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Flugschriften  aus  der  Reformationszeit.  XII. 

Judas  Nazarei, 

Vom  alten  und  neuen  Gott, 
Glauben  und  Lehre. 

(1521.) 

Mit  Abhandlung  und  Kommentar  herausgegeben 

von 

BduardKück. 


Halle  a.  S. 

Max  Niemeyer. 

1S96. 
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Neudrucke  deutscher  Litiexatnrwerke  dee  XVI.  und  XVII.  Jahrhunderts. 
No.  142.  143. 
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Einleitung. 


Hoo  libro  rix  mclior  alter  in  bis 
rerum  publioarum  turbii«  (ditus  est 
in  publicum,  dignissimus  rerte,  qoi 
legatur  ab  omnibus  (Hermann  Talich 
im  Vorwort  eu  seiner  lateinischen 
UebersetzuTig  der  Flagsohrift,  1522). 

Dafür,  dass  die  Bücher  ihre  eigenen  Schicksale  haben, 
liefert  die  nachfolgende  Schrift  einen  besonders  schlagenden 
Beweis.  Die  Reformationszeit  ist  ein  Gegenstand  der  viel- 
seitigsten und  eindringendsten  Studien  geworden,  und  trotz- 
dem hat  die  Flugschrift,  die  1521  in  Basel  erschien  und  dann 
von  Wien  bis  MalmO  zündete,  bis  heute  keinen  Neudruck  er- 
lebt. Nur  gelegentlich  ist  sie  neuerdings  citiert  worden,  und 
dieser  und  jener  hat  sich  den  Kopf  zerbrochen,  wer  wohl 
Judas  Nazarei,  der  Pseudonyme  Verfasser  des  geistvollen 
Buches,  sein  möge.^)  Man  hat  auf  Justus  Jonas,  den  dänischen 
Karmeliter  Paulus  Elia,  einen  gewissen  Paulus  Berns,  Joachimus 
Yadianus  (Jan  von  Watt),  den  St  Galler  Arzt  und  Reformator, 
ja  auf  Luther  geraten,  ist  aber  den  Beweis  schuldig  geblieben.') 


*)  Dieses  Pseudonym  steht  auch  unter  dem  Wolfgesang 
(wiedergedruckt  bei  Schade,  Satiren  u.  Pasquille  der  Refor- 
mationszeit ni,  1 — 36).  Vom  Wolfgesang  und  einer  anderen 
schweizerischen,  unter  Mitwirkung  Vadians  entstandenen  Flug- 
schrift (Weller  4028)  werden  für  diese  Sammlung  Neudrucke 
von  mir  vorbereitet. 

')  Das  Nähere  darüber  in  der  gleich  zu  erwähnenden 
Abhandlung. 
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Die  eine  dieser  Hypothesen,  die  in  Vadian  den  Verfasser 
vermntet  nnd  sonderbarerweise  sich  bisher  ganz  der  Kenntnis 
der  Yadianforscher  entzogen  hat,  trifft  nach  meiner  Ansicht 
das  Richtige.  Ein  glücklicher  Znfall  führte  mich  auf  die  Be- 
obachtnng,  dass  in  „Judas  Nazarei"  nicht  nur  „J.  Vadian*'  steckt, 
sondern  bei  Ersetzung  des  s  durch  t  sogar  eine  vollständige 
Auflösung  möglich  ist:  „J.  Vadian  arzet*'.  Auf  diese  Beobach- 
tung hin  habe  ich  die  Frage  einer  eingehenden  Unter- 
suchnng  unterzogen,  die  mich  zu  einem  durchaus  bejahenden 
Resnltat  geführt  hat.  Ich  muss  mich  hier  mit  dem  Hinweis 
begnügen,  dass  die  Ergebnisse  der  Untersuchung  demnächst 
in  einer  besonderen  Abhandlung  veröffentlicht  werden:  .Judas 
Nazarei  ein  Pseudonym  Jan  von  Watts.  Nebst  Quel- 
lenuntersuchungen und  Kommentar  zu  seiner  Schrift 
vom  alten  und  neuen  Gott**.*) 

Für  die  Originalausgabe  ist  die  1521  (bei  A.Petri 
in  Basel)  erschienene  nnd  unten  mit  1  bezeichnete 
anzusehen;  sie  liegt  dem  Abdruck  zu  Grunde. 

Was  die  Behandlung  des  Textes  betrifft,  so  hatte  sie 
sich  an  die  für  die  ganze  Sammlung  massgebenden  Grund- 
sätze zu  binden.  Die  Abkürzungen  sind  aufgelöst;  in  nicht 
ganz  sicheren  Fällen  enthält  der  kritische  Apparat  das  Ueber- 
lieferte.  Er  giebt  auch  über  die  in  Petitschrift  gedruckten 
Stellen  Aufschluss.  Die  im  Originaldruck  neben  dem  Text 
(in  gleich  grossen  Lettern)  gedruckten  Bemerkungen  sind 
unter  den  Text  verwiesen.  Die  buntscheckige  Orthographie 
ist,  von  einigen,  im  kritischen  Apparat  verzeichneten  Fällen 
abgesehen,  durchaus  beibehalten.  Nur  in  einem  Falle  musste 
ich  eingreifen,  um  den  Lautstand  nicht  verdunkeln  zu  lassen : 
6  bezeichnet  in  dieser  Ausgabe  den  Umlaut  des  ö,  während 
ü  das  mhd.  iu  oder  ü  (gelegentlich  auch  i)  vertritt  —  einige 
dem  widersprechende  Stellen  sind  abgeändert;  von  einer  Be- 


*)  BeUäufig  sei  hier  bemerkt,  dass  ich  dort  auch  Ver- 
anlassung nehmen  werde,  auf  die  Bedeutung  des  Buches,  das 
aus  mehr  als  einem  Grunde  unter  den -Reformation sschriften 
einen  hervorragenden  Platz  beanspruchen  darf,  und  kurz  aüt 
seine  Nachwirkungen  einzugehen.  Beim  kritischen  Apparat  wird 
durch  Komm.  (Kommentar)  auf  diese  Abhandlung  verwiesen. 
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«eichnung  dieser  Stellen  ist  (ebenso  wie  bei  Verwechslung 
von  u  und  ü  nnd  bei  versetztem  n  und  u)  Abstand  genommen. 
Die  Stellen,  an  denen  t  für  mhd.  ie  überliefert  ist  (im  ganzen  9), 
sind  nach  Weinhold,  all  Gramm.  §  40  zu  erklären.  Der  Text 
ist  verschiedentlich  durch  tiefer  liegende  Verderbnisse  ent- 
stellt, die  zum  Teil  aus  späteren  Drucken  verbessert  werden 
konnten;  eigene  Aenderungen  und  Besserungsvorschläge  habe 
ich  durch  *  bezeichnet.  Von  erklärenden  Bemerkungen  ist  der 
kritische  Apparat,  soweit  die  Rücksicht  auf  die  kritische  Ge- 
staltung des  Textes  es  zuliess,  grundsätzlich  freigehalten.  — 
Als  Interpunktionszeichen  kennt  der  überlieferte  Text  nur 
Komma,  Punkt  und  Fragezeichen;  wo  der  Abdruck  ein  Semi- 
kolon oder  Kolon  hat,  steht  durchweg  im  Original  ein  Komma. 
An  den  verhältnismässig  wenigen  andern  Stellen,  wo 
ich  trotz  aller  Pietät  für  das  Ueberlieferte  noch  zu  kleineren 
Aenderungen  in  der  äusserlichen  Anordnung  der  überlieferten 
Worte  mich  verstanden  habe  (übrigens  mehrfach  in  Ueber- 
einstimmnng  mit  sorgfaltigeren  Nachdrucken),  wird  —  so  hoffe 
ich  —  bei  einer  Vergleichung  mit  dem  Original  der  Grund 
für  die  einzelnen  Abweichungen  von  selbst  in  die  Augen 
springen.^) 


^)  Schliesslich  benutze  ich  gern  die  Gelegenheit,  den 
Bibliotheksverwaltungen  und  einzehien  Gelehrten,  die  teils 
durch  Entleihung  von  Druckwerken,  teils  durch  zuvorkom- 
mende Beantwortungen  vielfacher  bibliographischer  Anfragen 
die  Herausgabe  der  Flugschrift  gefördert  haben,  an  dieser 
Stelle  nochmals  meinen  herzlichsten  Dank  zu  sagen.  Be- 
sonders in  theologischen  Fragen  hatte  ich  an  Herrn  Pastor 
Cohrs  in  Markoldendorf  einen  ebenso  kundigen  wie  treuen 
Berater.  Zu  besonderem  Danke  fühle  ich  mich  ausserdem 
verpflichtet  Herrn  Archivrat  Dr.  Jacobs,  Bibliothekar  der 
Fürstlichen  Bibliothek  in  Wemingerode,  Herrn  Dr.  Dierauer, 
Bibliothekar  der  Stadtbibliothek  und  Vadiana  in  St  Gallen, 
Herrn  Dr.  Günther,  Assistent  an  der  Königlichen  Biblio- 
thek zu  Berlin,  Herrn  Gymnasiallehrer  Werner  in  Bremer- 
haven und  —  nicht  am  wenigsten  —  Herrn  Dr.  Hofmeister, 
Gustos  an  der  hiesigen  Universitätsbibliothek,  sowie  meinem 
Kollegen  Herrn  Dr.  N  e  r  g  e  r.  Herr  Dr.  H  o  f  m  e  i  s  t  e  r  hat  mich 
mit  seinen  umfassenden  bibliographischen  Kenntnissen  viel- 
fach beraten,  auch  zusammen  mit  Herrn  Dr.  N erger  zur 
richtigen  Deutung  des  Holzschnittes  beigesteuert. 
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VI 

Yerzeiclmis  der  Ausgaben  iiiid1Jebersetziiiigeii.i) 

D.  mit  e.  Stern  versehenen  Ausgaben  sind  vom  Heraus- 
geber selbst  eingesehen.  Bei  dem  Nachweis  der  Drucke  kommen 
folgende  Abkürzungen  zur  Verwendung:  Br,  G,  H,  E,  L,  M, 
B,  St,  T  =  Universitätsbibl.  zu  Breslau,  Göttingen.  Halle, 
Kopenhagen,  Leipzig,  München,  Rostock,  Strassburg,  Tübingen ; 
A  =  Augsburg  (Kreis-  und  Stadtbibl),  B  =  Berlin  (Kön.  B.), 
B-M  =  British  Museum,  Br(s)  =  Breslau  (Stadtb.),  D  =  Dres- 
den, G-M  =  Germ.  Mus.,  K  (k)  =  Kopenb^en  (Kön.  B.), 
M  (k)  »»  München  (Kön.B.),  Seh  <=  Schafifhausen  (Stadtb.), 
S-G  =  St  Gallen  (Stiftsb.),  We  =  Wemingerode_(Fürstl.  B.), 
Wi  =  Wittenberg  (B.  d.  Predigersem.),  Wo  =  Wolfenbüttel 
(Herz.  B.),  Z  =  Zürich  (Stadtb.). 


*1.  Die  Originalausgabe  (1521).  Titel  auf  d.  vorderen 
Seite  d.  ersten  Blattes,  darunter  ein  Holzschnitt:  zu  beiden 
vgl.  unten  d.  Abdruck.  Vorrede  beginnt  auf  d.  Rückseite  d. 
ersten  Blattes.  0.  0.  (bei  A.  Petri  in  Basel).  40  BL,  d.  letzte 
leer,  auf  d.  letzten  bedruckten  S.  e.  Gedicht  von  22  Zeilen. 
Signaturen  a  tj,  a  iij,  — ,  B  j,  B  ij  u.  s.  w.  bis !  iij.  4».  Auf  d.  vor- 
letzten bedruckten  Seite  unten:  gubad  3la^axti  \  ©etrudt  im 
iar  m^  ber  geburt  ^l^rifti  |  Tt,  2).  d^j.  =  Panzer,  Ann.  II 1133, 
Veesenmeyer,  Samml.  v.  Aufs.  132,  Weller,  Rep.  1 1907,  Woigel- 
Kuczynski,  thes.  lib.  2130.»)  Exempl.  in  A,  B,  Br,  B-M,  G-M, 
H,  M,  Seh,  T,  We,  Z,  eins  bei  List  und  Francke  Leipzig 
(Kat.  252,  Nr.  1438). 

Nachdrucke  (2—8:  1521  u.  22,  9:  1523,  10:  1526,  11:  1527): 
^^2.  @in  Unberfd^^b  i&  er»  |  !ennen  ben  almed^tigen  got,  t>ii\> 
toie  bie  nctoen  g6ter  |  bff  fmb  Icmtn  fürjUd^  begriffen.  —  Mit 
Holzschn.»)  0.  0.  30  BL,  d.  letzte  S.  leer.  D.  Gedicht  fehlt, 
auf  d.  Titelbl.  ist  unten  eine  Bibelstelle  hinzugefügt  (Ps.  10, 9). 
4°.  Am  Schluss:  3uba8  SRagarei.  |  ©etrudt  jm  jav  mdf  ber  ge* 
hutt  ^J^rifti.  I  äR2)d^i.  Wahrscheinlich  Druck  von  J.Singriener 
d.  Ae.  in  Wien.  =  Panzer  II 1134  (danach  Veesenmeyer  133, 2); 


*)  Das  Verzeichnis  erhebt  auf  Vollständigkeit  keinen  An- 
spruch, dürfte  im  Wesentlichen  aber  doch  erschöpfend  sein. 

s)  Gödeke  erwähnt  die  Flugschrift  nicht. 

*)  Auf  einer  Banderole  H.  £.  F.  M.  D.  (Hie  est  filius  mens 
dilectus),  auf  einer  andern  D.  S.  G.  (Deo  soll  gloria). 
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Abdruck  ans  1,  filschlich  von  Weller,  11.  Snppl.  zu  1907  (S.  24) 
als  Original  bezeichnet  (Näheres  Komm.).  —  B. 

*3.  2)ad  bied^ltn  ift  ge«  |  nant  Uom  ^lUxi  bnb  92eüt9en 
00t,  I  ©rauben  »nb  Seer.  —  0.  J.  u.  0.  34  Bl,  d.  L  leer.  4». 
=  Panzer  II 1135,  Yeesenmeyer  138, 3,  Weigel-Kuczynski2129. 
Bei  letzt,  a.  Druckjahr  vermutungsweise  1521.  Unmittelbarer 
u.  ofienbar  bair.  Nachdruck  von  1.  —  A,  B. 

*4.  Som  alten  bnb  mtota  \  ®ot:  Glauben.  |  bnb  Ser.  |  Suit« 
tenberg.  —  0.  J.  40  BL,  d.  1.  leer.  4^  Titel  in  Holzschnit^ 
einfassung,  die  oben  d.  Wittenb.  Stadtwappen  u.  unten  e.  eherne 
Schlange  (vgl.  4.  Mos.  21),  d.  Druckerzeichen  Melchior  Lotters 
d.  Jüngeren  (v.  Dommer,  Lutherdrucke  Nr.  168  u.  169),  zeigt. 
Unmittelbarer,  sogar  in  d.  Seitenftillung  stimmender,  doch 
dialektisch  u.  orthographisch  nicht  unerheblich  umgestalteter 
Abdruck  von  1.  Bearbeiter  dürfte  a.  versch.  Gründen  H.Tulich 
(vgl  12)  sein,  damals  Corrector  Lotters,  u.  zwar  scheint  4 
(gegen  Weller,  der  1521  annimmt)  nach  12,  d.h.  nicht  vor 
1522  anzusetzen  zu  sein.  =  Weller  1909.  —  A,  B,  We. 

5.  SSom  alt^  t)nb  netoen  |  ®ot:  ©lauben:  |  bnnb  Set.  |  SBit« 
temberg.  —  0.  J.  Ebenfalls  Lotterscher  Druck,  nach  Weller 
1521  (?).^)  Stimmt  in  d.  äusseren  Einrichtung  mit  4  überein. 
=  Weller  1908.  —  B,  Br,  B-M,  D,  G«),  L,  M  (k),  Wi. 

*6.  Uom  alten  »nb  |  neütoen  ©ot;  ®lau»  |  Uxi  »nb  Seer.  — 
0.  0.  36  Bl.  4^  Tit  i.  Einf.  A.  Schluss:  ©etrudCt  im  tat  nad^ 
ber  gebutt  ©^rtfki  |  2».  2).  3EXii.  Unmittelb.  Abdr.  aus  1  u.  zwar 
nach  Weller  von  Joh.  Prüss  in  Strassburg.  Ausgezeichnet 
durch  sorgfältige  Behandlung  d.  Orthographie.  =  Weller  2223. 
—  A,  B,  D,  Seh,  S-G,  Wo. 

7.  gSom  Sllten  |  bnb  Sleioen  |  ®ott.  ®lau*  |  hta  bnb  Ser.  — 
A.  Schluss:  gubad  ^c^oxtl  \  ®ebru(!t  ^m  tat  nad^  ber  geburt 
©l^rtfti  I  2».  2).  XXii.  -  0.  0.  44  Bl,  d.  1.  leer.  4°.  mit  Titeleinf. 
=  WeUer  2224.  —  M  (k). 

8.  Som  alten  unb  neuen  ®ott,  Glauben  unb  2t^xJ)  Wittenb. 
1522.   4°.  (v.  d.  Hardt,  autogr.  Luth.  n  101). 


5  Die  Frage  d.  Priorität  von  4  u.  5  bleibt  offen. 

>)  D.  Göttmger  Druck  soll  Wittenberg  haben.  Falsche 
Mitteilung^  oder  ist  das  noch  eine  andere  Ausgabe? 

^  Mit  Beibelialtung  der  modernisierenden  Orthographie 
V.  d.  Hardts,  wie  auch  fernerhin 

Digitized  by  VjOOQIC 


vni 

'i'Q.  Uom  otten  |  bnb  netoen  ®ott:  |  ®(ait5en  bnb  |  £ere.  — 
36  Bl.,  d.  1.  S.  leer.  40.  Tit.  i.  £mf.:  Drei  Engel,  einer  oben, 
zwei  als  Schildhalter  unten.  A.  Schluss:  ®tixudt  fim  @tetm 
Burg!»)  I  huxdf  SBoIff  ^bp^ü,  \  3m  jar  .HÄ.aj.sjiij.  =  Veesen- 
meyer  183,  4,  Weller  2622,  Weigel-Euczynski  2132.  Nachdruck 
von  6.  —  B,  K,  R,  St,  We,  Wo. 

10.  Som  alten  bnb  netoen  ®ott,  glaioben  bnb  lete,  gecotris 
gitt  t)nb  gebeffctt  Sßittemb.  1526.«)  (vgl.  Th.  Pressel,  Justus 
Jonas  130,  Anm.  54). 

*n.  S5om  aitcn  t>nh  |  Sletoen  ®ott,  |  S5om  «Iten  »nb 
!Retoen  |  glauben  t)nb  lere,  93nb  |  ioie  allerlei^  abg6t«  |  tere^  ein 
an!unfft  I  l^abe.  |  ©ebrödft  ju  SBittemberg.  |  3m  1.5.2.7.  3ar.  — 
52  BL,  d.  1.  Seite  leer.  S^.  D.  Titel  in  einer  sofort  an  d.  Ori- 
ginal erinnernden  Holzschnitteinfassung.  Unten  d.  Drucker- 
zeichen J.  K.  A.  Schluss:  ®ott  fe^  (ob  bnb  el^re.  |  3ubad  91a« 
garet.  |  ©ebröcft  3U  SBBittemberg  |  burd^  3ofe^)^  Ätug.  |  1.5.2.7. 
D.  Gedicht  steht  nicht  hinten,  sondern  —  mit  d.  Ueberschrift 
Subai^  SRagatei  —  auf  d.  Rückseite  d.  Titelblattes.  Eine  stark 
interpolierte,  aber  geschmackvolle  Bearbeitung,  auf  die  ver- 
schiedene Uebersetzungen  zurückgehen.  Ausser  l  scheint 
4  (5)  u,  12  benutzt  zu  sein.  —  Br(s). 


0  Dhs  Buch  ist  nicht  gedruckt  „ju  Stetnburg!"  (Schmitt, 
Paulus  Elia  13)  u.  ebensowenig  auf  d.  gräflich  Ranzauschen 
Schloss  Steinburg  in  Schleswig  (Korr.  d.  V.  f.  niederd.  Spr.  14, 59), 
auch  ist  Steinburg  nicht  =  Strassburg  (Veesenmeyer).  „3^^ 
©teinburg!"  bezeichnet  die  Lage  der  strassburgischen  Druckerei 
näher;  ähnlich  druckte  Grüuinger  längere  Zeit  „zum  Grüneck**. 
Auch  ist  ,,^um  ©teinburg!"  nicht,  wie  man  gemeint  hat,  eine 
^fingierte  Ortsbezeichnung";  wo  Wolff  Köpflfel  lebte,  war  ja 
allgemein  bekannt  (Dr.  Hofmeister -Rostock).  Näheres  über 
ihn  in  d.  allgem.  d.  Biogr.,  die  übrigens  unsem  Druck  nicht 
verzeichnet. 

*)  Wenn  Weller  unter  3584  nach  Veesenmeyer  133, 
Nr.  5  angiebt:  SSom  aliin  bnb  neiren  ®ott,  ©lauben  bnb  Set, 
conigirt  (sie)  bnb  gebeffert.  SBittenberg.  1525.  und  hierfür  auf 
V.  d.  Hardt,  aut.  Luth.  III  148  verweist,  so  hat  er  damit  von 
Veesenmeyer  einen  doppelten  Fehler  übernommen.  Denn  bei 
V.  d.  Hardt  steht  d.  betr.  Ausgabe  III  146,  und  als  Druckjahr 
ist  richtig  1526  verzeichnet.  Aus  v.  d.  Hardt  sei  hier  nach- 
getragen, dass  d.  Ausg.  in  8^  ist. 
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UebersetBungen : 

Ins  Lateinische  (1522): 

^^12.  De  veteri  et  novicio  deo,  |  de  veteri  et  nova  fide| 
doctrinaque,  sive,  origo  idolo- 1  latriae.  —  34  Bl.,  d.  1.  leer.  4<>. 
Tit.  L  Einf.  Vorrede  vom  24.  Febr.  1522  datiert.  A.  Ende: 
Wittembergae.  Uebersetzer  ist  d.  bekannte  Freund  Luthers 
u.  Melanchthons,  Hartmannus  Dulichius  (Hermann  Tulich),  der 
sich  selbst  in  der  —  übrigens  von  Begeisterung  für  d.  Buch 
durchwehten  —  Vorrede  als  Autor  nennt.  Druck  von  M.  Lotter 
d.  JÜDgeren,  demselben,  der  1520  d.  lat.  u.  deutsche  Ausgabe 
der  Tulich  gewidmeten  „babylon.  Gefangenschaft  d.  Kirche*' 
gedruckt  hatte.  D.  Ged.  a.  Schluss  ist  unübersetzt  geblieben. 
Zu  Grunde  liegt  1;  über  d.  weiteren  Einfluss  d.  Uebers.  s.  zu 
11  u.  15.  =  Panzer  II  1133,  Veesenmeyer  184—187,  Weigel- 
Kuczynski  2181.  —  A,  B,  K  (k),  L.  Die  üebers.  sollte  d.  volks- 
tümliche Schrift  auch  in  d.  humanistischen  Kreisen  heimisch 
machen;  den  d.  Gegenwart  n.  ihren  Forderungen  entfremdeten 
Poeten  wird  d.  volksfreundliche  Vorkämpfer  des  Evangeliums 
nachdrücklichst  zur  Nachahmung  empfohlen.  Diese  Uebers. 
wurde  ebenso  wie  die  englische  (21)  in  England  unter  Hein- 
rich Vin.  (während  der  30  er  Jahre)  auf  d.  Index  d.  verbotenen 
Bücher  gesetzt^)  (Reusch,  Index  d.  v.  B.  I  97). 

Ins  Niederdeutsche  (13.  14:  1529,  15:  1531,  16. 
17:  1532): 

13.  SSam  Dlben  |  bnbe  Silben  ®abe,  |  SSam  Dlben  bnbe  92^en 
(O'  I  um  t)nbe  lere,  Snbe  iDori^er  |  allerle^e'-4ffg5bene  e^nen  (sie)  | 
ortf»)nin0  IJefft.  |  2».  3).  3E3eiX.  —  0.  0.,  gedruckt  v.  Hinrich 
Ottinger  (Magdeburg).  S^  Vermutlich  nach  11  übersetzt.—  G. 

14.  93am  olben  unbe  nien  @abe,  bam  olben  unbe  nien  2ot>tn 
unbe  Seigre,  unbe  ioorl^er  allerlei  Slffgobberie  eren  (sie)  Dl^rf))rung 
l^efft.   1529.  8».  (v.  d.  Hardt  I  263;  =  Veesenmeyer  133.  134). 

*15.  SSam  Dlben  |  Unbe  iR^en  ®abe,  |  ^am  Dlben  Unbe  | 
Sl^en  Souen  bnbe  Sere,  |  Snbe  iror  l^lr  atterle^  2Cff»  |  giberie  einen 
ottf^rung  |  l^efft,  |  m.  2).  3E3EXi.  —  48  Bl.,  d.  1.  S.  leer.  8^  Titel 
L  Hobsschnitteinf.  (e.  portalähnliche  Verzierung,  unten  Christus 


*)  Ungenau  de  Hoop-Scheffer,  Geschiedenis  der  Kerkher- 
vorming  in  NederUmd,  iibers.  v.  Gerlach,  368. 
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a.  Kreuz  zwischen  d.  Schachern).  A.  Schlnss:  ®ebviü(!ei  iJ^o 
aRagbebovd^,  b^  |  ^and  äßaltl^er.  D.  Gedicht  an  derselben  Stelle 
wie  bei  11.  Zu  Grunde  liegt  11,  daneben  scheint  1  n.  12 
herangezogen  zu  sein.^)  —  R. 

16.  ^am  DU  \  ben  bnbe  9^^«  |  en  ®abe,  S^am  Olben  bnbe  | 
92t^en  louen  bnbe  fiere,  SSnbe  |  toor  Ij^lr  aUerlet^  9(ff06bene  |  tinm 
(sie)  ortf^rung  l^efft.  |  9JI.S).  S^B^ii.  —  A.  Schluss:  ©ebrficfet  t]^o 
äRagbebord^,  bt^  |  ^and  äßalt^er.  Abdruck  von  15.  Ausftthrl. 
Beschreibung  bei  Hülsse,  Gesch.  d.  Buchdr.  i.  Magdeb.  (Ge- 
schichtsbl.  f.  St  u.  L.  Magdeb.  XVI 167— 69)«)  —  G,  We. 

17.  ^am  olben  unbe  n^en  ®att,  bam  olben  unbe  n^en 
Sobcn  unbe  Seigre,  unbe  toor^er  allerlei  Slffgobberie  eten  (sie)  Dr« 
fjjtunß  ^efft.    Magdeburg  1532  (v.  d.  Hardt  I  292).») 

In  d.  ostfriesischen  Mischdialekt  (1525): 

18.  San  ben  olben  enbe  nieutoen  ®ob,  geloobe  enbe  leere. 
—  54  Bl.  80.  0.  0.  u.  J.,  vermutlich  1525  bei  Nicolaas  van 
Oldenborch  zu  Emden  gedr.  (s.  de  Hoop-Scheffer  a.  a.  0. 368). 

Ins  Flämische  (1529  u.  56): 

19.  $om  olben  unbe  nieu  @obe,  bom  olben  unbe  nieu  £oben 
unbe  Seigre,  unbe  tool^er  allerlei  Slffgoberte  iren  Ol^rf^rung  (O^r« 
fjjrungl^?)  ^efft.  —  1529  (vgl.  Sepp,  Verb.  L.  u.  Schmitt,  Paulus 
Elia  13). 

20.  Eine  andere,  vermutlich  ebenfalls  flämische  Uebers. 
V.  1556,  gedr.  bei  Steven  Mierdman  in  Antwerpen,  erwähnt 
de  Hoop-Scheffer  a.  a.  0.  368. 

Ins  Englische: 

21.  Schmitt  a.  a.  0.  bemerkt  —  offenbar  nach  Sepp, 
verb.  L.  257  — ,  d.  Buch  sei  bald  nach  d.  Ersch.  d.  hochd.  Ausg. 
von  1522  ins  Engl,  übers.    Keusch,  Ind.  d.  v.  B.  I  97  führt 


^)  Dieser  Druck  ist  auch  Hülsse  (Gesch.  d.  Buchdr.  i. 
Magdeb.)  unbekannt  geblieben. 

')  Die  Bem.  daselbst:  „Der  Verf.  ist . . .  nach  Angabe 
anderer  Ausgaben  Huberinus''  legt  d.  Gedanken  nahe,  dass 
es  noch  andere,  mir  nicht  bekannt  gewordene  niederd.  Ausg. 
gegeben  hat. 

^)  Man  ist  versucht,  13.  14  einerseits  u.  16.  17  andrer- 
seits zu  identificieren,  aber  es  lässt  sich  doch  kaum  annehmen, 
dass  V.  d.  Hardt  beidemal  das  even  aus  Versehen  gesetzt  hätte. 


Digitized  by  VjOOQIC 


XI 

neben  d.  Tulichsclien  Uebers.  als  verboten  an:  Book  of  the 
old  God  and  new. 

Ins  Dänische  (1535): 

22.  Dm  ben  |  gamle  ®ub  |  oc  om  bcn  n^  ®ub  |  Om  ben 
gantle  %xo  \  oc  om  ben  n^  %vo  \  Dm  ben  gam(e  (evbrnn  |  oc  om 
ben  n^  (erhom  |  od^  ]^uor(ebtö  alt  affguberi  |  er  fdrft  ot)fommet  | 
©at  i  aRalmö.  3lar  3R.  3).  XX3E«.  —  S».  —  K  (k).  Nähere 
Beschr.  u.  Nachweis  anderer  Exempl.  bei  Brunn,  Aarsberet- 
ninger  etc.  II 138.') 


Kritische  Bemerknngeii.^) 

S.  2,  Z.  10  bd^alt;  bon  (*  und  11):  in;  31*  toerben :  toürben. 
3,20*  f^alh  hinzugefügt;  28  io&Id^e;  mtpntci^d  (Schreib-  oder 

Druckfehler?);   29*  statt  bem  ist  wiederherzustellen  ber 

(Staub  u.  Tobler,  schw.  Id.  I  411). 
4,6*  ber  glid^en  hinzugefügt;  9*  mid^ifici^;  13*  vielleicht  S^u 

fiobua  b^  ben  Arie djen;  25  einem. 
6,24  bö  erfte,  viell.  aufzulösen  bon  erften  (St.  u.  T.  1471); 

26*  bilber  hinzugefügt. 

7,  8  a)ianom  vielleicht  zu  streichen;  18  iren;  32  Sernet. 

8,  36  viell.  bon  nbttn. 


^)  Zur  Vervollständigung  d.  bibl.  Materials  sei  bemerkt, 
dass  Veesenmeyers  Exempl.  (1,  3,  9,  12),  wie  Herr  Stadt- 
bibliothekar Hütterl  in  Ulm  mir  freundlichst  mitteilt,  nach 
s.  Tode  (1838)  —  unbekannt  wohin  —  verkauft  worden  sind. 
Mehrere  Drucke  d.  Schrift  besass  auch  bis  1S92  Herr  Pastor 
D.  Knaake:  damals  sind  sie  mit  anderen  vom  preuss.  Kultus- 
ministerium d.  gen.  Herrn  abgekauften  Reformationsschriften 
nach  Berlin  gewandert.  Herrn  Prof.  D.  Kawerau  verdanke 
ich  die  Nachricht,  dass  damals  die  Absicht  bestand,  zunächst 
die  Königl.  Bibl.  damit  zu  vervollständigen  u.  d.  Rest  der 
Lutherhalle  zu  überweisen.  Diese  Absicht  scheint  später  auf- 
gegeben zu  sein:  wenigstens  war  an  beiden  Stellen  von  d.  in 
Frage  stehenden  Exempl.  nichts  bekannt  (d.  oben  citierten 
Ex.  d.  k.  Bibl.  stammen  durchweg  aus  d.  von  Meusebachschen 
Nachlass). 

^)  Die  in  Klammem  gesetzten  Zahlen  beziehen  sich  auf  die 
im  Vorhergehenden  angefahrten  Drucke  und  Uebersetzungen. 
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9,  5  abelid^efte;  11  an  erster  Stelle  bedgleid^en;  19  iren;  20  aUti 
==  durchaus;  21*  viell.  tl^fin,  aber  cf.  Weinhold,  all.  Gr. 
§  354;  24*  viell.  toorben  (3  Plur.  Prät.). 

10, 16*  erbclucn :  ctgelen. 

11,  1  »oetia;  8  bö. 

12,  7—15*  das  hier  in  kleinem  Druck  Wiedergegebene  ist 
offenbar  am  Rand  vom  Verf.  nachgefügt;  9*  vermutlich 
gieron^muS  in  (EJ^roniciiS  tote  oud^  G^afftoborud  (^l^eoboretud) 
in  trt^)artita  l^iporia;  12*  bon  :  bn;  18  fd^ang;  Anm.  3 
Slrrhif. 

13, 12  das  Eleingedruckte,   offenbar  späterer  Nachtrag  am 

Rande,  sollte  hinter  i^ün  13, 1 1  stehen;  20  viell.  ^atii  (11); 

34  Duicüque. 
14,  4.  5  @ui^d^ed*) :  (ButxM;  5*  SSalentinianuS  verschrieben  ftir 

SSolentinuS;   8*  überl.  irtung,  was  wiederherzustellen  ist 

(St.  u.  T.,  1411). 
15,.  37*  entweder  bie  ftat,  oder  der  Verf.  glaubte  kurz  vorher 

von  der  ftat  diom  gesprochen  zu  haben. 

16,  2*  überliefert  475,  oben  (15, 13)  476. 

17,  4.  5*  zu  den  Zahlen  vgl.  Komm.;  17  gemeine. 

19,  34*  anno  ...  3)0 :  Slnno  . . .  bo. 

20,  6  t>ö;  10  erioad^ten  =  mhd.  erwanhten  (mit  Ausfall  des 

Nasals),  wenn  dieses  nicht  selbst  einzusetzen  ist 

21,34*  Z.  6  stand  752;  36*  viell.  berorbnet,  oder  bie  Jjarlament? 

22,  3  bef;  6  altem;  Anm.  1  bef ;  Anm.  2  ^)abftf. 

23,4  fein;  31*  viell.  bargebenen;  32  3)0.1^. 

24,4*  abermals:  Komm.;  30.  31*  Komm.;  31  t>ö. 

25,22  ^emer;  29  bö. 

26,8  fürften;  15  nunquib;  26*  ba  :bag;  *^e  mer:  ferner. 

27,7*  die  betr.  Stelle  des  corp.  iur.  can.  hat  153;  9  viell. 
b.  f.  bnb  fmen  nad^fommen  (cf.  Hütten,  ed.  Böcking, 
V  385,  21);  12  bon;  14*  Komm.;  81*  Komm,  [man  er- 
wartet Leo  III.]. 

28,  3  iren. 

29,  2.  3*  Komm.;  28*  ÄaroUner:S3aracIiner;  33*  falsche  Iden- 

tificierung  Ludwigs  d.  Kindes  mit  Zwentibold. 

30,  7*  Komm.;  bütfd^er. 


^)  Mitgeteilt  von  Gohrs. 
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31,  3'*'  göftant :  güftat  (de  omnibus,  quae  ad  Te  aut  ad  Romanos 

pertinent);  Anm.  feiferf. 

32,  20  ©onpanftanlinuS. 

34, 10  aieranbri;  26  mcnfci^Hci^e;  85*  nad^rid^. 

36,  2  feine,-  4  redete;  21  spät  Drucke  etfeuff^et;  32*  id^  toitt:  id^ 
blib. (Schreibfehler!);  Anm.  steht  2 — 3  Zeilen  zu  hoch. 

37, 14  ob6ften;  18  ira  ftatuten;  34  b^  gemeiner  reben:  '^'Eomm. 

38,  2.  3*  man  vermisst  ein  Prädikat  wie  t>olföret;  28*  wahrsch. 
ber  anber. 

42,  15  euangelitm;  26*  bo  mit:bo. 

43, 1  hai,  seil.  baS  ^uangelium  (42,  31).  Sollte  der  dazwischen- 
stehende  Satz  nachträglich  eingeschoben  sein?  6  fü£ 
(statt  für). 

44, 17  SBMd^er  bifd^off :  *  man  vermisst  eine  Adversativpartikel. 

45,2*  fd^meid^Iern  (vgl.  Tulich:  assentatoribus):  fd^meid^Ierij; 
3  eütoern;  18  Ian^e(. 

49, 13*  viell.  beraeid^nen  f6l;  29—31*  das  in  kleinem  Druck 
Wiedergegebene  scheint  eine  nachgetragene  Randbemer- 
kung zu  sein  und  hinter  Z.  15  zu  gehören. 

50, 19  eblen. 

51,  2  blojfd^toert;  16  abfert  =  abferent  (Part.  Praes.);  30  ^)ro« 

fefftonem;  *Anm.  2  steht  mehrere  Zeilen  zu  hoch. 

52,  20*  aöalt  ber  ritt,  toer  Jat :  aB6rt  ber  ritt  l^at;  33*  tl^uen: 

cf.  zu  9,  21;   33.  34*  gebrud^en :  gebred^en ;  34*  wahrsch. 
bnb,  doch  cf.  Weinhold  183. 
53*  Anm.  3  steht  einige  Zeilen  zu  hoch. 

54,  4  @ro.;  13*  statt  jiij  viell.  jbij  [17,  20.  21];  22  dioman,  als 

Auflösung  fdr  SRom.,  wie  noch  öfter;  30  SSnb  (mit  grossem 
Anfangsbuchstaben). 

55,  5  bntounbelbar;  9*  j.  ab  (Forint. :  ab  ©orint.;  13*  das  Citat 

(Jes.  21)  scheint  falsch;  31  t>ng  (4) :  bad. 
56, 18. 19  me^l^^rt. 
57,22*  viell.  iftg;   27*  statt  Matth.  24  scheint  28  (Schluss) 

gemeint. 
58,  6.  7  ober  ober  ©.;  9  laffeen. 
60,  21*  statt  mit  viell.  in;  82  bnb  [i8b]  bnb. 
61,1  jris;   21  götliel^er;  ^emer;   24  g6tlid^em;   33*  d^urrtl^ur; 

36*  forten :  fotten;  Anm.  1  felbf. 
62,  26  ftnem;  28  bort;  Anm.  2  bef. 
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63,18*  guten :  gätet. 

64, 14  eine;  15  fraglltS;  21  muthjafferd. 

65, 13*  Äofcttam  :  3lofcaum. 

66,  19*  viell.  schrieb  d.  Verf.:  „?Ba«  öUd^nuS  finb  bie  fjjrühjcm 

göm  toeijfenfont?  f^)rid^t  bcr  ^ert."  (vgl.  auch  Wolf- 

ges.  23,  25.  26). 

Kostock,  im  Mai  1896. 


Dr.  E.  Kück. 


Digitized  by  VjOOQIC 


35om  alten  Dub  nü 

ett  ©Ott,  mauhtn,  tinb  Ser. 


Hierunter  ein  Holzschnitt  (lOi  /oXldi  /2  cm  ,  der  in  eine  linke  und 
rechte  Hälfte  zerfällt.  Links  (vom  Beschauer  gerechnet)  oben  befindet 
sich  eine  typische  Darstellung  des  Papstes  (mit  der  dreifachen  Krone, 
Schwert,  Schlüssel,  Bute,  Büsselnase  und  einer  Teufelsklaue).  Aristo- 
teles. Thomas  ▼.  Aquino  (T)  und  eine  Figur  mit  einem  Gardinaishut 
tragen  den  päpstlichen  Stuhl,  auf  dem  die  karrikierte  Papstgestalt  in 
gleicher  Höhe  wie  rechts  Gott  der  Vater  thront.  Links  unten  umstehen 
vier  moderne  Stützen  des  sogenannten  alten,  in  Wahrheit  neuen  Glaubens, 
Ambrosius  Gatharinns,  i )  Faber,  Eck  2)  und  Silvester  Prieriaa,  eine  tJLB 
„neuer  Gott"  bezeichnete  Gestalt. 

Die  rechte  Hälfte  führt  den  vielgesuhmähten  neuen  Glauben,  der 
in  Wirklichkeit  der  alte  ist,  vor  Augen :  Oben  im  Himmel  Gott  der 
Vater,  darunter  auf  der  Erdkugel  Christus  mit  der  Kreuzesfahne ;  wie 
den  Papst  und  seine  Getreuen  allerlei  Ausgeburten  der  Hölle  umschwirren, 
schwebt  über  Ghristi  Haupt  der  heilige  Geist  in  Gestalt  einer  Taube, 
links  auf  einem  Streifen  steht  die  Inschrift:  DAS  IST  MIN  LIBEB 
SVN.  Rechts  von  Ghristns  Moses  (mit  Hörnern),  links  Aaron  (mit 
Priestermütze).  Nach  vorne  zu  die  symbolischen  Gestalten  der  Evan- 
gelisten und  zwar  links  Engel  und  Ochse,  rechts  Löwe  und  Adler.  Unten 
erblickt  man  links  Paulus :  in  seinem  rechten  Arm  ruht  das  entblösste 
Schwert,  mit  der  Linken  weist  er  lehrend  auf  die  geöffnete  Schrift  in 
seiner  Rechten  hin ;  rechts  —  ihm  gegenüber  —  ist  (gleichfalls  in  lehrender 
Haltung)  Luther  abgebildet :  eine  Rolle  in  seiner  Bechten  trägt  den  mit 
mehreren  Abkürzungen  in  Spiegelschrift  gedruckten  Spruch  (Ephes.  4,  6): 
VNV8  DEVS  BT  FATEB  OMNIVM. 


1 )  Nicht  Gajetan,  wie  gewöhnlich  behauptet  wird.  Es  steht  deut- 
lich darüber:  CATEBIN.  Der  Vorname,  scheinbar  N.,  ist  als  AI. 
(=  Ambrosius)  zu  deuten. 

2)  LEGCIVS  ist  aufzulösen  in  1.  EOClVS. 
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t"^']  SSom  alten  tinb  neuttien 

@oU,  glauben,  önb  Scre. 

n|  Sien  frommen  ©l^riften  gnab  bnb  fterdf,  benen  fo  öcr- 
/%  f&rt,  öertrrt  ftnt,  toiberferung,  3)en  berblenten  erftodten 
|)]^arife^em,  SRaboni,  toamung  beg  greufeltd^en  örtetfe, 
anle^tung  ber  groffen  gitigfett  got^  in  Kl^rifto  S^fu  STmen. 
®tott  ba^  gfant  fd^toert  (bo  öon  ber  l^err  im  ©uangeüo 
SWattl^et.  j.  fagt)  p  bnferen  j^ten  ftd^  erneueret  ^at,  öom 
bel^att  ber  f  d^e^ben  (ba§  tft  Don  menfd^Kcler  totfel^e^t,  trabttion, 
cerimonte,  angenommener  l^e^Uglett)  t)r|)lufeltng  ftd^  ent- 
bttffet,  önb  bod^  öor  bem  ftaub  önb  gemelb  langer  öerKgung 
titoa^  t)txplx6)ai,  ^at  ftd^  ber  l^err  Sl^riftu^  3efug  be^  bebuert, 
abermafö  (tuie  erft  bem  l^eiügen  5ßauIo  önb  anbem  8l<)oftIen 
öertrutuet,  bo  mit  aUe  fürftentl^ümb  ber  f^nftemug  bestritten 
önb  übertuunben  tuurben)  fin  fd^toert  finen  öerorbneten  ritteren 
em<)foI]^en;  So  aber  ba§  öfejogen  toirt,  bnnb  f^  anfa^en  ettoa^ 
paiikxm  önb  tuüfd^en,  f o  erzeigt  fid^  aller  getoalt  ber  fünfter* 
nu§  (ba^  tft  ber  toeltweifen,  ber  l^od^fertigen,  gewaltigen, 
g^ttigen,  önlüfd^en,  erbid^ten  ge^ftüd^en,  önb  ber  teuf elfelb^); 
ber  aber  ift  f^n  erfd^roden,  begert  ben  alten  frib  f^ner  bofe«- 
l^eit,  rfitt)ige  befi^ung  fin^  ftutö  (in  ]^^|)ocrifi)  öerfd^afft 
burd^  f^n  botfd^afft,  anl^ang,  früntf^afft,  Vereinen,  b^ftanb; 
3Berben  bie  l^e^mlid^en  fd^e^  geöffnet  (ba^  ift  fo  öor  etlid^ 
l^unbert  iaren  !tinig,  fürften,  l^erm,  ftdtt,  rid^  burger,  rid^üd^ 
gaben  5a  got^  bienft,  ftifft,  Slöfter,  »)frünben,  lanb,  fd^Ioffer, 
borffer,  jel^enben,  fr^l^eijt  k.  b^§  öff  bifen  tag  geben  l^aben, 
[a2*]  bermeinten  bomit  gott  gröfelid^  geeret)  boruff  ^e^  bie 
Ruber  ber  filnig  bnb  fürften  berle^net,  itqaU,  anl^engig 
gemad^t  werben,  bie  mudfen  bnb  l^etofd^redEen  b§  (&qt)pim 
befolbet  mit  benen  fd^afeen  werben;  meinen  ba^  grüflid^ 
fd^wert  w^ber  in  f^n  fd^e^ben  ju  zwingen,  bnb  alfo  bnfem 
alten  fr^ten  jäerlangen.  aber  ber  glaft  beö  feurigen  fd^wer^ 
ift  bie  ougen  biler  l^erfeen  burd^trungcn,  ber  maffen,  ba^ 
ein  gefd^weit^  auff  aUem  erbtrid^  nal^ent  erftanben  ift,  ba^ 
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f^nb  toiber  feinen  öatter,  bie  tod^ter  to^ber  ire  mfitcr,  ba^ 
^ufeef^nb  önber  im  jtoitrid^tig,  bie  ftifft  angftl^afft,  bie 
Kloftcr  paüf)\)t\d),  bie  l^od^gelerten  erftumbt,  bie  fd^Ied^ten 
la^en  \)o\)t  tuunbcrbariid^e  bing  reben,  e^n^  bo  \)%,  ha» 
anber  bort  t)%  baruB  c^n  gemeine^  f^m^toort  erftanben 
ift:  3S$  bßb  it)  nt^nt  alten  ®ot,  ht)  mt)m  alten  glauben^ 
b^  ber  alten  leer.  SBiH  ^eglid^e  <)art]^^  bie  anber  be^  irfate 
befd^ulbigen,  fid^  red^tuertigen  bargegen;  beftl^alb  id)  geur- 
fad^t,  bod^  ein  Hein  anjeigen,  toa»  ber  SHt  ober  SReto  ®ot 
je^,  önb  be^  in  burd^Iauffung  ber  l^e^Iigen  gefd&rifft,  fambt 
ben  l^iftorien  befd^e^encr  bing,  fbld^er  fragen  önb  jtoitred^tig- 
feit  genteinen  beriet  geben,  bar  t)%  e^n  ^eglid^er  lid^t  öer* 
ftenbigcr  b^nt  ned^ften  f^n  rutu  über! ommen  mag,  be^  jandf^ 
önb  mifeuerftanb^  öüerle^  fird^en  bienft  fid^  nit  fonber^ 
annemen,  ju  rud  toifen,  atö  toanbelbar,  nad^tuenbig,  lid^t* 
gültig,  ougen  toe^b,  3)er  g6tlid^n  gefd^rifft  fid^  nad^fugen^ 
rid^ten,  ben  fernen  rütelen,  bie  fprütoren  bem  tt)^nb 
mp^üi)tn.  3Birt  alfo  in  biefem  bud^Iin  angefengt  örfad^ 
mifer^  elenb^,  blinbl^eit,  bo^l^eit,  t)on  Slbam  feinet  önglauben^ 
^alb  in  ön§  erbom,  öfe  toold^er  tourfeel  aU  abgotter^  er- 
mad^fen  ift,  önb  burd^  l^iftorien  anjeigt  ire  anfeng  man- 
d^crle^  abgotter  (fo  toir  nun  götter  |eiffen)  atö  Sucifer, 
öeluS,  5ßaaa^,  Suno,  SSenu^,  ©atumug,  3u|)iter  k.  nad^ 
[a2^]  ©Iriftug  burt  bie  bfinbl^eit  ber  3uben,  nad^  benen 
bie  $]^itofo})]^i,  SKi^öerftanb  ber  gefd^rifft  burd^  bie  fefeer, 
ju  letft  ein  er^ebung  ber  crcaturen  über  got  burd^  betrug 
be«  tüfcK,  mit  jüeigung  gotüd^^  getoaftg  (fo  tuir  t)t^  ben 
Sabft  nennen)  öiler  fd^meid^Ier,  öon  toold^em  (öfe  mifebrud^ 
fing  ampt»)  ein  irtum  nad^  bem  anbem  abftig  in  bie  gan^ 
»elt,  baö  nal^ent  Kl^riftu^  ganfe  ögtildEt  ift,  ganfe  önbefant, 
bie  ttmpd  ju  9lom  aÜ  toiber  öff  tl^on,  fo  mit  mand^erle^ 
cerimonien  felfeamer  gotg  bienft,  ba§  be^  fein  enb  ift,  (afö 
loir  feigen,  atteiJ  jft  ^om  beftetiget  önb  öerKl^en),  ba^  nit 
tmbillid^  gead^t  möd^t  toerben,  ob  ein  anberer  Äntd^rift 
fommen  fott  ban  ^efe  öff  bifen  tag  gfi  9lom  regiert,  toan 
^  Kl^riftuS  nod^  bie  apo^A  föld^ö  gelernt  nod|  gefibt  l^aben, 
ttjrf  Verboten  önnb  öerflud^t. 


1* 
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H  3)er  crft  teil  bi^  bud^^. 

UDn  anfang  ber  tocit,  atö  balb  öcmunfftige  gefd^o^jff 
erfd^affen  warb,  balb  bo  enbgtoctct  f^  fid^,  bei^  angctgcn 
n^mm  td^  btc  ©nglifd^  natur  im  l^imel:  &ttiä^  l^icngcn 
got  an,  bic  anbcm  lüid^en  ab,  mad^tcn  inen  einen  nütocn 
got  Sucifer;  ber  glid^en  ber  ntenfd^  öff  bent  erbrid^,  toan 
öon  STbam,  burd^  Slbel  önb  Kl^a^nt  ein  gegtoeiter  weg 
Umgängen  ift,  ben  aU  ire  nad^fontmen  gangen,  gan,  ou^ 
b^l  ^n^  enb  ber  toeft,  be^  öerhintfd^afft  miä)  bie  toitleuffig 
gefd^id^t  im  büd^  ©eneftg,  tmb  burd^  alle  SJiblien  öfe.  @o  ton 
^r  l^enb  nemen  bie  eltiften  §iftoriogra<)]^o^,  atö  äRanetl^on 
b^  ben  @gi})tem,  SJerofium  b^  ben  El^albe^ern,  äRod^uS 
tnb  ©ftiug  in  ©iria,  ^ifiobu^,  3ofe^]^u§  in  3ubea,  litu^ 
Siuiu^  bt)  ben  Stomem,  So  finben  tuir  warl^afftig  anjeigen, 
bag  fid^  bie  menfd^en  in  atten  j^ten,  fonberlid^  juuor,  in 
eererbtetnng  gotö  öaft  fel|am  t)nterfd^eibU«»[a3*]d^en  gel^atten, 
@in  ^egüg  lanbt  ein  nütoen  fel^amen  got  gemad^t.  SJrfad^ 
fo  manigfaltiger  götter  anfendEIid^  toa^  ber  önglaub  önfer^ 
öatter^  Slbam^,  luan  bie  toil  fid^  ber  etoig  toax  got  Slbam 
l^at  jüerfennen  geben,  önb  aber  Slbam  öngloubig  am  toort 
gotte§  toa^,  befel^alb  er  geurfad^t  toarb  gu  bel^enbem  fal, 
önb  in  öngel^orfami  tarn.  3)ie  toü  er  got  nit  burd^  ben 
glaubenn  fordet,  fud^t  Slbam  fid^  felbs^,  in  erlangung  ber 
fünft  gu  toiffen  gut^  önb  böfe,  gleid^  ben  götten  ju  »erben 
öerl^offt;  aö  balb  öerftiefe  in  got  ber  l^err  atö  einen  ön- 
gleubigen  öngel^orfamen  f^m  gebot.  3)er  öngloub  önb  für- 
tt)i|  ift  in  abamg  lenben  blieben,  bomfe  mir  att  Medien. 
3)ie  art  l^aben  loir  aU  t)fe  ben  brüften  @ue  gefogen,  önb 
be^  fo  ftardf,  ba^  alle  menfd^en  (nad^  gemeinem  lauff)  in 
Unglauben  erborn  toerben.  ab  SRoman  .jj.  3)arumb  (minö 
bebuncleng)  ift  bie  erbfünb  nüt  anber^  ban  önglauben  mit 
lüiberfpennigfe^t,  fo  mit  önfe  öff  b^fe  erbtrid^  erboren  loirb. 
3)e§]^alb  bie  oflpffer  im  gefafe  ber  natur,  bie  befd^n^bung 
im  it)i  be^  gefafe,  ber  l^eilig  touff  im  j^t  ber  gnaben,  ate 
gegenje^d^en  beg  glaubend  ju  got  gefegt  f^nb,  barin  fid^ 
bie  menfd^en  tröftlid^  im  glauben  geübt  l^aben,  barin  «n- 
jeigt  iren  innem  menfd^en  gel^orfam,  gloublid^  ben  toorten 
t)nb  jfifagen  gotte^,  SSBann  ba§  jeid^en  on  ben  glauben  ift 
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tm%  ititt  loerb.  @o  toir  aber  gebeiufen  bad  geid^en  bed 
glauben^  eit^ongen  in  anr&ffung  bed  l^eiligen  namen  gotd, 
fo  foQeti  tobe  altoeg  geurfad^t  bortT^  tDcrben,  ber  groffen 
gnaben  gotS  t)n^  t)ttlxi^,  feinem  gnebigen  jufagen  ^er^ig« 
üid)  in  begir  ben  gloi^en  geben  tmb  bancEfogen,  n?an  bad 
gröffift  opfiex  ift  ein  rechter  S^riftlid^  glaub.  ®o  bu  ben 
glauben  bift  üben,  fo  tl^äftu  ba^  beft  tmb  nü^ifl  tottd,  bift 
nit  muffig  atö  ettii(|  Minben  f^nb.  §ett  äbam  rcd^t  glaubt 
ben  »orten  gotö,  o  er  toer  nimmer  me  gefoHen,  [a3^]  bic- 
teil  er  aber  gefattcn  ifi,  l^at  pd^  bie  gerec^tigfeit  gotte^ 
biQid^  f^n  angenomen  mit  l^arter  ftra^.  Sie  b6f  art 
beS  mtglaubend  Dnb  tmgel^orfami  l^aben  ad  fine  fi^nber 
Don  im  ererbt  (gemeinglid^)  ba^  koir  tm^  felbS,  ber  natur 
nad^,  in  atten  bingen  füd^en,  erl^cben,  fürfe^cn,  öfe  ön§  neto 
gotter  mad^en.  aifo  fa^t  pd^  ®a^m  fc^m  bruber  STbel  für, 
hümt  bie  erft  ftat  1^^^  @nod^,  mad^t  ft^  felbs  einen  Ütnig. 
älfo»)  ber  ^od^m&tig  9?imbrot  baö  l^od^mutig  fünigri^ 
Sab^Ion  anfieng  ju  bün?en.  %Ifo  @en  ber  Ühtig  in  Slffiria, 
ein  gro^tHxtter  Slbral^am^  erbutoet  ben  erften  tempel  ber 
abgotter,  önb  faftt  uff  bie  menfd^en  für  gotter  angftbetten. 
Salb  baxnaä)  aU  ber  fünig  S3etu§,  ein  fun  9l^mbro| 
Jjjt).  iar  ju  SSab^Ionia  tmb  ganzen  «ff^ria  regiert  faft 
rutoiglic^,  bo  für  f^n  fun  9Wnu§  gu,  toolt  im  einen  rum 
tonb  gunft  im  t)ot(f  machen,  ße^  bie  bilbnug  f^nS  t)atter^ 
machen  faft  foftlid^,  fafet  bie  t)ff  ein  l^ol^e  ful,  mitten  am 
marcf,  gab  folid^  gro§  fr^l^eit  bargü,  ba^  alle  menfd^en 
ftc^er  t)nb  lebig  tourben  bie  gü  bifem  bilb  SSeli  fluiden,  f^ 
fetten  tl^on  toa^  f^  tooüen.  5)o  fd^Ud^  ber  alt  fd^Iang 
Sucifer2)  borin,  t)nb  gab  ben  lüten  reb  tmb  anttourt,  bo  toarb 
e^  gott  borufe  mit  namen  SSed,^)  toa^  ber  offerier  in 
Sab^Ionia  gott.  Sltö  Stenuö  geftorben  toa«,  fam  ber  nüto 
got  Seel  in  brud^  mb  getoonl^eit,  önnb  öfe  lenge  ber  g^t 
marb  tin  red^t,  önb  ein  alter  got  borufe,  3Bann  ber  got 
©eel  b^  anbertl^alb  tufent  iarcn  in  SSab^Ionia  ein  got  ift 
getoefen,  alfo  lang  ift  aud^  bag  SJab^Ionifd^  lünigr^d^  ge* 
ftonben. 


0  Änfai^unfi  ber  abg^tteti?.    2)er  erft  grab.  —  ')  Xtx  erft 
nüto  got.  —  »)  öeel. 
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H  2Hfo  bo  5ßarid  efat  fun  $riami  öon  Zvoia  c^n 
gefid^t  im  troutn  l^at,  t)on  ben  br^en  pf^fd^en  frotpen  3uno, 
^atta«,  önb  Scnui^,*)  gcfidcn  f^  im  aU  br^  faft  tool,  tmb 
toarben  alfo  irc  bilbnuffcn  im  tcmpel  öffgerid^t,  bo  gab 
ber  fd^Iang  oud^  reb,  barug  balb  toarb  ba^  Dolcf  betoegt, 
mad^tcn  göttin  borufe.  Hälfo  ©atunm^O  ö)a^  ein  fünft- 
rid^er  [a4*]  man  t)ff  butoung  beS  crbtrid^^,  gewann  ba^ 
lob  t)om  t)oid,  t)nb  nad^  f^m  tob  mad^ten  f^  fin  bttbnnfe, 
l^ietten  jn  für  einen  got  be^  erbtrid^^,  loann  f^  jn  im  leben 
für  einen  fihtig  an  namen.  H  ^yxpittt  f^n  fnn,  Qn^jiter^) 
in  Kreta  ber  infelen  mag  anberS  geneigt,  eerg^tig,  tnfüfd^; 
t)ff  ba§  er  l^od^  gel^alten  mürb,  gab  er  öil  goft  önb  fd^endfung 
oft;  mo  im  ein  l^üpfd^e  bod^ter  gefiel,  ftalt  er  ir  nad^  mit 
mand^er  öerHeibung,  be^  toarb  Dnibiu^  geurfad^t  bie  bfid^cr 
SRetamor})]^ofeog  ju  fd^riben;  %U  er  ftarb,  toarb  er  ouc^ 
ein  nütoer  got,  onnb  mitt  j^t  eräftet  er  bim  öoldf,  toarb 
ttjßx  alter  gott.  H  Sllfo  mod^t  id^  att  gotter  burd^Iouffen, 
toann  mo  ein  namml^afftiger  menfd^  toaö/)  cnttoeber^  er 
toa^  ein  fünig,  alfe  SSelu^,  g^tig  afö  ©aturnu^,  eregübig 
atö  ^vipiUx,  e^n  t^rann  önnb  blutäa»)ff,  afö  SRarg,  liftig 
t)nb  toolrebent  afö  5ßaIIa§,  äJiercnriug,  önlüfd^  in  allem 
Iib§  luft  leben  afö  Senu^,  ^ßriapnö,  öol  önb  trunclen  atö 
fBad)u^,  e^n  toiffag  atö  SlpoHo,  ba^  getoilb  tagen  atö 
®iana  k.  3n  fumma  toag  befonber^  b^  eim  menf^en  öon 
erftem  öfffam,  erfunben  toarb,  ber  enpfieng  ben  namen  ba^ 
er  ein  got  toere;  SJnb  bann  fo  balb  bilber  ber  felben 
fünftrid^en  menfd^en,  ober  gemaftigen  lünig,  öff  gerid^t 
»urben,  fo  fd^mudfet  fic^  ber  tüfel  borin,*)  önb  l^üb  ettoan 
ein  gerüm<)ei  an,  ettoan  fpe^  er  füer,  ettoan  fo  troumbt 
ben  lüten  (burd^  be§  tüfetö  ingeben)  toann  f^  ire  franden 
für  ba§  bilb  brad^ten,  önb  ein  opffer  tl^eten,  toürben  f^ 
gefunt.  SHfo  finb  bie  abg6tt  bie  nütoen  gott  entftanben  tjnb 
t)ffIommen  it)  ben  alten.  Jiad^matö  {aU  bie  g6tt  tjnber- 
fd^eiblid^  toaren  nad^  manigerle^  beg^rben  ber  menfd^en) 
toann  ein  lünig  in  frieg  tooft  ji||en,  nam  er  einen  öfe  ben 
gottem  ber  ftd^  bo  l^in  r^met,  atö  ben  gott  SKar«  (atö 


^)  2)ie  br^  ö6ttin  ?5ariDi«.  —  *)  ©aturnu«.  —  »)  3ui)itcr. 
*)  9Srfad^  ber  menge  ber  abö6ttcr.  —  *)  »etrug  be«  tüfeld. 
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bie  SRomcr  daxtiä)  öfetotfen,  ba§  f^  ba^  Ka<)ttoIiuin  t)oH 
götter  l^attcn)  bem  o|)ffcrt  er,  fragt  jn  rabt^.  3)cr  anber 
|et  gern  ein  lüpfd^  tung  toib  gel^att,  bcr  nam  bic  g6t-[a4^]tin 
Sctttt^  für  l^anben.  3)er  adferman  l^ct  gern  öiH  forn 
t)nb  frud^t  öff  fim  acler  übcrlommen,  ber  rafft  ben  got 
©atumum  an.  3)er  öiert  toer  gern  gefunbt  getocfen,  ber 
riifft  ben  gott  STpoHo  an.  3)er  fünfft  fud^t  totifel^eit  önb 
Hugl^eit,  aU  bie  fricd^en,  ber  riifft  J)ianam,  ^affabem  an. 
5Sttb  l^at  aber  e^n  ^eglid^er  gott  f^ne  ftamtne^,*)  ba^  finb 
priefter  bie  rebten  mit  iren  abgßtten  aU  mal;  tuann  bann 
ba§  gemein  t)oW  !ant,  fo  giengen  f^  gu  ben  pxi^ittn,  bie 
fönten  f^  önterrid^ten  tuie  f^  fid^  l^aften  folten,  mitt  o|)ffem 
önb  gaben  jfibringen.  Sllfo  erlaub  fid^  ein  lanbt  über  ba^ 
anber  mitt  gotteg  bienft,  mit  iren  gottem,  moft  altoeg  e^n 
lanbt  über  ba^  anber  f^n,  eing  fterdfer  götter  l^an  bann 
bag  anber.  Sllfo  fd^^mpfft  önb  fpottet  ber  l^e^Iig  pxop\)zt 
$clia§  mit  ben  gottem  SSaal  tnb  finen  öier  l^unbert  ^ro- 
^)]^eten.  Sllfo  triben  l^od^fart  bie  (Bpf)t\intx  mit  irem  itoft- 
lid&en  tem^^el  3)iane.  SJnb  erlauben  fid|  ban  gro§  frieg, 
bag  e^n  lanb  in  ba^  anber  jog,  önnb  jerbrod^en  bann 
bie  gßtter  jfi  ftudfen,  örfad^,  e^ner  toa^  afe  gut  ate  ber 
anber,  toaren  toibermertig  götter,  begl^alb  gerftoret  e^n  gott 
ben  anbem.  SSnb  l^aben  bie  bing  geweret  ii)  jtoe^  tufent 
Dnnb  .lij.  iaren  öor  ber  julunfft  Kl^rifti  ^t\n  önferg  l^erren. 
Sfö  aber  ber  l^err  önnb  fünig  bcr  glor^,  ber  fun  gotte^, 
fid^  nibcr  fandft,  t)§  ber  fd^ofe  f^n^  ctoigen  öatter^,  jä  t)n§ 
armen  blinben  fünbigen  menfd^en,  önfer  menfd^e^t  an  nam, 
bo  toarb  bifen  nütoen  (bod^  mitt  ber  }^tt  in  ad^tung  ber 
menfd^en  alt  gotter)  gottern  e^n  gaum  ingclegt,  c^n  jiH 
gefteclt,  bag  ftj  nitt  me  t)ff  erbtri^  fo  getoaltig  l^erfd^eten 
(nad^  ö^to^fung  ber  J^e^ligen  gefd^rifjft,  ©apientie  .jiiij.) 
lernet  Kl^riftu^  Sefu^^)  menfd^lid^  gefc^led^t  ben  redeten 
toaren  etoigen  alten  ®ott  (J)anielig  .öiii.)  er!ennen,  an- 
betten  im  ge^ft  önnb  toarl^e^t,  befel^alb  bie  ttxnpzl  an  öil 
orten  abgiengen  önb  bie  El^riftcnl^c^t  junam.  [bl*]  3)ag 
mod^t  no^  fonbt  ber  alt  f^lang  nit  erbulben,  ba^  er  fo 
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gan|  tyttadft  toaxb,  kinb  rebt  ftnen  ^minibu»,  ia^  ift 
ftnctt  ♦Jfaffcn  aä,0  itw)  btc  ffil^riftcn  fernen  bad  man  f^ 
t)ertagt  t)nb  p  tob  fd^I&g,  toan  f^  totber  ben  alten  glouben 
bcr  Qbü  pttbiffttn.  SBarben  alfo  bte  fünig  önb  fttrften 
überrcbt  öon  ben  <)faffen,  ba^  f^  groft  önmenfc^Iic^  t^annt- 
fierten;  tüo  ein  ©l^rift  fid^  regt,  mfift  er  baS  leben  Ion, 
önb  nit  mit  fd^fed^ten,  funber  mit  groffen  martern;  SRe^nten 
f^  tl^etten  ben  göttem  ein  befonber  t)ererung  boran,  f^ 
gieng  befter  mer  glüdf  an,  ba§  föld^  öerfuret  fefeer  üfetild 
toürben.  Sltö  aber  bie  öffertoetten  ritter  El^rifti,  bic  frommen 
©l^riften  Kl^rifto  öertmtoten,  bo  ftnnb  er  jnen  it),  dnb 
toürdtet  tunnberbarüc^  frafft  burd^  f^,  had  bie  abgötter  all 
jerbrad^en,  ire  t^faffen  önb  ^^ro^jl^eten  gfi  fd^anben  ttmrben, 
mb  bie  lünig  ettoan  gejtoungen  mürben  gu  glauben,  tmi 
gft  (S^riftlid^em  glauben  famen.  @o  gebaut  ber  alt  fd^Iong 
(ber  erft  nüto  gott  Sucifer^)  bie  bilber  önb  opffer  toollen 
bir  abgon,  b^n  namen  toil  öerfpottet  toerben,  atte  gotüd^c 
eererbietung,  ber  brinnet  tDt)XD(S)  toivt  bir  entjogen,  bu 
muft»)  ein  anbem  funbt  fud^cn,  man  ift  bin  getoar  tt)orben; 
3)ietoiI  bie  Sl^riften  nüt  öff  bie  tem<)el  önb  üfferlid^  brad^t 
fonber^  l^ielten,  aber  att  ir  frafft  ftunbt  in  ber  gfd^rifft, 
bo  rebten  f^  öfe  mit  ^eberman,  fonbt  inen  niemant  ju 
!ommen,  tuan  ir  leer  toa^  fel|am  bing:  tt)ie  gott  e^nen 
fun  l^et,  toie  got  menfd^  toer  toorben,  toie  er  gefrüfeiget, 
geftorben,  toiberufferftanben  mx,  mt  man  bem  ©»angelio 
glauben  fol,  bem  nad^  leben,  in  angft  önnb  nott  bulbig 
f^n,  ben  finben  l^olt  fein,  inen  gufe  t^un,  für  f^  bitten, 
bnnb  ber  glid^;  ba^  l^atten  ire  flamine^  nie  ben  fünigen 
gefagt,  fonber  ba^  toiberf|)il.  SJnb  lebten  bie  El^riften  fo 
ftanbtl^ajft  bem  ©uangeHo  nad^,  fo  in  e^nem  ®rfamen  frunbt- 
Kd^en  fribfamen  leben,  ba^  einer  önter  [bl*»]  inen,  l^tefe 
Stuguftinu«,  ^pxa^.  ^d)  gloubt  bem  ©uangelio  nit,*) 
tuann  mid|  nit  bie  ba|)fferfeit  ber  El^riften,  bie  alfo  boröfe 
ertoad^fen  finb,  jtounge.  Sltö  fpred|  er:  fo  alfo  erfant 
from  frünbtlid^  reblid^  lüt  t)§  ber  ler  be^  ©uangelij  ent* 
f^)ringen,  fo  mfi§  öon  n6te  fin  ba§  ir  leer  geredet  ift,  ba^ 


^)  brfa*  berfolgung  ber  ©l^tiftcn.  —  *)  Suäfet  ber  erft  nüto 
gott.  —  »)  Slnfd^Iag  be8  tüfel8.  —  *)  3^on  creberem  (guangelio  jc. 
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^angelium  toar.  H  SSnnb  atfo  erbad^t  0  ber  fd^aldl^affttg 
tttfcntfünfKger  btc  ptima  pvindpia,  bag  ift  bic  grunbtfcftcn 
KJ^tiftlid^  gloitbcng,  mad^t  im  fcftg  ein  föld^  argumcnt,  bo 
ban  feiner  e^n^  baS  anbcr  otigcigt,  alfo.  „^u  btft  bte 
fd|6nft,  gclerlcft,  abclid^eft,  öemünfftigcft  gefd^6|)ff  gemefcn 
öttter  allen  gefd^ö^jffcn,  önb  bu  ^aft  gotg  »ort  fim  gebot 
nit  glaubt,  btft  öngd^orfam  ftner  fttm  toorbcn,  barutnb 
btfhi  öon  im  öerftoffen."  ®n  anber  argument.  „S)er  erjt 
menfd^  STbam  önb  @ua  l^aben  oud^  bem  gebot  gotg  nit 
gloubt  önnb  gel^orfambt,  barumb  finb  f^  ond^  öerftoffen 
n^orben,  be^gUd^en  Saim,  be^glid^en  @aui,  fo  mag  id^  t)^ 
crfaren^eit  nemen:  toer  got  nit  gloubt  toa^  er  gercbt  önb 
ijcrl^ciffen  l^at,  ber  toirt  oud^  t)on  im  öerftoffcn  önb  öer- 
»orffen.  SS§  bem  folgt  biffer  grunbt  edtftein,  3)ag  fein 
gröffcr,  fein  nü^Kd^er,  fein  angenemmer  toerd  ift,  ban  ba§ 
man  got  gen^Iid^  glaub,  fin  tuorten  önb  gcbotten,  on  er«« 
grünbung  tmb  erforfd^ung  finer  ötfad&en,  afö  min  tob  finbt 
gfa  .yl.  fagt:  SBer  ift  fin  rabfe  man  getoefen?  Stem  toiterg, 
fo  erfar  i(|'  ^e^  b^  ben  itoßfffbotten,  ba§  f^  irem  ®attfeer 
gan^  glauben  gaben;  aHe^  ir  rcben  finb  bie  gfd^rift,  f^ 
tl^un  nüt  barju  nod^  baröon,  laffeng  bliben  toie  e^  gott 
gcrebt  l^att,  fo  ftat  jn  ir  äReffia^  b^,  ba§  fe^n  getoaft 
ber  Slomifd^en  fe^fer  nüt  an  j[n  gefd^affen  mag:  t)t  mer 
bic  Kl^riften  burd^dd^t,  gemartert,  getobt  werben,  t)z  frölid^er, 
^e  fterdfer  f^  ftritten  önb  femeten.  ®u  toilt  im  alfo  tl^un, 
bu  lücift  nod^  ba^  alt  ferber,  ben  alten  fd^Iecf  boran  bu 
fclb^,  ä[bam  tmb  (Sna,  Kaim,  ?Hm-[b2*]brot,  ©aul,  ^iero* 
boam  2c.  toir  au  gefangen  f^cn,  bu  toilt  b^n  fd^fedf  tool 
l^offlid^  an  ben  alten  angel  be^  fatö  ftedfen,  »er  toeife  toaö 
bie  feberfd^nur  tragen  mag".  SSnb  atfo  fam  ber  alt  fd^alcf 
tmb  ftarft  ein  föl^g  ferber  an  ben  angel  (öerftanb  b^m 
angel  bngel^orfam^,  b^m  ferber  ben  önglouben,  mann  toer 
Stoifclt,  ber  gloubt  nit)  ©rfurft  etlid^  S^ben  bie  rebten  ben 
lettigen  jioolffbotten  in  jr  feer,  ba^  f^  öerfuret  toeren, 
tt»an  f^  m^fcn  ba^  t)otd  t)om  gfa|  SKo^fi,  önb  man  fol 
inen  nitt  folgen  nod^  glauben;  toan  toer  nit  befd^nitten 
toarb  tnb  bag  gfafe  äWo^fi  l^ielt,  mod^t  nit  feiig  toerben. 
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€  ein  glat  ferber  ber  fd^alcf  bar  gelegt  l^t.  SRe^nen  ir 
Ttit  bag  btHid^  bte  ^ubcn  l^abcn  tnögcn  fprec^en,  bie  äpoftel 
Ijrebigen  ein  nütocn  glauben,  fefecr^,  fl^  motten  b^nt  alten 
got  Sfra^el  büben,  btjm  alten  glauben,  b^  tr  oöen  leer? 
3Bag  fagt  ber  l^eilig  5ßaulug  batju?  ©r  bifputiert  nit  M 
mit  5ß^iIofop]^ien,  \pica6):  3ft  fad^  ba^  ir  befd^nitten  toerben, 
fo  ift  üd)  Kl^riftuö  nitt  nü|;  toer  l^at  üd^  öerjaubert  ba^ 
ir  fo  balb  abwenbig  finbt  toorben.  (D  5ßaule  toerft  ^cfe 
l^ie)  Tlü  bifem  ferber  (baiJ  ift  betrug)  Keff  ber  alt  fd^Iang 
attc  tanbt  öfe;  too  bie  SCpoftel  önb  anber  iünger  ffil^rifti 
l^in  famen,  |)rebigtcn  ba^  ©uangelium,  fo  toutften  bie  obriften 
ipriefter  önb  <)]^arife^er  l^arfür,  lauten  inen  ba^  gfafe  äRo^fi 
für,  iren  alten  got,  iren  alten  glauben.  3Ban  f^  erlagen 
in  fünft,  fo  toenbetcn  f^  fid^  jfi  fd^ntad^toorten,  öffrur  önnb 
guten  ftreid^en,  be§  fid^  ber  ebel  ritter  ^aulu^  l^er^igfid^ 
erbeljen  tl^ub  in  ber  anbern  @<)iftel  jfi  ben  öon  Korintl^io 
am  .yj.  ca<)it.  burd^  öfe.  3fi  melgn  bit  man  tobt  im  nad^* 
fud^en,  toerben  ir  ein  ]^er|ig§  mitl^ben  l^an,  ftjner  füren 
arbeit  önb  groffen  önbandfbarfeit  im  betoifen.  ©en  fd^aW- 
l^afftigen  ferber  be§  önglauben^  l^at  er  ömbtragen  .flij.  iar, 
hi^  bie  3uben  öon  S:ito  önnb  S8ef|)afiano  ganfe  öeriagt 
finb  toorben.  Iregt  in  \b2^]  aud^  nod^  öff  bifen  tag  ben 
öerftodften  ^uben  öor,  boran  f^  etoig  ertoorgen  (le^ber) 
muffen. 

H  2ltö  ber  ferber  i)  ettoa^  gemein  önb  erfanbt  toaiJ 
toorben,  ba^  bie  lüt  fid^  nimmer  fo  gar  on  im  öerberbten, 
ad^teten  f^n  nitt  mer,  l^cngft  er  ein  anber  ferber  e^ncr 
anbcm  färb  an  ben  angel,  ba^  toa^  gemalt  ber  fe^fer,  ber 
fünig  in  atter  toeft,  atö  obgefagt  ift  (man  ein  \pn(S)tDoxi 
ift:  ^elffen  mort  nit,  fo  l^elffen  ftrcid^)  aber  ^e  mer  er 
t^rannlj  in  ben  fürften  ermedt,  ^e  mer  ber  El^riften  glauben 
beftetiget  marb.  H  Sber  ba^  gebadet  im  ber  fd^aldf:^)  e^ 
fol  nit  alfo,  e§  ift  ein  l^art,  ftardf,  ftanbtl^afftig  t)oM,  bu 
mfift  aber  e^n  funbt  für  l^anben  nemcn,  bu  f^affeft  nüt 
mit  ben  S^ben  nod^  t^rannen,  bu  mift  biner  flaminum 
iünger  für  l^enbt  nemen,  bag  finb  bie  ^ßl^ilofo^^i  (man  f^ 
t)il  t)on  ben  ^^riftem  ber  abgotter  gelemet  l^ant)  önb  erfüdft 
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We  fricd^cn,  atö  bic  SÜJ^cnicttfer,  in  Socotia,  Eorintl^ia, 
üäfaxa,  bte  r^ben  fid^  an  bie  @^l^riften.  äBan  man  inen 
fagt  öon  ber  örftenb  ©l^rifti  önb  ber  tobten,  fo  ladeten  f^ 
bran,  brad^ten  ix  argument  t)%  ber  ^ßl^ilofopl^i,  ög  bem 
äripotele,  ©ocrate,  ^^tl^agora,  ben  f^ben  toe^fen  ic.  er^ 
jatten  t)^  fünjilid^er  bentonfttation,  basf  e^  t)nntäglid^  niete 
einem  toben  menfd^en  toiber  jum  leben  mögen  fommen, 
tjnb  ber  glid^en;  toa^  bie  El^riften  öon  glauben  fürl^ielten, 
fo  famen  bie  fried^en  entgegen  mit  ir  ^ßl^ilofopl^^,  öaft 
JEünftlid^  öemünfftig,  ba§  ber  l^eilig  5ßaulu§  bemegt  toarb 
ju  fpred^en  (.j.  Eorintl^.  j.)  „SBir  öerfünben  ©l^riftum  ge- 
heiligt, ben  Swben  ju  fd^anben,  aber  ber  l^e^ben  önb  fried^en 
narl^e^t;''  toan  f^  l^ielten  eg  für  narrl^cit,  bod^  toann  bie 
jeid^en  ber  ©uangelifd^en  leer  nad^uolgtcn,  fo  glaubten  f^ 
bem  ©uangelio.  Difer  jancf  jtoifd&en  ben  ©l^riften  önb 
^l^ilofopl^en  toeret  b^  br^l^unbert  iar  nad&  El^rifto;  bie 
Cl^riften  muften  ba^  furfter  (ber  »elt  nad^  jü  rebcn)  jil^en, 
[b3»]  man  bie  burd^dd&tung  licff  ftet^  mit,  ba^  man  f^ 
öeriagt,  öerfolgt,  marteret  önnb  tobet  (önb  bie  .ccc.  iar 
ift  bie  Kl^riftlid^  fird^  am  aller  ]^6d^ften  önb  ebelften  ge^ 
panben).  J)o  tarn  e^n  fe^fer  ber  l^iefe  eonftantinug,^)  aU 
man  jalt  nad^  ©l^rifti  geburt  .cccjj.  iar,  ber  mag  ein  erber 
frommer  man,  l^at  religioneö  ber  gotter  lieb.  SHg  er  öff 
c^n  j^t  ein  groffen  ftr^t  l^at  toiber  SKajentium,  toa^  er 
in  angften  tote  ber  t^ran  (toan  er  bie  ©l^riften  martret, 
bie  frommen  mit  getoalt  jmang,  toag  ein  fd^marfefünfter, 
ertobt  toa^  er  lieb  l^at)  übertounben  toürb;  aU  er  jü  nad^t 
im  fd^Iaff  toa«,  l&at  er  einen  broum  ober  gefid^t,  aU  toie 
er  h)iber  SRayentium  friegt;  in  bem  bo  fac|  er  ein  gulbin 
grofe  früfe  am  l^^mel  gegen  Orient  ftan;  aU  er  fragt  toa^ 
ba^  für  ein  geid^cn  mcre,  l^ort  er  ein  ftimm  alfo  fpred^en: 
Conftantine  in  bem  jcid^en  toirftu  übertoinben.  3«  bem 
ertoad^t  er,  önb  gebadet  bem  gefid^tnad^;  afö  e^  morgend 
toarb,  berufft  er  fin  l^erfd^afft,  bie  fagten  eg  toer  ber  ©l^riften 
äeid^en.  Sllfo  berufft  er  bie  Kl^riften  oud^,  bie  fagten  im 
t)om  l^ciltgen  frü|,  öom  (Sl^riftcn  glauben  öiH;  I)o  fprad^ 
ber  fe^fer  ©onftantinu^.     3ft  fad^  ba^  mir  gelingt  miber 
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äRoyentiutn  ben  fctfer,  fo  loil  idf  onä)  ein  ffi^rift  »erben. 
IBnb  atfo  getd^net  er  fid^  mi  aOed  fin  t)oI(f  mit  bem  jeid^en 
beg  früfe,  önb  tibermanb  äRayentium  ^errlid^  mit  groffem 
triump]^.  8Kfo  toolten  bie  Slomer  ©onftantino  e^nen  groffcn 
triumj)]^  öffrid^ten,  antttmrt  er:  9?it  mir,  fonbcr  ffi^rijii> 
geben  ben  triumpl^,  önb  liefe  ein  l^ertid^  früfe  öffrid^ten^ 
nam  ben  touff  an,  toarb  ein  ©l^rift;  nac^  her  »6mif<^ett 
l^iftorien  biftinc  .£Ck>i.  ©onftantinud,  fo(  et  bie  gabunfl  t)ff  ben 
.iit].  tag  find  toup  übergeben  l^aben,  ^nb  Bieronymus  in  S^ri^ettita 
^fiftoria  fagt  ©onftantinu«  fct?  erft  im  enbt  ftn«  leben«  toufft  tootben, 
nit  jü  9iom  (ai^  ft?  Tagen)  fonber  in  Siicomebia;  r^met  ft(^  nit 
h>o[  güfamen.  [bd^]  ^o  faat  bad  9l6mif(^  red^t  bi(  ftum^ert^  t)on 
fiabung  befc^e^en,  bad  bod>  nit  anfeilen  l^at  t>i  bem  teftament 
^onftantini,  toann  @onftantiud  befag  iHom  toxt  Sonftantinud  fm 
batter,  nac^  (Eonftantio  ^ulianud  ouc^  k.  t)nb  gab  ben  Qil^riften 
fr^l^eit  fird^en  gu  butoen,  offcnlid^  prcbigen  ha^  ©uangelium,. 
önb  l^erlid^  gaben,  aber  nit  bie  ftat  SRom,  nod^  lanbt  ober  lüt. 
H  S)er  alt  fd^Iang  ')  übet  fin  fünft  aber  mate  fliffig,. 
rid^tet  ein  fünftlid^  ferber  jum  angel,  alfo:  (£r  gebadet  ba^ 
ift  nod^  n^e  befd^cl^en  ba^  ber  Sftomifd^  feifer  oud|  bon 
bincn  g6ttern  abgctoid&en  ift,  fo  meret  fid^  baö  El^riften 
t)oii  l^uffcn,  bine  bilb  önb  gotter  im  Kapitolto  nierben 
gan|  jerbrod&cn,  mit  fuffcn  gertretten,  bie  tempel  nierbcn 
befd^Ioffen,  bu  toilt  im  alfo  t|un.  SBilt  bin  ^ßl^ilofopl^og^) 
gu  l^ilff  nemen,  önb  ein  mifeöcrftanbt  bntcr  inen  felb^  öff-- 
tred^en,  fo  merben  f^  partl^iefd^;  fo  f^  partl^iefc^  finbt,  fo 
n)irt  ber  ©l^riftcn  glaub  anfallen  abncmen  argmenig  gead^t^ 
fo  gan  bine  gotter  tüxbtx  öff.  11  SSnb  alfo  berfd^Iucft  ba^ 
ferber  mit  bem  verborgen  angel  e^n  pricfter  bnber  ben 
©l^riftcu,  l^iefe  Strriu^,»)  ber  toa^  in  2fiejanbria  ©g^pti,. 
ein  friec^;  8ttö  er  ba^  ©uangelium  Sol^anni^  am  .jüi]. 
ca|)itel  lafe,  bo  alfo  ftat.  S)cr  öatter  ift  groffer  ober  mer 
ban  id^,  njarb  er  geurfad^t  gü  lernen,  önb  fprad^,  ©in  fold^e 
önterfd^eib  njere  in  ber  l^e^Iigen  br^ualtigfeit,  ba^  ber  öatter 
ber  groffeft  önb  med^tigeft  toer,  barnad^  ber  fon,  aber 
loeniger  ban  ber  öatter,  önb  nac^  bem  fun  ber  l^e^Iig  geift 
ber   njenigeft.     Sofen   liebften   frommen   El^riften*),    toa^ 


0  ratfcblag  beö  tüfel«  mit  im  felbö.  —  «)  burd^  bie  ^)l^iro* 
foJ)^fi  ift  lei^er^  in  bie  fd^rifft  lommen.  —  *)  Slrriu«  ein  fe|er, 
epn  nühjct  gott.  —  *)  SBarnung  aUcr  ©Triften. 
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tounbcrbartid^en  Kften  ber  alt  fd^Iang  öoH  ift,  tüie  er  ben 
©gfftcin  bc^  toaxtn  ©l^riftlid^en  glaubend  jerfd^Ial^en  tnod^t, 
tote  öon  anfang  ber  toeft  aU  fin  atcfan|  bol^tn  gerid^t,  ba^ 
gott,  ntt  gloubt  nod)  öcrtrxttoet  toürb.  H  ärri  l^aftu  tiit 
bar  gegen  oud^  (3oan  .y.)  geTefen,  fo  ©l^riftuö  gcrebt  l^at 
<it[b4*]fo:  ^  önb  ber  battcr  finb  ein  btng.  S)e§glici^en 
bo  er  f^rad^:  ?ß]^ilip^)e  toer  miäf  fid^t  ber  fi§t  oud&  mincn 
tjatter.  SBa^  öerfurt  bo  ben  priefter  Slrrüim  anber^  ban 
bie  ^ßl^ilofopl^ti,  bo  er  meint  bie  l^e^Iig  gfd^rifft  burd^  ben 
?lriftoteIem  ö^nteffen  önb  redten,  atö  f^  t)ff  btfen  tag  öil 
tl^fin.  H  2)tfer  8lrrtu^  überfam  anl&enger  iünger,  bie  toarffen 
in  für  ein  nümen  got  öff  (ber  leer  l^alb)  toan  bie  ^l^Uofo^^fi? 
toeifet  bie  bin^^  an  burd^  bemonftrationed  t)nb  e^em^et.  II  So 
toattet  ber  alt  Seuiatl^an  in  rofen,  bo  int  ber  funbt  ge*- 
ratten  toa^,  ba^  bie  ©Triften  felb^  mi^l^ellig  toaren,  toann 
ber  fe^fer  ©onftantiu^  l^ielt  oud^  mit  Slrrio,  ond^  ein 
noml^afftiger  bifd^off  ©ufebiu^  in  SWicomebia,  in  Keinem 
Slfia  gelegen  (SSrfad^,  toann  in  Keinem  SKfia,  SRorea,  8ld^aia 
önb  SWacebonia  finb  aU  5ß]^iIofo;)]^en  gemeinlic^  entfpmngen, 
tmb  lange  iar  bo  fd^ul,  öon  ber  g^t  Daribi^  fünig^  in 
^Iff^ria  önb  SRebia  gel^alten,  bie  glaubten  nüt  ban  tva^ 
bie  bemunfft  anjeigen  mod^t.) 

11  Sä  ^^  jüen  toarb  ein  frommer  gelerter  bifd^off 
ertoelt  ju  8Kejanbria,  mitt  namen  9lt]^anafiug,i)  ber  önter* 
ftnnb  ben  feifer  ©onftantium  önterrid^ten  ber  toarl^eit;  toag 
:^att  ber  alt  Seuiatl^an  jüfd^affen,  berorbnet  etlid^  teuer 
lecfer,  bie  öerlogen  ben  frommen  gelerten  man  Sltl^anafium 
gegen  ben  feifer,  bag  er  fin  fein  gnab  toolt  l^an,  fa^t  im 
bff  fin  lib  bnb  leben  lange  jit.  S)od^  erfanbt  fid^  enbtlid^ 
fin  bnfd^ulb,  önb  Slrriu^  ftarb  ein^  fd^entlid^en  tob^  be§ 
ftälgang^;  in  ßoncilio  SWceni,  bo  toarb  barumb  önb  fünft 
im  glonben  gar  ©l^riftlid^  articfel  eröffnet  önb  befd^Ioffen. 
?[fö  ban  Sltl^anafiui^  nac^matö  ju  Jrier  offenlid^  im  |)falm 
Cluicumque  faft  tooK  ö^tmdEt  önb  befd^riben  l^att.  H  Sßö 
ber  alt  fd^Iang  ^mmer  e^n  fifd^Iein  am  angel  gefangen  l^att, 
bel^ielt  er  ba^  f erber,  2)  toann  er  fad^  ha^  öiH  8lrrio  an- 


1)  burd^Äd^tung  SltJ^anafti.  —  »)  3Batu6  geme^nlid^  bie  fe^crl^ 
fomi^t. 
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fingen,  tmb  mm  ^er  ritt  \pmdf  t)%  ber  gef(^fft,  bot 
falbet  er  mit  fim  alefan^  mit  ber  $^Iofo))|9,  ftoidd  an 
att'>[b4^|ge(,  fo  famen  bie  t^nnfl^en  ftfd^  (fo  nitt  in  ba» 
t)af^  ber  fengfrit  geborten)  aU  9Racebottiud,  Steftoriud,  (ht- 
t^(^eä(,  ®imotted,  SJalentittiattud,  2)onatu^  Tc.  nad^  tmb  ttod^ 
ber  g^tett;  ba»  bifer  tmnfi^ett  ftfc^ett  b^  .(^Htj.  (atö  att* 
fettger)  bett  lerber  mitt  bem  anget  t)erf(^(uchett;  bo  erftintben 
fo  grog  irruttg  in  bem  (El^riftHd^en  t)otd,  ba»  bie  lieben 
b&tter  onb  bifd^off  fid^  faft  bearbeiteten,  mitt  bif))tttiren  tmb 
fd^riben,  aU  9(t^anaftuiS,  (Sufebiud,  ipilariud,  S^riOni», 
2)amafcenuiS,  Stmbrofiud;  ^ieron^muiS,  Stuguftinnd  ic.  2)ifer 
gand  bnnb  gtvitrac^t  ber  mi^&erftentnud  etltd^cr  ^pxüäf  ber 
l^et)Iigen  gfddrifft  ^at  gcn)ert  oud^  b^  ad^t^unbert  iaren. 
SUer  bie  nttmen  g&tter,  ben  nümen  glouben  anje^gt  mitt 
namcn  bcgcrbt,  ber  fud^  im  ^ecretal  .fjiiij.  q.  iii.  quibam. 
3n  benen  bifputation  tüarbcn  ettpan  bie  guten  t)Atter  ge- 
urfac^t  (bB  tviberftonbt  burd^  bie  ^^Uofopl^i)  fd^irmung 
für  ^cnb  jü  ncmcn,  fo  fid&  nitt  am  glid^f6rmigften  ber 
bct)Iigcn  gfc^rifft  k^ereinet.  i)o6)  toan  \t)  rumig  t)on  l^er^en 
ir  mcinung  fc^riben,  borfftcn  ft)  ml  ba8  mibcrf^)«  fagcn,  ate 
bc*  gut  funtfc^afft  geben  ire  bid^er.  S^efel^alb  Sluguftinug^ 
nit  bntoifelid^  gerebt  ^at,  man  fol  nit  bie  l^eiligfeit  ober 
hmft,  fonber  toa^,  ünnb  cintjeHigfc^t  ber  gefd^rifft  anfe^en, 
h^  fliffig  toamcmen. 

H  ier  fcftaldljofftig  feinb  fiucifer  (ben  otocg  nad^ 
g6tlic^er  eer  bflrft)  gebaut  ^in  Dnb  l^&r,  nam  ber  Triften 
faft  eben  mar  in  allen  ircn  ftenben,  ®r  fad^  hai  bie  feifer 
M  frieg  t)nter  inen  felbi^  t)nb  fünft  mit  ben  lanben  l^tten^ 
bo  bnrcb  fO  miber  etttmn  t)om  Sl^riflen  glouben  abfielen, 
burd)  bie  frieg  menig  ber  gfd(|rifft  ob  mochten  ligen.  Sr 
fact)  bie  bifc^off  ^)  bie  ti)eten  nüt  ban  ftubieren  in  ber  l^iligen 
geftbrifft,  bem  t>o\d  bad  Suangelium  prebigen,  litten  armüt 
I^ev  bifcboff  ^xx  »om  ^errf^ct  nitt  Aber  Slom  ate  ^,») 
er  ma*  ir  <)f arber,  bo  mit  öff,  5)er  [cl*]  güd^  bie  anbem 
bifcboff  in  aHen  ft&tten  bitten  nitt  mer  gemalt  bamt  ^ 
ein  |>farber  in  einer  fhtt    34  tixirteten  ired  bingi»,  lemeten 

M  tatfc^ag  lugttftini  ~  ')  3)ad  wampt  ber  alten  Mfc^off. 
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bic  lüt  ba^  r^d^  gotteg,  troften  önb  fpifctcn  bie  armen, 
äBann  ba^  t)oI(f  gab  inen  gelt  mtb  anber  notturfft,  ba^ 
f^  mtter  bai^  t)oIcf  te^Iten^  al^  ettoan  bie  Slpofteln  oud^ 
tl^eten.  Scfd^ad^  inen  öil  önere  önb  toibermertigfe^t  öon 
cttid^cn  groffcn  l^anfen,  f^  fd^niudften  fid^  aber,  litteng  ömb 
go|  tt)illen.  Stent  baS  gentein  t)otcf  mercfet  trümlid^  t)nb 
tropeten  einanber;  tt)o  f^  am  fid^erften  mod^ten  bliben,  bo 
famleten  f^  fid^.  Site  in  gg^pten  l^at  ber  l^eilig  Slntoniug 
t>ü  iünger  in  Kl^rifto  geboren,  nam  ju  ba§  etlid^  tufent 
©l^riften  in  ber  ttmften  ©g^pti  »onetcn,  lebten  ber  l^ime- 
lifd^en  ^ßl^ilofopl^^  (bag  ©nangelium  mein  id^)  übten  fid^ 
in  abperbung  be^  fleifd^g.  ipieron^mui^  bezeugt  bag.  H  3n 
ben  j^ten  ate  man  jaft  nad^  ©l^rifti  geburt  .ccccly^öj.  iar 
tmb  batnaf),  afö  bie  fe^fer  tmter  inen  felb^  frieg  l^etten 
(»ann  ba^  SRomifd^  r^d^  öff  folt  Igoren,  alfo  berorbnet) 
bie  gfd^Ied^t  ber  fe^fer  ö^tilcft  ttjaren,  toa^  e^n  Slomifd^er 
anmalt  ju  rom,  l^iefe  Drefteg,  ber  öerlid^e  fim  fun  bie  ere 
ba§  er  Sluguftulu^  (nit  Slnguftu^,  tok  bie  redeten  fe^fer 
fid^  nanten)  ba§  ift  ein  Heiner  merer  bc§  r^d^g  genent  folt 
n)crben.  SBann  ber  red^t  r6mifd^  le^fer ')  fo  ba§  Dccibentifc^ 
r^d^  regiert  (ba^  ift  atom,  Stalia,  (SaKia,  ©ermania  k) 
toa^  öertriben,  an  be^  ftat  Sf^iii^^  fe^fc^  iö  (Sonftanti- 
nopel  Dreftem  atö  e^n  |)atritium  ein  anttjalt  gen  8lom 
fa|t,  ber  antoalt  mad^t  bifen  Sluguftulum.  3Hfo  ftunb  bie 
ebel  ftat  (fo  öormate  ein  fram  atter  njelt  toa^)  on  c^nen 
Slomifd^en  fe^fer,  bnter  eim  anttjalt.  S)0  erl^äb  fid^  ein 
fürft,  ber  toonet  l^inber  bem  SJngerlanbt,  »il  glauben  in 
ber  SBalad^^,  ]^ie|  mit  namen  Dboaccr  t)^  JRüffen;  ber 
famlet  ein  grojj  öolcf  önb  jod^i  öff  SRom  ju,  bo  jog  im 
enbgegen  Dreftei^  ber  3ttmifd^  [cl^]  anmalt  mitt  f^m  l^ere. 
8lte  er  aber  ben  groffen  l^er  jug  Dboacri  erfad^,  flod^  er 
l^intoeg  bff  ^apxa  jü;  bo  jog  Dboacer  öfe  Sflüffen  im  glid^ 
nod^,  mb  fturmet  bie  ftat;  afö  er  bie  geioon,  ertöbt  er  ben 
8l6mifd^en  ann^alt  Dreftem,  jod^  im  ganzen  »elfd^en  lanb 
l^in  önb  ]^4r,  önb  afö  im  niemant  mieberftanbt  tl^et  jog 
er  gen  Slom  afö  e^n  finb,  önb  marb  Äomifd^er  fünig  mit 
bem  fd^mert,  regiert  bie  nad^  f^m  gefallen.    Sllfo  nam  ba^ 


»)  SBihQanQ  be8  rechten  rMfc^en  leifer«. 

Digitized  by  VjOOQIC 


16 

xtä)i  fHbmx\ä)  vtfä)  fin  cnbt  im  tax  aö  dttm  crbutoen  toarbt 
ätt.cc.jyij.  itad^  (J^rifH  gburt  cccc.IjjtJi.  tar. 

f  äte  Dboacer  *)  8lmn  regiert  b^  .  jiiii .  taren,  bo 
toa^  Dnber  anbem  ))rouincien  ober  lanben  (fo  j^lbar  i&rlid^ 
Stom  bntertenig  maren)  frattdr^d^,  tmb  nad^  ettic^  iaren 
tDarb  ber  ght^  t)on  f^andErt^d^  erfud^t  jü  geben;  bo  fperreteit 
fid^  bie  Sran^ofen,  tmnb  tl^eten  mit  ben  ^mem  e^n  fd^Iad^t, 
önnb  öertriben  bie  Slömer,  mad^ten  inen  felbd  in  irem  lonbt 
e^nen  lünig  $]^aramunbum  genant;  alfo  anbere  lanbt,  bie 
Dor  prouinden  toaxttt,  \)t%  ha^,  ban  big,  mad^ten  inen 
felbg  füng,  lieffen  8lom  rom  fin,  jol^en  fid^  nad^  ünb  nad^ 
t>^  ber  gel^orfam^  ber  römer,  »aren  fclbd  ^em.  SBie 
Dboacer  rom  überfommen  l^att  mit  gemalt,  alfo  toaxt^  im 
toiber  genommen  mitt  gmalt,  tmb  er  ond)  erftod^en,  üon 
t\)m  lünig  ber  (Sotten,  mit  namen  2:]^eobericud.  ^nb  alfo 
marb^)  bag  ebel  rom  in  e^nen  roub  gfeftt  ben  D|fenbigcn 
t^rannen  allerlei  nation,  mie  nal^ent  ^el  be^  t)nfem  giten 
aKe^Ianbt.  2)ann  regiert  ein  SJngcr,  bann  ein  fried^,  bann 
ein  gottoner,  bann  ein  armener,  »er  ba§  mod^t  mit  bem 
f^toert  ber  tet  bai  H  3d^  life  n^nbert  bag  ber  öabft 
ju  ben  jiten  SRom  gemeint  l^at  ober  angefod^ten,  nod^  frieg 
gel^alten,  l^at  fid^  gefd^mudft  in  armüt  önb  toibermertigfeit. 
Sllfo  nad^  El^fti  geburt  .D.jif.  ^ax,  tarn  ein  frommer 
fe^fer  aug  (Sottia,  l^iejj  Suftinu^,  fajj  jü  ©onftantino|)eI, 
[c2»]  ber  bcrufft  bie  »ifd^öff  mibcr  t)g  bem  elenb,  tl^ett 
inen  gfit^.  9ta(S)  S^fKno  regiert  g^ftiniann^*)  feiner 
fd^ttjefter  fun,  ber  l^at  gcred^tigfeit  fo  lieb,  ba^  er  aHe 
öfffa^ung  ber  Slomifd^cn  Sc^fcr  jamcn  lag,  önb  rcd^t  in 
ein  geftalt  orbnet  (fo  mir  ^e^  bag  Se^ferlid^  red^t  l^eiffen) 
ber  bthad)t  ben  abgang  beg  römifd^en  r^d^^,  t)nb  getoann 
Joiber  etfid^e  lanb,  rid^tet  ba§  r^d^  etlid^cr  mag  miber  öff, 
önb  ftifftct  öil  fd^oner  münfter  befonber  ju  Eonftantino:pel, 
gab  inen  öil  rid^tnng,  idrlid^  fp^g  önb  narung;  ba^  fd&madft 
ben  bifd^offen  mtb  |)rieftem,  »arben  titoa^  frolid^er  bann 
öor.  Su  ben  jiten  toaS  ein  bifd^off  jfi  atom  l^ieg  Slgopitu^, 
ber  toarb  bon  9iom  au  bem  Seifer  öon  Sl^eobato  gefd^icft. 


*)  abgang  beft  3l6mi[d^ett  occibentifc^en  t^d^8.    —  ')  9lom 
ein  roub  t^ebetman.  —  ^)  SuftinianuS. 
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ein  rad^tung  jtotfd^en  inen  jü  ntad^en;  ber  tt)a^  fo  l^cilifl 
ba§  ein  blinber  gefel^enb  toaxb,  afö  er  jur  portcn  ju  ffion- 
ftantino|)eI  ingieng.  2)aiJ  ift  gefd^el^en  aK  man  jalt  nadf 
€^I|rifto  .  2) .  ^ .  ior.  H  SWod^  mod^t  ber  nun?  got  Sucifer 
fein  büd  nit  laffcn;  atö  man  jaft  .J).Iyjj.  iar,  ift  ber 
flrofe  (Srcgoriu^  ber  erft  bife  namens  0  bifd^off  ja  8lom 
morben,  önb  einer  bfe  Eapabocia  SKauritiuiJ  ber  erft  t>% 
feied^en  lanbt  feifer;  afö  ber  r6mifd&  bifd^off  ettoa^  r^c^ 
toa^  »orbcn,  bo  Inpfft  ber  ait  fd^Iang  fincn  angel,  tmb 
bemegt  ben  feifer  äWauritium  miber  ©regorium,  ba^  er 
im  finbt  ttjarb,  bnb  bie  bifd^off  »orbcn  abermaö  etmad 
burd^dd^t.  Site  ber  feifer  in  feim  l^aff j  öerl^art  miber  ben 
frommen  ®rcgorium,  bo  bcrlficng  gott  im  fein  ftraff,  ba^ 
er  gefangen  njarb  öon  goco,  ber  an  fein  ftot  feifer  ertoelt 
toarb  önb  jn  liefe  entl^aupten. 

H  J)ifcr  grofe  ®rcgoriug  ift  ber  letfk  bifd&off  ja  Stom 
genjefcn,  fo  in  gemeinen  fftfe  ftapffel  ate  bic  apo^izl  tmb 
lieben  marterer  gelebt  l^aben.  SBicmoI  öon  Eonftantini 
befe  feiferg  jit  bic  bifd^off  ju  rom  bon  tag  jü  tag  in  r^d^tum 
^u  namen,  önb  nimmer  aüfambt  fo  gar  emftlid^  bem  @ixan- 
gelio  nad^Icbtcn,  atö  bie  öorbem  öor  Eonftantini  jiten,  önb 
[c2^]  baxnaä)  \)t  mcr  öom  @uangeKo  jün  cerimonien  lenbentcn, 
ein  ftatut  nad&  bem  anbcm  öff faxten:  S)od^  fd^mudften  f^  fid^ 
in  gutem  manbel  ii^  t)ff  ben  ®regorium,  bo  l^aben  f^  bad 
€uangeßum  bud^  gar  ju  t^on,  t)nb  bie  ^öff  ber  fürften 
angefangen  offenlid^  jü  bcgruffen,  ate  l^cmad^  fompt. 

11  9tad^  ber  geburt  El^rifti.  J)c.iii.  iar,  bo  toa^  ein 
iunger  fricgö  man,  l^iefe  %oca^,  ein^  fd^Ied^ten  gefd^Icd^ti^, 
ein  biener  eind  anmal^  jft  SRom,  naä)  bem  e^n  friegfeman, 
»arb  im  fclb  jü  fRomifd^cm  feifer  ertocit,  c^n  groffer  t^rann. 
Snt  anbem  iar  fing  rid^g  ftarb  ber  from  l^e^Iig  bif(^off 
^regoriug,  fo  ber  öier  lerer  einer  ber  fird^en  genant  ift. 

H  2)0  ruftet  2)  ber  alt  fd^Iang  ein  l^offlid^  fcrbcr  miter« 
JU,  tmb  toaxb  alfo  gemad^t.  Sßg  ber  rcd^t  feifer  jü  ©on- 
ftantinopel  fin  fi^  l^at,  önb  bo(^  c^ncn  mitfe^fer  altoeg  l^ät, 
ber  bag  Dccibentifd^  r^d^  (ba^  ift  8lom,  italia,  francia,  ger- 


*)  ©regotiu«  ber  erft.  —  *)  2)er  t>.  grab  ber  abg6tteri?  fo 
km  babfk  erfütt  ift. ' 
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mania  ic)  befa§  önb  regiert,  atö  bcr  Äftmifd^  occibenttfd^ 
le^fer  erftod^en  önb  b^tildt  loart,  atö  obgefagt  ift,  SRom 
^ebemtan  jum  raub  bereit  toa^,  toer  t^  erobern  mod^t 
ber  l^afe:  S)o  loo^  ber  r6mifd(|  bifd^off  tttoa^  xtj^  toorben 
(nit  mit  lüt  önb  lonbt,  fonber  afö  etlid^  ]^6ff  an  guter 
t)nnb  gelt)  2)o  n)arb  ber  (Suangelifd^  geift  ettpai^  n)oI  erfalten, 
toann  ber  bifd^off  jä  (£onftantino))eI  ftd^  über  9lom  fd^rib, 
angefel^en  ba^  fc^fertl^äni.  S)o  ftradEt*)  ber  alt  fd^Iang 
beut  SRomifd^en  bifd^off  Somfacio  bem  britten  bag  ferber 
bar,  alfo:  SBa^  toiltu  ftet  in  armut  bnb  öerfd^mal^ung  Kgen, 
atont  ift  ioä)  bie  obrift  ftat  öff  ertrid^,  ift  bir  e^n  fd^anbt, 
ba^  man  bid^  nit  oud^  ben  obriften  bifd^off  öff  erbtrid^ 
nennen  tl^üb,  bift^  biHic^er  bann  ber  \>attiaxä)  ju  Eonftanti- 
no:peI,  önb  ift  bie  romifd^  Iierfd^afft  njanbelbar,  l^aft  n^er 
fo  groJ5  burd^Ad^tung  öon  ben  redeten  le^fem,  [c3*]  afö 
bin  öorbem.  S)en  angel  ber  Ijoffart  öerfd^Iudft  ber  bifd^off 
Sonifaciu^  fr^,  önnb  berfugt  fid^  jum  fe^fer  goce,  mit 
groffer  bit  bai^  er  bem  bifd^off  ju  3iom  fin  fe^ferlid^e  . 
fr^l^eit  geb,  baS  l^infürran  ein  bifd|off  ju  rom,  e^n  bifd^off 
über  all  bifd^off  (bag  ift  papa^),  paitx  patrum)  önb  bai^ 
romifd^  biftumb,  &n  ^aubt  aller  biftumb  gel^eiffen  fot 
merben.  S)ag  priuilegium  mitpoß  e^  l^art  l^ernad^  gieng, 
bod^  ö^  langer  groffer  bitt  be§  bifd^offg  ju  rom  tJertpiHiget 
ber  leifer  ^oca^  (toietpot  f^  foüd^g  fd^t^igen,  bnb  fagen 
tjt^  ber  $abft  fe^  ber  obrift,  önb  fin  romifd^  biftumb 
über  all  biftumb,  bnb  ba§  ö§  gotlid^er  orbnung  on  mittel, 
atö  f^  fagen  bift  .jo.  quamöiS.  bnb  bift.  ^ii.  omne§) 
S)od^  foH  ber  fe^fer  Sonftantinu^  inen  ba^  priuilegium 
geben  l^an,  ba§  er  ber  5ßabft  fe^,  önb  fin  biftumb  über 
^eberman,  atö  in  irem  beeret  oud^  ftat  bift.  fcöj.  con* 
ftantinug.  SKogen  f^  öfe  irem  |)riuiIegio  fagen  toa^  f^ 
moKen,  toa§  inen  »ol  lompt,  fd^net  in  ba§  geiftlid^  rec^t 
fd^riben,  toer  toil  ban  toiber  baö  geiftlid^  rec|t  reben?  er 
loer  bo(^  ein  !e|er,  atö  ba^  gciftUc^  red^t  fagt  bift  .f -ri-  ^^  J^J- 
fic  omne^.  11  J)ag  lerber  öerfd^Iucft  bifer  5ßabft  Sonifaciu^; 
ob  e§  fid^  mitt  bem  ^eiligen  ©uangelio  öerglid^  ta^  id^ 
.anber  belegen.     J)er  angel  l^at  att  nad^ganb  bdbft  jogcn, 

*)  Slnfed^tung  ber  l^offart.  —  *)  3)er  nam  Babft  too  l^dr. 
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ba^  ein  red^t,  ia  ein  gotlid^  red^t  erftanbcn  ift  b^  einer 
tob  fünb  tott^  nit  l^elt.  S)o  l^er  fom^t  ber  nanien  ber 
aller  l^eiligeft  öatter  ber  5ßabft.  ipaben  olfo  bic  priuilegia 
ber  fe^fer  niitt  ber  önfd^nlbigen  gfd^rifft  (£u  eS  \>tttn§) 
t>ttcßäft,  t>nh  alfo  e^n  g6tlid^  red^t  inen  felbi^  borug  ge« 
maiS)t  D  e^n  ftardfcr  abgott,  e^n  nütoer  gott  bo  ent* 
ftanben  ift,  toan  t)DxmaU  fein  bifd^off  ju  Stont  alfo  genant 
ift  n)orben.  Slber  bo  ber  ofcn  ber  bnrd^id^tnng  ö^gelöfd^en 
marb  brad^t  rid^tnntb  önnb  ntiffigang  f6Id^  früd^t,  atö  toir 
nod^  feigen.  S)iffer  bifc^off  öon  ftnnb  an  fd^rib  er  fid^  [c3*»] 
$abft  Sonifacin^  ber  brit  beg  namens,  önnb  beräfft  fine 
bifd^off  önb  <)faffen,  l^ielt  e^n  Eoncüinm  ju  3lont,  önb 
erfant  bo,  ba^  e^n  ?ßabft  l^inffiran  fo  er  öon  ber  |)riefter- 
fd^afft  önb  bem  öolcf  ertoelt  tourb,  in  glid^er  fraft  önb 
öolfomntenl^e^t  gead^t  fin  fol,  atö  toer  er  bont  fe^fer  be* 
ftetiget.  2)ag  beeret  toarb  toiber  ba^  alt  l^erfoninien  f^b 
bic  le^fer  El^riften  toaren  toorben,  geniad^t.  SBann  aKein 
bie  fe^fcr  t>^  ireni  getoalt  bie  bifd^off  beftetigeten.  Slber 
ber  bifd^off  Sonifacini5,  atö  er  erlangt  bie  fr^l^eit,  5ßabft 
genent  ju  fin,  gab  er  bem  fe^fer  f^n  Ion,  ntad^t  im  ju 
vnä  miwid)  finer  l^errligle^t :  öon  bem  er  ^^l^eit  atö  öon 
f^m  Irenen  bnb  fe^fer  erlangt  bnrd^  groffe  bit,  ^efe  önter* 
ftot  er  im  gä  bieten  önb  l^errfd^en;  toie  looK  er  bnb  etlid^ 
nad^fomen  ha^  beeret  nit  brud^en  borfften  offenüd^,  »ann 
atoeg  ber  fe^fer  e^nen  ftatl^alter,  5ßatritinm  genant,  ju 
atom  l^at,  ber  approbiert  önb  confirmiert  altt)eg  einen  5ßabft. 
S)od^  crgeigten  fid^  bie  pibft  l^infüran  atö  bie  biKid^  über 
f^  f^n  folten,  önb  toa^  f^  mod^ten  on  ben  le^fer  jn  Eon* 
ftantinopel  ö^rid^ten,  baS  tl^eten  f^,  önb  önterto^fen  bie 
bifd^off  bem  pah^t  gei^firig  ju  f^n  für  ben  le^fer.  II  S)od^ 
ift  e^n  öcrglid^nng  fMd^cr  gmfamen  l^offart,  mann  balb 
bamad^  atö  goca^  erftod^en  toarb,  ber  folid^  fr^l^eit  bem 
ftatl^alter  ffil^rifti  (ber  folid^  bemutige  bit  an  legt)  öertoiHiget, 
toavh  $eraclin^  fe^fer  .  anno  bomini  .  J).cjii.  S)o  ftunbt 
rec^t  ein  nütoer  abgot  öffO,  äWad^met  Sfniöl^elita,  ber  fa|t 
c^nen  nüloen  glauben  öff,  ben  bie  türcfen  l^alten.  Do  ber 
erft  nütt)  got  ßucifer  fin  fad^  fo  tot)i  brad^t,  bag  er  aKen 
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Sl^riften  e^nen  ttberlatn,  ber  ftd^  lie^  e^nen  obriften  btfd^off, 
obriftcn  l^crm  über  all  menfd^en  fd^clten,  gebadet  er:  baö 
ift  red^t,  nun  ^aft  e^n  lod^  burd^  ben  ^aun  gentad^t,  e^ 
mu§  to^tcr.  ©c^miret  f^  atte^  lerber  int  iar  nad^  ffil^rtftt 
geburt .  J).cfejt)ii.  önb  toarffi^  bcm  pai^i  [c4*]  Eonftanthto 
^r,  ber  Wlurfti^  oud^,  unb  begert  öoni  feifer  Swftiniano 
(nlt  ber  Die  feiferlid^e  red^t  gemad&t  i^ai,  fonbcr  ber  brit 
bed  natnend)  mer  ))riutlegta,  mb  bte  ju  beftetigen.  äRag 
man  tt)oI  ntutmaffen  tote  bie  l^e^Iigfe^t  ju  l^ab  genommen. 
H  8Kfo  crtoad^ten  bie  pdbft  ju  aiom  fitlid^  öfe  ber  l^e^Iigen 
gefd^rifft  (»ann  ber  nam,  tmb  bag  f^  in  aKen  fad^en  bie 
crften  mafen,  ju  Dorbrift  f äffen)  l^uben  f^  an  gefelfd^afft 
mit  ben  ffirften  önb  fe^fem  gü  mad^en,  lemeten  bie  l^öff 
ber  feifer  gü  begr&ffen,  toidHeten  fid^  in  ir  fad^en,  l^anbleten 
l^in  önb  ^hx,  önb  namen  in  rid^tung  önb  gutem  füberlid^en 
jfi.  S)er  l^off  bienft  önb  jäfd^Iag  toert  oud6  b^  l^unbert  iaren. 
H  J)er  alt  fc^alcfl^afftig  f^Iang  toa^  gugel  ha^  im  fin 
fünft  fo  meifterli^  fürgieng,  mann  hatnai)  aU  man  galt 
.D.cc.jöiij.iar,  mag  c^n  feifer  l^iefe  Seo  ber  brit  be« 
namen  1),  mag  t)§  @^ria  gebom,  ber  fa|t  e^nen  ^ßatriard^cn 
JU  ©onftantinopel  ab,  ber  l^iejj  ©ermanug,  fafet  Stnaftafium 
an  fin  ftat.  S)o  fär  ber  pabft  gä  9lom  ©regoriug  ber 
brit  gu,  önb  fd^rib  bem  feifer,  er  f6tt  ben  erften  toiber  in- 
fefeen;  afö  ber  feifer  £eo  ha^  nit  molt  tl^ün,  bo  brud^t  ber 
alt  fc|lang  f^n  fünft,  önb  rid^tet  burd&  ben  pabft  gä,  bag 
bag  gan|  ^talia  abfiel  öon  bem  feifer,  bag  fein  babft  öor 
nie  t|an  l^att,  bie  boi)  grofe  burd^A(|tung  erlitten,  önb  tl^ct 
ben  feifer  in  bann.  SBag  f^n  meinung,  mit  ber  g^t  (fo 
bie  feifer  alfo  mibereinanber  marenb)  felb§  feifer  f^n,  mann 
er  tttoa^  groffen  namen  b^  ben  fürften  überfomen  Iiatt. 
H  J)er  alt  fd^Iang  liejj  fid^  nit  buren,  fd^mirt  bag  ferber 
önnb  angel  bag  eg  troff,  mann  er  öntcrfhinbt  ^e  ben 
©l^riften  glauben  önber  gü  trudfen  önnb  öermirren,  mie  er 
fonbt,  ®ab  bem  5ßabft  in  c^n  f 6Id^e  meinung :  J)ietoin  bag 
red^t  9i6mifd^  r^d^  abgangen  ift,  t)nnb  e^n  ^eglid^er  |eruer' 
louffner  bg  aKer  melt  barin  feit,  miH  feifer  f^n  gu  (Jon- 
[c4*»]  ftantino|)eI,  önb  fc^t  bir  einen  <)atritium  öff  ben 


»)  2)ie  erft  toibettoertigleit  bnber  bem  Jjobft  önb  fel^fer. 
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f^äl%  t^erfud^  bin  l^e^I,  ba^  bu  ben  namen  ber  obrift  nit 
on  bie  toetcf  l^abcft;  bu  bitbft  ftdt  jä  SRotn:  fo  öcritd^eftu 
ha^  xt)6)  toemm  bu  toilt. 

fl  8Hf 0  in  nad^uolgenber  j^t  *)  atö  ©onftantiuuS  ein 
fun  Seoni^  bc^  fe^fer^  regiert,  ber  bann  e^n  t^rann  toa^, 
bo  fd^idEt  ^ipinu^  t>^  %xattin6)  ihn  pobft  anno  .2)cc.Iii. 
öttb  ber  püi\i  tpibcr  jft  int,  önb  foben  ben  pre^,  bag  fid^ 
ber  |)abft  8^^<^^^^  getpalt^  an  nam,  mitt  gunft  ber  fürften, 
t>nh  ntad^t  5ßipinunt  ffinig  in  gtancfrid^,  ftiefe  ben  alten 
ab.  2)a^  ift  ber  erft  fünig  t)J3  angenommenem  getoatt 
be^  pabftS  bnb  gunft  ber  fürften  gcmad^t,  nad^  lut  fini^ 
geiftlid^en  redeten  -O -^i-  te  quibem.  Sltö  im  anbem  iar 
ftarb  ber  pabft,  önb  toarb  ©tepl^anu^  fecunbu^  babft. 
©ifer  ©tepl^anu^  öermeint  fin§  getoalt^  ju  nieffen;  atö  ber 
fünig  SHftutpl^uS  in  toeHefd^em  lanb  im  ettoa^  leib^  tl^et, 
beräfft  er  ben  fünig  5ßi^)inum,  lieff  im  entgegen  etlid^  m^I 
toeg§,  bnb  bat  in  t)mb  l^ilff  ber  l^eiligen  3l6mifd^en  fird^en; 
er  toolt  n^mer  ein  martrer  f^n,  lieber  ein  ßonfeffor  bliben. 
f  Do  l^at  ber  alt  fd^alcf  bie  fad^  gewonnen,  bo  er  ben 
redeten  fernen  ©l^riftlid^er  l^e^Iigfe^t  tourmeffig  gemad^t 
l^ott:  bie  öormafö  e^n  ftanbl^afftige  ful  toaren  aHer  El^riften 
in  burd^dd^tung  t)nh  marter,  ba§  fid^  bie  öon  ber  gfd^rifft 
abkanten,  namen  fid^  an  toeltlid^er  l^enbel,  fünig  bnb  fc^fer 
mad^cn,  ^errfd^afft  an  fid^  jiel^en,  mitt  groffen  titelen  be* 
griffet,  lieffen  inen  bie  fu|  füffen,  nüt  on  f^  öfegerid^t 
mö^t  »erben,  rad^  toiber  ir  finb  begerten.  Do  \)att  er 
fe^n  forg  mer,  borfft  nimmer  ömblauffen  toit  c^n  gucfenber 
ßett),  bo  öon  5ßctru§  fagt,  toann  er  »üft  tooH  ma§  im  @uan* 
gelio  ftat:  SWieman  mag  gtoe^en  l^em  bienen.  oud^  5ßaulug: 
Siiemant  fo  in  götlid^em  bienft  ift,  bermeng  fid^  in  gefd^dfften 
ber  toelt.  Do  frolocfet  ber  alt  [bl»]  ©atan,  bnb  fd^mirt 
fin  ferber  nod^  ha^,  önb  toarff^  bcm  iungen  gott  »iber  für^ 
ber  fd^IudtS.  SSnb  toa^  ber  betrug  atfo  gemad^t,  aU  ^e^ 
jum  ned^ften  ou^  e^nö  te^tö  gemelt  ift,  änno  bomini  .D.cclj. 
ate  bie  fiinig  ög  g^^ancfr^d^  atte^n  mit  bem  namen  regierten, 
aber  bag  Parlament  (atö  öff  ben  l^ütigen  tag)  öerorbneten 
al  fad^  be§  rid^g:  Der  pabft  l^encft  ben  fopff  öff  grandEr^d^; 
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bo  jü  mal  regiert  bad  att  gefd^Ied^t  9Rerouengt,  tmh  toai^ 
einer  bei^  Qtplviii,  niitt  namen  ^ilbericu^,  ber  »a^  fünig, 
t)nb  aber  ^ipinu^  ber  gro§,  ma§  abminiftrator  be^  rid^d 
(ber  e^n  grojjuatter  be^  groffeu  fe^feri^  ftarofö  toai);  ate 
ber  ppinug  ftorb,  toarb  SaroIuiJ  f^n  funn  abminiftrator, 
nitt  tDtniqtx  toad  bod^  ^ilbericu^  (fo  t^om  reci^ten  alten 
gefd^Ied^t  ber  fünig  abftigen  toa^)  fünig  in  grandfrid^.  ^ 
lüei^  nit  tpie  trütoli^  Sarolu^  abminiftriert:  ber  ?ßabft 
toa^  Saxoto  günftig.  3«  bem  ftarb  ÄaroIuS,  önb  öerliefe 
br^  fün,  Sarolomannum,  5ßi^)inum,  mb  ®rifonem.  ftarolo- 
mannuS  eröffnet  f^m  bräber  ?ßipino,  mic  er  e^n  münd^ 
toolt  njerben,  önb  toarb  e^n  münd^.  Sllfo  nam  5ßipinu^ 
bie  lanb,  bnb  toarb  abminiftrator  be^  fünigrid^g  (noc^  lebt 
ber  alt  fiinig  §ilbcricug)  ^ßipinug  ber  l^at  e^n  bnrft  Innig 
felbg  jfi  f^n,  liebet  fid^  jäm  pabft,  onb  ber  pabft  I|at  and^ 
e^n  betrug  im  fropff,  liebet  fid^  bargegcn,  ^eglid^er  omb 
fing  nufe  h)iKen.  2Kfo  (ba^  ift  ber  betrug  ber  alten  fd^Iangen 
ein  teil)  fd^idft»)  ^ipinu^  gen  SRom  SJurcfarbum  ben  bifd^off 
bon  SBirfeburg,  onb  golrabum  f^n  caplan  jum  pabft  3öd^ariag, 
rab  onb  befc^e^b  oon  im  jä  nemen  in  ber  frag,  bie  toa^: 
SBer  biUid^er  fünig  mürb  gel^eiffen,  ber  fo  aK  arbeit  be§ 
rid^g  trüg,  ober  ber  fo  allein  ben  namen  bag  er  Hinig  h)irt 
gelieiffen,  lünig  »er?  S)o  gab  ber  5ßabft  (o§  ingebung  ber 
fd^Iangen)  ein  folid^en  fenteni,  ®g  mer  beffer  ben  fünig 
genant  ju  toerben  ber  aU  [bl^]  arbeit  he^  rid^g  l^anbelt, 
ban  ben  anbcm.  2)ag  l^at  ber  pabft  in  f^m  ge^ftlid^en 
red^t  funben  .^ij.q.o.  fi  quig  conuiduS.  J)o  ber  fned^t 
?ßipinu§  föld^en  gunft  onb  anleitung  erfd^madft,  gebadet  er 
fünig  jü  merben,  ba§  toa§  loiber  fljnen  natürli(|en  l^errn 
onb  fünig  §ilbericum  ein  betrug.  SBann  bie  getoonl^eit 
ber  alten  frommen  fünig  oon  SKeroueo  l^ar,  toa^  alfo  in 
brud&, -als  oud^  ijefe  toiber  ift.  @g  toai^  nit  bem  pabft 
f6Iid&er  getoalt  tocber  oon  ffi^rifto  (ber  bag  erbtest  nit  teilen 
njolt  ben  jtocticn  brübern)  nod^  oon  niemant  oerlil^en  ein 
|)art]^ifd^en  fenten^,  gu  rudf  bem  fünig,  bem  fned^t  ju  geben, 
aber  ber  alt  f^Iang  touft  ettoai^  off  jü  rid^ten.    HSKfo^) 


»)  3lnfc^raa  bc«  ^aöft«  toibcr  ben  rechten  fünig.  —  «)  2lb* 
tretung  bed  f)a6ftd  oom  ^el^Iigen  (eben. 
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tüte  oben  gcfagt  i%  ^ipinnd  l^icng  ftd^  an  5ßabft,  ber  pabft 
fftd^t  et|if  rüden  bc^  gctoalt^,  fud^t  ouc|  l^errfd^afft,  barumb 
T^nibten  f^  fid^  tpol  jufatnen.  S)er  pabft  l^at  fein  red^t 
Hintg  8u  niad^en,  l^at  oud^  öor  ti^e  leinn  gemad^t.  S)e§- 
l^alb  brud^t  er  e^n  anbem  betrug,  ntad^t  ^tptno  bnb  im 
früntfd^afft  bt)  ben  fürftcn  in  tütfd^en  lanben,  önb  mit  bcm 
t)oI(f  jfi  grancfrid^  ba§  f^  öertptKigtett  (alfo  toarb  ber  pxtt) 
gefotten)  ba§  ber  pobft  nad&  bcm  fd^toert  griff,  tmb  maä^t 
t)g  $iptno  e^nen  fünig,  naö)  in^aü  it^  ge^ftlid^en  redeten, 
btft  .teöiij.  epifcopug.  Sieber  l^errgot,  bo  ba§  ber  red^t 
fromm  alt  fünig  ^ilbericu^  innen  marb,  toa^  folt  er  tl^fin, 
njann  aKe^  tl^un  önnb  Ion,  atö  e^n§  abminiftrator,  toa^ 
^ßipino  im  gett)alt.  J)o  ber  gut  Hinig  fin  trüto  iurament 
erforbert  önnb  I|iefd^  öon  ^ipino  aU  f^nem  fned^t,  bo 
toutfd&t')  ber  l^e^Iig  öatter  ber  pabft  ©tepl^anuS  (ber  nad^ 
Söd^oria  ^abft  toarb)  jü,  önb  abfoluiert  ben  ^i^jinum  öon 
oHen  bargeben  e^btrüioen  önnb  glouben,  fo  er  bem  alten 
fünig  ^ilberico  geben  önb  öerfprod^en  l^ott,  9Ht  aKein 
tßi^inum,  oud^  all  anber  färften  fo  barin  DerttJiHiget  l^atten, 
ba^  5ßipinu§  fünig  toarb;  mad^ten  öfe  bem  alten  [b2*]  ein 
münc^.  HSSnb  alfo^)  toie  ©l^riftu^  bie  r^d^  ber  toelt  ftod^, 
bie  apoftel  bie  ere  ber  loelt  öerad^tetent,  bie  alten  frommen 
bifd^off  ber  gefd^rifft  oblagen,  ben  tob  ömb  ber  toarl^eit 
njiKen  fürtoaltcn :  älf o  §u  bif en  g^ten  brad^en  bie  r6mifd|en 
bifd^off  offenlid^  in  bie  gan^  loelt,  mit  füd^ung  atter  obriften 
njeltlid^en  ere,  rid^tum,  getoalt.  Slud^  ein  gotlid^en  gemalt 
jü  brud^en  loiber  all  feljferKd^,  önb  natürlid^,  bnb  gotlid^ 
red^t,  3n  betrug  önb  öerftojfung  be^  redeten  natürlid^en 
fünigg  (toietooß  f^  im  ju  legen  er  fe^  önnüft  gemefen:  tou 
feinb  f^  ?)  in  abfoluierung  önb  öffttfung  be§  gelobten  tt)h^ 
t)nb  bargebene  trüto.  ^ag  grojfer  freüb  ift  bem  alten 
fd^Iangen  toorben,  bo  er  bie  fad^en  erobert  l^att.  J)od^  l^att 
er  befe  fug  im  geiftlid^en  red^ten.bift  .jloij.  omne§.  II  J)er 
erft  nütt)  gott  Sucifer  toa^  toolgemut,  loann  er  e^n  redeten 
tcmpel  önb  nümen  got  öffgerid^t  l^dt,  ber  lem^el  biane  toag 
gugeltoercf  bargegen;  toolt  nun  früd^t  önb  tttoa^  tribut  l^an 


»)  ®\fn  önd^riftmcr  getoalt  fieng  l^ie  an.  —  *)  Sie  tüivt  ber 
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fetter  arbeit  (toan  bad  r6mtfd^  rid^  toa^  nun  t^^tildEt,  ber 
Sobft  bel^idt  im  8lom  für  eigen,  önb  gugfet  int  ber  ntüt 
ba^  er  an  ftat  ein^  fo  groffen  feiferg  fontmen  toaSi)  (grfürft 
ben  fünig  in  Sombarbi,  mit  namen  dftulpl^uiJ  abermal«: 
ber  !rieget  tiub  plaget  ben  pabft,  mann  bie  guter  t)m6  9iom 
jmagt  ber  pabft  nad^  bnb  nad^,  begl^alb  bem  htnig  ju  fur^ 
molt  befd^e^en.  S)o  bat  ber  pdb^i  ©tepl^anu^  ben  fünig 
ppinum  ba§  er  im  l^ülff  gut  önb  lanbt  befd^ü^en  öor  bem 
!ünig.  Sßfo  mad^t  fid^  ^inu§  öff,  jod^  9iom  gu,  mit  bem 
pabft  ber  felb«  gii  im  fommen  mag  ömb  ^ilff,  önb  öeriagt 
ben  fünig  Sliftutpl^um  öor  8tom  l^intoeg,  önb  fd^andtt^) 
aiauennam  bem  pai^i  ©tepl^ano  fambt  anber  ftetten.  H  Qu 
bem  fo  ?ßi^)inug  bfe  geloalt  be§  pabft^  bnb  gunft  beg  öoW^ 
fünig  in  frandfeid^  ma§  njorben,  bo  regiert  nod^  ber  romifd^ 
feifer  £eo  ber  bierb  ^u  ©onftantinopel,  önb  mie  ha^  grandf* 
rid^  junam,  [b2*>]  alfo  nam  bag  fe^fertl^um  ab,  toann  fe^n 
gel^orfam^  mer  gen  3lom  toa^,  toa^  oud^  fe^n  red^ter 
romifd^er  feifer  mer  ber  SRom  in^ielt  mit  befifeung,  fo  öor 
jloen  njaren  nad^  alter  orbnung.  S)er  pabft  l^at  nun  cljn 
rudfen  an  ^ipinv  überfommen,  fo  fd^andft  $i|)inu^  bem 
pabft  mag  er  njolt,  ftdtt,  lanbt  önb  lüt  in  gtalia.  (SBarum 
id^  bie  l^iftoria  bcfd^rib  ttiirftu  balb  Igoren,  baft  nü^Iid^  ju 
toiffen  ben  redeten  fern  tva^  ber  pabft  bod^  fei^). 

f  Sllfo  anno  bomini  .Scc.Iyjjj.  ftarb  ber  feifer  £eo  ju 
©onftantino|)eI,  önb  regiert  f^n  fun  Eonftantinu«  nad^  im, 
önb  ftarb  oud^  5ßi|)inug  ber  fünig  t)fe  grandErid^,  ber  öerliefe 
jmen  fün,  föarolum  bnb  ©arolomannum.  Sarolu«  ttiarb  fünig 
in  frandfr^d^,  önb  fam  gen  Slom,  ben  enpfieng  ber  pabft 
Sttbrianug  früntlid^.  S)ifcr  ft'arolug  l^att  e^n  fun  l^iefe  5ßipinui5, 
ben  mad^t  ber  pai^i  önb  er  fünig  in  gtalia,  toan  ber  alt 
to>arb  Dom  fünig  $ipino  pefangen  bnb  bintoeg  gefftert,  SSnb  Sub<* 
mig  oud^  e^n  fun  Saroli  fünig  in  Slquitania,  be^b  oom  :pabft 
gefalbet.  Dud^  toarb  ba^  gemein  tjolcf  önterrid^t  ju  fd^r^en: 
Sarolu«  ift  e^n  :patritiug  e^n  romifd^er  anmalt.  2)ifer  Jtaro- 
lu^  önb  5ßil)inu§  l^atten  ben  ganzen  JHinftromm  abl^in  biß 
gen  8lntorff,  ©ajen,  $;üringen,  #6Ien  2c  aHe«  önter  inen, 
Sa^erlanbt,  SRortmanniam,  Sritaniam,  Dfterrid^,  SSngem  2?; 

H  Slnno  .S)cc.jcij.  atö  bie  pdbft  gute  rüm  önnb  friben 

*)  SJberfommung  ber  ftett  in  gtalia. 
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f)atttn,  ba^  man  f^  nit  nicr  offenlid^  borfft  pla^tn  önb 
martern,  toann  man  müft  ben  fünig  t>^  frandErid^  fordeten, 
bcfel^alb  l^atten  bie  pii^t  aU  iv  gnncrfid^t  öff  franclr^d^^ 
f^  genoffen  auä)  ir  faft  mit  fd^endhing  önb  begobung  lanbt 

önb   lüt Sltö  Eonftantinng  tin^  fun  Seonig  be^ 

!eljferg  ftarb  on  I^b^  erben,  regiert  f^n  mütter  §irena  nac^ 
im  fünff  iar  lang,  bo  fd^idEt  fid^  bie  fod^*)  bag  ein  !ünig 
t)B  grancfrid^  ^o^er  ^inuff  tarn.  SBag  [b3»]  e^n  pobft  au 
dtom  ]^ie§  £eo  ber  brit,  ber  nad^  Slbriano  toa^;  bem  l^atten 
bie  9i6mer  ettoaö  fd^mad^  5u  gefugt,  ba^  toolt  er  n^mer 
l^ben,  flod^  gu  !ünig  Sfarolo,  Ragt  im  f^n  toiberlüertigfe^t, 
iai  in  bmb  l^ilff.  ?«fo  mod^t  fid^  SaroIuS  öff  önb  mit 
ben  ^jabft  redten  (ba§  toa^  bem  fd^Iangen  in  freüben  gelebt) 
ate  er  oud^  tet,  önb  njarb  öom  |)abft  ßeo  jü  eim  römifd^en 
lünig  gemad^t  önb  giront,  önnb  fd^r^  ha^  öold:  Sarolu^ 
auguflug,  ber  gro§  Sarolu^  Sluguftug  Je.  SBarb  alfo  im 
iar  nad^  El^rifti  gcburt  .J)ccc.i.  ber  erft  romifd^  fe^fer  ö^ 
grandErid^.  8Kfo  l^infür  finb  bie  fe^fer  öon  ©onftantinopel 
nit  njiter  romifd^  fe^fer  genent  tporben,  fonber  fd^Ied^t  fe^fer 
äu  eonftantinopel,  önb  faben  nit  mer  mitt  3lom  ju  fd^affen 
gehabt.  m)ag  ift  örfad^  bifer  befc^ribung:^)  bu  l^aft  gc*» 
|6rt  töie  ber  bifd^off  ju  8lom  ^e  mer  fid^  fitlid^  abgelöent 
l^at  öon  ber  l^eiligen  gefd^rifft,  öom  ©uangelio,  öonn  fug«- 
fta|)ffeln  ber  alten,  öon  armut,  öerfd^mel^ung,  trübfeligfeit, 
burd^dd^tung,  jüm  wiberfpil.  S)ar  nad^  l^at  er  öom  le^fer 
goca  e^n  fr^l^eit  erlangt,  ba^  er  ber  obrift  bifd^off,  ba^ 
ift  pabft  genent  folt  toerben,  önb  fin  biftum  bag  obrift. 
S)amad^  !erten  f^  fti§  an,  bag  inen  ir  priuilegia  ernüioert 
önb  conftrmiert  toürben  öom  fe^fcr  S^ftiniano,  önnb  alfo 
famleten  f^  ^mer  me  fr^l^eiten  mit  lieb  fofen  önb  alefan|en 
(SBann  ein  red^ter  El^rift,  afö  bie  erften  romifd^en  bifd^off, 
borfften  beg  bing^  ber  fr^l^eiten  gar  nüt,  ftelten  inen  aud^ 
nit  nad^,  be§  tourbent  f^  öon  got  emig  gelobt  önb  g!ront) 
Slbcr  bife  füd^ten  bie  l^öff  ber  furften  önnb  fe^fer,  warben 
ir  r&bt  eben  mie  t)z^  ba^  öolcf  nod^  in  brud^  l^at,  rieten 
ftdt^  in  iren  fad^,  bod^  önter  guter  gftalt.     J)ar  nad^  be- 


^)  9Bie  bad  let^fett^fum  in  frantfric^  ift  lomen  öom  i)abft, 
')  »rfad^  langet  bfd^tibung  ber  fe^fer. 
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gcrtctt  f^  l^tlff  totbcr  btc  ft)  bcicibigctcn,  licffcnd  bcfd^cl^cn 
bad  bie  baruntb  fterben  muften,  toie  xooi  \t)  bad  toort  nit 
tüoftcn  l^att,  ba^  f^  fci^ulbis  an  beut  Mut  toerctt.  3)ar 
nad)  [b3^]  tnad^tcn  f^  öcrtrag  önb  abrcb,  afö  mit  ?ßipitto 
bcnt  abminiftratori  bcfd^ad^,  toibcr  bcn  redeten  ttatüriid^cn 
füttig  §übericum.  3)antad^  tl^ctcn  f^  baS  tüd^Un  rcd^t 
k)om  angefid^t,  nanten  fid^  getDaltS  an,  bod^  mit  fordet, 
einen  fiinig  ju  mad^en,  befel^alb  mit  ben  fürften  einen  befd^e^b 
mad^ten.  gfi  letft  bo  e^  inen  atte^  geriet  önnb  l^emad^ 
gieng,  befapten  f^  ftd^  mit  l^übfd^en  ftettcn  önb  lenbem, 
behielten  alfo  fin  tugentUd^  aHom  für  fid^  feftg,  öff  ba«  f^ 
Sftom  jä  ctjnem  f^jiegcl  bc^  (Sl^rijtUd^en  glaubend  m5d^tcn 
mad^en,  borin  aß  toelt  ein  rcd^t  ®t)riftlid^^  ßuangclifd^ 
leben  offenlid^  fpüren  önb  erlernen  möd^t,  atö  \t)  fd^ribcn 
in  ©ejto  beere .  ti .  öj .  U .  j .  ca.  p)i\ .  numquib.  SSnb  mad^ten 
Rarolum  öfe  eignem  angenommenen  getoalt  ju  Slfimifd^em 
feifcr.  SSnb  t)%  ben  gefd^id^ten  in  beftfeung  ftd^  ingcfd^Ieifft 
(atö  burd^  l^eiligfeit,  in  fant  ?ßeterg  eer)  ba^  f^  ^e|  bie 
gan|  Welt  regieren.  SRanen  mtd^  an  ein  b^f^jü»)  toie  bie 
bp^ta  (^ebcra  arborea  genant)  im  anfang  c^n  jart  gerittn 
öom  erbtrid^  öffgat,  ligt  öff  ber  erben;  bann  fo  legt  ed 
fid^  jü  füg  ein«  |o^en  med^tigen  boumfe  ober  tanncn,  bie 
tann  n^mpt  bc«  fd^toad^en  gertlin  fein  ad^t;  im  to^nter 
barff  tool  riß  önb  loub  baruff  faden,  nitt  »enigcr  bad 
gerilin  Üb  fid^  önb  tocd^t«  für  fid^,  big  e§  fid^  jwifd^en 
ben  rinbcn  be«  boumS  antjengt,  ba  c«  ^c  mer  ^c  l^erier 
an  Kgt,  biß  c«  antocd^t«  mitt  ben  rinbcn;  bann  fo  mag  ber 
tüinb  im  lein  fd^aben  mer  ttjän,  fo  tecd^t«  e«  für  önnb 
für  öff,  mad^t  jü  j^ten  e^n  dftlin  ba«  »ed^fe  neben  t)§  ömb 
ben  boum;  toann  e«  bann  fo  l^od^  gemad^fcn  ift,  ba«  e« 
bie  dft  erlangt,  fo  te^It  fid^  bie  epl^eu  ben  dften  nad^, 
ömbgibt  bie  dft  be«  boum«,  DertoidRet  alfo  ben  ganzen 
boum,  ba«  ber  boum  not  gewinb  jfi  toad^fcn,  fo  gctoinb 
aber  ber  e^jl^eu  fo  öil  dfttin  Dnb  menig  ber  pletter  Dnnb 
beer,  ba«  ber  red^t  boum  erftofet  önb  baub  toiri;  alfo 
öerbirbt  bie  ebel  l^od^  tl^annen,  önb  ber  ftindtenb  übel  [b4*] 
gfd^mad!  cpl^cu  n^mpt  ben  fi|  in;  ßrmife  obgefagte  ge- 


0  ®in  glid^nu«  t>om  ))aBft. 
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fd^id^tcn,  tote  tncmcft  ob  im  alfo  ntod^t  gcfd^d^cn  f^n,  önb 
tiod^  teglid^  gcfd^id^t?  3):^  b^fpil  ffid^  biftttt .  jcöj .  burd^  bfe. 
H  5)od^  atö  Slbrtanu«  ber  pabft  fad^,  ba«  er  jfi  fd^lüa^ 
»a^  bcnt  fünig  3)cfibcrto  in  ^tatxa  toiber  jü  fton,  tl^ct  er 
ein^  bcrfifft  bcn  leifcr  Sarolunt  tnagnum  lüiber  bctt  fünig 
®cfiberiuni;  alfo  tarn  bcr  fe^fer  ficng  in,  bnb  l^iett  ein 
Concüium  ju  Siom  mit  bem  $abft,  cKüj .  bifd^offcn,  dbtcn  k. 
3n  bcm  conctlio»)  bo  übcranttoort  bcr  pabft  äbrianu^ 
fambt  bem  ganzen  ©oncilio  bem  feifer,  finen  nad^fommen 
gered^tigfeit  t)nb  gemalt  jä  erblon,  mub  orbnnng  be^  ftäl^ 
JU  aiom,  oud^  ba^  att  er^bifd^off  önb  bifd^off  burd^  aße 
lanb  ir  inueftitur  öom  fe^Jer  nemen  fottcn,  foU  feiner 
barüber  conjecricrt  toerben  bim  bann  önb  ad^;  befeglid^ 
tl^et  ber  pabft  Seo,  fo  nad^  atbrano  ertoelt  toarb:  in  offem 
©oncilio  in  ber  fird^en  ©aluatori^  beftetigct  er  önb  ba^  ganfe 
Koncilium  ba^  obbeftim^jt  Koncilium  bem  crftcn  lütfd^en 
?R5mifd^en  fe^fem  Dttoni  in  etoigfcit  jfi  toeren.bift.Ijiij. 
WbrianuS,  Dnb  .  in  f^nobo .  S)cn  fd^me^d^  ftrid^en  f^  bem 
guten  fe^fer  ftarolo  in,  bo  mit  f^  einen  i^atritium  fetten 
toiber  ben  ffinig  Stalie,  ber  f^ner  ftett  önb  lanbtfc^afft 
beraubt  loarb;  önb  ppinuS  önb  Sarolu«  bie  bem  ^jabft 
gefd^endft  f)aüm,  ben  fünig  öertriben,  bo  mod^t  ber  pabft 
mitt  in  rutoiger  befi|ung  bleiben.  3)o  er  fic^  fetb^  bem 
fe^fer  öntergab  önb  f^n  ^jrieftcrfd^afft,  bo  loar  er  fidler, 
tmb  l^refcribiert  mit  ber  j^t  bie  guter  in  beftfeung  bi§ 
ganzen  lanbt«  2:]^ufcie.  H  S)er  alt  fd^Iang  tt)uft  f^n  neft; 
man  er  ettoaS  nüioe^  »oft  in  bie  toelt  bringen,  fo  fam  er 
in  ftjnem  gemad^ten  nüioen  got.  äfö  ber  gro§  fc^fer 
ftarolu«  .jtoij.  iar  regiert  ^at,  bo  ftarb  er,  nat^  c^rifti 
geburt  .Dccc. jö.  iar;  Dnb Subtoicui^  fin  fun  nad^  im  regiert, 
^arb  oud^  ber  pab^t  atbrianuS  ber  erfl  btj  namen«,  fo  be- 
fHmpte  [b4*»]  fr^]^e^t«bem  Sarolo  geben  l^at  fambt  bem 
Concilio;  toa^  gcf d^ad^  (ber  epl^cu  merdft  finen  fd^aben)  in 
ber  toal  be«  nütoen  pabft  ©tejjl^ani  beS  vierten  alfo  genant, 
bo  berfifften  f^  toeber  ben  fc^fer  Snbotoicum  nod^  f^n  bot** 
fd^afft,  ertoeften  önb  confecrierten  iren  pabft  ©tepl^anum. 
S)ei?  fe^ferg  Dngnab  »arb  lutbar,  ba«  f^  fo  balb  e^bbrüd^ig 


>)  ®eted^ti0(ett  bed  feiferd  bA6fi  aö  mad^en. 
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önb  lügenl^afft,  bcr  pQbft  önb  ba«  ^atiij  Koncilium  (fo  f^ 
^c|  fagen,  ba§  ©oncilium  mog  nitt  irren  noc^  ligcn)  an 
ircm  eignen  erfantnu^  erfunben  tourben.  3)o  brud^t  bet 
))abft  ®itp^anu^  ein  alcfan^igen  Dfejng,  mad^t  ein  brene, 
ba^  l^ielt  inn  tt)iberfin§:  jum  erfien  tt)oIt  er  ja  mann  e^n 
pabft  foll  ertoelt  toerben,  fotten  all  bifd^off  Dnb  l^riefterfd^afft 
\ampt  bem  rabt  jü  8lom  mitt  bem  öoirf  jamen  fomnten 
(bcftint^jt  nit  ben  feifer  nod^  fin  botfd^afft)  önb  alfo  einer 
ertoelt,  bann  erft  fo  foU  bcr  ertoelt  in  gegentoürtigfeit 
le^fcrlic^er  botfc^afft  gewid^t  »erben.  @id^  ben  fd^aW,  f^ 
ertpaüen  ba§  ber  feifer  nüt  barumb  touft,  fo  tt)ei|eten  f^ 
ben  felben,  üeffen  f^n  botfd^afft  bameben  fton.  SBo  toa^ 
ba§  Koncittunt  äbriani  gcl^alten.  S)er  ^jabft  brad^g  für 
fid^  felbg,  önb  ^ai^  bod^  nit  allein  erfant  noc^  beftetiget, 
nod^  geben,  god^  e^n  ö^gfig  fölc^er  gefd^id^ten  in,  ba^ 
ettoan  bie  feifer  ir^  getoaltg  öntoi^  Dnb  borec^t  toeren, 
ettoan  iren  fo^jffen  öolgeten  nit  mit  anber  ftintmen  (baS 
l^elt  ba§  KoncUiunt  2lbriani  aud^  nit  in,  baS  er  mit  ftimmen 
fol,  fonber  er  allein  foH  redete  iurifbition  l^aben  ju  fe|cn 
t)nb  beftetigen,  fo  berfert  ber  nütt)  got  bie  toort  be^  ©oncilij) 
önb  ettoan  fo  fieHen  f^  in  !e|er^  (aber  f^  nitt).  S)arumb 
füllen  fid^  -bie  feifer  ber  erioelung  ber  phi^t  nitt  önter- 
jie^en  b'^m  bann.  S)o  mag  ^berman  merdEen  toa^  groffer 
|e^lig!eit  fürgangen  fei^  in  ^jdbften  nad^  önb  nad^,  aU  f^ 
ftett  önb  l^erfd^afft  überfomen.  ^tt  e^n  anber  toiber  ein 
Koncilium  gerebt,  fo  toer  er  e^n  fe^er,  aber  ber  ^jabft 
©tepl^an  ift  [el"]  ber  obrift,  gat  l^in.  äRe^n  er  fe^  ge- 
f^JTungen,  l^ab  ben  getoalt  fünig  Dnb  feifer  überfommen, 
borff  ber  feifer  gnab  n^mer.  H  8llf o  fc^idEt  ber  5ßabft  ©te^jl^n 
f^n  botfd^afft  jüm  feifer  Subtoico  in  grandtrid^,  jn  ju 
ermilteren  fin§  öntoiUen^,  ba§  man  jn  in  ber  ern^elung  önb 
frönung  be^  ^abft^  nitt  begrüft  öet,  önb  im  fagt  loie 
5ßabft  ©tepl^an  felb^  ^jerfontid^  ju  im  fem  (fid^  e^n  fc^aW: 
namg  über  fin  ^jerfon,  atö  er  bem  feifer  perfonlid^  nad^ 
güg  frünbtfd^afft  ju  fud^en,  aber  bo  mit  brad^t  er  fin 
tüiberf^jred^ung  ba^  ©oncilium  Slbriani  l^inburd^)  Site  ber 
^abft  in  grandtr^d^  jum  feifer  fam,  bo  rit  im  ber  gütt 
bulbtg  feifer  entgegen,  entpfieng  in  frünbtlid^.  S)o  fang 
ber  5ßabft  bie  me§  önb  front  Subtoicum  in  Sftomifd^en  feifer, 
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erlattti)  jti  rimifcften  teufet  gnant  f^n.  2)o  bat  ber^abft 
bcn  fe^cr  ba^  er  pd^  f^ncr  fr^l^t,  fo  int  8lbrtanu3  fm 
borfar  t)nb  ba§  (Soncitiutn  geben  fyitt,  übergeb.  S)er  gut 
furft  lieg  befd^el^en;  ntad^ten  f^^  gut,  fo  l^etten  f^^  g&tt 
3)ie  renunriation  itoadtm  f^  balb  t)ff,  t)nb  iniS  geiftlid^en 
red^t  mit.  Slfo  l^infäran  mad^ten  bie  pdbft  s&  9%ont  tt)ie 
f^  tootten.  S)ifer  Subtoicu^  ift  ber  anber  rontijd^  feifcr 
t^  %ttDaÜ  be^  pab^^  geniad^t;  ber  l^att  ein  erftgbomen 
fun  Sotl^riug  genant,  ben  ntad^t  er  nad^  int  fe^jer  jä 
fin;  bie  anbem  jtoen  iönger  fün,  ate  Sarohiö  önb  Subwig, 
l^cn  ben  nanten  funig,  ben  e^nen  fafet  er  in  Äquitaniam 
(ift  e^n  lanbt  in  2frandWd^,  Ugt  gegen  $if))ania)  ben  anbem 
mad^t  er  e^n  prin^en  int  Sa^erlanbt.  %U^)  ber  tjatter 
fcifer  Subiing  ftarb,  bo  toarb  ein  jtüitrad^t  jtüijd^en  ben 
brien  bribem,  bie  iüngem  toolten  ir«  öatlerlanbi^  Dnnb 
erb  nit  beraubt  fin,  l^üben  ein  frieg  ntitt  beut  le^fer  Sottjario 
an,  tmb  tüarb  e^n  grofe  blut  öergieffen,  alfo  ba^  ir  frafft 
gcminbert  attentl^alben  toarb.  gü  letft  lag  ber  fe^fer 
Sotl^ariug  niber,  önb  alfo  loarb  [el^]  ba^  gtandErid^  te^It: 
Sem  ßorolo  toarb  ba^  lanbt  bom  SJritannifd^en  m6r  big 
^um  tpaffer  äRofa  genant,  bem  Submig  aber  baS  gan^  tütfc^ 
lanbt  big  an  9Un,  bem  eltijien  bruber  ba^  mittel  lanbt, 
ate  Sotl^aringen  (ift  bon  fim  namen  Sotl^ario  genant)  Srier, 
eöln,  SRenfe,  SSrabant,  glanbem.  SHfo  ift  ba«  Slomifd^ 
rid^  in  ba^  log  mit  ber  abte^Iung  gefallen.  S)i§  rid^  aU 
bie  alten  fönig  in  2ftandErid^  SRerouengi  öom  alten  fünig 
SKeroueo  ein  fun  (Slobij  genant  toaren:  ?Hfo  }ä  gelten  bc^ 
abgangg  romifd^er  fe^fer,  bie  SaroKner  onfiengen  bom  Sarolo 
e^n  fun  5ßi<nni  bei^  erften.  S)ie  RaroHni  |aben  oud^  ge- 
toert  b^  .c^.  iar,  atö  lang  bann  baiS  römifd^  ric^  b^  ben 
fran^ofen  entl^alten  ifi  toorben. 

H  aif 0  ift  burd^  bie  br^  briber  ba«  gfd^Ied^t  Sarolorum 
abgangen:  atö  Submicu^  (bed  namen  fünft  @uenbe6albud)  ber 
letp  Dom  gfd^Iec^t  ©arolorum  »ag,  toarb  e^n  l^er^og  bg 
©ajen,  mit  namen  Otto,  bon  ^eberman  jüm  rid^  berfifft, 


*)  $ie  etgeigt  ber  ^jabft  fidj  l^et  aö  pn  über  bo8  leifertljum. 
—  •)  Sorlouff  ber  enberung  rfcmifdjer  !etfcr  üon  frantfndj  in  bie 
tfltfc^en. 
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äntto  bomttti  .  3)cccc .  siij .  tax.  S)cr  Otto  begert  fid^  bc^ 
jü  crlaffctt,  angefel^en  f^ti  alter  öitb  önucmtigliöfe^t.  8Hfo 
burd^  anjeigen  beg  Dttonig  t)§  ©ojen,  »arb  e^ncr  crtocitt 
l^icfe  ©onrabu^,  ber  tüarb  fünig  in  bütfd^em  lanbt.  Dijer 
tft  im  jtüifcl  ob  er  naö)  ber  litti  ©arolorum  fe^  getoefcn 
ober  nttt;  2lte  er  .ötj.  tar  in  S)ütfd^em  lanbt  regiert  ftarb 
er.  5)epalb  ftn  fun  Otto  0  ber  erft  bütfd^  rßmifd^  leifer 
genant  ift  tüorben,  cin§  l^erfeogen  t>^  ©ajen  fun.  H  S)er 
alt  fd^Iang  müft  fin  fifd^toeib  betoaren,  ba«  f^  f^n  e^gen 
Mib.  811  jo  tüarb  im  iar  .Scccc.Ijij.  ober  bo  b^,  ba^ 
r6mifd^  ri^d^  öon  ben  fran^ofen  in  bütfd^  lanbt  Dcrloenbt. 
S)er  5ßabft  l^att  in  bifen  l^unbert  iaren  nun  ettid^  fe^fer 
ingefe^t  önnb  gefalbt,  ba§  nun  bie  auctoritet  tool  frafft 
l^att,  bod^  toarb  jm  ctwan  toiberfprod^en,  önnb  f^n  tanbt 
angefod^ten.  ■  S)o  fid^  bie  fad^  begab  ba^  bie  fran|ofen  f e^n 
fonber  mac^t  [e2*]  mer  öermod^ten,  bo  l^ieng  ber  pabft 
ben  top^  oud^  bon  inen,  önb  mad^t  Dttonem  öfe  ©ayen 
ju  cim  romifd^cn  fc^fer.  3)od^  bo  mit  ber  i^abft  nitt  t)er- 
fir,  önb  ettoan  erfud^t  toürb  f^ner  befi|ung  i^atb,  anä)  ba« 
er  e^n  rüden  l^ett  loiber  f^ne  f^nb,  fo  befd^r^b  ber  pabft 
Soanneg  ber  .jij.  be^  namens,  ber  fid^  mit  getoalt  pabft 
mad^t  tj§  b^ftanbt  f^ncr  frünbtfd^afft,  tjnb  fd^enbtlid^en  lebt, 
Dttoni  e^n  fold^en  cib^)  tjor,  barinnen  fid^  Otto  erfennen 
muft  befe  5ßabft  Icl^cnman  jü  fin  (atfo  ift  Dfe  foftlid^em 
aller  me^tigften  r^d^  ber  ganzen  toeft  ein  lel^enfd^afft  worben, 
önb  ba^  fe^fert^m  im  getoalt  bem  öaft  l^eJ^Iigen  öattcr 
pab^t  bliben).  Stlfo  ftat  gefc^riben  im  ge^fttid^en  red^t 
.  biftin .  lyiijl .  tibi  bomino.  3d^»)  Dtto  ber  gutt,  ge,Iob  önb 
fd^tocr  bir  5ßabft  So^anni  m^m  l^crren  b^m  öattcr,  b^m 
fun,  b^m  l^e^Iigen  ge^ft,  önnb  bt)m  l^ol^  l^ie  jü  gegen  be^ 
lebmad^cnben  früfe,  Dnb  i\)  bifcm  l^e^Itumb,  ba^  id^  (fo 
fad^  ift  ba§  iä)  gen  8lom  htm)  bie  l^eifig  Slomifd^  fird^, 
önnb  bid^  iren  regirer  erl^eben  will  nad^  m^m  öermügen, 
auc^  bag  bu*)  b^n  leben,  b^ne  gliber,  nod^  bp  toirbigfc^t 
bie  bu  l^aft,  mit  m^m  Witten,  rabt  ober  öerwittigung,  nod^ 


0  Dtto  ber  erft  tütfdj  le^fer.  —  «)  §le  erforbert  ber  pah\t 
ben  e^b  üom  Icifcr.  —  *)  gotm  beS  c^b«.  —  *)  SBo  blib«  ®uan» 
gelium. 
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attrct|iing  !cin§  öcriircft,  SSnb  in  ber  ^iaü  SRom  nüt  gc- 
fcttiflg,  nod^  !c^n  gfa|  lüil  tnad^en,  öon  allen  bcn  bingen 
fo  bir  ober  ben  SRomeren  ju  ftant,  on  b^n  xab,  önnb  atte^ 
baS  erbtrid^  fo  fant  5ßeter^  ift  too  c§  in  önfern  getüalt 
fem,  ba^  bir  lüiber  überantworten.  SSnnb  toent  i^  ba^ 
tocttifd^  regiment  befeien  toürbt,  toirt  iä)  im  in  f^nen  e^b 
inb^nben,  ba^  er  bijn  l^etffer  fe^,  önb  befd^ü|er  ber  lanbt 
fant  5ßeter«  nod^  f^m  Dermftgen. 

2)en  eib  l^at  ber  pab^t  getoalt  ju  l^e^fd^en,  nad^  lut 
fin^  geiftüd^en  redeten  .jij.q.j.  dericu^.  Sag  ^iefe  bem 
ro^j^jen  mä^  ingeftrid^en.  SSon  bifem  Dttone  fürter  mfiffen 
[e2*']  oH  Ölttig  önb  fe^fcr  bem  pai^t  obgefd^ribnen  e^b 
fd^toeren  atö  irem  l^errcn,  önb  nod^  öff  bifcn  tag  fd^toercn 
f^  ben  e^b.  H  D  9i6mifd^  rid^  toa^  ift  ba«  mü|  ?  ettoan 
l^etteftuö  nit  gfd^madft,  ^e|  muftuS  gar  freffen,  3)od^  bu 
\DÜt  nit  ahberg,  Slud^  mu^  bie  gfd^rifft  erfült  toerben.  S)en 
fd^toeren  e^b  nam  Otto  ber  erft  bife  namens  an,  2ßfo  f^n 
fun  Otto  ber  anber  oud^,  befeglid^en  Dtto  ber  britt,  all 
^er^ogen  öfe  ©ajren.  Sttö  aber  ber  brit  Dtto  feifer  toarb 
(na|ent  no^  e^n  Knb  toa^)  öerbrofe  e^  bie  römer,  l^etten 
lieber  e^nen  anberen  gel^an,  nemlid^  Krefcentium  einen 
groffen  confulem  ju  9iom;  atö  f^  jn  oud^  ertoalten,  bo 
Pod^  ber  iJabft  Oregoriu^  ber  .  ö .  in  bütfd^  lanbt  jum  feifer 
Ottone,  be^  gfipten  frünbt  er  toa^;  bo  mad^t  fid^  Dtto  mit 
groffer  mad^t  öff  tjnb  ömblegt  SRom  mit  l^ere^  feafft,  jtoang 
bie  ftatt;  bo  toarb  ©refcentiu^  erftod^en,  Dnb  ber  nütt)  pat^t 
SoanneS  fJ^ner  angen  beraubt.  Do  berufft  bet  ^jabft  ®re- 
goriu^  .  ö .  e^n  ©oncilium  öon  ber  ertoelung  e^n^  r5mifd6en 
Hlnigg  ober  fe^ferö,  toie  e^  gel^alten  föll  toerben  (örfad^  bie 
le^fer  tl^eten  toag  bie  phb^t  »ölten,  fd^tofiren  inen  atö  iren 
l^errcn,  toie  Dtto  ber  erft,  ber  anber,  önb  ber  brit  tl^on 
l^aben;  bo  t^nterftunben  bie  phb^t  in  t)ollem  getoalt  t)nb 
gcred^tigfe^t  ba^  fe^fertl^fim  ju  regieren;  toolt^  e^ner  nit  • 
fd^toercn  Dnb  l^alten,  fo  »a^  e^n  anber  fürft  fin  fro,  nur 
baS  er  oud^  le^fer  toer,  tjnb  ber  lt)b  önb  l^offart  ber  förften 
l^aben  bem  ^jabft  ^iaü  geben  in  baS  fe^fertl^um  mit  red^t 
5a  gr^fen)  SSnb  in  bem  ©oncilio,  ate  ber  pab^  oud^  ein 
bütfd^er  t>%  ©ajen  fürftlid^g  geblu^  loa^,  erfant  ber  ^abft  0 

^)  @rh)e(ung  bed  !eiferd  too  l^ar. 
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bai^  l^infüran  fc^n  romifd^er  fc^fcr  bcm  gcblüt  ober  Ittii 
Ttad^  tner  angenommen  fol  tocrben,  fonber  öfe  ber  mal  bcr 
fürften  in  bütfd^en  lanben,  önb  fott  allein  ben  bütfd^en 
jnftan  getoaft  önnb  gered^tigfe^t  e^nen  fünig  ober  fe^fcr 
ju  ertoelen.  Snb  ift  biefe  bcifant-'[e3»]nu&  be«  pabft  önb 
©oncHij  befd^el^en  öon  ©regorio  bcm  .ö.  atö  man  jalt  nad^ 
(Sl^rifti  geburt  .3R.ij[.  tar.  8Hfo  l^infüran  ift  e^n  ^eglid^er 
Slomifd^er  fihiig  burd^  bie  j^ben  ©l^&rfürften  ertoelt  toorben 
bi§  öff  bifen  tag,  önb  bcfel^alb  ber  r5mifd^v  jEünig  genant 
toirt  e^  fun  ber  fird^en,  e^n  befd^irmer  ber  r6mi[d^en 
fird^en,  toann  ber  glaub  gieng  fonft  önber.  9Hfo  pla^ttt 
t)nb  fatlen  ^e^  bie  piii^i  bie  armen  römifd^en  Hhiig  önb 
le^fer,  atö  bie  mefeger  ro§:  SBag  f^  toößen  jfi  Slom  öfegerid^t 
l^an  in  allen  lanben,  fd^idCen  f^  einen  (Sarbinal  jäm  fe^fer, 
ermanen  jn  fin§  am^tS  tmb  e^bö;  fol  er  nitt  e^btoB  toerben, 
mu§  er  in  allen  bingen  bem  Ipabft  b^ftan,  er  l^ab  red^t 
ober  nit,  wie  tool  f^  jn  faft  M  betriegen  mit  irem  gefpenft, 
ber  i^abft  m6g  nit  irren  ic.  ©el^e  man  bie  l^iftorien  ob 
cö  toax  \tt)  ober  nit.  SSnb  ift  bie  oberfe^t  glid^  ömbfert: 
©ottftantinuö  ber  erft  Dnnb  aH  fin  nad^fomen  (fo  ©l^rifien 
toaren)  bie  mad^ten  Dnb  beftetigeten  aß  bifd^off  jfi  9tom 
önb  anberftüo,  ^e|  beftetigen  bie  phb^t  aß  !ünig,  fe^fer  önb 
bifd^offen.  H  fjürter  l^in  ber  alt  fd^Iang  bie  fad^  nac^  ge- 
faßen  mad^t:  bo  mad^t  ber  l^abft  ein  KoncUium  über  ba^ 
anber,  önb  tt)a§  im  tool  fommen  mod^t,  ba§  erfant  er,  toad 
im  nit  gefiel,  ba§  tjerbot  er  b^m  bann.  8ßfo  finb  bie  fr^- 
l^eiten  ber  romifd^en  ürc^en  erfant,  be^  ben  feifem  ange- 
fod^ten  jä  beftdtigen,  Dnb  in  bai^  geiftlid^  red^t  aße^  jamen 
gefd^riben.  SBo  bann  ettoa^  öergeffen  toa^  baö  f^  irret, 
mad^ten  f^  Sjtrauaganten  bar  jü.  3)a  mit  l^at*)  fid^  ber 
pai^i  tüoi  öertoart,  ba^  \n  niemant  mer  l^at  toeber  jju  l^eiffen 
nod^  JU  ftraffen,  l^att  fid^  über  aß  menfd^en  oft  erbtrid^ 
gefegt  (alfo  ftat  im  geiftUt^en  red^t  .ij.q.üj.  nemo,  albo 
ftat  be3  ^lunberd  t)il)  Slit  aße^n  bie  menfd^en  öertoorffen, 
aud^  ba«  ©uangelium  önb  bie  l^e^Iig  gfd^rifft  l^at  er  ge- 
fangen, ba^  bie  niemant  barff  gebru(|en,  bonn  atö  öil  er 
erlaubt;  Sliemant  barff  bie  ler-feS^Jnen  öerfton,  bann  wie 


')  $ie  ft^t  ber  t>a5ft  im  ftda  gott  glid^ 
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er  f^  ufef^Jrid^t,  SWiematit  barff  fid^  bcr  frafft  bcr  l^cütgcn 
^fd^rifft  öcrtrutocn,  nod^  ir  gtoubcn,  c«  fc^  bann  öom  pabft 
DCTlüUIiget  .yöii.q.ifij.  nemini  .jjiüi.q.j.quotien^.  tmnb 
bamaö),  SBa^  tft  aber  bie  öef(|rifft  anbcr^  bann  bcr 
ntnnbt,  baö  tooxt  gofe?  afö  gefd^ribcn  ftat  pfal .  toöj.  Der 
l^crr  toirt  rcbcn  in  ber  gefd^rtfft.  @o  bie  gefd^rifft  bie  rebt 
gotteö  ift,  bie  rebt  aber  tft  bie  tüarl^e^t.Soan.yöii.  Shin 
fagt  (B^riftug,  3^  b^n  ber  toeg,  ba^  leben  önb  bie  toarl^e^t. 
Sft  gl^riftuS  bie  toarl^eit,  tmnb  bie  gefd^rifft  ift  ©^riftu«,  fo 
folget  oud^  ba«  Kl^riftu^  ber  etoig  got  be^  \>ab^^  gefangner 
tft*).  D  fd^Iang  Sucifer  toa^  bringftu  ba  für  ein  nfitoen 
gott  ^arfür,  einen  nütt)en  glauben.  3^  mod^t  fd^ier  gbendEen 
€§  tücr  bag  tl^ier  ntitt  ben  f^ben  fopffen  önb  gelten  ]^5mer, 
bo  öon  3oan.  int  bftd^  ber  l^cinifid^en  Offenbarung  am  .^ciiixap. 
fagt.  11 3)arufe  fontpt  bifer  öerftanbt,  ba3  glid^  gilt  wo  bie 
l^eilig  gfd^rifft,  bag  l^e^Iig  ©uangeliunt  abtl^on  toer,  afö  fo 
e§  bttbt,  önb  toer  f(|ier  nü|er  baS  bie  gf^rifft  ganfe  ab- 
tl^on  toürbt,  toann  f^  nu|t  nientant  »^ter«  (nad^  ir  fag) 
bonn  fo  f^  ber  pabft  beftetiget  öerfünbt;  fo  feigen  totr  bag 
er  ik  gf^rifft  an  etlichen  orten  offenlid^  öertoürfft  önnb 
önfcefftig  mad^t,  fe^t  ber  gfd^rifft  f^ne  gefa|  in  glid^er  to^rben, 
ceren  tmb  frafft.  Dai8  eg  war  fc^  liefe  ba^  ge^ftUd^  rcd^t 
bift  .fij.fic  ontne^  k.  SBaS  börffen  toir  ber  l^eiligen  gc- 
fd^rifft,  ber  ^jabft  ift  bod^  Dnfer  l^eiligc  gefc^rifft.  D  bu 
omter  nienfd^  wo  fontpftu  l^in,  ba^  bu  bin  ftui  got  beut 
^m  gtid^  fefeft;  S)en  tüfel  liefe  gott  nit  fo  lang  int  l^^niel, 
nod^  ben  äbant  int  ))arabife,  afö  er  bincr  gebulbet;  bod^ 
ber  alt  fd^Iang  bringt  föUd^  gotS  lefterung  ju  wegen  burd^ 
bie  Slriftotelif^en  Ideologen  önb  il^ontijien,  nttind^  önb 
ofped  ber  ©cotiften,  bie  rid^tent  f6Hd^  götter  öff,  afö  got 
ber  [e4*]  l^err  anje^gt  l^at  bent  l^e^Ugen  ®jed^iel  .tjüj. 
SRc^nen  ir  ob  bie  wenbt  önferS  l^er^en  önb  bruc^  ber  fird^en 
oud^  c^nen  groffen  tc^I  be^  felben  gntelb  inl^alt  Dnter  guter 
ge^Iid^er  geaalt,  fßld^e  gtilbne  felber  wie  §ieroboani?  ©ambt 
er  f^jred^:  3r  Kl^riften  feigen  ben  pab^i  an,  ber  ift  üwer 
gott,  ber  l^att  ben  l^^ntmel  önnb  l^el  in  f^nt  gcwalt,  beut 
glaubcnt,  wa^  er  tl^ut  ift  aUe^  xtä)t,  bürffent  nitt  w^ter^ 


^)  ^l^riftu«  bed  pahi  gefangner. 
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fragen  gen  ©tcrufalcm,  Mibcn  W  gä  fdttiftl,  ^titn  ütocr 
opffcr.  SSon  btfcm  ftordcn  nütocn  got»)  tocr  öitt  ju  fd^ttbcn^ 
boc|  tt)cr  f^ncn  nfitocn  gloubcn,  f^n  leben,  ftn  rcgimcnt 
»iffcn  tobtt,  bcr  Icfe  ftn  geiftltd^  red^t,  tmnb  leg  bie  l^e^Kgcn 
gefd^rifft,  benn  alten  glauben  bar  gegen,  toirt  er  augenfd^inlid^ 
gr^en  ba^  er  e^n  nümer  gott,  e^n  nüloer  glaub  ift.  Se| 
e^ner  Me  Slnnalia  önb  l^^ftorien,  tütrbt  e^ner  ber  maffen 
finben  bag  bcr  tüfcl  felb^  ettoan  nit  fo  freuel  önnb  önftettg 
ift  getoefen.  S)od^  »er  ju  SRom  ift  getüefen  ju  ben  §^tcn 
pabft  äiejanbri  be§  fed^ftcn,  gwlij  be«  anbem,  ber  barff 
nit  öiU  l^iftorien,  bem  gib  id^  ^u  urteilen  ob  fölid^  regintent 
^e  e^n  l^e^b  ober  türrf  (gefd^toig  e^n  aller  l^e^Iigfter  5ßabft) 
gcfurt  l^b.  SBie  tüoH  id^  öoHen  tieff  an  bobcn  griff,  fo 
ift  bod^  not  ettoan  ber  marl^e^t  bt)  ftan,  ba^  man  ba^  ntenfc^tid^ 
gebid^t  nitt  für  ben  ©»igen  geredeten  frommen  gott  fürfefe, 
ober  im  glic^  mad^,  önb  ber  mcnfd^  in  einen  menfd^cn  l^off 
tnb  t)erbamt)t  toerb.  ®r6ffer  ftraff  önnb  ^Jlag^)  l^at  gott 
nie  mögen  öff  crbtrid^  Derl^engen,  bann  blinbl^cit,  öntoiffen|e^t 
önb  önglauben,  toann  bie  gf^rifft  fagt  luter,  SBcr  nit  glaubt 
(öerftant  ber  l^eiligen  gefd^rifft)  ber  ift  fd^on  verurteilt.  @o 
tt)ir  bann  ^e  ber  l^eiligen  gfd^rifft  nit  gtauben  tooHen,  bie 
mitt  fulen  öfelcgung  glofiern,  nad^  önferm  mitten  önb  gc* 
toolt  frimcn,  fo  öerfcngt  got  burd^  fin  gercd^tigfeit  ba^ 
toir  nit  anber«  meinen  nod^  mögen  toiffen,  bann  tr)ir[e4^] 
tl^fien  im  gan|  red^t.  3^  bifem  Unglauben  öerl^arren  toir, 
in  tjnfer  menfd^ttd^en  toifel^e^t  faren  nur  für,  önb  atfo  öff- 
rid^ten  tt)ir  e^n  nütoen  gott,  e^ncn  nütoen  glouben;  ber 
nüto  gott  toirt  tjn§  ben  Ion  geben,  D  toe  toe  be«  lon^ 
etoig.  D  lieben  Kl^riften  !eren  toiber,  laffen  dxd)  regieren 
ffil^riftum  ben  mitten  l^errcn,  ber  fan.üd^  l^clffen  etoigHid^. 
H  Slbcr  bcr  aü  fd^Iang,  ber  erft  nüiu  gott  Sucifer,  bie  »il 
er  fo  e^nen  öfebünbigcn  ftarrfen  nütoen  got  off  erbtrid^  brad^t 

^at»), nad^  fünft  Dnb  glid^nuffen  ettoan  be* 

fd^ribncr  fabeln,  metamorpl^ofeon  genant,  aU  Duibiu^  be*» 
fd^riben  tl^ub,  glaub  nad^  §omeri  anjeig,  bo  t)%  mcnfd^en, 
loMff,  efet,  ftier,  öogel,  früter,  fte^n  mürben,  önb  ba«  befd^od^ 


0  ^a6fl  ift  ein  nütoer  ^ott  —  «)  a)ie  gt6ft  pia^  toff  trbtridj. 
—  8)  fßx^f^^  öffwetffung  be«  |)abfk8  önb  ^^eiligcn. 
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burci^  toürcfung  ünb  frafft  ber  gitter,  aU  ^fuißpittt,  ^aVia^, 
3utto,  S[))otto,  Scnug  2c.  bic  ban  atö  öffgctoiHrffcn  gottcr 
Don  ben  menfd^  toaren ;  tmtn  aU  ettoan  ein  naml|afft  man 
ober  totb  toaS,  bog  ettoaS  befonber«  fanb  ober  totrdft,  baS 
onber  gemein  lüt  nitt  louften,  fo  loarff  man  f^  für  c^ 
got  öff:  äte  ^ercnleS  toag  ei^n  reblid^  bÄpffer  man,  bcr 
tmnfi^en  menfc|en  finbt  toa$,  er  bejd^irmet  bie  önfd^ulbigcn 
t>or  ben  t^annen,  jd^Ing  bie  t^rannen  jit  tob.  2)ad  ber  gut 
rcblic^  man  fo  manl^afftig  tmb  ftarrf  (glid^effig  ©am^jfoni, 
ate  er  p  fincn  j^en  gelebt  l^at)  g4t  tl^atcn  l^anblet,  toarb 
er  oon  ^eberman  gelobt  önb  geert,  nad^  fim  tob  für  c^nen 
gott  öff  getoorffen.  S)o  fd^Ieid^t  ftd^  ber  alt  fd^Iang  ju, 
betrog  bai^  t)old,  baS  t)g  bem  man^afften  ^ercnle^  ein 
tüfclifd^er  ©erculc^  toorb.  älfo  gefd^id^t  c^  mitt  Kl^rifto, 
mit  ^etro,  mit  Senebicto,  mit  S)ominico,  mit  francifco, 
allen  reblid^cn  frommen  Cl^riften,  baS  ir  nad^fommen  allein 
ircn  titel  bcJ^alten,  Dnb  obbad^ter  frommen  lüt  fromfe^t 
l^^Iigfe^t  ba  für  öfftoerffen,  f^  fid^  an  ir  ftat  fe^en,  ir^ 
titcte  fid^  annemen,  önb  önber  ber  gftalt  ffild^er  titel  önb 
namen  all  toelt  inen  öntertocrffen,  l^cr-[fl*]fd^en,  regieren, 
aber  nit  ate  ir  titel  öfetoifet  leben,  fonber  gan^  ba^  loiber- 
fpil  offenlid^  imb  ünuerfd^em^Jt.  SBer  inen  in  ir  fad^  rebt, 
f9  ftrafft,  inen  toiberftat,  toaS  t^n  f^,  fo  ftetten  f^  bie  obbe- 
badeten  frommen  l^e^Iigen,  Kl^riftum  ben  l^em,  fant  $eter^ 
getoalt,  fant  S^l^ome«  bud^er,  grancifci  lonnben,  öenebicti 
mcffifc^t,  äuguftini  lieb  für  fid^  ate  e^n  fd^irm,  ftat  ber 
fd^aW  ber  ^^pocrita,  ber  nüto  got  mit  fim  t^raraiifd^en 
nntocn  glauben  barl^inber,  toenben  für'),  man  fd^med^  got, 
bie  l^e^ligen,  tic  Cl^riftlid^  fird^,  man  mad^  öffrftr,  Dngel^or* 
famfc^t,  man  lafe  bie  fird^  nit  mit  friben.  3Rit  bcnen  önb 
bcrglic^  alefan|en  blehben  önb  triegen  f^  fürften  önb  l^em 
ba^  niemanbt  bam§  fommen  !an,  toa^  red^t  ober  önrcd^t 
ift.  SSnb  gant  toir  alfo  ^n  blinbl^e^t  füran,  önfere  finber 
l^abcn  ba§  öon  önfe  gelemet,  ir  finber  öon  inen.  Sltfo 
mcd^tg  eS  für  önb  für  über  menfd^en  gebec^tnufe.  San  fo 
etUKin  gott  ber  l^er  fid^  önfer  btinbl^e^t  erbarmbt,  önb  einen 
frommen  gelerten  gotfeford^tigen  man  erfürft,  ber  ön§  bie 


*)  ©ernenn  reb  ber  geiftlic^en  jö  ben  Id^en. 

3* 


Digitized  by  VjOOQIC 


36 

ougen  önfcr  öcrftcntnufe  t)ff  toil  tl^ün,  to^I  ötig  öntcrfd^c^t  an- 
je%ai,  jtoifd^cn  bl^  öitb  arabifd^cm  feinem  golt,  jtoif^en  ben 
nüloen  gittern  k)nnb  alten  emigen  gott,  jmifd^en  bent  nütoen 
aberglauibenn  önb  red^tem  ffil^riftttd^ent  glauben,  jiüifd^en  ber 
ntenfd^en  leer  t)nb  gefa^,  t)nnb  ber  ]|eUigen  gitlid^en  gefd^rtfft, 
SBa«  gefd^td^t?!)  aK  balbt  man  ein^  f6Id|en  getoar  toirbt, 
fo  ftnt  bie  tcnn^ellned^t  bie  erften  bie  fie  angeben,  ire  toort 
öerferen,  önb  balbt  ben  nütoen  gottem  öerfünben  mie  einer 
fe^,  ber  fie  öertriben  tobU,  @o  fommen  bie  nütoen  g6tter 
jefamen,  tmb  ratfd^Iagcn  totber  ^n,  beberfen  iren  fd^aW  mit 
bem  t^nfd^ulbtgen  Re^bt  (S^l^rtfto  bem  l^emn,  gan  atfo  auff 
bie  (Konfeel,  geiftttd^  geberb  erbid^tcn  f^  (fd^toür  einer  ein 
e^b,  fant  ^eter,  DominicuS  ober  2ftanctfcu^  ftünben  felbi^ 
bo)  tmb  fallen  an  bag  gebid^t  jü  fin-[fl^]gen,  bonn  fo 
öergeffen  f^  ir  felb^;  fo  f^  fic^  folten  atö  Kl^riftu^  erje^gt 
l^an,  fo  erjeigen  f^  fid^  afe  ©ettal,  tonten  önb  boben  ate 
bie  önfinnigen,  on  gfd^rifft,  on  öemunfft,  onuerfd^ambt,  ift 
ir  gröfte  toifel^cib  önb  fünft :  er  ift  ein  JEefeer,  e^n  öffrftriger 
menfd^,  jtoing  bie  gefd^rifft  öff  falfd^en  finn,  toil  ein  nütoen 
glauben  l^rebigen.  Sieber  l^ergot,  ba^  arm  gemein  tyotd 
erfeufeet,  angefel^cn  baS  bifer  gleifener  fo  freuelid^  rebt  bar- 
toiber,  alfo  lebt  önb  to&t.  Stem  bie  tem^jelfned^t  louffen 
önter  ber  gemein  ömb:  über  toag  l^altftu  baruff,  toa§  me^nft 
bag  barufe  fomm?  3Ran  foH  nitt  ju  fird^en  gan,  man  fol 
nit  o^jffcm,  man  fol  nit  bid^ten,  man  fol  ben  Pfaffen  ba^ 
ir  nemen,  fol  f^  jü  tob  fd^Iagen  (fo  bod^  ba^  aUe^  erlogen 
önb  erftundEen  ift,  ba§  niemand  fold^i^  lernet  on  önberfd^e^b) 
toaS  rebftu  bar  jü?  Slit  nit,  in«  ffier  mit  bem  buben, 
SRe^nen  ir  ba«  önfer  altforbem  narren  finb  getoefen  ?  ba« 
f^  all  öerbam))t  fßßen  fin?  SBa«  toü  ber  fefeer  nütoe« 
öff  rid^ten,  id^  toitt  bt)  m^m  alten  got  (ba«  ift  ba«  geiftlid^ 
red^t,  jinPut^,  regten,  cerimonien)  bliben,  id^  toitt  b^  m^m 
alten  glauben  (öon  bem  glauben  toold^«  ber  alt  ober  nüto 
ift,  toitrftu  iai  balb  l^emad^  ]^6ren)  bliben,  too  m^n  alt" 
forbem  ^in  finb  fomen,  fomm  id^  oud^  l^in.  S)er  gemein 
man  ber  e^n  fJld^en  glatten  gefd^toa^  ^btt  gebendtt:  fo  bie 
gciftlid^cn  bartoiber  finb,  toa«  toiltu  mit  jüfd^affen  l^an,  toilt 

^)  »o^l^ei^t  ber  getfllid^en. 

Digitized  by  VjOOQIC 


37 

ttäft  oud^  Um  gröjfem  l^auffcn  Miben.  SSnb  tüirt  alfo 
öff  btfen  tag  crfüft  ba^  tüort  Kl^rtfti:  So  ein  blinb  bcn 
anbcrtt  fuert,  toerben  f^  bc^b  in  bic  graben  faUcn.  2ltfo 
bt\ä^aä) »)  bem  frommen  2)aniel  öon  ben  tempelfned^tcn  be^ 
nütoen  gotö  S5eet  ju  SSab^Ionia,  8Hfo  befd^ad^  ber  önfd^ülbigen 
©ttfanna  öon  ben  alten  gwcn  tentpeffned^ten,  Sttfo  befc^ad^ 
bem  l^e^Kgcn  öfe  muter  lib  gebom  ^tercmia  öon  ben  gottcm 
önb  tren  tempeüned^ten,  SKfo  befd^ad^  ©l^rifto  S^fw  bem  fun 
gotg  öon  ben  nütüen  gottem  jfi  ^ierufalem  önb  ircn  tempel:* 
fned^ten  im  ganzen  S^bca,  8Hfo  [f  2*]  bcfd^ac^  bem  fd^inbam 
l^eUigen  ®kpf)anv  tjom  nütüen  got  Slnna  tmb  f^ncn  tcmpel- 
fned^ten,  8Hfo  it\ä)aä)  bem  belügen  5ßetro  tjnb  So^annt 
öon  ben  temi)eßned^ten ;  SBaS  ?  S^tocg  ba^  ganfe  ©oncilium, 
bie  obreftcn  priefter  önb  fürften,  al  boctorei^  önb  pijaxi'- 
fe^er,  münd^,  bie  eitern  l^ielten  tüiberfpil,  erfanten  in  iren 
concilij^  bai^,  toa^  ^e|  obgefagt  fromm  rebUd^  tut  lemeten^ 
für  fefecr^  önb  got^Iefterung,  l^ielten  inen  für  iren  alten 
glauben,  ire  concilia,  ire  ftatuten,  iren  alten  brud^,  Dnb 
getoonl^eit,  öcriagten  f^,  fd^Iugen  f^  mit  geiffeln,  öerfteinten 
\t),  crbotten  \t),  äReineft  ba«  barumb  ©l^riftu«  c^n  !c^er 
flj  getoefen,  §ieremia^,  ®faiaS,  bie  o^joftel  aVi,  barumb  fo 
öil  tcmpelfncd^t  mit  iren  nütoen  g6ttem  toiber  f^  getofit 
l^ant?  Stein,  toarl^eit  ift  toarl^eit^),  önb  toirbt  toari^eit  etüig 
bliben;  fo  bie  armfeügen  tcm^jelfned^t  mit  iren  nütoen 
alefan^igen  gottem  jfim  tüfcl  faren,  bo  gcl^orcn  f^  l^in,  loo 
f^  nit  l^efftig  rüto  Dnb  leib  über  ir  blinbl^e^t  Dnb  t^ranni 
gemünnen.  SBann  eg  feiet  n^mcr  me:  toem  Dil  entpfoll^en 
toivt,  Don  bem  felben  toirt  ouc^  Dil  rcd^nung  crforbert. 
H  ©prid^ftu^):  ic^  f)bx  tool  bag  bie  ccrimonien,  ber  fird^en 
bienft  abgotter^  ift,  nac^  bem  bu  bid^  laft  merd^en,  fo  bu 
bie  gemeinen  geiftlid^en  fpotlid^  atö  .tem^jelfned^t  nenneft, 
biener  ber  nüloen  g5tter,  ber  ^jrclaten  önb  boctom,  3?un 
l^at  bod^  got  felb^  äRo^fi  gebotten  Daft  DiH  fird^en  bienft 
ju  brud^en.  Slntwurt:  toan  id^  b^  gemeiner  reben  (fo  bic 
gfd^rifft  im  brud^  l^at)  mid^  bruc^  jü  reben,  l^off  id^  nit 
Dnred^t  getl^on  l^aben.   I)er  nam  tem^jellned^t^)  loirt  offenlid^ 

*)  (gjem^jel  ber  burdjAdi^tung  oUer  frommen  ©IJriften.  — 
*)  iÄerden  ir  tem^jcl  Inec^t.  — »)  ®m  frag  bom  got«  bienft.  —  *)  S^em« 
pel  fnec^t. 
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ange^gt  im  pxopffttai  So^I.j.  2)ag  abn  e^n  pai% 
bifd^off,  pfarl^cr,  boctor,  münd^  (toold^er  fin  arnpi  nit  nod^ 
einfältiger  luter  meinung  ber  l^ciligen  gfd&rifft,  on  gäfo^, 
fo  fid^  bie  gfd^rift  nit  gebrud^t  nod^  tragen  ntag,  miprud^t 
ja  fint  nu$,  bic  fd^dfflin  öcriaffet,  nit  ntit  jüffcr  »eib  ber 
gfd^rift  fonbcr  ntit  bijicitt  Dnb  ftinrfctem  r^cb,  ntofe  rorcn 
toc^bent  ber  ntcnfd^Iid^en  fpennigen  leren)  ni6g  ein  nfitoer 
got  ober  [f  2^]  abgot  f^  tmb  genent  merben,  fo  bejüg  id^ 
mic^  t)ff  bie  gft^rifft  Sad^a.fj.  bo  ftat  eö  offenlid^  ge- 
fd^riben.  H  @o  aber  gebed^tnufe  ber  ccrimonien  injogcn 
tohb,  ber  fo  SKoife«  gelemet  fyd,  toitten  toir  laffcn  ritoen, 
toan  td  aUeg  ein  figur  ift  getoefen  fünfftiger  gnaben,  fo 
ön«  got  ber  öatter  öer^eiffen  l^at,  önb  ^e|  tjolbrad^t  önb 
geftatet  bnrd^  S^fum  Sl^riftum  ftnen  Üben  fnn,  bcnt  fe^  lob 
ctt)ig  amen.  USber  bie  toil  toir  ©l^riften  aud^  t)il  ceri- 
monia^  t)ü  got^  bienft  l^aben  önb  tcglid^  ^e  mer  önb  mcr 
öff  fe^en,  Sag  id^  jäm  erften  bai^  ber  ürd^en  bienft^O  itn 
latin  cerimonie  genant,  nit  b6§  ift,  fonber  gut,  toann  f^e 
^eberman  öerftenbig  toeren,  toammb  ber  önb  bifer  imiS) 
öff  fommen  ift,  toa^  e«  bebüten  ift.  SBann  in  ^n  felbg  finb 
f^  nüt  »erb,  föHen  aud^  nüt,  öon  nöten  jfi  reben.  @o 
meinen  bie  fd^Ied^ten  mcnfc^en,  ia  Dil  ^offertiger  ttmptl 
fned^ten,  gäuor  bie  münd^,  e^  fei  ber  gr6ft  gofe  bienfi  bag 
bod^  nüt  ift,  bann  aU  ein  ejentpel.  SBann  man  in  ben 
tl^umfitd^en  ein  antpt  fingt,  fo  reüd^t  man  mit  bem  rauc^ 
fa^  Dmb  ben  altar,  önb  legt  l^üt  rofe,  mom  toi%  ban  grünfe, 
gtt  ben  felmeffen  fd^toorfe  an,  l^at  jtoen  leniten,  einer  fingt 
bie  e^jiftel,  ben  anber  ba§  euangelinm ;  mann  f^on  ber  bing 
leinfe  befd^ed^  (afö  in  börffer  offt  befd^id^t)  toere  bennod^t 
ein  ampt  gefungen;  bie  bebütnng  ift  gät;  toen  ba^  ]^er| 
mit  lieff  toer  e^n  g^ter  go|  bienft;  önb  ber  glid^en.  @in 
münd^2)  gat  ganfe  befd^om,  l^at  na|ent  fein  l^ar,  ein  groffe 
fapl^en  tjff,  allenthalben  itbtdt,  lang  Meiber  an,  grofe  plobret 
grau  ober  toi^  tnt)  l^ofen  an;  toann  er  für  ben  obreften, 
ober  für  ben  altar  gat,  fo  neigt  er  fid^  tieff,  red^t  ben  ar^ 
lü^b  l^inben  D§,  bann  gat  er  mit  fd^toand^etem  fopff  an  f^n 
ort.    SBann  ber  bing  fein§  befd^ed^,  önb  fünft  red^t  erfam 
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bcrbcn  l^ieltcn,  tocr  aud^  tooftl^on,  J^iclten  ba§  tteffncigen 
in  bcmütigfcljt  önb  früntltd^er  önbcr  bicnft  f^m  ncc^ften. 
11  a)er  5ßabft  jd^ribt  fid^  [f  3^^]  einen  fned^t  atter  fned^t,  befe- 
l^olb  toil  er  El^rifto  gltd^förmid^  f^n,  ber  fid^  felbi^  einen 
bicner  feiner  iünger  nant  önb  tooIÄcr  ber  grofift  tooft  ünber 
^ncn  f^,  ber  f ol  ir  aller  biener  f^n ;  befe  l^alb  er  öff gefegt 
f^at,  ba§  am  grünen  bonftag  ber  obrift  ben  öntem  ire  füfe 
toejd^t/)  ber  pabft  ben  carbinelen;  ift  ba«  ^tt^  bo  fo  l^ol 
niid^  ber  pni^.  toan  für  ba^  felb  wefc^en  fo  fint  fic  ba^  ganfe 
iar  t^rannen,  f))i|ten  eim  nit  ]^6I|ttn.  SQäa^  ift  bann  bie 
gleifencre^,  fo  ba^  toerdE  toe^t  toe^t  bo  tjon  ift?  ®ö  ift  ein 
t)crfj)ottnng  be«  bentutigen  l^em  Kl^rifti;  ttninn  ba^  fnfe 
toefd^cn  fd^on  öntertocgen  blib,  önb  ber  ^relaten  leben  ben 
tjnterbanen  burd^^  iar  fnnft  mit  gfttigem  gebnlten  ircr  bl6big- 
feit,  mit  fenfften  öntertoifnng  ber  erftodftcn  armen  fünber, 
mit  bel^ilffiid^cr  l^anbreid^nng  ber  armen  menfd^en,  bie  öon 
ben  i^relatcn  lebenbig  gefreffen  önb  öerberbt  toerben,  mit 
fürbcrlid^er  gebung  be^  red^ten^  ben  armen  atö  ben  rid^cn, 
mit  Inerter  ftraffung  burd^  bie  gotlid^e  gefd^rifft  ber  offnen 

f)aVß  pardEen  gotfelefterem ,  nitt  bie  armen  borff 

^fdfflin  önb  önterbanen  fd^inben  Dnb  öffS  bc^n  freffen,  fein 
gütig  toort  in  irem  maul  ift:  2)a^  »eren  toerdE  beS  ffi§ 
tocj(|enS,  bo  burdö  man  tool  toürb  lernen,  toie  ein  prelat 
bcmÄtig  toer,  ein  fncd^t  aller  htcd^t.  D  K^rifte  toie  ift  baS 
flolt  in  fupffer  öerfert.  H  ®a§  bie  cerimonicn  aber  nit 
t)on  ber  fubftonfe  bc^  go|  bienft  j^en,^)  mag  id^  mütmaffcn 
öfe  bem,  ba§  f^e  nit  ober  öaft  toenig  in  ber  gefd^rifft  be^ 
ttütoen  teftamen^  bejeid^net  toerben.  gum  anbcm  |o  fint 
f^e  nit  gßd^förmig  attentl^alb.  3äwi  britten  fo  fc^nt  f^e 
n^anbell^afftig ;  barumb  toer  g&t  bioil  etlid^  fo  gro^  bamff 
leiten,  ba«  bod^  ettoan  ba  tjon  ein  erlütcrung  önb  önter- 
n^^fung  bem  gemeinen  man  für  tragen  toürb,  ba^  fQ  boc^ 
toüften  önterfd^e^b  ju  l^aben,  öntcr  ber  fird^en  bruc^  önb 
rechtem  got^  bienft.  SBan  einer  ein  meß  frembb  önb  l^ort, 
[f  3*]  meint  er  l^abi^  am  baften  gfd^afft,  »eife  nitt  toag  mefe 
ift.     aCber  ber  namen  Zeremonie  3)  fompt  ^efe  jü  önfem 
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S^ten  offt  t)on  ber  gittin  @)ered  l^ar,  quafi  cereatta,  gibt 
mcl  gcIt  in  bte  füd^tn;  Darumb  fo  laffen  toir  önfem  got^ 
bienft  nit  fd^elten.  @S  toöl  n^tnant  }ümen,  fo  id)  ettoad 
be«  c^n  anjeigen  tifu,  toan  cg  aljo  ift,  nal^cnt  ein  abgßtter^; 
3)ag  bu  bci^  ein  öcrftanbt  l^abft,  fo  mcrrf.  USBann  toir 
ber  fird^cn  bicnft  toöHen  celebrieren,*)  toaö  tl^fin  toir?  @o 
tl^utt  toir  ein  toife  d^orl^em  an,  ba^  fol  tjnfd^ulbigfeit,  reinig- 
leit  be^  leben«  bebüten,  Haren  Uerftant  ber  fettigen  gefd^rifft^ 
loie  baö  Har  loife  filber  ouc^  bebüt  in  ber  gfd^rifft.  @o 
f^nb  toir  nitt  toeniger«,  totr  Önnen  nüt  toeniger«  bann  bie 
gfd^rifft  got«.  @o  legen  toir  bann  e^n  ht^ntantet  an  t)on 
toben  lauten  gemad^t,  ba«  fol  töbttgfeit  bebüten.  SBann 
toir  Dn^  int  ^orl^em  (f^ner  bebütung)  erfel^en,  ba«  toir  fo 
gar  ünfd^ulbig,  reine«  leben«  finb,  onnb  fo  oaft  gelert  in 
ber  l^eiiigen  gefd^rifft,  ntöd^ten  mir  in  l^offart  fallen,  toann 
bie  fünft  bleet  e^n  off:  @o  fetjen  toir  ben  libem  hi^löüt 
barüber  gefegt,  ber  gibt  onfe  jüuerftan,  ba«  toir  oud^  töblid^ 
finb,  fo  fommen  toir  in  bemütigfe^t.  SSnb  alfo  gan  tt)ir 
t)oIler  reinigfeit  onfd^ulbige«  feben«,  oud^  groffer  fünft  ber 
gfd^rifft,  onnb  tieffer  bentutigfe^t  in  bie  fird^en  ben  bienft 
got«  juttolrid^ten  (toa«  frommen  l^ern  bi§  ift,  lieber  nad^- 
bur).  @o  fagt  man  an  ju  fingen  bie  ))rim,^)  mü§  balb  e^ner 
bo  fe^n  mitt  e^nem  groffen  fed^el,  ber  mäfe  i>ic  irrigen 
bemutigen  l^erfeen  tr6ften.  2ßfo  oud^  in  ber  ter^,  fejt^ 
onb  non  befd^e^en  mu§.  ©unft  mod^t  niemant  ben  got« 
bienft  Oolbringen.  Do  famelt  man  Dil  pfalm,  t)il  anti- 
^Jl^ona«,  oil  coßecten,  oiU  prece«  Jörnen,  Wie  tool  e«  fid^ 
gar  nütt  jüfamen  r^mbt.  S)od^  ^fen  to^r  (al«  bie  iiger 
im  toalb)  prumfen  burd^e^nanber,  toie  bie  l^urnüffen  in 
eim  alten  felber  ftod^er  (ift  lid^am  gütt  fd^Iaffen  bab^)  toann 
toir  fingen  fo  fenfft  ba«  toir  [f  4«*]  gemeinttd^  in  e^ner  ))rim 
itott)  ober  br^mat  ben  accent  omb  e^n  quart  w^ber  in  bie 
f)bf)t  ber  ftimm  rid^ten  muffen.  Dann  fo  fommen  onfer 
]|em»)  in  ben  feigen  fufentcntelen,  aud^  toiffe  d^orl&em  an, 
aber  nitt  atö  bife,  fonber  oaft  rein,  ofe  neffet,  baumtooßen, 
oaft  rennen  ftad^«  gefl^unnen,  burd^fid^tig,  jftm  je^c^en  be« 
groffen  übertreff«  in  geiftlid^l^eit,  reinifeit,  onfd^ulb,  fünft 
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bcr  l^e^Iigcn  gcfd^rifft,  befunbcrS  bcr  epifticn  5ßauli  t)nb 
©uangdien,  bo  finb  f^  übcrö§  funftrid^ ;  bie  f o  f J)  an  ircn 
fufe  t}vd  feigen,  ber  ein  groffe  grunc  fibene  fd^nur  aU  ein 
barfuffcr  gürtet  f)at,  mit  groffen  jottcn,  f^bencn  fafcn  tote 
bie  gemant  bürften,  fo  gatt  inen  e^n  groffer  ftid^  jüm 
l^er^en,  toann  f^  erinnert  tnerben  be§  grimnten  tob«;  fo 
fefeen  f^  öor  leib  e^n  rob§  p^rct  bff,  f^nb  nit  fo  ffo6)  tragen 
atö  bie  im  c^or  fingen  (bie  aKein  altoeg  in  bie  fir(|en 
lauffen  mit  eim  befd^abenen  fu^l^ütel)  9temen  ettoan  br^^ 
fünff  Ined^t,  jtoen  ca^Ion  bargü,  bie  inen  nad^  gan,  on 
jtt)ifel  be^lalb  ba«  f^  groffe  anbad^t  öon  inen  lernen,  önb 
ttjol  fterben.  3)ie  finb  l^od^  berftanb«,  f^  bereren  bie  caplan^ 
laffen  f^  öngeirt  in  ir  arbeit,  fingen  nit,  ober  t)aft  toenig 
mit  inen,  bo  mit  f^  nit  irrig  tocrben  (toann  f^  oud^  fd^Ied^t 
ftimmen  l^anbt),  bod^  fomen  f^  öaft  jüd^tiglid^  in  d^or^ 
buden  fid^  öaft  l^öfflid^  gegen  ber  ampel,  griffen  bie  l^eiligen; 
©0  f^  fid^  prefentiert  faben,  balb  nemen  f^  ein  friinbtlid^en 
abjug,  toiber  jum  d^or  \>%  öertmtoen  ben  caiplinen  ben 
gotg  bienft,  bod^  befümem  f^  fid^  (aber  mit  groffem  bn* 
toiHen)  beß  ber  mit  bem  fedfel  bmbgat,  bem  bieten  f^  be- 
mütiglid^  bie  l^anb;  bann  fo  ift  fein«  bliben«  mer,  toann 
ft)  f^nb  ejentpt,  bie  öögell  l^abenn  bo  l^e^m  nitt  geffen,  fo 
b^fen  bie  inng  l^unb  e^nanber,  önnb  ift  bie  iund  bnb  alt 
fetterin  äendif(|,  muß  man  frib  bieten.  Da«  aber  bie  gäten 
ca^)Ian  nitt  mod^ten  f^red^en,  f^  muften  ftett  in  d^or  fingen^ 
önb  f^  tl^eten  nütt,  fo  finbt  [f4^]  f^  fo  öerftenbig,  önb 
teilen  bie  erbeit:  laffen  bie  caplan  tool  ba^ffer  fingen,  nemen 
fie  ba«  gelt,  bo  mit  toirt«  alle«  glid^  bff  gel^aben,  geben 
inen  bennoc^t  ein  bier  Pfennig  bar  öon.  Sft  ban  ba«  man 
ba«  am^t  l^at  angefangen,  bnb  ba«  offertorium  jugegen  ift, 
fo  ift  aber  ein  önterfd^eit,')  toenn  bie  ca^Ianen  tregt  ^eg*« 
lid^er  ein  l^eHer  toirfft  ben  in  ba«  bedin,  füft  ba«  faciletlin^ 
Slber  bie  l^ern  gan  mit  groffer  confcien^,  bnb  toan  fie  jum 
bedEen  fommen,  gebenden  fie  ba«  ir  gelt  eigner  befifenng  male 
fibei  mod^t  fin,  fo  tootten  fie  got  nit  erjümen,  bnb  griffen 
red^t  mit  lerer  l^anb  bff«  bedin,  bod^  juden  fie  bie  l^anb 
l^offlid^en  toiber,  füffen  aud^  ba«  facilet,  neigen  fid^  mit  eim 
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fnie  tieff  im  cirlel  t)in6,  tmb  fc^I^cn  totber  in  ftäl;  toer 
iDoIt  ffnrec^  bad  fte  gefc^^m^  fetten,  fo  f^  aU  txüp^tt 
got  frin  oi>ffcr  t>fycid^ttn?  D  toa^  fd^ftncr  gotö  bicnft  tcgKc^ 
t)oI6rad^t  k^rbt,  mad  groffett  iubetö;  bo  fingen  •)  t)nfer 
centorcS  mit  fünff  fKmmen  na(^  in^olt  bifk.fcij.cantantc^, 
^cft  ]^o(^  bag  fic  ertoorgcn  tobüm,  hart  fo  tocincn^,  fingt 
einer  ^ie  t)%  ber  anber  bort  t>%  ban  fd^ioigcn  fie  ftil,  bon 
l^ebt  einer  loiber  an  jülre^en  atö  bie  l^nen  mann  fic  legen 
tobUtn,  fo  tüm^t  ban  ber  red^t  ^m^art  in  ber  facfpfiffen, 
tott  etn^an  not  ba§  man  fribt  6üt;  glic^  plen  fie  borm^ 
l^erfeig  bing,  ba^  man  ir  red^t  erbarmbt,  t)nb  l^ülen  olfo 
lote  bie  la^en  im  merken.  äBad  fol  ic^  koiter^  fagen  t)om 
©uangelio,  fo  man  baef  fingt?  o  t)ü  fc^oner  cerimonien  bo 
t)oIbra(^t  merben  (mant  mic^  eben  an  bie  3^ben  mit  ben 
grebem  ber  pro^l^eten  bo  bon  ba^  ©uangelium  3Ratt.  jjiij . 
fagt)  3Ran  trcgt  ein  fd^on  fiben§  fenlin  mit  eim  fd^önen 
Irü^  foran,  gum  geid^en  ber  figl^afftigen  k)6em)inbnng  Qil^rifti 
über  bie  toelt,  mi  bad  bnrd^  bie  Suangelif d^  leer  3o|an.  p>i . 
änd^  jum  jeid^en  ba^  toir  all  im  tauff  ©l^rifto  önber  ba^ 
geid^en  gefd^toom  l^anb,  aud^  burd^  ba^  (Suange**  [gl*]  lium 
bie  ttjelt  ju  beftriten.  @o  tregt  man  groß  brinnenb  fernen 
mit:  gum  jeid^en  bag  ba^  euangelinm  bie  red^t  göttic^  ler 
fe^,  ba  bnrd^  aU  menfd^en  ttjerben  crlfid^t  önb  felig,  fnnft 
bnrd^  nütt,  Änd^  ba^  mir  einen  fcftcn  glanben  jäm  @nan- 
gelio  tragen,  gol^an.  rtij .  Sregt  ein  priefier  e^n  groß 
filbreni^  rand^  faß,  bo  mit  reud^tt  er  ftet  bttjil  man  fingt,  an 
jujeigen  önfer  l^er^ig  begir  jn  ©l^rifto  mit  anbed^tigem  gebet, 
im  lob  fagen  feiner  gnab  bnb  leer  bng  öerlil^en.  SWan 
tregt  bag  ©nangeltum  föftlid^  in  golt  falber  mitt  eblem 
gftein  t)erfaft,  an  ju  jeigen  bie  a^tung  fo  ttjir  bff  ba^ 
©uangelium  ^od^mad^en :  önfer  ]^6d^fter  f ^a|  in  brinnenber 
lieb  im  l^erfeen  berfd^Ioffen  mitt  manigerle^  tugenb  t)nb 
®]^riftlid^em  leben  in  bie  toerrf  ögbrid^t,  aU  toix  faft  teglic^ 
feigen.  @o  lütet  man  mit  einer  groffen  gtodfen  btoil,  bo  burd^ 
geben  ttjir  jiiuerften  bnfer  ©l^riftfid^  ^)rieftertid^  apoftotifd^ 
ampt,  toie  ba§  burd^  bnß  fo  toot  b^gerid^t  ttjirtt,  nad^  bem 
em|)fetd^  fo  ©l^riftu^  t)n|  prclaten  gebotten  l^at  Snce.^j. 
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3Ror.  bl.  3ä  tetft  fo  trcgt  man  bag  im  äfox  ömb  ju  füffcn, 
il&itt  je^d^en  ber  groffcn  lieb  fo  mir  tragen  ju  S^rifto  t)ttb 
feiner  fe«;  önb  offcnlid^cn  bo  anzeigen  önfe  frünbt  bnb 
anl^enger  bed  enm^elii  etpigltd^  jü  bitben,  9ltö  fo  mir  ben 
e^b  im  tauff  gtl^on  ^e^  mit  im  t&i  ju  beftetigen,  ttjöllen 
beS  berum))t  fin  für  bie  le^en,  ben  man  ba$  ^nangäinin 
nit  5U  Kiffen  gibt,  äd^  toa^  gtoffen  got§  bienft;  ift  ba^ 
nit  got^  bienft,  fo  meife  x6)^  nit.  @o  tommen  bie  Sntl^eranen 
ftetig  mit  bem  ©nangelio  entgegen,  ttjöllen  t)n§  ju  Suben 
t)nb  5u  pliarife^en  machen;  h)ie  f ollen  mir  anber^  ba§  euan** 
gclinm  l^alten;  t^n  mir  im  nit  übrige  gnug  mit  fo  groffer 
rcueren^,  mir  jielien  bod^  bnfer  ^Jjret  ab  man  man  e^  fingt, 
ermuntern  bn§  t)om  fd^Iaff,  önb  rüf^em  ön§  ba^  mol  Iiilfft, 
mie  mol  bmil  mir  anberfmo  im  geband  finb ;  ba§  fan  aber 
nit  [gl**]  fd^aben,  fo  mir  felbg  ^erfonfid^  bo  ftanben,  bift. 
j .  fipm  ftrofad.  Sltö  balb  gan  mir  in§  capitel  l^ufe,  brud^en 
gro§  forg,  nemen  med^tig  robfd^Ieg  für  l^enben,  mic  ber  gofe 
bienft  in  eren  gel^alten  merb,  mo  önfer  jinfe  brieff  finb,  ma^ 
mir  für  barfd^afft  im  gifco  l^ant,  ba^  e§  angelegt  merb, 
bo  mit  mir  Dnfer  ^)frünben  ha^  \pidtn,  mad^en  etman  ein 
fclfeam  ftatut,  mie  lang  ein  nümer  ca^Ian  ober  d^orl^err 
f^ne  fructuS  mangeln  mü§  ee  er  angang;  3)a§  ber  bnm 
mit  jinfen  jünem,  bo  binben  mir  önferm  ^)rebicanten  b^m 
c^b  in,  ba^  er  fe^n  prebig  berligen  lag  ben  fd^meren  bum, 
ben  groffen  foften  öerfünbt,  ba§  t>otd  erman,  inen  t>\l  aUa^ 
tmb  faren  öerfünbt,  nit  ftet  ben  armen  lüten  alle  bing  ju 
mci§,  mann  e§  baft  mott  angelegt  mirt  am  got^l^u^.  II  3ft 
fad^  baö  gott  nit  m^terS  erl^eifd^et  bann  mie  bie  b^menbigen 
jierben  önb  prad^ten  gefd^elien,  ift  e^  fo  bil  lid^ter  auuer*" 
antmurten;  id^  beforg  aber  lieben  I|em  üd^  merb  ba3  fd^Iotterl^ 
t)on  ©l^rifto  öff  bifen  tag  angefd^Iagen,  fo  gefd^riben  ftat 
@fa  .  j .  burd^öfe.  H  SJnfer  bifd|off  •)  Iiaben  iren  namen  t)om 
öfffel^en,  ba^  f^  aU  I|uter  önb  fpelier  fin  foHen  über  bo§ 
t)old,  mo  t§  irrgang  im  gefaft  got^,  baö  f^  e§  m^ber  feren, 
mifen,  lernen,  ftraffen,  be^l^alb  f^  mit  irem  redeten  namen 
paftore^  l^irten  genent  merben,  |)iere.  j.  bnb  .ij.  bie  burd^ 
hinft  önb  ©uangetifd^  ler  ba3  öotd  foHen  lernen  ben  glauben. 
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©0  fyiitn  ft)  bic  äugen  öcrfcrt,  toan  ir  ferner  prcbigt  tiit 
e^n  kDort  ^erfonlid^;  meinen  e^  gt^nt  inen  nit,  fo  e^  bo(^ 
bent  j^eiligen  Sttcolao,  aKartino,  SSIrico,  allen  apv^idn  öaft 
toül  jam  önb  anftönb,  Stnc^  ©Iirifhig  Scfu«  e^n  ^err  aller 
leerten  felb^  int  lanb  ju  fug  t)ntbgteng  ba^  rid^  ber  l^^mel 
guuerfünben.  SBere  }n:ebigen  ein  f^anb,  ftünb  ben  btfd^offen 
übel  an,  @o  ton  S^rijtug  tooll  gu  öet^ania  b^  Sajaro 
ftitt  gelegen,  l^ctt  bie  ä<)ofteI  öggefd^icft  gu  prebigen,  toer 
er  ber  ^cr  gefin  mit  guter  ruto,  [g2»]  im  fufe  gelebt  toie 
ir  ^  leben  in  allem  molluft,  aber  er  ^ub  felbd  an  gu 
toirden  mh  lernen.  Stber  toa^  jand,  l^bcr,  t)mb  tifrünbcn, 
tmib  ging,  t)nb  fd^Iöffer,  ftett,  j6a,  Irieg  finb,  bag  nemen 
f^  für  fid^  felbi^,  bo  l^nblen  f^,  baö  ift  inen  eerüd^,  önb 
bon  bem  f^  ben  namen  l^anb  önb  aÜ  ir  befi^ung,  be^ 
fd^emen  f^  fid^.  3^  fag  üd^  bifc^offen  ir  f^nb  in  groffer 
toirben,  önb  bittid^  fotten  ir  in  eren  gehalten  »erben  t)mb 
g^riftu«  eer  »itten,  too  ir  im  nad^uolgen.  SBöId&er  bifd^off ») 
nit  aü  fontag  perfonlid^  ba§  (Suangelium  pxtbiqt  an  bem 
ort  bo  er  toonet,  ber  ift  !e^n  I|irt,  muß  aber  be^  redten*« 
fd^afft  geben  nad^  bem  mort  go|,  |)iere,  ppij.  3tem  too 
er  fin  red^t,  bie  menfd^en  ler,  an  ftat  be^  toort  gotg  prebiget, 
loirt  im  begegnen  red^nung  ju  geben  t)om  f^aben  baröfe 
entfprungen,  alf o  ftat  ®fa.  jyiiij .  @inb  ir  ber  apoftel  ftat* 
l^alter,  fo  öolfuren  ir  ompt  and)  perfontid^  in  ber  ftat  bo 
ir  toonen.  SSa^  gtoffen  anfeilen  ^ett  bai^  l^eilig  @uange* 
liup,  toann  bie  ertoirbigen  t)atter  bie  bifd^off  felb§  ba^ 
prebigten,  fo  mürben  bie  pfarrer  all  fid^  troftlid^  borin 
fd^idfen,  ba§  f ^  inen  nad^uolgten ;  f o  finb  ir  (ber  meift  tlieil) 
bie  gr6ffiften  burd^dd^ter  aKer  bie  ba§  ©uangelium  trülic^ 
lernen  önb  prebigen.  D  l^er  bel^üt  mid)  t)or  bem  grüfelid^en 
urteil  ba^  üd^  barumb  begegnen  mirt;  ümer  öicart,  official, 
notarien,2)  önb  abuocaten,  finb  t^rannen,  fäd^en  önterfd^e^b 
ber  perfonen,  lieben  bie  gaben,  triben  bie  armen  öerlagnen 
ömb,  ben  el^nf altigen  laffen  f^  berberbcn;  gebenden  toa^ 
bur^  f^  befd^id^t,  ba§  e^  burd^  ü6)  gcfd^el^en  flj;  Snb  aH 
ir  fünb  atteg  öntertrud^  bnfd^uIbigS  blüt§  fc^riet  über  üd^ 
bifd^offen  bff  in  l^^mel.    ^x  finb  fd^ulbig  felb  bar  gu  jefel^en. 
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fliffig  erfragen  öon  tmpartijfd^en  tüten,  tok  e^  gügang,  nit 
ümem  fd^nteid^lem  glauben;  ba§  iliit  ift  ümem  l^enben 
befolcn,  t)on  ütoem  l^enben  tptrt  cd  tptber  burd^  bie  gered^- 
tigl^c^t  [g2^]  bc«  ftrengen  rid^terd  erforbret,  6^6  öff  bcn 
tocnigften  qnabrant,  laffenft  ü^  gefagt  f^n  im  beflcn.  9Bo 
ir  baS  nit  tl^änb,  finb  ir  abgötter  in  frafft  bcr  ^eJjligen 
gf d^rifft  3ttci^ötte . n .  aud^  .tj|.q.t)ii.  non  omncd.  Sagen 
ir,  td  Vjt  nit  bcrbrud^  ber  fird^en  bad  bifd^off  ^rebig  fottcn. 
®o  fag  id^  ir  l^anb  fein  anbem  gemalt  nod^  ampt  üon 
got,  toan  im  toort  goti^  iftd  aöed  begriffen,  Site  ?ßaulud 
f agt  ab  litum .  j .  önb .  ij .  lintot ,  iij .  @o  ir  bad  ampt  nit 
robUm  brud^en,  ftonb  ab  t)ont  tpVicopai,  gebend(en  bod^  mad 
bcr  namm  öff  int  trag,  (£jed^.  iij .  fd^emen  ir  ü6)  jü  <)rebigen, 
fo  fd^emen  üd^  ben  Ion  t)nuerbient  ju  nenten.  80^  nier 
fe|  man  ep  ftrobufeen  bo  ^in:  arbeitet  er  nit,  fo  igt  er 
bod^  nit.  SBer  nit  arbeitet,  ber  fol  nitt  effen,  nad^  ber 
teer  5ßauli.  3)ad  fe^  im  beften  gefeit,  mann  man  barff 
^d^  t)ff  ber  fandet  nitt  fagen,  fo  mu§  man  üd^  fünft  gu 
^ug  fd^iden,  bad  ir  gebenden  toa^  ir  fd^utbig  finb,  gebend(en 
an  ben  rid^ter  Kl^riftum  S^fum  SKatt!^.  ^iij. 

fShtn  lüotten  mir  bie  redeten  angriffen,  fo  befunber 
grogmed^tig  go^  bienft  burd^  f^  tegtid^  öolbrad^t  toirt.  3^ 
fed^i^  Iinnbert  önterfd^eib,  !e^ne  aU  bie  anber,  ^egtid^er 
flnen  befonbem  abgot  l^oc^  l^od^  öffrid^t.  3)er  l^eitig  $etiad 
dn  pxopiitt  mit  fim  jünamen  Sil^eßbid,  ber  ift  etman  ettid^ 
l^unbert  iar  öor  ber  geburt  ©Iirifti  ömb  ben  Sorban  b^ 
bem  berg  ©armeti  getoont,  bod^  nit  atttjeg  bo  btiben,  önb 
tjff  ben  berg  ift  fant  änna  muter  aud^  tommen,  bamac^ 
fant  Slnna,  önb  ju  letft  t)nfer  liebe  frauh)  offt  fird^fart  bo 
|in  öotbrad^t,  ati^  f^  fagen.  SSff  bem  berg  ©armeti  ift 
ein  Iieitiger  orben  öffgeftanben,  bie  l^aben  ben  namen  bom 
berg,  önb  ^e^ffen  ©armeliten;*)  id^  toeife  nit  toa^  f^  be^ 
bu(|t  f)at  it)  l^aben  ben  namen  gbeffert,  mh  l^eiffen  ^efe 
Snfer  frautoen  bruber.  3lxmpt  mid^  tounber  btoit  bnfer 
frauto  fe^n  nunn  ift  geloefen,  aud^  f^  fernen  münd^  nie 
gemad^t  f^aü,  [g3»]  loarumb  f^  fid^  öon  ir  nennen;  aU 
mer  l^ieffen  f^  l^eHifd^en  brüber  öon  $etia:  3)o  fompt  ber 
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gro^  9o|  bicnft  ffax;  ber  groffcn  l^c^ltgfctt,  bc^  alten  l^ar 
f otntnen  ird  orben^  tyon  ipelia  l^&r  (mo  im  alf o  mer) !  toan 
l^cüigc  ftdt,  lange  jtt  fromm  lüt  mdd^t,  totx  ber  tüfel  baft 
fromm  bnb  l^cilig,  »ann  fin  orben  f^at  im  l^tjmel  angefangen 
ee  e^n  menfd^  befc^affen  toaSt.  2)od^  ber  ©olban  !ont  tool 
ermeffen  mag  bar^tnbcn  toa^;  aU  f^  iren  onfong  t)crcnberten, 
t)eriagt  er  f^  Dg  bem  lanbt,  ben  er  bor  tiil  gü|  ttiet. 

H  S)ominicug  *)  loa«  ein  frommer  man,  ffat  in  guter 
me^ung  ein  mittel  bebad^t  befemlid^  bem  l^eiligen  (Suan* 
getio  nad^  ju  leben,  atö  er  ein  regulierter  c|or  l^err  toa^; 
3)0  fd^riben  \t)  im  ^e|  ju,  toic  jn  got  ju  bem  groffen  orben 
bernfft  I|at  ben  got  öffgefe^t  l^ab,  t)nnb  bnfer  liebe  frauto 
bie  muttcr  go|  ^at  im  felb§  bie  hitten  gebenn  önb  angelegt; 
3(^  f)db  n^e  getoifet  ba«  önfcr  frauh)  münd^  ma^t;  f^ 
^a^  eben  looH  troffen,  loann  ir  tjaft  groffe  jud&t  mb  ere 
t)on  ^rebiger  mfind^en  beloifen  toirt,  afö  toir  jft  Sem  loblid^ 
erfom  l^ant,  önnb  @eni«,  önb  anberfttjo.  3lxmpt  mid^  tounber 
baS  ir  nitt  aud^  önf er  frauloen  bruber  l^e^ffen,  f o  bod^  ir 
t)on  t)nfer  frautoen  bie  hitten  enjifangen  ^abent;  aber  bie 
Karmeliten  mfind^  l^aben  üd^  billic^t  ben  namen  abgenommen 
jn  aHom  öor  bem  ^abft,  ber  inen  ben  namen  öerlil^en  l^at; 
|e|  ein  anber  tl^on  fprec^  man  er  t)erleugnet  fini^  nameni^. 

HSlIfo  X^oma^  öon  Slquino  bem  gefiel  ba«  leben 
2)ominici,  nam  t^  an(i^  an.  2)er  Sl^oma«  afö  er  natitrlic^ 
fünft  tmb  anjeigen  ber  toifen  liebet,  toarb  er  in  nad^genben 
j^ten  ju  ber  l^eiligen  gfd^rifft  brad^t,  bo  legt  ber  s|oma« 
fin  fH§  t)ff  ben  öerftanbt,  önb  nad^  alter  ubung  ber  pf^ilo^ 
\op^tn  loarb  er  bie  l^eilig  gefd^rifft  mit  ber  ^]^iIofoi)l^ia 
öerglid^en,  önb  burd^  bie  <)l^iIofo^l^i  erma§  er  bie  gef^rifft; 
ba«,  fo  er  gefd^riben  l^at,  ift  nit  fin  me^nung  [g3»»]  ^e 
getoefen,  für  artidet  bei^  glauben«  jel^alten,  toann  er  fin 
fd^riben  ber  oberfe^t,  ben  loifen  öntertoirfft;  ba«  ging  nun 
l^in.  SBa«  ift  aber  barö§  fommen :  eben  toie  id^  öon  ^er* 
cule,  ©atumo  önb  anbem  alten  toifen  gefagt  l^ab,  ba«  f9 
nad^  irem  tob  für  gotter  finb  öffgetoorffcn,  SHfo  ^e|  bie 
prebiger  münd^  ttjcrffen  Sl^omam  öff:  ber  l^eilig  I^oma«, 
ber  l^c^Iig  boctor,  ber  l^e^Iig  boctor  ber  fird^en,  ber  l^e^Iig 
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boctor  ))otn  l^e^Iigen  ftuK  ju  9toin  angenommen,  ipie  ber 
pxopf)tt  ^ptxäft,  bcr  tcm^iel  go|,  ber  tempcl  goft,  ber  tem^jel  go|. 
@ogen  mie  (^riftu^  felbS  am  frü|  mit  im  gerebt  l^ab 
alfo:  S^oma  bu  l^aft  tooVi  t)Dn  mir  gefd^riben.  aRad^en 
im  ein  gro§  biabcma,  fe|en  im  ein  tuben  öff  bie  ein  ad^fel, 
bic  grudfet  im  in^  or  (nor  ein  gan§  bff  bie  onbem  f^ten! 
bie  bebfit  ben  groffen  l^eling)  SBan  man  ir  fird^cn  befid^t 
fo  ftmtb  aK  tafflen  t)oII  münd^  gemalt  bie  (igen  in  betten, 
gon  grofe  gulbin  ftrc^men  burl^  bie  fenfter  öff  f^,  bo  rebt 
gott  mitt  inen  munberbarlid^  geling,  ein  tuunbergeid^en  über 
ba^  anber;  ber  l^e^Qg  boctor  Sl^omad,  e^n  fürft  ))nnb 
obrift  nbcr  att  boctoren  ber  ^e^ßgen  gefd^rifft!  SWalen  im 
e^n  monftran^  mitt  bem  facrament  in  bie  l^anbt,  fam  er 
t)aft  fdftlic^  banon  gefd^riben  l^b.  3)er  l^e^Iig  $aulud  e^n 
itoeipottifd^er  boctor,  ber  ^at  fid^  nie  berumbt  über  aV. 
boctoren,  lüoll  ben  Heiniften,  fid^  e^ncn  öntoifen  genant, 
bcm  got  jeugnu^  bcr  toe^^l^eit  gab,  aber  bnfer  <)rebiger 
mfind^  l^aben  ben  guten  ^aulum  bim  l^ar  t^nber  iren  stf^omam 
gogen.  äRc^nen  ir  bem  S^me  t»on  Slquin  ein  loolgefallen 
t^on  l^aben,  ba^  ir  jn  für  einen  got  öfftoerffen?  nein.  SBer 
^omam  nit  l^elt,  ift  argtoenig  in  f^ner  ler,  tocr  jn  t)er* 
m^bert,  ift  bie  jarten  oren  ber  Il^omiften  bele^bigen,  »er 
jn  aber  öertoürfft,  ber  ift  on  mittel  e^n  !c|er,  nütt  bann 
mit  im  gu  bem  füer.  9hin  toeig  id^  mann  man  Zil^omam 
gegen  ber  gefd^rifft  l^elt,  ba^  er  an  etlid^en  orten  öaft  l^indtt, 
xa  ge«'[g4»]irret  f^at,  M  bing  biffiniert,  ba^  toebcr  er  nod^ 
al  fin  münd^  ^e  berftanben  l^aben.  SBer  m^n  rat,  man 
lieg  Xl^omam  Z:l|omam  fe^n;  er  bfd^irmbt  fid^  fe(b  in  f^nen 
bi^em,  too  er  tool  gefd^riben  l^at,  too  aber  mangel  ift, 
mögen  ir  im  nit  l^elfen,  mie  faft  ir  jn  (miber  finen  Tillen) 
er^il^,  toann  iffoma^  ift  Sl^oma^  mb  nit  mer;  laffen 
jn  b^  anbem  guten  gefeHen  bliben,  bie  aud^  öerftanbt  l^aben 
gelabt,  legen  üd^  nit  jn^ifd^en  ^ebe  tl^ür  tmh  angä,  fo 
nierben  ir  nit  fo  manigmal  getrudEt.  SBer  oren  l^ab  ber 
^4r.  @o  l^endfen  f^  e^n  groffe  tafel  l^arfür,  bo  ftan  bie 
l^rebiger  münd^:  e^ner  ift  e^n  ffiarbinal,  ber  anber  ein 
bifc^off,  ber  brit  ein  boctor,  bcr  öiert  ein  fternfe^er,  e^ner 
l^elt  ein  gilgen,  ber  anber  ein  ftab,  önb  finb  t)ü  nonnen 
bnb  $&ginen  oud^  bo,  bie  ftanbt  ade  im  bäum  t)ff  iften 
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l^ttt  önb  I|ar  iptc  bic  butcn,  l^abcn  groffc  biabcmata  bff; 
toblä^tx  tüfel  f)ai  üd^  t)erfünbt  bad  fQ  ad  l^eifig  finb,  meinen 
ir  boiS  ber  paift  l^cilgen  tnad^?  I^ct  id^  gcft  m^n  fncd^t 
tDürb  oud^  ein  ^e^Iig,  f^r^pomüct.  ^v  louffen  l^itt  t)nb  l^ar 
atö  bie  tauben,  t(|  fag  üd^  man  \)ai  ü6)  lernen  erlennen, 
ir  tuerben  nit  r&tu  l^an,  6^g  üd^  bie  gefc^id^t  ber  tem^el 
Iicrren  begegnen  tpürb,  f^nb  getoamet. 

USaSo  itiU  önfer  lieber  fSfrancifcuiS,*)  ber  e^ng  med^tigen 
rid^en  fonffman^  fun  toa^,  önb  in  eim  ftal  gebom  iparb, 
Dnb  oud^  in  e^n  frip  gelegt  eben  mie  Sil^riftui^;  Miäft  ift 
er  and)  in  ©g^pten  geftol^en  öor  §crobe^;  toxi  nit  glauben 
bag  fein  l^eilig  in  afien  ^iftprien  befc^riben  f^,  ber  fo  t>ü 
tüunber je^d^en  t^an  l^abe  ate  2francifcu^,  bod^  ift^  nit  hmnber, 
fo  er  aud^  frü^igt  mit  ben  fünffjeid^en  ift  toorben;  too 
^anb  ir  j|n  bod^  fo  tang  bel^alten,  bi^  er  frü^igt  t^nb  jä 
©Iirifto  an  ein  (rufe  gefendt  erft  in  öier  iaren  ift  toorben? 
Siöd^ten  im  bod^  ein  befunber  früfe  öfrid^ten,  e^  mod^t  ein 
bur  fünft  ir  ttjerben  toblä)^  d^rifhi«  ober  francifcu^  »er. 
%o(i)  f)tlt  öillid^t  bie  alt  l^iftori  anber^  jnn  benn  bie  näto. 
[g4^]  @ant  SJeml^arbin^)  mfife  aud^  im  fd^atofelb  fton,  öill 
bifd^off  ^fit  önb  gro§  bifd^off  fteb  l^in  önb  l^ar  über  jtoerd^ 
ligen ;  toa^  barffiS  be«  ber&meniS  ber  öerfd^meliung  toeltlic^er 
eeren,  fo  ir  bod^  ^efe  mit  emft  nad^  ben  l^od^ften  toirbig- 
feiten  ber  carbinalat  fteHen,  nitt  t)mb  fünft  bie  überfommen, 
SKud^  nit  bie  fleiniften  toelt^  ^anbel  aud^  öerrid^ten,  be- 
rument  efid^  aud^  t)aft  bie  (Suangelifd^en  r&b  gelobt  l^an 
ju  l^alten.  SBann  man  ed  b^m  lied^t  befid^t  fo  ^anb  ir 
fd^ier  toiber  f^  aS.  bifpenfiert  ba^  ir  feine  galten,  in  luter 
cerimonien  ümer  leben  befd^Iieffen,  loie  bie  aderroß  nfit 
ban  fprütoem  effen,  ber  fernen  ift  inen  bnbefant.  Sil  b§ 
ütoem  fünff  fecten^)  finb  bie  atter  gifftigeften  burd^dd^ter 
(in  gfiter  gftatt)  toiber  ba$  l^e^lig  (Suangelium.  3)er  äc^ 
brant  (bic  cerimoniole«  mein  id^)  öff  einen  louffen,  fo  toüften 
ir  in  toarl^eit  nit  toad  bai^  Suangelium  toext,  feinb  mer 
ein  fd^ein  ban  bie  euangelifd^  frud^t.  Sod^  l^ant  ir  e^n 
fortel  für  anber  lüt  ba^  ümer  ferner  in  bie  ^eH  fom^jt 
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<c«  fall  ban  c^ncr  neben  ab)  nad^  lut  ber  foftfid^en  glaub*» 
toirbigcn  Offenbarung  fo  ein  enget  fant  granrifco  J^cimlid^ 
t^an  ^at,  ate  f^ne  bruber  SRufflnu§  önb  Seo  önb  5ßetrui^ 
bem  capitd  geoffenbarb  l^ant.  SBietoot  l^argegen  in  toax* 
l^eit  etlid^,  aber  tocnig,  ertoirbiger  frommer  ödtter  t)nb  brüber 
auc^  in  benen  orben  finb,  bie  redeten  gefunben  öerftanb  ber 
^cf (grifft  l^anb,  guten  bnterfd^c^b  loiffen  jloifci^en  bem  fleifd^ 
önb  ge^ft ;  l^off  aud^  mit  ber  jit  bie  alten  tem^elfned^t  aud^ 
woerft  ju  »erben,  öom  gcfa|  SRo^fi  abtretten  ju  ber  fr^* 
l^eit  ©l^rifti.  1IS)ie  Stuguftiner  mad^en  irem  SKuguftino') 
eJjn  ^erfe  in  bie  l^anbt,  önb  gloen  ^f^I  burd^  ba^  l^erfe 
t)|gef(|offen ;  fan  id^  nit  berftan,  ban  ba^  e^n  pf^I  fant 
?luguftini  fe^,  ber  bie  Heb  gotS  öerjeid^nen  fe^,  ber  anber 
fjjner  brüber  ju  äRargreten,  loann  f^  inbrünftig  f^nb,  aö 
man  teglid^  fid^t  mh  erfert. 

[1^  !•]  H  SBann  bie  groffen  opt^)  öergut  toölten  nemen 
m^nen  ^ruß,  loer  id^  bereit  ben  inen  gu  h)ünf(^en.  ©üloer 
]^u§  l^eifet  ein  Hofter  befel^alb  ba^  e^  befd^Ioffen  fol  f^n. 
©ütoer  Heib  ift  ein  fd^toarfeer  ober  toiffer  langer  rodf,  ba§ 
ift  notturfft;  barüber  tragen  ir  e^n  ftapulier;  er  fe^  red^t 
xoüVitn,  arraffen  ober  linen,  ber  ftapulier  bebüt^*)  baS  iod^ 
bc§  gefrü^igten  ©l^rifti,  bie  gel^orfam^,  eHenb,  iamer  big 
lebend  bultiglid^  ömb  go^  loitten  ju  tragen.  Db  bem  ftapulier 
tragen  ir  e^n  fa^pen*)  ba§  l^aubt  runbttoig  befd^Ioffen,  ju 
bebüten  ütoer  fünff  finn  ber  melt  önnb  irer  anfe^tung  ab*» 
gefagt  t)nb  entlaben  git  fin.  3)a^  l^aubt  nal^ent  gar  befd^om 
b^§  in  bie  fron,  ju  bebtitung  erl^ebung  be^  gemüti^  in  got, 
bie  fron*)  bag  I^ben  ©l^rifti  bejeid^en  ift.  3«  ^cm  fleib 
crfd^inen  ir  atten  mcnfd^en.  ©tlid^«)  tragen  fd^toarft  flüael  an  ben 
armen  l^angcn,  5Ö  bebüten  in  aroffer  lieb  inbrünftig  5«  got  fin, 
tonnb  burd^  bie  bemütigfeit  über  nd^  für  baS  anaefid^t  gotteS  fliegen. 
3n  benen  titteln  fpred^en  ir  fd^ir  ade  guter  an  bem  got^ 
^wfe  jä  gel^örent,  loerben  gefreuten  flofter,  gefreuten  &pt 
genent;  SEBie  mag  toeltlid^  fre^^eit')  b^  cim  fton  ber  fid^ 
got  bem  f)tm  in  aller  gel^orfami,  in  aller  toiberloertigfeit 


»)  «uguft.  münd^.  —  «)  2)ie  kpt  —  ')  SBaS  fta»)ulier  bebüt.  — 
*)  ©ucul.  —  »)  2)ie  fron  beS  l^aubte«.  —  •)  ©ont  bleftuÄ  münd^. 
—  ')  Ste^ljeit  ber  münc^. 
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big  lebend  t)ff  geo))ffert  f)at,  bad  io^  Q^^rifti  tragen,  ba^ 
bo^  nit  69  tpeltlid^  fre^^eit  ftan  mag,  ir  tDÖÜent  benit 
bic  ?ß4bftlid^  fr^^cit  onfc^cn  .jtjj.if.i.  (^lacutt.  ®o  rniff cn 
ir  dbt  etlicj^  geffirft  ipt  fin,  t)nb  bad  t)g  bdbftlid^r  fr^^eit 
t)erli]^en.  9Bad  i)ai  ber  ^bft  loiber  e^genfc^afft  ämeri^ 
namen  fr^^cit  ju  geben?  fo  ir  münd^  ^eiffen,  eijn  mfind^ 
fott  allein,  öerf^Iojfen,  öerteffen  fe^n,  ate  c^n  önfrud^tbarer 
bäum  geac^t,  aU  ^ieron^mud  ^pn(i)t  ^ieron^ntui^  fragt 
bid^,  fo  bu  n?ilt  ^n  ald  b^  namen  ift,  toa^  bn  in  ben 
groffen  ftetten  tl^uft,  bic  boc^  nit  ttjonnng  ber  enf^bler^ 
fonber  ber  mcnig  t)nb  gemeinbe  genent  fint.  toa^  gibft  im 
gü  antn^ort;  miltug  mit  bem  [{|1^]  )mbft  üerantmorten,  fo 
|ei§  ben  pabft  bin  namen  öertoanblen,  bin  He^b  öerenbem, 
fo  biftu  fein  münd^,  er  mag  ein  frencfifd^en  räter  t)g  bir 
machen.  S3iftu  ben  fein  münd^,  in  toa^  namen  f^irid^ftu 
benn  bie  j^ng  mb  gäter  bei^  gotgl^ug  an.  ^afht  bar  miber 
bif^enfiert,  e^  fo  bifpenfieren  red^t  bie  le^en  mit  üd^  aud^, 
önb  geben  üd^  al^  ir  finb,  ba^  ift  nüt.  äud^  muffen  ir 
bifd^offtid^  infel  mitt  filbcr  golt  önb  eblem  gftein  erl^aben 
t^fftragen,  groß  filbren  öergüft  fteb  in  ben  l^enben.  SKod^ten 
ir  üloer  münd^  fünft  nit  regieren,  »enn  fd^on  be^  bing§ 
nitt  bab^  ttjere?  SBa^  tragen  ir  bie  gejierb  ber  ^irten,  fo 
ir  nit  ^ten  bie  fd^off,  fo  ir  nit  flirten  finb  atö  ^ieronlj- 
mu§  fd^ribt  ju  ipelioboro.  SBe^b  legen  ir  üloem  fd^affen 
für,  —  be^  orbenö  regel,  loa^  ift  bie  regel?  fd^toarfe  ober 
tt)el5§  futten  an  l^an,  metten  fingen,  im  tag  jttjo  jiunb 
filentium  l^alten,  Qeglid^er  gtoo  mc^  toin  ein  tag  überd  mal 
trinden,  onb  nit  mer,  faften  bon  aKid^aelii^  b^§  ju  toe^- 
nad^ten,  nit  ö§  bem  floftcr  gan.  3)ie  le^en  tl^un  ber  bing 
nit,  finb  bennod^  gut  El^riften,  ober  ift  baö  ge^ftlid^  red^t 
bie  toeib  ber  Kl^riften?  SSa^  l^onb  für  toeib  bie  ^iero^ 
fol^mitani  gel^at,  bie  ettid^  l^unbert  iar  gut  ©l^riften  gctoefen 
finb,  önb  fioben  fein  geiftfid^  red^t  bmd^t?  äBe^nen  irmit 
futten  önnb  eignen  ftatuten  ben  l^^mel  offnen?  D  nein 
lieben  gfrönten  dpt,  ütoer  infel  önb  ftab  jeigt  üd^  ein  anbcr 
l^ol^en  alptn  mit  hjolfd^madeten  fpica,  ift  ninbert  bt§  r^eb 
rori^  baruff  ir  baft  öiH  l^alten.  SBa^  tounber^,  fo  ir  folten 
futten  an  tragen,  barloiber  bifpenfieren  ir,  önb  tragen  ba 
für  bifd^offlid^e  jier,  önnb  in  e^ner  ^anbt  ben  bifd^off  ftab. 
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fo  ir  bod^  ntt  l^irtcn  finb,  önb  in  bcr  anbern  l^onbt  ein 
blog  fd^tDert,  ba^  tragen  ir  in  t&gtid^em  brud^^  eüoan  ^inben 
om  rudcn  c^n  ©arbinal  l^ut  bor jü.  2Bag  börffcn  iri^  fd^toert^, 
ift  üd^  fant  5ßaulug  fd^ttjcrt  jo  er  ^ott  ab  ®pI|cfioi^.t)j. 
befd^riben,  nit  ftardf  gnug,  ba^  ir  crft  []|2*]  öon  ben  fc^fern 
t)nb  fünigen  Wätfd^ipcrt  entleihen  muffen?  ©ebendfen  an 
üipcm  ^iapniitt,  laffen  bent  fe^fer  f^n  fd^toert.  3ft  bann 
bcr  tüfel  barinn  ba^  alle  l)faffen  önb  ntünd^  melttid^  fürften 
mb  filnig  n^ollen  f^n.  Snttueberi^  fant  $aulu^  t)nb  Wi)xi\ta^ 
liegen,  ober  ir  bcfifeen  bai^  lüeltlid^  fd^toert  toiber  gott  önb 
re^tJ)  3r  berfimen  üd^  geiftli^g  ftanb^  jü  f^n,  lefen 
?ßauluni  A\.  limotl^.  .ij.  ^ol^an.  p).  fo  finb  ir  öntflglid^ 
bar  ju,  ntod^en  brufe  toa^  ir  loötten.  3)od^  e^n  irtum  ge* 
b^rt  bie  anber,  toie  t)^  bent  frommen  l^eiligen  a^oftel  ^tro 
ein  t)erenbrung,  önb  nad^  önb  nad^  t)t  mer  fid^  bom  redeten 
brunncn  ab!ert,  e^n  anber  geftalt  fid^  ingeriffen  f)at  {toit 
oben  dar  ange^gt  ift)  it)^  bf  eim  fd^aff  ein  judenber  toolff, 
t)6  e^m  öerfünber  beg  euangelifd^en  friben^  ein  gefa|  geber 
aller  t^ranni,  bfe  eim  priefter  ein  frieg^man,  t)§  e^m  armen 
Stpoftel  e^n  med^tiger  fe^fer  önb  Iierrfd^er  atter  toelt  ent- 
f^Jrungen  ift.  @inb  ba^  nit  tonnberlid^e  gefd^id^ten?  3)a- 
rumb  öergüd^t  fid^*-')  ber  geiftüd^  ftanbt  öaft  lool  fim 
t)fffefeer,  »ie  ba^  l^aubt  atö  ber  leib:  3)er  5ßabft  ift  loelt- 
lid^r  fe^fer  hjorben,  finb  f^ne  <)f äffen  önnb  münd^^)  fine 
frieg|Iüt;  SBie  ber  pai^t  ffil^rifto  nad^uolgt,  alfo  öolgen 
f^ne  bifc^off,  Pfaffen  önb  münd^  iren  <)rofeffionen  avi(i^  nad^. 
^er  pabft  mad^t  t>%  Sl^rifto  bem  gebültigen  l^erren  toa^ 
er  lüil  (loann  er  attein  bie  gfd^rifft  frefftigt,  öfelegt,  mh 
t>erügt  jft  brud^en,  ba  inn  ©l^riftu^  rätoen  ift)  @o  mad^en 
bie  ftifft,  bie  münd^  t)§  iren  Patronen  önb  l)rofeffionen  auc^ 
toa»  f^  lüöaen.  3)er  5ßabft  Iiatt  fid^  felb«  mitt  ber  a^t 
für  eignen  gott  öffgeloorffen,  fo  toerffen  bie  ftifft  bnnb  mfind^ 
ire  l^e^Iigen  bnb  ftatuten  aud^  ffir  got  t)ff.  2)er  ?ßabft  gibt 
fr^l^^t  inen,  fo  anbetten  f^  jn  l^armiber:  l^^Iff  mir  fo  ^ilff 
id^  bir.    3)aru§  fom^)t  baö  e^n  ^eglid^er  fo  bem  $abft  an* 


0  SSefi^ung  toeltli^er  fd^toert  öon  ben  fleiftlid^cn  ift  toiber 
gott.  —  »)  SBie  ber  pabft  ift,  alfo  ift  oudj  ber  geiftlid^  ftont.  — 
*)  SSerglid^nu^  ber  geiftlid^en. 

4* 
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gonget  t)nvitt\6)ampt  offenlid^  gotd  lefterungO  in  bte  tie^lige 
Ir^uottigfc^t  on  jiraff  ffi2^]  b6fi)ücn  tl^fib;  ba«,  fo  gott 
bcm  almcd^tigcn  allein  jä  gehört,  tocnbcn  f^  bcm  gctoalt 
be^  $abft  gfi.  SBotm  id^  iparltd^  felb  gel^ört  f^ai  offenließ 
prcbigcn  in  e^m  floftcr  ba«  bcr  pabft  allen  gctoalt  l^ab 
al^  bte  ^eilige  triuattigfeit  int  f)t)mti,  bo  er  t)ont  abla^ 
<)rcbtget,  ift  b^  t>in  iaren  vergangen,  pfud^.  Se§  einer  bie 
bud^lin  miber  ben  Sutl^er  gefd^riben,  finbt  er  gro^  munber 
önb  teftemng  gotö.  S)ie  ^eiligen  ©uongetien  nennen  f^ 
gigen  t)nb  S^ren,  fo  beftetiget  ber  pab\i  toa^  man  toxi,  f)ai 
man  anber^  gelt,  gibt  ben  münd^en  l^eiligen,  canonijiert  f9 
n^ie  \t)  nor  n^öUen.  9llfo  loerben  on  jal  ber  nümen  götter 
t)ff  gehjorffen;  gang  in  ein  Hofter  too  bu  teilt,  fo  ftat  ein 
groffer  Iinffen  münd^  allentl^olb  bie  l^eilig  finb,  Iiaben  gro§ 
biabemata,  l^ot  e^n  ^eglid^er  ein  befunbem  äffen  in  ben 
l^enben.  Stent  all  l^anbttoerd  l^abent  l^eUigen,  bie  ire  jdd^en 
iun  Iienben  tragen,  ber  einen  fd^üd^,  ber  e^n  aj,  bcr  einn 
t)ifd^,  ber  ein  futo,  ber  e^n  fd^mibl^anter.  3^  l^off  bie 
lüürffcl  ntad^er  bnnb  fd^olberer  loerben  and^  balb  ein  Iie^Ügen 
überfoninten ;  SBalt  ber  ritt,  toer  l^at  ön8  ba§  Iierrlid^  göttid^ 
antpt  (ba^  gott  allein  pgel^ört)  t)er(il^en,  l^e^Iigen  5Ü  ntod^en. 
S)amnib  nit  önbiHid^  gerebt  toirt^)  t)on  t)ilen  ber  ntenfd^ett: 
ber  alt  got,  ber  alt  glaub,  bie  alt  leer,  ber  nülo  got,  ber 
nütt)  glaub,  bie  nütoen  leer.  Dh  aber  e^n  ^eglid^er  öerftanb 
toa^  e\)n  ^eglid^g  fe^,  bo  mit  nit  ein§  für  ba§  anber  er- 
toüfd^t  loerb,  bo  lt)i  fünft  an.  @g  ergrifft  ntand^er  e^nen 
ro^pen  für  ein  fitigoft  ober  e^nen  tifotoen,  ber  bomtatö 
be^  nit  gefe^en  l^ett;  Saufft  ettoan  e^ner  ein  nafen  für 
einen  eblen  dfd^,  toann  er  aber  ^eim  fontpt  önb  in  t)§ 
n^ntpt,  fo  fid^t  er  ben  betrug,  bag  ber  naß  intoenbig  fd^tt)ar| 
ift,  ber  ebel  afd^  toi^  Dotter  fd^oner  f elften.  Sttö  loo  toir») 
öff  bifem  erbtrid^  bietoil  toir  leben  int  eblen  j^t  ber  gnaben, 
nit  bie  äugen  ber  öerftentnuß  öff  tl^uen,  önb  in  üffem  ge- 
brud^en  t)n  getoonl^eiten  ein  benü^  [^3»]  gen  nemen  tnferi^ 
got§  bienft^,  meinen  toir  l^aben^  eben  troffen,  bnb  ben 
fernen  berfumen,  toarlid^  fo  toir  l^eim  fommen  burd^  ben 


*)  3n  lobgcbung  beS  ^abftS  toürt  got  geleftert.  —  «)  ^a« 
fj)ri(^toort:  ber  alt  got.  —  »)  (Sin  toamuÄ  aller  menfd^en. 
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tpb,  ipcrbctt  toix  crfaren  mitt  groffem  önferm  clüigeti  ft^abcrt, 
ba«  tüir  gcirrct,  öerfarcn,  c^n  nafcn  für  c^n  dfd^cti  foufft, 
crtoüft  ^an;  S)ann  fo  ift  bcr  merdtt  öffgcl^abcn,  ber  9cfl)0tti^ 
^att  bic  tl^iir  nad^  im  jugctl^on.  3)arunib  lieben  frommen 
©Triften  toöHen  nit*)  t)ff  bag  üWeft  m^n  ettoaS  l^arte  öntcr^ 
tpeifung  ütoer^  irtum^  öffnemen,  ttjann  ber  it)b  ift  mcr 
bann  ber  xod,  bie  fei  mer  bann  ber  lib,  alle  Iierfd^afft 
jcrgat,  öerlat  bufe  am  tobbct,  %at  nüt  mit  ön^  bann  önfere 
toerd;  für  ba^  l^art  geftreng  örte^I  be^  geredeten  goti^,  bo 
gilt  fünig  önnb  l^irt,  pabft  t)nb  figrift  glid^.  @o  toir  d^riftcn 
foHen  f^n,  e^  fo  laffen  ben  gütigen  Sl^riftum  nit  fo  ganfe 
i)rüfcribieren  in  bie  lonften^,  laffen  jn  toiber  tebenbig  loerben 
burd^  bie  l^eilig  gefd^rifft,  nitt  toütent  t)nnb  t^rannierent^) 
loiber  jn,  in  finen  glibem,  bai^  nit  üd&  jü  fd^mad^  bnb 
ctoiger  fd^anbt  gefagt  loerb  ber  pfalm,  Dnare  ^emnemnt 
gentei^;  ©el^en  in  bemfelben  l^errlid^en  ^falm  toa^  leerten 
örte^I  ber  geredet  got  gefeit  l^at. 

H  3)er  anber  te^I  bii^  bud^g. 
SIIl@IIen  lüir  fürter  ein  fle^n  etlid^  önterrid^tnng  nemen, 
'^wü  aU  rcgien  önb  jeid^en,  barö§  e^n  ^eglid^er  fd^Ied^t 
t>erftenbiger  le^  (ben  groffen  Slaboni  önb  ben  arbeitfamen 
marterem,  ben  tempelfned^ten  ift  e^  öiHid^t  nit  not,  toann 
f^  irer  fac^  geh)i§  finb,  bod^  tübt  \t)  got  erlüc^ten  ba^  f^ 
ir  frandEl^eit  and^  lernen  erfennen,  fo  mag  inen  gel^olffen 
werben,  fnnft  n^mer  me)  lid^tltd^  berftan  önb  brteilen  mag  3) 
in  lenffigeu  geloonl^eiten  bnferg  glaubend  bnb  bmd^,  fo  in 
fird^en  fid^  teglid^  berlaufft,  toa^  ber  alt  gott  felj,  [1^3^] 
toaS  ber  alt  glauben,  bie  alt  leer,  bnnb  baS  »iberf^il,  toa^ 
ber  nülü  got,  ber  nülo  glaub,  bie  nüioen  leren,  bo  mit 
manger  bibermon  nit  alfo  öerirret  önb  jloifell^afft  in  allen 
f^m  tl^un  t)nb  Ion,  gegen  got  bnb  f^nen  mit  menfd^en,  t)ff- 
gel^alten  toerb,  baru|  bann  fe^n  güt^  ^emer  fommen  mag. 

H  Sftwi  erften  toa^  bod^ 
bag  lüort  ®o^  fe^. 
3)n)il  niemant  e^gentlid^  loei^  loa^  got  ift,  bann  fo 
t)il  t)ng  öon  gott  geoffenbart  ift,  t)nb  ba^  allein  burd^  bie 

0  @ntf djulbigung  öertoif enet  tl^orl^eit.  —  *)  SBiber  b^  t^rannen. 
—  3)  3Ba8  l^ie  gelernet  toerben  fol. 
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fettig  gefc^rifft,  toüxh  fid^  gebürett  andf  ttit  onberd  bon 
gott  ju  reben,  jü  lernen  (nterd  bie  reget  aU  menfd^en)  jä 
glauben,  jü  l^offen,  ban-ote  öiC  m»  bie  l^e^Itg  gfd^rifft 
lernet  bnb  öntertotfet,  bc^  figur  jlet  ffijo.üj. 

H  3ünt  Stnbem. 
S)te  ^6d^ft  jicrb,  glor^  önb  ere  fo  got  ber  almcd^tig 
t)on  atten  menfd^en  erfftd^t  önb  begerb,  tft,  ha^  e^n  ^eglt^ 
nten[d^  bem  ntunbt  gotö,  finen  n^orten  t)ff  bad  aller  e^n- 
faltigeft  glaub  on  allen  menfd^Iid^en  jäfafe,  ^oan.  p)x\.  2)ed 
ein  figur  9tume.  yiii.yitijl.  offenlid^  anzeigt  tüirt.  2)aru§ 
folgt  ba§  ber  glaub  bad  l^öd^ft  gfit  merd  fe^^,  ber  l^oc^^ 
got^  bienft,  bai^  e^nig  mittel  önfcr  aller  feligfc^t,  tpann 
burd^  ben  glauben  ttjerbcn  mir  got  t)ereiniget,  So^on.jtii. 
p\ai.  cö.  ©cdefiaftici .  jjjiij. 

H  Süm  britten. 
3)er  ©l^riftlid^  glaub  ift  bie  l^eilig  gefd^rifft,  bie  Iie^Iig 
gfd^rifft  ift  bie  muter  ber  ©l^riftlid^en  firmen.  3oan.  jtJijl .  j . 
©orin.iiii.  Sitte  bie  fo  ber  ^eiligen  gWrifft  t)on  grunbt 
ire^  l^er^en  glauben,  ftnb  bie  erbomen  finber  got^,  Sol^an.  j. 
önb  .  jbij .  Snb  bietoit  f^  im  glauben  bliben,  fo  bliben  au^ 
f^  finber  got^;  f^nb  f^  finber  got^,  fo  finb  f^  aud^  mit- 
erben be§  rid^  goti^,  Sloman .  tJÜj.  ©inb  f^  erben  [1^4*] 
be§  rid^g  got§,  fo  finb  f^  feiig.  3!)aru§  öolgt  bag  toir  all 
atte^n  t)§  bem  ©l^riftlid^en  glauben  feiig  loerben,  fünft  burc^ 
nütt  anberg.  ©cclefiaft . f jjiiii .  S)e^  pgur  ftatt  9iumeri.jiiij|. 

H  3te  bierben. 
Sitte  gefd^rifft  t)on  got  bjjgangcn  bie  ttjifet  önb  lenbet 
t)ff  S^riftum  ^t^nrn  ben  fun  got^,  S^an.  b.  @o  bolgt 
tot)itx^  alfo,  bag  bie  l^e^lig  gfd^rtfft  bie  Sl^riftlid^  mäter 
f5,  bie  burd^  ben  glauben  gebart,  S^an.  jbij .  t)nb  atte  bie 
ber  gfd^rifft  glauben,  loie  obgefagt  ift,  finb  ir  einige  bod^ter, 
e^n  fd^one  bnbefledfte  iundffrah),  önb  ©l^riftug  S^fu^  ift  ber 
tounfam  lieblid^  fl)on6  ober  prütigam  bifer  eblen  jundtfrotoen, 
SRattl^.  if.     J)art)§  mögen   mir  erfennen  ba«  bie  gemein 


^)  ber  glaub  bad  beft  gilt  trerd. 
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rcbctt  fo  man  \pxx(i)t,  ,,SJffcrt]^aIb  bcr  ©Triften  ürd^en  wog 
iricmant  fcßg  tocrbcn/  ba§  cd  tiit  mag  im  grunbt  öcrftanbcn 
tocrbctt  bom  5ßabft  önb  fim  biftumb  ju  aiom,  SBann  ba§ 
fett  alle«  üffcrlid^  bing  ift,  toanbcttar,  2)i§  aber  ift  öntponbel* 
bar,  geiftli^  in  ber  feien,  t)ttb  ba«  nit  bf  bei^  menfd^en  öer- 
nnnfft  ober  frafft,  fonber  öfe  bem  l^eiligen  ge^i 

H  3um  fünfften. 
SBie  lüol  in  ber  gfc^rifft  ber  glouben  infonber«  (Df^-ij.) 
bie  gotlid^  lieb  and)  infonber«  Q.ab  eorint.yiij.)  bie  g6t* 
lid^  l^offnung  berglid^cn  (ab  3li)man.  rtij.)  I|in  bnb  ^ar 
t)erjeid^ct  f^b,  fo  ift  bod^  bcr  ©Iiriftli^  glaub  nimmer 
me  t)ff  bifcr  j^t  t)on  ber  lieb  önnb  l^offnung  abgcfd^eibcn. 
(Sfate  .m-  SBöttn  atö  bia  glauben«  in  btr  ift,  fo  bittift 
an^  lieb  bnnb  Hoffnung  in  btr;  t)^  bem  bo  entf))ringen 
erft  bie  nad^genben  gäten  toerd,  atö  je^d^en  bin«  glauben«, 
fo  bu  burd^  bie  lieb  in  l^offnung  jfi  got  b^m  l^errcn  l^ft. 
ERattl^.  öij.  Darbfe  nimm  bir  ein  t)aft  nötige  önterloifung, 
ba«  bie  nerrifd^  tcm^elfned^t  f^nb,  bie  aC  iren  glauben 
bnb  Iioffnung  bff  gfite  tocrd  fe^en,  [^4*»]  öff  fird^en  brud^, 
toann  f^  bie  altar  fin  öffbu^cn,  tmb  biH  bilber  önb  mon- 
ftronfeen,  gro§  Ifid^ter,  mb  biC  me^cn  barumb  ftedCen,  bann 
ol)ffcm,  frflmcn  me§,  lütcn  öaft  mitt  glodfen,  lauffcn  in 
bcr  fird^n  bmb  ba«  inen  ber  fd^loei^  t)§  gat,  ba«  f^  c^n 
e^b  fd^touren  got  e^n  öaft  grofe  gut  tocrdf  barin  t^on 
l^abcn,  fo  bod^  in  bem  aßen  9e|  genant  nit  e^ner  linfcn 
flro§  gelegen  ift;  tocnn  fd^on  ber  bing  gar  fein«  befd^cd^, 
mex  got  barumb  nit  erjümet,  toir  treten  aud^  Ic^n  fünb 
fo  toir«  öntertocgen  Heffen  (bem  merd  in  im  felb«  nad^ 
p  rebcn).  Slber  nit  Iierfelid^  gott  in  allen  f^nen  toorten 
glauben,  jn  bon  l^er^en  lieben,  jm  öertrutocn  önb  l^offen, 
ba«  ergümet  gott  on  mittel,  t)nb  fonbert  tm«  bon  im  ai. 
Sorumb  \pta6)  ber  l^er:  @«  toirt  fommen  bie  j^t  ba«  man 
tocber  im  itmptl  jü  |)ierufalem  got  anbetten  toirt,  nod^ 
öff  bifem  berg,  fonber  im  ge^ft  (ba«  ift  im  ]^er|en  begir- 
lid^  jft  got  füfffecn  im  glauben)  bnb  folid^  got«  biener  liebt 
gott;  aber  bie  tem))cllned^t  fhtrben  junger«  b^  eim  föld^cn 
got«bienft,  barumb  laffen  f^  e«  nit  p  mit  nid^te,  ttnten 
ttjoH  cttt>an  e^n  fulc  glog  finbcn. 
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Offenließ  gotö^üfer  ^ben,  tft  e^n  mäßä^  bruc^ 
guitOT  ben  imuerftonben  tinb  e^nfoltigen  meitft^,  bo  mit 
fQ  bix^  bun^  e^empel  onbrer  frommer  lüt  geretit  merben 
an  got  ju  benden,  b^  gott  to^terd  gnab  mitteilt,  tDonn 
bem  ge^  nac^  ift  htßi  tvcd^  not  gu  bumen,  !3o^nni^ 
.iiij.iji.eorint^.t). 

H  3iro  pbenben. 

2)er  puffen  manigerle^  fin^  bruc^,  fo  er  nitt  tiom 
menfc^  tierjlanben  nrirt  toad  er  gilt,  tmb  ift,  äRac^t  Dill 
irtumb  im  glauben,  baS  ber  gemein  man  etnmn  ba^ 
fc^Ied^teft  für  bad  gröfftfl  ac^t.  %tö  UKinn  man  ben  firc^en 
bum  ober  e^nen  altar  t>ffn(|t,  fo  legt  man  fel^am  [il*] 
l^iltum  bo^in  tiff  e^  fd^in  füffen,  nit  all  tag  gli^,  ünb 
fo  manS  bringt  ober  toeg  tregt,  ^nbt  man  jtoo  ober  bier 
gro§  toed^fen  facfel  an,  bie  tregt  man  tior,  btt  priefter  mu^ 
ttftt  f^ben  fc^öne  forlappen  an  ^an,  mu^  ein  caplan  ober 
jtoen  l^inben  no(^  jotten;  fo  ber  fc^Ied^t  le^  bietoil  me& 
|6rt  Dnb  man  bad  facrament  toanbelt,  fic^t  föUc^en  brad^t 
Dnb  ^errligfe^t,  ober  fo  bad  facrament  gemanbelt  mirt  htm 
etftt  tmfc^Iit  ftttm))fflin  brinnen,  fo  lagt  er  bad  facrament 
fton,  laufft  Don  ber  me^,  bem  bum  altar  gu,  bo  feit  er 
Dff  bie  fn^,  toiH  glauben  maniger  ittt  bad  l^iltum  toax* 
üd^  an;  SD2ag  man  mutmaffen  t>i  bem  toercf,  bad  er  mer 
anbad^t  Dnb  reueren^  gum  (ettoan  aU  balb  fünft  bon  eim 
fd^elmen)  l^eiltum  l^at  bann  gum  facrament,  bad  bod^  bn» 
c^ftlid^  güd^ten  finb.  3tem  fo  e^ncr  b^  ber  mc§  ftat 
mtnb  bad  facrament  bo  ift,  fo  man  an  eim  anbem  altar 
littet  bad  facrament  gü  ge^en,  fo  lauffen  fQ  aU  taub  bom 
altar  jum  anbem,  glid^  atö  toer  e^n  facrament  bed  altar^ 
fd^toed^er  ober  beffer  ban  baS  anber.  ^d^  !an  fe^n  anber 
örfad^  toiffen  bann  ba^  f^  nit  bntcrrid^t  im  redeten  glauben 
f^nb.  92un  l^at  bie  to^^  lang  iar  getoert  (mit  bil  anbrer 
fird^en  brud^,  magftu  felbS  bebenden).  3ft  boS  ber  alt 
glattb,  ber  alt  got,  fo  toiH  id^  f^n  boc^  nit,  fagen  bie 
tempelfnec^t  tva^  fQ  to61Ien;  bo(|  l^ab  id^  bor  auc^  baruon 
gefagt. 
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^  Sha  aö)ttn. 
Site  ein  toarl^afftigcr  ctoigcr  gott  ift,  alfo  ift  c^n  luar- 
l^affttgc  ^eilige  gcfd^rifft,  e^n  toarcr  öffrtd^ter  Kl^riftlid^er 
glauben,  önb  ba^  ift  bcr  rec^t  alt  gott,^)  bcr  rcc^t  a(t 
gTaub,  bie  red^t  alt  leer,  ab  @pl^efio^  .iiiji. 

H  3to  nünben. 
Die  l^e^Iig  gf (grifft  ift  bie  l^eilig  bibel,^)  fo  öon  ß^rift- 
lieber  firc^cn  (bie  oben  jum  britten  önb  vierten  anje^gt 
ift,  nit  ber  ^abft  önb  ba«  SRömifc^  gfpcnft  öerftanben 
[il^i]  föl  toerben)  im  l^eiligen  ge^ft  bcfant  toirt  atö  toar- 
^afft;  toag  barin  gcfc^r^ben  ift  ba^  ift  toarl^afft,  ttjann  e^ 
ber  munbt  gotS  felber  ift  ber  nit  liegen  mag.pfal.cjöij. 

H  3äiw  jcl^enben. 
aSfferl^alb  ber  SJiblien,  tt)ie  l^e^Iig  ^mer  e^n  lerer 3) 
getoefen  ift,  afö  bie  l^e^Iigen,  Sluguftinu^,  ^ieron^mu^, 
Ämbrofiu^,  ®regoriui8,  Il^oma^,  Sonauentura,  Seo,  K^- 
pviam^,  Si^r^foftomu^,  aU  ^bft,  bifd^off,  aUei^  ir  fc^riben 
tmb  leer  foltu  mit  öemunfft  öff  nemen,  n^mer  me  ber 
IBiblien  glid^  fe^en  in  toirben  önb  glauben;  barumb  iftd 
nfit  gefagt:  Sluguftinu^  fagt  ba^;  barumb  ift^  eben  alttjeg 
mar?  ober  X^oma^  fagt  bi§;  barumb  ift^  toax?  bad  fagt 
ber  5|5abfk;  barumb  ift  altoeg  toar?  Siein.  Slber  ba^  fagt 
bad  l^e^Iig  @uangelium,  barumb  ift  ed  toax,  bad  foltu  toax* 
liä)  gruben;  SBann  im  glauben  ber  l^eiligen  gefd^rifft  tüixt 
aud^JbaS  ttjirbig  facrament  öom  pxi^ttx  getoanbelt,  bie  fünb 
öerjigen,  ba^  l^^melr^d^  öerft^rod^en,  bie  l^eH  getrotoet,  önb 
ift  a&eg  toar,  SKatt^ei  .jjiiij. 

H  3fim  eüfften. 
M,  menfd^en,  aV,  engel,  aU  n)9fen  ))^Uofo))]^i,  aß 
bodore^,  aD  bifd^öff,  oXi  ^dbft,  aU  ^faffen,  münd^  t)nnb 
nünncn,  »o  nit  önterfe^t  ift  bie  ^e^lig  gefd^rifft,  fo  finb 
f9  aQ  nütt>  götter,  entd^riften  t)nb  t)nnä|,  ©a^ien.^ij. 
^iere.f.n. 


*)  2)et  tedjt  alt  got.  —  »)  a)ie  Bibel.  —  «)  ?ercr  ber  IJeili» 
gen  gefdjtifft. 
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H  8fim  g»6Ifften. 

®ic  ^c^Iig  götlic^  gefd^rifft,  bic  »ibel/)  ifi  bie  rcd^t 
toarl^afft  regcl  önb  rid^t  fc^ibt,  bic  geredet  toag,  butd^ 
tt)6I(|e  alle  leer,  alle  ^jrebig^n,  alle  manbat  ber  oberfe^t, 
cö  fc^  gcftlic^  ober  toeltli^  ^ö6ft  ober  fe^fer,  alle  boctorc«, 
ei^  fQ  9(uguftinuS  ober  i^oma^,  ed  fe^  SioncUiunt  ober 

©apitel,  e^  f^  Slöniifci^  ober  bomifd^  fird^cti, fo  fot 

ed  alle^  miteinanber  baburd^  gemeffen,  getoegen  toerben; 
[i2»]  toa^  bie  t)rob  fjtlt  fot  man  laffenn  Miben,  toa^  aber 
ben  jüd^  ber  gfd^rifft  nit  Italien  mag,  fol  man  Dcrttjerffen, 
tjnb  afö  irrig  nütt)  götter  öerad^ten,  aU  einen  nüttjen 
glanben,  e^n  nfitt)  leer  ab  tpn  Slctuum  .t).  ot)ortet. 

1I3üm  .m. 

9ia  menfd^en  öff  erbtrid^  f6tten  fic^  ffiffen  lernen  lefen 
tjnnb  fd^riben,  ttjo  f^  anbcr^  mögen,  ba^  ^eberman  bic 
©ibel,  infonbcr^  bie  l^e^Iigcn  Suangelia  offt  Icfe  für  fid^ 
tjnb  fine  finber  önb  l^ufegcfin,  am  f vertag  befonbcrlid^; 
SBann  bai^  ©uangclium  l^at  bic  frafft,  \)t  mer  e^  ein  menf^ 
lifct  mit  beg^rb,  ^e  me  lernet  e^  gott  öerftan,  ^c  mer  ge- 
toint  eg  glauben  ju  gott,  tjc  mer  Wirt  bie  lieb  jä  fim 
ned^ftcn  bcttjcgt,  ^e  mer  lieben  im  bic  l^^mdifd^en  bing; 
es  ift  ber  groffeft  troft  öff  erbtrid^  in  allen  toibertt)crtig* 
festen.  SSnb  ift  erlogen  fo  man  ft)rid^t,  baö  ©uangelinm 
fön  niemant  öerftan  on  bie  boctoreS;  SSSann  bie  l^c^Iig  ge- 
fd^rifft  ift  ber  maffen  burd^  ben  l^ciligen  ge^  tjfegcfijrod^, 
baS  f^  fid^  in  ir  fclbs,  et|n  ^pxnä)  bur^  ben  anbem  er* 
ftattet,  önb  bejügct  ^e  e^n  gefd^rifft  bic  anber,  önnb  bc- 
barff  nitt  ju  Settlen  öon  ben  boctoreS  önnb  menfd^en  (fo 
lügenl^afft  in  ^nen  fclbs  f^nb)  f^  ift  in  ir  felb  r^d^  önnb 
öolfummen.  ©^  ift  ber  bcfd^Ioffen  garten,  ber  tjcrfiglct 
brunn,  ber  lebl^afftigen  toaffer,  bic  rid^Iic^n  überfd^tocndf- 
lid^cn  burd^  \ii)  ^üU  entfi^ringen  önb  ö^ftieffen  in  alle 
glaub^afftige  ]^erfecn.3o]^an.iiii.tmb.t)ij.  Sieber  fag  mir 
wer  l^at  aU  martrer,  aU  l^crcmitcn  gcicmet  baS  ©uange- 
lium?  tjittid^t  ftinb  ft|  oud^  gfi  ?ßart|6  öff  ber  l^o^cn  fd^ftlen 


>)  ^ic  bibel  ifl  e^n  regel  aUet  ler. 
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geftanben  ein  5n)elff  tat,  l^aben  benn  nte^fter  Donn  f)of)tn 
fetten  überS  Suangelinm  gel^ört  in  SoQegio  ®ar6ona,  bo 
man  t)ill  ntitt  bem  Suangelio  tintbgatt,  n)ie  bie  fa|  6^nt 
Krßner  furfetoe^I  tribt.  ttjcr  l^att  f^c  fo  e^n  crfami^  fronte 
[i2*»]  got§f6rd^tigg  leben  öntcrttjifen,  öiHid^t  ©cotuiS  önnb 
Zfjoma^.  Sieber  Slaboni  toai^  groffer  biftinction  f)at  fant 
5ßetcr,  fant  gol^an^,  3[acobug,  3ubag,  Snca«  in  bcn 
gfd^id^tcn  ber  apo^d  gcbrud^t  önb  angcigt  in  iren  et)ifteln? 
Ober  ^aben  fie  anber  bing  bem  t>old  )}rebigt  tmb  onber 
bing  gefd^riben. 

H  3fim  .jiiij. 

81II  mün(^  toa^  orben  fie  f^nb  bie  irc  lerer,  ire 
boctorc^,  ire  l^eiligen  uff  toerffen,  toa^  fie  fingen  unb  fagcn, 
toag  fie  pxthxQen,  ift  nüt  anberö  bann  ber  ^eilig  Jl^oma^, 
ber  fubtil  ©cotui^,  ber  treffentlid^  äuguftinu^,  ber  l^eilig 
Albertus,  Dnb  ber  engelifd^  öonanentura,  ber  öntoiber«- 
ftritfid^  atejanbcr  be  äle«  ic.,  SDtoil  in  allen  boctoribu^ 
erfnnben  ift  ire  blöbigle^t  nad^  menfd^Iid^er  art  bai^  t)il 
irtum  l^in  bnb  l^ar  ettoan  fd^eblid^  gefi^ürt  ift,  bie  f6llen 
toiffen,  too  fie  nit  ire  leer  önb  ^rebig  augenfd^inlic^  (@o 
ire  boctore^  gefc^riben  l^anb)  öff  bie  l^eilig  gefc^rifft  grünben, 
laffeng  ertoert  fin  bo  mit,  baö  fant  Sl^oma^,  ober  (Scotu^, 
ober  Dccam  ic,  alfo  gefd^riben  l^anb,  ba^  fie  öaft  geferlid^ 
fton  gegen  got,  tvan  ed  am  tag  ligt  bad  @cotud  ünb  ^omad 
fid^  fd^ier  niemant  Vereinen,  toa§  einer  öff  rid^t,  ba^  ttjürfft 
ber  anber  niber,  einer  mad^t  ein  tobfünb,  ber  anber  fein. 
©0  bag  öoldt  alfo  tt)ibertt)ertig  leer  önb  ^)rebig  an  ber 
fanfeel  l^6rt,  ttja^  foH  e^  anber^  gebenden,  ban  ba^  e§ 
tanttebing  önb  lügnen  fe^.    Scciefiaftici  .jjjiiii. 

SUIe  oberfeit,  güuor  ber  bifd^off  0  finb  fd^ülbig  b^  ber 
l^eHen,  groß  ad^t  önb  emft  ju  l^an,  bag  nüt  anber^  öff  ben 
fan^eln  ban  bad  (Suangelium  fürberiid^  tmh  bie  l^eilig  ge^ 
fd^rifft  get)rebigt  toerb.  SBo  aber  ein  bifc^off  ^e  fümig 
»er  (ate  f^  ^e|  aU  f^b,  önb  toereni^  mer  benn  bai^  f^ 


0  2)a«  cuangelium  Jwrcbigen  ifl  ben  oUxn  ent^)foIIJen. 
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bor  ju  l^elffett  Ic^ber)  fo  ift  bie  lüeltüd^  oberle^t  [i3»]  bc^ 
getoaltig  t)nb  fd^ütbig,  ba^  bem  euangeUo  b^ftanb  befd^ed^ 
tmb  gc^Jtcbiget  tocrbt,  feinen  bann  interbict  bar  öntb  an- 
feilen, td  [vi)  pab^t  ober  bifc^off,  Srfad^,  ber  l^er  \pndit 
feCtö  im  @uangeIio:  toer  mid^  befent  t)or  ben  ntenfd^en^ 
ben  toll  id^  aud^  belennen  öor  nt^m  öattcr  ber  int  l^imcl 
ip;  baö  finb  groffe  ttjort.  SBMt  aber  (aö  x6)  nit  l^off) 
ein  toeUIid^  öberfe^t  aud^  t)txpUnt  \xn,  fo  f)at  ein  gemein 
gettjalt  öfe  ber  gefc|rifft  bem  ©nangelio  l^ilff  önb  ere  gäbe- 
nieifen,  toan  man  ift  got  mer  fd^utbig  gitgel^orfamen  ban 
benn  menfd^en.  SBan  S^riftu^  fagt  luter  SWarci  am  letften 
cap,  @ant  in  bie  gan|  toüi  bnb  ))rebigen  ba^  @nange- 
linm  aHm  menfd^en.  @r  fagt  nit  ))rebigen  bad  ge^ftlic^ 
red^t,  ober  Il^omam  ober  Slriftotelem. 

H  3um  ,m. 
3)a«  ttjort  got^,  bie  l^eilig  gefd&rifft  ift  nit  in  ttjeifl^eit 
ber  ^)]^iIof 0^)1^1  gegrünbt  nod^  öerl^afft  .j.Korin.iij.  S)e6- 
l^alb  fo  mag  bie  ^e^Iig  gefd^rifft  nit  bemonftriert,  tjfege- 
meffen  werben  burd^  Slriftotelem  önb  Sluerroim,  i)at  auä) 
bie  natürlid^  fünft  mit  il^rer  glid^nu§  nit  aUent^alb  ftatt 
mit  ber  l^eifigen  gefd^rifft,  barumb  t)ü,  and)  gclert  lüt  in 
föld^em  betrogen  werben,  ia  et(id^  l^eiligen  geirrt  l^anbt. 

H  3ä^  Jöij. 

S)er  mnnb  got^,  bie  fettig  gefd^rifft  ift  ftanbl^afft, 
önnertoanbell^afft,  toarl^afftig,  äRarci  .fiij.  SDe^l^alb  fo 
laffet  fie  fid^  nit  biegen  Dnb  frümmen  nad^  menfc^Iic^er 
öerenbrung  önb  gefafcen.  ©onber  ttjiberf^nfe  bie  menfd^en 
muffen  fi(|  öerenbren  önb  öerglid^en  ber  gefd^rifft  nad^, 
tooÄen  fie  anber§  feiig  toerben  .SRat.rtt. 

H  3öni  jöiij. 

@o  ift  bie  önberfd^eib  gtoifd^en  ber  l^eiligen  gefd^rifft 
önb  ber  l)]^iIofo^)]^ien,  aller  menfc^Iid^en  gfd^rifft  önb  [i3^] 
fünft,  ba^  bie  l^eilig  gefd^rifft  öon  niemant  öff  erbtrid^ 
(toie  ^od^  öerftanbS  er  ^e  wart)  öerftanben  ju  fim  l^e^I 
mag  mcrben,  e^  toerb  im  bann  öon  gott  in  fonber^  öer- 
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l%n.3oön.jii.  önnb  @fa.jjij.  aber  bie  gnab  got^.toirt" 
iillen  l^od^fcrtigctt,  toifcn,  öttb  fürfid^ttgen  bcr  toclt  nit  geben, 
Suce  .j.  @i^  fe^  ban  jüuor  ba^  bie  in  ircm  gemut  öniuife 
t)nb  ttarren  toerben  .j.  ab  ©orin  .üj.  5)ag  befd^id^t  aber 
nud^  n^tner  nte,  e§  tüürdt  bann  got  felbg,  goan  .öj. 
Slber  öntoife  önb  ein  narr  in  aller  nji§l^et|t  ber  ntenfd^en 
<fo  jänor  barin  |pod6  geal^tet  toarb)  toerben,  befd^id^t  in 
red^ter  toarl^affttger  erfantnu^  f^n  felbS,*)  9l^)ocat^  .ij[. 
<Sid^  felbg  erlennen  f)ai  fernen  anbem  fd^ütme^ter  ber 
fotd^e  erfantnu^  mag  temen,  bann  bie  rec|t  bentütigfeit. 
tßroner  .^,  S)entiitig  f^n  ift  bcnt  ntenfc^en  f^n  leben  gan| 
fntji^en  önb  allein  in  gott  anl^efften,  alfo  ba^  ber  ntenfc| 
fid^  fetbg  nit  aä)t,  nod^  im  j&  fdEfribt,  fonber  f^n  ^er|,  fo 
im  genommen  ift,  fid^t  önnb  füfffeet  bem  nad&  barin  e^ 
erjogen  önnb  angel^efft  ift,  Snce  .j.  baS  ift  allein  got  ber 
l^err;  @o  bann  ber  menfd^  in  gott  tebt,  toirt  er  gott  öer- 
cinbt,  3oan.  p)x\.  @o  er  vereint  ift,  l^at  er  and^  gemein- 
fd^afft^)  mit  gott  önb  got  mit  im;  bie  gemeinfd^afft  aber 
ift  nütt  anberi^  in  bifer  j^t  bann  erfantnnfe  got  bei^  l^erren 
önb  f^neg  gotlid^en  toiHen  önb  toolgef allen,  ^jfal.jjjö.  $ar- 
gegen  biftanb  gottid^er  gnaben,  önb  ^e  mer  önb  mer  er- 
lü^tnng  fin^  tooIgefaHen^,  Die  gegen  frünbtfd^afft  fo  got 
^um  menfd^en,  tmb  ber  menfd^  jn  got  ^at:  toerben  öer- 
einbt  im  götlic^en  figel,  ba^  ift  bie  l^eilig  gefd^rifft,  ato*- 
man.  jö.  SBann  bie  ift  öerfiglet  allen  ttjifen,  med^tigen, 
^eierten  ber  ttjelt,  ba^  f^  bie  n^e  öerftan  l^aben  mögen, 
nsyd)  öerften  toerben  b^^  in^  enbt  ber  ttjelt,  Snce  .jöji. 
lool  mer  önb  l^arter  bnrd^  bie  gcgenttjfirff  ber  gefd^rifft  öer^ 
Menbt  önb  erftedtt  »erben,  Soan.jij.  J)arnmb  ift  nitt  e^n 
l^ar  baran  gelegen,  baS  [i4»]  einer  boctor  in  ber  Zf^to^ 
logia  fe^  ober  nitt,  ob  e^ner  bifd^off  ober  ?ßabft  fe^,  ober 
tt)n  fütol^irt,  ober  fnnft  ein  öcrttjorffen  menfc^.  SBann  got 
im  felb^  bie  toal  önb  d^nr  bel^alten  l^at,  toem  er  ttjot  ober 
übet  ttJÖII,  tnH  ober  toenig  gnab  geben  njöH,  ©jobi  .w^i\. 
Snb  toann  fein  gfd^rifft  nod^  njiffen^  toer  öff  erbtrid^  bann 
i)i§  regel,  folten  fid^  au  menfd^cn  ermnnbem  önb  ire  Ibp^ 
^ff  äfi  90t  rid^ten,  ftjred^en:    §err,  16)  b^n  e^n  armer 


*)  Biä}  felb«  crfennen.  —  «)  ©me^nfd^aft  mit  got  f^ahtn. 
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fünber,  erbarm  bid^  rtü)n^  elenbd  mh  bürfftiglc^t.  Sber 
bie  topfen  groffen  boctoreiS  t^nb  Staboni,  bte  alten  ttmptU 
tneä^i,  bürffen  be«  nütt,  fd^ribcn  fid^  finb  föld^er  narrcnbcn 
Dntv^fen  mettfci^en  in  S^l^rifto.  Sugent  jü  ir  nafto^fen,  bai 
üd)  nit  ber  iferen  ring  ©ennac^b  in  bie  nafen  toerb 
trungen,  tmnb  alfo  in  fitoer  e^ner  to^^l^e^t  eto^Itd^  ge«- 
fd^ent,  nad^  bem  f)}rud^  .).  Sorint^.itj.  fBa^  fol  gekiKtlt  on 
gotö  fordet  t)nnb  fünft  ber  l^e^Iigen  gefd^rifft?  nüt,  ban 
bie  armen  ju  peinigen,  gu  Derfiiren,  tmnb  p^axaonx^  fd^toer 
bürben  t)e  me  ünb  mer  fd^n)erlid^  ben  t)nf(|ulbigen  ^nter^ 
banen  fiber  ire  l^ete  tmdcn,  fo  f^  bod^  fr^  önb  gefr^et 
baruon  finb  bnrd^  (Si^rtftum  3efum  unfern  l^m,  ^ntnd 
bejügt  baiS.  2)o(|  t)nfer  funb  l^aben  fölid^en  jom  gotd 
betoegt,  ba«  ttjir  öil  öil  locibifd^e  f^tüpttx,  ftorden,  falcfen, 
g^ren  mb  griffen  äberfommen  teglid^. 

H  3fim  .jij. 

Äe^n  !6ftlid^er  ebler  Heinot  öff  erben  funben  mag 
tt)crben,  bann  e^n  geredeten  ^)rebicanten  0  öff  ber  fanftel, 
3Kat.jiij[.  ber  eins  erbem  güd^ttgen  önb  d^riftlid^en  toankß 
ift;  ba  foH  fid^  ein  ftat  fernen  coften  nor  bnren  Ion,  toann 
loie  bie  ^jfiff  ijtß  alfo  banden  bie  getaben  geft.  Sft  ber 
prebicant  geredet  in  ber  gefd^rifft,  fo  rebt  ttjarlid^  got  fclb« 
t3%  im,  ift  er  betrügüd^  fo  ip  gott  loit  öon  im,  tmb  [H^] 
ber  tüfel  reb  t)§  im,  SRat^jüi.  fflo  folt  ba«  tjolrf  got 
fünft  lernen  erfennen  ban  an  ber  ^ntbia?  @o  ban  2)  ber 
j^rebicant  ba«  rein  n)ei^en  fom  ftnen  jul^öm  on  f))rftn)er 
fürlegt,  fo  effen  bie  tifd^  genoffen  re^n  to^^brot;  ba«  rein 
brot  fo  e«  gebeutet  ttJürt,  bringt  e«  Har  fubtil  natürlid^ 
biät,  gut  Mut  gibt  ein  gfite  comt)IeEion,  ein  gute  com^jlejion 
ein  ftanbl^afft  gefunbl^eit,  gute  gefunbl^eit  gäte  hrirdhing, 
gute  njerrf  bringen  lob  önb  ere.  älfo  ba«  njort  got«  ift 
ba«  rein  brot,  öom  ^jrebicanten  fürgelegt.  3)ie  tifd^  ge- 
noffen ba«  t>old  fo  ba«  tooxi  got«  ^6rt  toan  fie  e«  mit 
fli§  t)ff  nemen,»)  fo  bettjen  f^§,  toan  f^e  e«  betoen  in  nad^- 
bendhing,  toa«,  tt)ie,  ttjammb,  fo  bringt  e«  fubtil  Mut,  ba«, 

0  (Sin  gfltcr  ^)rebicant.  —  «)  »if^)U  be«  toort  got«.  — 
')  merrf  l^ie  0  djriften  menf(^. 
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fo  fie  lernen  t^erftan  toa^  gott  \t),  toa^  red^t  gitlid^  ere 
f^e,  toad  redetet  glaub  f^e,  toad  red^t  gute  toexd  f^nb,  toad 
ber  ntenfd^  f^,  tmh  fo  gar  nütt  gütd  vermag  H  3)ie  Der- 
ftentnu^  bringt  ein  rutt)  in  ber  confcien^  mit  önorbeli^en 
fragen  önb  jtoifjlen,  ®^n  öerftenbige  gefuntl^e  confdenft 
ntad^  ftanbtl^fft  ben  menfd^en  in  aQer  anfed^tung,  ba^  fi(| 
ber  menfd^  an  qot,  an  bie  gfd^rifft  belt,  atö  an  einen  felfen. 
@in  föld^e  gute  ftanbt^afftige  gefunbtl^e^t,  bie  bringt  nta^ 
tmb  gjtalt  aUe«  tl^un  Dnb  laffen,  SDarufe  cntfpringen  erft 
bie  guten  tütvd  gott  angenem.  äSann  bad  ttmä  toit  grog 
e$  ^mer  mag  f^n,  l^at  t^  nit  f^n  redete  me^nung,  red^t 
umbftent,  f o  fol  ed  nüt.  äSer  ttnl  ban  bem  gemeinen  man 
fagen  fold^  l^od^e  bing,  bann  e^n  gelerter  gotsförc^tiger 
pxtbicant?  ®o  bai^  t)old  nüt  anberS  l^ört  bann  bie  rec^t 
gef(^rifft,9  \o  fompt  im  aud^  fein  anber  erlantnug  t)on 
gott  imb  f^nem  toiHen,  bann  bie  red^t  önb  »arl^afft  ift. 
S)ie  ttjarl^eit  ift  got  fclber,  got  ift  bag  etoig  teben,  ba^  öotgt 
bann  naiver;  guten  frib  ünnb  mitl^ben  t)nber  bem  t)old  ba^ 
tooü  got^  gebcren  tl^üb;  SBag  ift  beffer  öff  erbtrid^  bann 
frib  önb  önfer^  elenbÄ  e^n  mitl^bung  tragen  öntcre^nanber: 
[fl"]  ba  ift  got  toarlid^  fett«,  glüdt  önb  ^ct|l. 

Se^n  fd^eblid^er  bing,  fein  f^er^)ffer  töMid^er  gifft  öff 
erben  erbad^t  nod^  erfunben  mag  n)erben,  bann  ein  falfd^er 
betruglid^cr  pxtbicant,  äRattl^.jfiiijl.  (fer  bag  brot  obgcfagt 
mnb,  fo  finbeftu«)  $aulu«  ab  9loman.^.  f))ric^t  alfo.  „(St)n 
^eglid^er  fo  toixt  anruffen  ben  namen  be«  l^em,  ber  toirt 
feKg.  SBie  »erben  bie  lüt  einen  anruffen  in  ben  f^  nit 
glauben?  ober  toit  toerben  f^  im  glauben,  öertruioen,  ben 
f^  nitt  gei^ört  l^ant?  SBie  toerben  f^  jn  ffbxm,  fo  man 
in  ben  nit  ^jrebiget?  toie  toerben  f^  aber  ^jrebigen  fo  f^ 
nit  gefant  fint''  2c.  ®a«  ift  in  gemeinem  öerftanbt  atö 
t>iSi  gefagt:  fo  bai^  t)old  got  nit  anberd  erfent  bann  burd^ 
ben  glauben,  aber  ber  glaub  fom^t  t>i  bem  gel^ör,  ba«  ge- 
l^ir  t)^  ber  ))rebig,  bie  pxtbxQ  t>om  )n:ebicanten  (9htn  f ompt 
ber  bu|)  fo  nun  ber  t)rebicant  öntoiffent,  tmgetert,  betrüg- 
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Itd^  öttb-falfd^  ift  (afö  rtß  fittb  bie  ircn  tt)b,  ttt|b,  önb 
^offart  öff  bcr  fandet  öftfpütDcn,  funft  fihibcn  f^  nüt)  too« 
mc^nft  ba^  er  lücrb  prebigcn?  bcn  ge^ft  bcr  gcfd^rifft? 
Wcitt.  8ffö  er  ift,  alfo  fingt  er  ein  lieblin.  @o  er  bann 
menfd^Iid^e  tt)Jj§l^eit,  feiferlid^e  önb  t)dbftlid^c  rcd^t,  äriftotdi^ 
önb  Sfucrroiö  funft,  bcn  SReifter  mitt  ben  fejl^unbert  opi«- 
natoren  önb  acncfifd^cn  latemcn  ^jlcftcm  gelert  önnb  ftubicrt 
f)at,  fo  er  nit  anbcr«  tan  önnb  toei^,  mog  er  nit  anberS 
:prebigcn  bann  bie  toiftl^eit  ber  menfd^en.  @o  bu  mcnfd^" 
lid^e  toifel^eit  öon  im  ]^6rft,  fo  toirftu  aud^  menfd^U^e 
ttj^ftl^e^t  lernen  önnb  üben.  @o  bu  bie  tcmcft  önb  ubeft, 
fompt  bir  e^n  getoonl^eit,  bie  getoonl^eit  gebirt  ein  güuer- 
fid^t,  fo  bie  jüuerfid^t  in  bir  genjur|Iet  ift,  fo  feftftu  bld^ 
ju  rütt)  önb  friben,  atö  in  einem  enbtlid^cn  bcfc^Iu§,  ba^ 
bu  fürter  nit  ttj^ter^  fragft  nod^  ad^tft,  Dnb  alfo  me^nftu 
einen  gewiffen  bunbt  önb  l^anbfd^tag  ömb  ba^  l^imelrid^ 
pi^]  mit  got  öffgerid^t  l^aben,  e§  mog  bir  nit  feten  (fo  e^ 
etloan  nod^  l^unbert  mit  njcg  bar  ift)  SBcr  tt)il  bid^  ban 
ab  bim  aberglauben  bringen?  SBaS  man  fagt,  tt)ic  !tar 
man  bir  bie  l^cilig  gefd^rifft  für  legt,  toaö  öemünfftigcr 
anjcigen  man  bir  gibt,  fo  biftu  be^  atten  futen  murttjaffer^ 
gettjont  (atö  e^n  fd^I^  bie  allein  im  mur  önnb  lot  am  liebften 
ftecK,  ad^t  be§  frifd^en  brunnen  toafferS  nit,  e^  ift  ttJoH  ir 
tob)  ber  fo^)ff  ift  bir  boC,  bie  ler  ift  bir  öngel^ort,  nütt) 
bing,  fo  fd^fitteftu  ben  alten  gratoen  narren  to\>%  ftjred^cnb: 
SBag  ift  ba^  ^r  e^n  nüto  ler?  too  foni^Jt  ber  bo  mit  l^ar? 
ic^  b^n  fed^jig  iar  alt,  l^ab  nie  anber^  ^oren  ^)rebigen, 
finbt  öorg^ten  aud^  toife  önb  gelert  lüt  gettjefen,  föHen  f^ 
üU  nit  geioiffet  l^an,  ttja^  red^t  önb  önred^t  toer;  äBein 
öatter  l^at  mid^  aud^  alfo  gelert;  »an  c^  alfo  toer,  afö  bie 
nünjcn  prebigcr  ^efe  leren,  fo  ttjcren  ttjir  au  bc^  tüfetö,  fo 
l^etten  bie  alten  geirret,  top  fommen  tt)ir  bar  ju;  ®g  ift 
Icfeer^,  irrtum,  f^  t)rebigen  einen  nütoen  glauben;  SRüt  nüt, 
id^  mil  it)  m^m  alten  got  bUben,  id^  blib  bt)  m^m  alten 
glauben,  bt|  ber  alten  leer.  J)ag  Igoren  bann  bie  iungcn, 
gebenden:  tl^ub  ba«  önfer  ürd^  l^err,  bnfer  cap}i>lan  tmb 
münd^,  bie  geiftlid^en,  aud^  m^n  üatter,  m^n  nad^bur,  id^ 
njiH  aud^  alfo  tl^un.  Dann  toirt  e^n  l^uffen  baru§,  bc- 
ftetiget  ein  narr  ben  anbem;  wo  man  nor  ein  toort  anber^ 
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rebt  bann  ir  efelfefopff  9na^)^)et,  fo  pk\)tn  f^  öff,  nit  ntttt 
ber  gefd^rifft,  nein,  mit  berf^jottcn,  öerad^ten,  fdEfntcd^  tt)orten, 
leftem,  önb  gefd^enben,  bann  fo  fetien  ft|  fid^  ömb,  ob  nie- 
niant  h)öH  ftjred^en:  ba§  faxt  e^n  man  fin.  Sieber  narr 
fag  an,  njenn  l^at  bt|n  gott,  bin  gtaub,  bin  leer  angefangen? 
©^jrid^ftn,  id^  t|ab§  all  mt)n  lag  alfo  Igoren  |)rebigen;  l^ör 
id^  tüoH  ber  pxehkant  ^at  bir  bie  bing  alfo  geben?  ^a; 
toa^  fjatt  aber  ber  felb  tjrebicant  ^jrebiget?  (ober  ber 
bid^tuatter  in  ber  bid^t  önterrid^t,  ift  eben  ein  [f2*]  bing; 
0  bid^t  bid^t,  toer  tt)iH  bauon  jü  fagen  in  maffen  tt/ie  öon 
|)rebicanten)  ©tjrid^ftu  er  f)at  fant  Z^omam,  ©cotum,  Dc- 
cam,  Eatjreolum,  Slriftotetem,  Stuerroint,  ben  meifter  öon 
l^ol^en  finnen,  ben  2)ormi  fecure,  atofeHant,  ©untmutaS,  ba§ 
geiftlid^,  ba§  tt)elttid^  redftt  |)rebiget;  o  giitt  gifft.  @o  frag 
id^  bid^  tt)^ter§:  njer  ftnbt  bie,  bie  bu  genent  tiaft? 
menfdEfen.  ^at  er  bann  menfd^en  ^Jrebiget,  fo  finb  menfd^en 
bin  gott  önb  glaub  önb  ler?  ©tjrid^ftu:  nit  atfo,  <St)  finb 
\a  menfd^en,  aber  ir  leer  tiatt  er  ^jrebiget.  Sag  mir  toai^ 
lernen  f^?  ©t)  fagen  öon  got  bem  l^erren  öiH  gutg.  Sag 
mir  tt)t)ter§:  finb  f^  aU  gti(|  l^eitig  fo  ft)  öon  gott  fagen? 
9let)n.  SBie  ben?  S)o  tialten  flj  fel^am  fragen,  bo  finb 
f^  toibcreinanber,  glid^  mie  §omeru^  oon  bem  ftr^t  ber 
gotter  fagt.  @ag  an:  toa^  fragen  finb  bod^  bie  felben? 
©^  fragen:  n)ie,  tt)ag,  tt)o,  toarumb  bie  l^eilig  br^ualtigfe^t 
fe^,  tt)ie  ß^tiriftu^  gott  ft)  bnnb  nitt  fet),  toag  er  fe^,  toa^ 
f^n  amtjt,  fin  gemalt  fe^,  toa^  ber  l^e^Iig  geift  für  frefften 
l^ab,  önb  tt)ie  önfer  l^err  in  f^nen  gefd^ötjffen  felfeam  bing 
tt|u,  önb  foftlid^  bing  öon  ^^metn  önb  (£ngeln,  toie  n)ir 
in  ^^mel  mögen  fommen,  önb  toa^  im  fegfüer  önb  in  ber 
l^et  ift.  3)a§  ift  nit  felfeam  bing,  lieber  burd§  mo  ^jrobieren 
ft|§?  ®t)ner  ge^gt  bie  gfd^rifft,  ber  anber  et)n  anber 
gf grifft,  bod^  n^mbt  ber  überl^anb,  fo  burd^  öemünfftig 
f^JrüdE)  ber  mifen  nattirlid^en  metifter  am  fterdfiften  anjeigt. 
®t|  gut  bing;  ^^  t|6r  njol  in  ber  gfd^rifft  finb  f^  no(|  im 
öorfed^ten,  aber  in  ber  öemunfft  ber  natürlid^en  tt)ifen,  bo 
giltS  erft  ein  blulrur?  ^a.  Sieber  wer  finbt  bod^  bie 
felben  natürlid^en  meifter  bie  fo  groft  tt)^6]^eit  gelernct 
^ant?  Striftoteleg  ift  ber  ^o^ft,  $Iato,  Sluerroi^,  ?ß^t^a- 
gora^.    @o  l^pr  id^  tooH  ba§  Slriftotete^^  SlucrroiÄ,  ^(ato 
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bie  rcd^t-  öttb  örtdfpred^cr  über  btc  l^eilig  gcfd^rifft  finbt? 
©prtd^ftu:  f^  brud^en  fic^  tr  in  [12^]  iren  bftd^cm  burd^ 
t>%  @o  fag  lütter:  f^nb  bie  natürlid^en  me^fter  ß^J^riftcn 
ober  l^e^bett  getüefett?  ^c^ben,  Sricd^en,  Slraber.  ©ag  an, 
tva^  l^eiffeftu  Reiben?  S)ie  nit  ben  glauben  ju  gott  l^aben, 
atö  ttjir  K^riftctt  \)t^,  önb  bie  ^nhtn  bo  ba^  gefa^  toa^. 
D  lieber  tvk  ^abm  ban  bie  l^eiben  fünnen  rid^ter  f^n  önb 
erfennen  bie  gfd^rifft  gotS,  fo  ft|  got  n^c  erfant  ^an?  3Ber 
ift  ir  gott  getocfen?  (Sonn  önb  äRon,  S^tJiter,  SRar^,  önb 
bie  onbem  abgotter.  e^  gutt  bing;  SBaS  finbt  bie  ab^ 
gotter?  lüfetö  gfinb.  H  9?utt  ioollen  loir')  jamcn  fi^cn, 
ünb  bin  alten  gott,  b^n  aöen  glauben,  bin  alten  leer  l^inber- 
fid^  jud^en;  loie  ntetinft,  ob  bcr  tüfel  jü  letft  bin  alter  got 
tt)ürb  tt)erbcn,  Slriftotcle^  ber  tobfd^lager,  Sluerroi^  ber 
Sobomit,  $lato  ber  äRameludf  bin  alter  glaub,  bin  alte 
leer?  S^aruntb  tieiffet  e^  nütt  gerebt:  34  ^ab^  mt)n  tog 
alfü  getiort,  barumb  blib  id§  barbt|.  6S  ift  ein  ftjrid^mort, 
önb  ift  mar,  e^  ift  nit  alle§  golt  ba^  bo  gliffen  tl^ub. 
„SBa^  glid^nufe  finb  bie  fprüioem  jüm  roei^enfom?"  SllsJ 
f^jred^  er  nüt.  ^6r  ben  fenten^  bu  alter  narr,  ben 
got  ber  alnted^tig  in  bifem  artidtcl  t)§  rebt  burd^  ben 
^eiligen  ^jrotjl^eten  |)ierentiant.jiij[.3ft  e^  fad^  baS  e^n  mor 
fin  l^iit  öermanblen  ntag,  ober  ein  ^Pantljertl^ier  fine  fpredfen 
ber  |üt  (afe  fpred^  er  nein)  atfo  ioie  mögen  ir  gut^  tl^ün 
fo  ir  übelg  gelemet  l^ant?  D  tot  tot  be^  leerten  ftjrud^^. 
S)u  narr  li§  ben  pxoip^tim  ^ierentiam  burd^öfe,  ber  ttjirt 
bir  bin  folben  je^gen,  ba§  jn  gott  allein  be^  artidtetö  l^alb 
gefant  l^at,  fo  |errlic|  in  müter  l^b  beret)t  l^at,  im  öor- 
gefagt  toa^  böfer  alter  erftodEten  narren  im  ju  Iianbt  ftoffen 
njürben,  bie  mitt  irem  alten  gott,  irem  alten  glauben,  irer 
alten  leer,  jn  Verfölgen,  burd^dd^ten,  ju  letft  toben  toürben, 
önb  bod^  jn  nit  überioinben.  SSolt  got  ba^  bie  na^ttjifen 
ben  tjro^jl^eten  fliffig  burd^ög  lefen;  tt)ere  ^nbert  e^n  fündf- 
lin  gotlid^er  fordet  in  jn,  f^  tt)urben  fid^  [13*]  beferen,  er- 
fennen iren  irrfat.  Slber  mo^  foH  id^  fagen,  ir  ftimm  ift: 
lamm  lamm  fprad^  ber  toolff,  afö  jn  l^ungert.  SWm^jt 
mid^  aber  nit  tounber,  toann  bie  erfamu^  aller  j^t  bejügen 
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önfe,  ba§  got  bcr  f)tx  öott  ttientant  ntcr  bttb  fd^tttcd^Itd^cr 
^c  öcrod^t  önb  öerfolgt  ift  toorbcn,  bann  eben  öon  bcnen^) 
bie  in  bcfonbemt  befeld^  ftnb,  tob  önb  eer  t)eberman  öor 
fönen  tragen.  Stifo  befd^id^t  e^  bff  bifen  tag,  önb  ttJtrt 
toercn  b^f  in^  enbt  ber  tüdt;  SBann  bie  l^ur  im  ^jurtjur^ 
Reib  mit  goft  önb  eblem  gftein  gegiert,  bie  tieft  öff  bifen 
tag  ir  gülbin  trincfgefd^^r  in  ber  |anbt  öoH  gotgtcftemng, 
bütet  aKen  iren  buten,  aKen  fürften  ba§  erbtridö^  ben 
trand,  mad^t  f^  tmnden,  2ltö  f^  felbS  tmndfen  ift  öom 
btütt  ber  Ije^Iigen  önnb  marterer  3efu  ©l^rifti;  5)ie  l^ur 
toirt  önfüfd^eit  triben  ire^  tranrf^  bi§  in§  enbt  ber  todt, 
bo^  f^  aKe^n  öon  Sl^rifto  gefu  überftürfet  bnb  gefd^Iagen 
müfe  werben,  lüann  im  ber  f^g  aHetin  begatten  ift.  S)efe^ 
^alb  fid^  niemant  ergern  ünb  öertounbem  fo(t,  njarnmb  ir 
fod^  atö  öffrid^t  blibt,  fo  glüdlid^  fürgat,  äff  ir  toiberfid^er 
önterbrudEt  önb  öerberbt,  aud^  ertobt  tt)erbcn,  toann  e§  fol 
alfo  befd^el^en  nad^  ber  n)iffag  3)anieI.t)iii.äBer  oren  l^ab 
ber  ]^6r.  5)o  mit  nemen  alfo  öergüt;  too  id^  öngüd^tig 
toere  gen)efen,  id^  l^ab  e^  üd^  ju  gutem  tl^on,  bo  mit  nie^ 
mant  öerirr  önb  enjig  öerfar,  bo  bctiut  ön^  au  got  mit 
f^nen  gnaben  öor,  Stmen. 

(Setrudtt  im  iar  nad^  ber  geburt  K^rifti 

[f3*^]  HD  ir  Etiriften  nemen  wax 

3)eg  ^abftg  gfd^i^t  önb  f^ner  fd^ar. 
SSnb  Ia§t  nä)  nit  alfo  triegen 

S)ie  tem|)elfned^t  mit  irm  liegen 
Db  fl}  fd^on. geben  füffe  toort 

S)erglid§cn  finb  öor  mer  gebort 
S)enn  bu  felb  red^enfd^afft  gen  muft 

@o  bu  red^t  ober  önred^t  tpft 
Snb  blibent  b^  bem  Sllten  ®ott 

SKemenb  toar  finer  ter  önb  gbott 


*)  SSon  ben  geiftücl^en  anrt  got  fürberltd^  beradj^t. 

5* 
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SBo  man  eö  rcd^t  tüb  bcrfton 
9?it  tt)ic  ^e^  öiH  fidEi  bcHagen 

äRan  tobU  ben  SKtcn  gott  öcriagen 
SSnb  etincn  nümen  öffrid^ten 

3)ag  ft)  bod^  tt|un  erbid^ten 
Darumb  wer  \blxä)^  tübU  xeä)t  öerfton 

5)cr  fot  fid^  e^n  Ilein^  nit  tl^urcn  Ion 
SSnb  fot  bi§  bud^Iin  burd^grünben 

S)artn  er  waxüä)  loirt  finben 
?8ag  bodff  ber  red^t  2Kt  ®ott  f^ 

SSnb  anbcr  bing  me  barb^. 


Digitized  by  VjOOQIC 


Judas  Nazarei  ein  Pseudonym  Jan  Ton  Watts. 
Nebst  Quellenuntersuchungen  und  Kommentar. 


I.   Wer  war  Judas  NasareiP 

1521  erschien  unter  dem  Pseudonym  Judas  Nazarei 
die  Flugschrift  ,ßt>m  aiUn  unb  ntum  ®oti,  ®lauhm  unb  2if)xz". 
Dasselbe  Pseudonym  steht  unter  dem  „Wolffgesang"  (abgedr. 
bei  Schade,  Sat.  u.  Pasq.  III 1—36).») 

Beide  Schriften  sind  in  neuerer  Zeit  mehrfach  und  meist 
mit  Lob  genannt  (die  erste  von  Bänke,  D.  G.  i.  Z.  d.  Ref. 
6.  Aufl.  II  66,  Bezold,  G.  d.  d.  Ref.  I  354,  die  zweite  von  Egel- 
haaf,  D.  G.  i.  Z.  d.  Ref.  1 258,  vorher  schon  von  Hagen,  Deutschi, 
lit.  u.  rel.  Verh.  i.  Ref.  11 180  ff.  u.  Baur,  D.  i.  d.  J.  1517—25),  um 
so  auffälliger  bleibt  es,  dass  die  Verfasserfrage  noch  nicht 
gelöst,  ja  nicht  einmal  ernstlich  in  Angriff  genommen  ist. 
Doppelt  auffällig,  weil  unter  dem  Pseudonym  ohne  Zweifel 
eine  geistig  hochbedeutende  Persönlichkeit  sich  verbirgt. 

Die  Bibliothekskataloge  nennen  mancherlei  Namen,  doch 
sind  dieses  nur  unbewiesene  und  ungeprüft  hingenommene 
Vermutungen.  Für  keinen  der  dort  genannten  Männer  ist  der 
Beweis  der  Ver&sserschaft  erbracht;  höchstens  steht  seit 
Schmitts  Buch  über  Paulus  Elia  und  ebenso  hinsichtlich  des 
Justus  Jonas  fest,  dass  diese  nicht  mit  Judas  Nazarei 
identisch  sind. 

Auch  der  Mann,  den  diese  Abhandlung  als  den  Ver- 
fasser nachweisen  will,  befindet  sich  infolge  einer  gelegent- 


>)  Die  erste  Flugschrift  eitlere  ich  nach  Seiten  und  Zeilen 
unseres  Neudrucks,  die  zweite  nach  Schade. 
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liehen  Notiz  im  II.  Sappl.  von  Wellen  Repertoriam  (18851) 
anter  jenen  Namen.  Wenn  die  Vadianforscher,  die  sehr  rege 
am  Werke  sind^),  diese  Hypothese  bislang  keiner  Unter- 
suchung unterzogen  haben,  so  erklärt  sich  das  einfach  aus 
dem  Umstand,  dass  sie  ihnen  zufällig  nicht  bekannt  ge- 
worden ist. 

Schon  in  der  Einleitung  des  Neudruckes  habe  ich  darauf 
hingewiesen,  dass  in  3uba8  ^lajatei  „3.  Fabian"  steckt  und 
dass,  wenn  das  s  durch  ein  t  ersetzt  wird,  wir  ein  voll- 
kommenes Quiproquo  haben:  ,,3.  Sabian  ar^et".  Hinzugefügt 
sei  hier,  dass  Vadian  sich  auch  auf  dem  Titel  seiner  Epitome 
trium  terrae  partium  als  Arzt  bezeichnet  (Per  Joachimum 
Vadiannm  medicnm).  In  seinen  deutschen  historischen  Schriften 
(ed.  Götzinger)  findet  sich  neben  ar|at  (III  42,  34)  und  ar^t 
(U  19, 15)  die  Form  atjet*)  (UI  29, 12).  Das  aus  Vadianns 
germanisierte  SSabian  steht  z.  B.  in  dem  Geleitsbrief  der  Uni- 
versität Wien  (Yad.  Briefsammlung  II  Nr.  147).  Ein  zwingender 
Beweis  ist  diese  Ausdeutung  selbstverständlich  nicht,  aber 
sie  fällt  mit  ins  Gewicht,  und  jedenfalls  hat  sie  mich  nach 
längerem  ratenden  Hinundhertasten  ermutigt,  den  Weg  zu 
beschreiten»  der  nunmehr  mir  der  einzig  richtige  scheint. 

Um  fQr  die  Beweisiührung  einen  sicheren  Boden  unter 
den  Füssen  zu  bekommen,  fragen  wir  zunächst:  Welches  ist 
der  Originaldnick? 

Der  Originaldruck  ist  der  Einl.  S.VI  als  1  be- 
zeichnete und  dem  Neudruck  zu  Grunde  gelegte 
vom  Jahr  1521.«) 

In  Frage  kommen  noch  2,  3  und  4.  Folgende  Zu- 
sammenstellungen werden  genügen: 


^)  Die  neuere  und  neuste  Litteratur  ist  zusammengestellt 
von  Götzinger,  goad^im  SSabian  b.  SVeformator  u,  ©efd^id^tdfd^reiber 
bon  @t.  ©allen  (Nr.  50  d.  Schriften  d.  Vereins  l  Beformations- 
geschichte). 

*)  Am  Schluss  d.  Zeile.  Gedruckt  ist  at^e,  aber  das  t 
ist  abgesprungen,  wie  ein  Blick  lehrt. 

')  Schon  in  der  Reformationszeit  scheint  er  dafür  ge- 
halten zu  sein;  wenigstens  erklärt  es  sich  so  am  leichtesten, 
dass  er  verhältnismässig  so  vielen  Nachdrucken  unmittelbar 
zu  Grunde  liegt. 
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1)  17,27,  wo  von  Phokas  die  Bede  ist,  hat  1  (richtig) 
60a.    3  =  1.    2  11.4:503. 

2)  45,  2:  Ihr  Bischöfe  dürft  nit  ümern  fd^meidblerii  glau- 
ben (1).  Die  drei  andern  Ausgaben  erkennen  nicht,  dass  ii 
verdruckt  ist  statt  n,  und  ändern  in  thörichter  Weise. 

3)  55,  31 :  Nicht  Gott  vertrauen  und  auf  ihn  hoffen,  das 
erzürnt  Gott  unmittelbar,  Dnb  fonbert  bad  Don  im  ah.  t>a^ 
verdruckt  für  bn«,  wie  4  (Tulich?)  richtig  konjiciert.  2:  bag, 
3:  baft. 

4)  61, 1 :  Gitiert  wird  Jesaias  ^t^.  Der  Setzer  von  1  hat 
nun  statt  des  zweiten  s  ein  t  gesetzt  und  unglücklicherweise 
ein  solches,  das  oben  links  etwas  beschädigt  gewesen  ist,  so 
dass  es  einem  c  ähnlich  sieht.  4  hat  wieder  aufgepasst  (S£i£), 
dagegen  sind  2  und  3  mit  ici%  „hineingefallen*'  —  bekanntlich 
hat  der  Jesaias  nur  66  Kapitell 

Zu  demselben  Ergebnis,  dass  t  der  Archetypus  ist,  führt 
die  Vergleichung  der  Bandbemerkungen.  1  enthält  alle,  2 
lässt  davon  drei  fort  und  druckt  eine  andere  zweimal,  3  stimmt 
mit  1  überein  (was  dem  obigen  Resultat  natürlich  nicht  wider- 
spricht), 4  lässt  vier  andere  als  2  (teilweise  wohl  mit  Ab- 
sicht) fort  und  hat  eine  an  ganz  falscher  Stelle. 

Die  Behauptung,  dass  3  oder  4  die  Originalausgabe  seien, 
ist  nun  auch  bislang  von  keiner  Seite  aufgestellt,  wohl  aber 
hat  2  sich  diese  Ehre  gefallen  lassen  müssen  (2.  Suppl.  von 
Wellers  rep.  typogr.).  Deshalb  müssen  wir  hierauf  noch  näher 
eingehen. 

Ich  behaupte:  Wer  Stellen  wie  z.  B.  52, 22  liest  (^antmb 
nit  DnbiQid^  getebt  toirt  t>on  t>iUn  ber  menfd^en:  ber  alt  got,  ber 
alt  glaub,  bie  alt  leer,  ber  nüit)  got,  ber  nüit)  glaub,  bie  nütom 
leer),  muss  zugeben,  dass  nur  die  Fassung  des  Titels  in  1 
(,,$om  alten  Dnb  nütn  (3ott,  ©lauben,  Dnb  £et'0  vom  Verfasser 
herrühren  kann,  dass  dagegen  die  veränderte  Fassung  in  2 
(„®in  Unberfd^l^b  [=  Belehrung]  gä  erlennen  ben  almedjtigen  got, 
\)nh  koie  bie  netoen  gMer  Dff  ftnb  !oinen  {ür^lid^  begriffen'')  eine 
Verschlechterung  darstellt.  Ich  behaupte  femer,  dass  auch 
die  Vergleichung  der  Holzschnitte  die  Abhängigkeit  von  2  — 
und  zwar  zur  Evidenz  —  erweist:  Die  stimmungsvolle  Gruppe 
(Christus,  Moses,  Aaron,  die  Evangelisten)  von  1  ist  bei  2 
in  nichtssagender  Weise  aufgelöst  und  zerstört;  gleichzeitig 
sind  Moses  und  Aaron  arg  verballhomisiert.  Ueber  den  vier 
Gelehrten  und  unter  dem  „neuen  Gott"  ist  in  1  eine  weisse 
Leiste  angebracht  und  mit  den  betreffenden  Namen  ausge- 

6* 
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füllt;  diese  Leisten  hat  aach  2,  lässt  sie  aber  unaus- 
gefüllt 

Noch  einige  Worte  über  die  Wiener  Ausgabe.  Woher 
hat  Weller  die  Notiz,  dass  2  das  Original  sei?  Ohne  Zweifel 
aas  A.  Mayer,  Wiener  Buchdmckergeschichte,  die  er  im  Vor- 
wort als  eine  seiner  Quellen  angiebt.  Dieser  bemerkt  aber 
nur  (1 45),  dass  die  Ausgabe  bei  J.  Singriener  d.  Ae.  in  Wien 
gedruckt  sei.  Die  Behauptung,  dass  sie  die  Originalaus- 
gabe sei,  stellt  sich  somit  als  eine  Zuthat  Wellers  heraas; 
wie  berechtigt  sie  ist,  wird  klar  geworden  sein.  —  Mayers 
Quelle  ist  Wiedemanns  Gesch.  d.  Bef.  u.  Gegenref.  i.  Lande 
unter  d.  Enns  (Bd.  1),  die  er  selbst  citiert.  Mayer  setzt  sich 
nan  einer^its  in  Widerspruch  mit  seiner  Quelle  hinsichtlich 
der  Officin,  aus  der  die  Ausgabe  hervorgegangen  sein  soll 
(Wiedemann  hatte  die  Winterburgersche  angegeben  [S.20], 
dagegen  nennt  Mayer,  wie  schon  erwähnt,  die  Singrienersche^)), 
andererseits  entnimmt  er  seiner  Quelle  den  Namen  Vadians. 

Diese  letzte  Notiz,  den  Namen  Vadians,  hat  also  Weller 
von  Mayer,  Mayer  ^)  von  Wiedemann  übernommen.  Infolge- 
dessen haben  wir  hinsichtlich  jener  Autorschaft  es  nur  mit 
Wiedemann  zu  thun.  Wiedemann  kennt  offenbar  nur  den 
Wiener  Druck  und  lässt  das  Buch  von  Vadian  für 
die  Wiener  geschrieben  sein.')  Aber  nehmen  wir  mit 
ihm  einmal  Vadian  als  Verfasser  an:  Vadian  sollte  1521,  wo 
er  Wien  seit  mehreren  Jahren  den  Bücken  gekehrt  hat,  von 
St.  Gallen  aus  für  die  Wiener  ein  Buch  ver&sst  haben? 
Von  unserer  Erkenntnis  aus,  dass  2  der  Nachdruck  eines 


0  Man  wird  hier  unbedingt  Mayers  Urteil,  das  sicher 
nicht  ohne  genaue  Erwäguug  der  in  Frage  kommenden  typo- 
graphischen Momente  abgegeben  ist,  beipflichten  müssen. 
Ueberdies  wurde  Winterburgers  letztes  Werk  im  September 
1519  gedruckt  (Mayer  23). 

')  Mayer  citiert  auch  die  Biographie  Vadians  von  Pressel 
(1861).  Man  ist  zunächst  geneigt  anzunehmen,  dass  Pressel 
auch  über  die  Flugschrift  gehandelt  habe,  doch  erwähnt  er 
sie  mit  keinem  Worte. 

»)  Vgl.  seine  Worte  (S.  23):  Nun  schüdert  Vadian  ...  die 
Kraft  . . .  eines  guten  Predigers  und  fordert  die  Stadt  auf, 
keine  Kosten  zu  scheuen  etc. 
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anderen  Baches  ist,  müssen  wir  Wiedemann  dahin  berich- 
tigenO,  dass  das  Bach  ,,(£in  Unbetfd^I^b"  nicht  für  Wien 
geschrieben,  sondern  dort  nnr  mit  verändertem 
Titel  nachgedruckt  ist.  Hätte  Vadian  das  Bach  für  Wien 
verfasst,  so  hätte  er  sich  anch  des  reinen  Wiener  Dialektes 
bedient,  den  der  Druck  aber  keineswegs  aufweist  (s.  darüber 
später). 

Immerhin  bleibt  die  Frage  bestehen:  Wie  kommt  ein 
östreichischer  Forscher  dazu,  mit  diesem  Buch  stillschweigend 
den  Namen  Vadians  in  Zusammenhang  zu  bringen?  Ist  es 
eine  Vermutung  Wiedemanns,  oder  ist  sie  —  wie  es  scheint, 
nur  kann  ich  seinen  Gewährsmann  nicht  ausfindig  machen  — 
schon  älter?  Sollte  sie  in  die  Reformationszeit  selbst  hinauf- 
reichen? Wie  kommt  man  in  Oestreich  zu  der  an  und  für 
sich  doch  unsinnigen  Vermutung,  dass  Vadian  in  der  Schweiz 
das  Wiener  Buch  geschrieben  habe?  Wäre  es  nicht  denkbar, 
dass  die  Ueberlieferung  nur  getrübt  ist,  nur  insofern  irrt,  als 
das  Wiener  Buch  ein  Originalwerk  sein  soll? 

Wenden  wir  uns  nunmehr  der  Originalausgabe  selber 
zu.  Sie  ist,  wie  die  Lettern  zeigen  und  längst  erkannt  ist, 
bei  Adam  Petri  in  Basel  gedruckt.  Ich  konnte  mich  selbst 
davon  überzeugen;  vor  mir  liegt  ein  Buch  Vadians  von  1519 
über  die  Pest,  das  erste,  das  er  nach  seiner  Bückkehr  aus 


^)  Gleichzeitig  ist  energisch  ein  Urteil  Wiedemanns,  das 
Mayer  (S.  45)  bereits  übernommen  hat,  über  Vadian  zurück- 
zuweisen. S.  2t  (u.  ähnlich  24)  heisst  es:  „V ad.  ist  übrigens 
Luther  nicht  hold,  weil  er  mit  seinem  steten  und 
ewigen  Schreien  von  dem  Evangelium  die  Leute  zu 
Juden  und  Pharisäern  machen  will".  Die  betr.  Stelle 
lautet  (43,  8):  @o  fommen  bie  Sut^eranen  ftetig  mit  bem  @uan* 
gelio  entgegen,  tübUm  bn(  ^ü  guben  bnb  ^ä  ^l^arife^en  mad^en. 
Wiedemann  hätte  Becht,  wenn  hier  der  Verfasser  spräche. 
Aber  die  Chorherren  haben  ja  das  Wort,  es  heisst  ja 
weiter:  „Erweisen  wir  dem  Evang.  nicht  Ehre  genug?  Wenn 
man  es  singt,  so  ziehen  wir  doch  das  Barett  ab,  räuspern 
uns**  u.  B.  w.  Die  Stelle  hat  Wiedemann  also  gröblich  miss- 
verstanden. Sie  bedeutet:  „Die  Lutheraner  werfen  uns  jü- 
dische und  pharisäische  Handlungsweise  vor**.  Nicht  Luther, 
wohl  aber  die  Chorherren  werden  von  Judas  Nazarei  einer 
Jüdisch -pharisäischen  Gesinnung  geziehen.  Judas  Nazarei 
'vgl.  besonders  den  Wolfgesang)  ist  der  glühendste  Verehrer 
lUthers. 
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Wien  drncken  liess  und  zwar  —  bei  Adam  Petri  (Verleger 
und  Verfasser  nennen  sich).  —  Dass  der  Dialekt  unserer  beiden 
Flngschriften  alemannisch  ist,  bedarf  nicht  des  Beweises  ^), 
wohl  aber  erhebt  sich  die  Frage,  ob  der  Verfasser  in  Nieder- 
oder Hochalemannien  zu  Hanse  war.  Diese  Untersuchung  ist 
schon  an  und  für  sich  schwierig,  da  diejenigen  sprachlichen 
Eigentümlichkeiten,  die  sich  für  hochalemannischen  Ursprung 
anführen  Hessen,  auch  wennschon  seltener  auf  niederaleman- 
nischem Gebiet  nachweisbar  sind,  und  wird  in  unserm  Fall 
dadurch  noch  schwieriger,  dass  der  Druckort  eine  niederale- 
mannische Sprachinsel  auf  hochalemannischem  Gebiet  ist. 
Ich  formuliere  die  Frage  deshalb  gleich  so:')  Stimmt  die 
Sprache  der  beiden  Flugschriften  mit  der  in  den  andern 
deutschen  Schriften  Vadians  vorliegenden  überein?  Götzingers 
Zusammenstellungen  (11,  Einl.  S.  86 ff.)  geben  ein  Bild  der 
Vadianischen  Sprache  aus  einer  späteren  Zeit;  glücklicher- 
weise besitzen  wir  in  der  von  Götzinger  nicht  berücksichtigten 
Schrift  über  die  Pest  noch  einen  andern  Massstab,  der  sogar 
wegen  des  erheblich  geringeren  zeitlichen  Abstandes  in  erster 
Linie  anzulegen  ist. 

Die  Flugschriften  zeigen,  wie  man  es  für  die  Sprache 
Vadians  in  jenen  Jahren  erwarten  muss,  durchweg  die  be- 
kannten neuhochdeutschen  Diphthongisierungen  noch  nicht 
Im  «alten  und  neuen  Gott*'  z.  B.  kommt  auf  jede  Seite  nur 
ein  neuer  Vokal  durchschnittlich;  die  Hälfte  der  Beispiele 
betrifft  allein  Formen  von  stn  (esse  und  suus).  Auch  die 
Schrift  von  1519  und  ebenso  die  ältere  Chronik  weisen  hier 


>)  Ich  verweise  hier  kurz  auf  Schades  Erläuterungen 
zum  Wolfgesaug.  —  Dass  der  Judas  Nazarei  des  Wolfgesangs 
mit  dem  des  Buches  vom  alten  und  neuen  Gott  identisch  ist, 
wird  ja  wohl  keinem  Zweifel  begegnen.  Die  Uebereinstim- 
mungen  in  der  Sprache  und  vielfach  auch  deu  Gedanken  sind 
in  jeder  Hinsicht  so  greifbar,  dass  auch  ohne  den  überein- 
stimmenden Decknamen  auf  gleiche  Verfasserschaft  geschlossen 
werden  könnte.  Auch  der  Wolfgesang  ist  bei  Petri  in  Basel 
gedruckt. 

*)  Eine  gewisse  Gewähr  für  den  schweizerischen  Ur- 
sprung der  Schrift  dürfte  übrigens  schon  in  der  Thatsache 
liegen,  dass  die  Erklärung  einer  Beihe  von  Wörtern  und 
Wendungen  erst  mit  Staubs  und  Toblers  „schweizerischem 
Idiotikon^  ermöglicht  wurde  (s.  d.  Kommentar). 
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und  da  die  neuen  Vokale  auf.  —  Wenn  sich  die  Schreibung 
ai,  die  Vadian  später  gewöhnlich  für  altes  ei  verwendet,  nicht 
findet,  so  ist  kurz  darauf  zu  erwidern,  dass  auch  die  Ab- 
handlung von  1519  diese  orthographische  Eigentümlichkeit 
nicht  kennt.  Die  Neigung,  k  durch  d  zu  ersetzen  (vgl.  Wein- 
hold, aU.  Gr.  §  44),  die  schon  1519  hervortritt  (geflont,  getl^on, 
l>|0on),  zeigt  sich  in  den  Flugschriften  in  weitem  Umfange 
(^äget^on,  ton,  abgon,  fton^))  Die  orthographische  Eigentüm- 
lichkeit Vadians,  als  starke  Genitivendung  hinter  t  ein  9  zu 
verwenden,  findet  sich  ebenfalls  mehrfach  vertreten  ^It^mhxol^, 
tobt  man,  go^).  Ueberall,  wo  die  Flugschriften  in 
lautlicher  oder  orthographischer  Beziehung  oder  in 
der  Flexion  von  Götzingers  Zasammenstellungen  abweichen, 
weicht  die  Abhandlung  über  die  Pest  gleichfalls  abl  Das 
bezieht  sich  besonders  auf  die  Vadian  später  eigene  Vorliebe 
für  en  in  der  ersten  Pers.  Sing,  und  für  ö  im  Präteritum  und 
Participinm  schwacher  Verben  (z.  B.  id^  melben,  manotenb,  ge« 
l^eUgot):  die  Schrift  von  1519  kennt  derartige  Formen  auch 
noch  nicht.  Sie  hat  auch  die  Pluralendung  ind  (für  das 
Präsens  und  Präteritum),  die  Vadian  in  den  späteren  Schriften 
mit  Vorliebe  neben  end  anwendet,  noch  nicht;  sie  giebt  teils 
en,  teils  ent  (end),  gerade  wie  die  Flugschriften.') 

Somit  steht  jedenfalls  in  sprachlicher  Hinsicht  nichts  im 
Wege,  die  Identificierung  des  Judas  Nazarei  mit  Vadian  zu 
vollziehen.  Die  durchschlagenden  Gründe  liegen  auf 
anderen  Gebieten.') 

Wir  kommen  nunmehr  zu  der  Frage:  Stimmt  das  Bild, 
das  wir  von  Judas  Nazarei  aus  den  Flugschriften  gewinnen. 


^)  Der  (Strassburger)  Druck  9  setzt  hier  überall  k. 

')  Die  Formen  auf  end  (ent)  sind  in  den  Flugschriften 
zwar  nicht  so  häufig  vertreten  wie  in  der  Schrift  von  1519, 
aber  doch  in  genügender  Anzahl  (ich  eitlere:  gant,  tid^tent, 
t^erfd^Iie^ent,  Ikhtni,  tüavtnh,  bera(btetenb,  toutbent).  Ueberhaupt 
hat  damals  der  St  Galler  Dialekt  in  dieser  Hinsicht  ge- 
schwankt: zwei  St.  Gallische  Briefe  (abgedr.  i.  Vad.  Brief- 
wechsel 11  Nr.  163  u.  164)  haben  nebeneinander:  ioelten  tol^r 
und  tDöItenb  to^r,  tol^r  iDoItent  und  ioit  toeUtin. 

>)  Die  aufTallenderen  Uebereinstimmungen  im  Wort, 
gebrauch  habe  ich  fOr  zweckmässiger  geluvten  im  Eom, 
mentar  zu  vermerken. 
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zn  dem  Bilde,  das  uns  Yadianfl  Biographen  —  ohne  Heran- 
ziehung jener  Schriften  —  vorführen?  Diese  Uebereinstim- 
mang  ist  in  jeder  Hinsicht  vorhanden.  Yergleiehen  wir  ein- 
mal die  Biographie  Presseis  1 

1.  Judas  Nazarei  ist  Polyhistor:  er  ist  nicht  bloss  theo- 
logisch, humanistisch  und  historisch  gebildet,  gelegentlich 
scheinen  auch  medicinische  Kenntnisse  durchzublicken  (Wolf- 
gesang 13,  4).    Vgl.  Pressel  9—17. 

2.  Er  ist  ein  Gegner  der  Scholastik  und  Verehrer 
Luthers  und  überhaupt  der  reformatorisehen  Bestrebungen. 
=  Pressel  19— 21,  vgl.  ausserdem  den  Yadianischen  Brief- 
wechsel 1 

3.  Für  Judas  Nazarei  ist  die  Bibel  die  einzige  Richt- 
schnur des  Glaubens,  ein  mit  ihr  harmonierendes  Christentum 
erscheint  ihm  als  das  Ideal.  Er  will  das  Volk  belehren,  dass 
die  vielgeschmähten  „neuen^  Bestrebungen  nichts  weiter  be- 
zwecken, als  den  alten  Gott,  den  alten  Glauben,  die  alte 
Lehre  wieder  zu  Ehren  zu  bringen.  An  der  Hand  der  Bibel 
und  der  Chroniken  will  er  dem  Volke  demonstrieren,  dass 
und  auf  welche  Weise  der  alte  Gott  durch  den  neuen,  der 
alte  Glaube  durch  den  neuen,  die  alte  Lehre  durch  die  neue 
verdrängt  ist.  Vgl.  Pressel  27:  Als  Historiker  zog  ihn  in  der 
Bibel  besonders  die  Apostelgeschichte  an  und  schien  ihm 
vor  anderen  biblischen  Schriften  geeignet,  «durch  Aufdeckung 
des  Kontrastes  zwischen  der  apostolischen  und  römischen 
Kirche  der  evangelischen  Lehre  Bahn  zu  brechen*.  S.  88: 
„Immer  wieder  empfiehlt  er  als  bestes  Mittel,  vom  guten 
Becht  der  Beformation  sich  zu  überzeugen,  das  Studium  der 
Geschichte"  etc.  S.  90 :  „Als  eine  neue  und  von  Menschen  er- 
dachte Lehre  verwerfen  wir  eine  solche,  welche  kUir  von  der 
Schrift  abweicht*'.  Vgl.  noch  S.  89  u.  91.  Zu  dem  pragma- 
tischen Charakter  der  historischen  Partieen  des  Buches  vom 
alten  u.  neuen  Gott  ist  zu  vergleichen  Götzinger  (d.  h.  Sehr.  III, 
Einl.  S.  3):  .Stumpfs  Darstellung  fusst  mehr  auf  dem  Material 
der  Thatsachen,  während  Vadians  pragmatische  Auffiftssung 
mehr  den  Geist,  der  in  den  Thatsachen  waltet  und  spricht, 
zu  erkennen  trachtet". 

4)  Judas  Nazarei  bestrebt  sich,  in  volkstümlicher  Weise 
auf  weitere  Kreise  für   die  Beformation    zu   wirken.    VgL 
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Pressel  28  (Vadian  als  populärer  Belehrer  der  Ratsherren  in 
reformatorischen  Dingen),  80  („Vad.  war  ein  Mann  des  Volks 
im  edelsten  Sinne  des  Worts*«),  82,  84,  26,  84,  Einl.  S.  U.  Der 
glückliche  volkstümliche  Grandton  der  beiden  Flugschriften 
spielt  nicht  selten  ins  Satirische  und  sogar  Sarkastische 
hinüber  r-  ganz  ähnlich  wie  in  der  St.  Galler  Flugschrift 
„mit  it)ad  grünben"  von  1526,  an  der  Vadian  hervorragend 
beteiligt  war  (vgl.  vorläufig  den  Auszug  bei  Pressel  57—  64). 
Der  noch  in  den  lateinischen  Windeln  steckende  Stil  ent- 
spricht dem  in  Vadians  Buch  über  die  Pest. 

5.  Judas  Nazarei  will  zugleich  in  socialer  Hinsicht 
wirken:  die  Leute  sollen  aufgeklärt  und  zu  einem  eigenen 
Urteil  in  Glaubenssachen  befähigt  werden;  die  S^idte  sollen 
keine  Kosten  scheuen,  tüchtige  Prediger  zu  bekommen;  haltet 
die  Taschen  zu  vor  den  Wölfen!  Vgl.  Pressel  83:  „Die 
Reformation  war  ihm  nicht  blos  kirchliches,  sondern  eben  so 
sociales  und  politisches  Leben^,  und  28.  Zu  dem  wichtigen 
kirchenpolitischen  Gedanken  Nazarei's,  dass,  wenn  ein  Priester 
nicht  das  Evangelium  lauter  und  rein  predige,  die  Obrigkeit 
und  auch  die  Gemeinde  eingreifen  dürfe  (59,  84  ff.),  ist  die 
am  15.  April  1524  in  St.  Gallen  getroffene  Einrichtung  zu  ver< 
gleichen  (Pressel  37,  38;  der  Rat  delegierte  in  die  dort  ge- 
nannte Beschwerdekommission  Vadian). 

6.  Judas  Nazarei  bekämpft  das  Geremonienunwesen. 
Pressel  (24— 26)  erzählt,  die  St.  Galler  seien  (nach  Kesslers 
Behauptung)  vor  anderen  dem  ,,auswend]gen  Thatsdienst*'  er- 
geben gewesen;  dem  gegenüber  suchte  Vad.  zunächst  „den 
Sinn  für  lebendiges  Christentum  zu  wecken **. 

7.  Hinsichtlich  des  Standes  des  Pseudonymen  Ver- 
fassers hat  schon  Schade  (III  238)  auf  Grund  einer  Stelle  des 
Wolfgesangs  (13, 19)  die  annehmbare  Vermutung  geäussert, 
er  sei  Geistlicher  oder  weltlicher  Beamter  gewesen.  Die 
Stelle  lautet:  „Bo  toix  biUtd^  (nemltd^  deiftUd^  bnb  toeltlid^  ohtu 
!eü)  bed  Derftant  l^oben  foHen..."  Wenn  Schade  sich  dann 
aber  hiermit  nicht  begnügt,  sondern  aus  34,26: 

3)i^  (üd^tin  nütolid^cn  gemad^t 
fßon  eint,  ber  bo  l^at  it)oI  (etrad^t 
S)en  nut  einet  ganzen  gemein 
Unb  mit  nidjt  ben  [\ntn  allein  — 
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Bchliessen  zu  dürfen  glaubt,  dass  der  Verfasser  Geistlicher 
gewesen  sei  und  an  der  Spitze  einer  Gemeinde  gestanden 
habe,  so  geht  dies  entschieden  zu  weit.  Es  steht  ja  gar 
nicht  fest,  ob  eine  religiöse  oder  politische  Gemeinde  gemeint 
ist.  Ein  Beamter  konnte  jene  Worte  gerade  so  gut  schreiben, 
sei  es,  dass  er  als  Laie  an  die  religiöse  Gemeinschaft,  der  er 
angehörte,  dachte,  oder  als  Beamter  an  die  politische  Ge- 
meinde, in  der  er  lebte. 

Passen  nun  die  Stellen  auf  Yadian?  Ohne  Zweifel,  denn 
soviel  scheint  hinsichtlich  der  Abfassungszeit  des  Buches  fest- 
zustehen, dass  es  zu  einer  Zeit  geschrieben  ist,  wo  Yadian 
bereits  Batsherr  war.^)  —  Hätte  Schade  die  andere  Flug- 
schrift gekannt,  so  würde  er  sicher  auch  eine  Stelle  dieser 
auf  einen  geistlichen  Verfasser  gedeutet  haben.  Ich  meine 
45, 17:  S)a8 fe^  im  bcften  gefeit,  toann  man  barff  üd^  (Bischöfen) 
l>ff  ber  fandet  nitt  fagcn,  fo  mag  man  üd^  fünft  ju  l^u| 
fd^tdten  ...  Es  ist  ja  zuzugeben,  dass  der  Schein  zunächst 
für  einen  Geistlichen  spricht;  erwägt  man  aber  die  Stellung, 
die  Vadian  den  evangelischen  Geistlichen  der  Stadt  gegenüber 
einnahm,  so  können  auch  in  seinem  Mund  die  Worte  nichts 
Befremdendes  haben.  „Was  Vadian  (ich  eitlere  gleich  eine 
Aeusserung  Presseis,  S.  U  d.  Einl.)  ihnen  (den  ihm  zu^g- 
lichen  Priestern)  im  Studierzimmer  mitteilt,  das  predigen  sie, 
wenn  auch  noch  schüchtern,  von  den  Kanzeln  herab*'.  Vadian 
fühlt  trotz  seines  Ranges  sich  mit  den  evangelischen  Geist- 
lichen der  Stadt  eins.  In  der  Flugschrift,  die  er  1526  mit 
den  Predigern  von  St.  Laurenzen  herausgiebt,  heisst  es:  «Wir 


*)  Den  terminus  post  quem  giebt  die  in  der  Schrift  er- 
wähnte Bannung  Luthers  (15.  VI  1520,  vgl.  Schade  238).  Ein 
terminus  ante  quem  ist  leider  nicht  mit  positiver  Sicherheit 
zu  ermitteln;  Schede  nimmt  den  Wormser  Reichstag  an. 
Weller  und  Weigel  setzen  die  Schrift  sogar  erst  ins  Jahr 
1522.  Vadian  wurde  1520  in  den  Rat  gewählt  (Pressel28); 
leider  kann  ich  den  Zeitpunkt  nicht  ermitteln.  Uebrigens 
befindet  sich,  was  mehr&ch  übersehen  ist,  auf  dem  Holzschnitt 
unter  den  Wölfen  ein  Kater  (Mumer).  Soweit  meine  Kenntnis 
der  Polemik  gegen  Mumer  als  Feind  Luthers  reicht,  spricht 
dies  für  eine  spätere  Abfassungszeit  als  1520  (Murners 
erstes  Auftreten  gegen  Luther  am  Schluss  des  Jahres  1520, 
KöstUn  14281) 
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haben  das  und  das  von  der  Kanzel  gepredigt".  Zu  der  An- 
nahme, dass  Vadian  möglicherweise  durch  jene  Bemerkung 
seine  Verfasserschaft  verschleiern  und  den  Leser  auf  eine 
falsche  Spur  führen  wollte,  braucht  man  nicht  mal  zu  greifen. 

8.  Bei  der  Beantwortung  der  Frage,  weshalb  der  Ver- 
fasser sich  nicht  nennt,  ist  subjektiven  Mutmassungen  ein 
weiter  Spielraum  gelassen.  Tulich,  der  übrigens  selbst  nichts 
über  den  Verfasser  weiss,  meint:  per  modestiam  suppressit 
nomen.  Das  mag  sein,  daneben  hat  Judas  Nazarei  es  auch 
wohl  für  zweckmässiger  gehalten.  Jeden&lls  passt  die  Unter- 
drückung des  Namens  vortrefflich  zu  dem,  was  wir  von  Vadian 
wissen,  der  die  Seele  der  Bewegung  ist,  ohne  dass  man  ihn 
sieht,  der  seine  Person  geflissentlich  verdunkelt,  damit  die 
Sache,  die  ihm  am  Herzen  liegt,  desto  mehr  glänze  (so 
Presse!,  Einl.  S.  III).  Noch  1546  sehen  wir  Vadian  mit  seinem 
Verleger  BuUinger  über  die  Ausmerzung  von  Stellen,  die  bei 
den  Glaubensgegnem  vielleicht  Anstoss  erregen  könnten,  Ver- 
handlungen pflegen  (s.  Götzinger  II  Einl.  S.  69  u.  73);  wie  viel 
mehr  Grund  musste  der  junge  Stadtarzt  und  Ratsherr  haben, 
nicht  seinen  Namen  auf  Schriften  zu  setzen ,  die  einen  über- 
aus kräftigen  Ton  der  Polemik  anschlagen,  die  zu  einer  Zeit 
verfasst  sind,  wo  der  Verfasser  der  erst  in  Fiuss  kommenden 
Bewegung  durch  Nennung  seines  Namens  jedenfalls  mehr 
schaden  als  nützen  musste  I 

9.  Auch  in  den  Bahmen  von  Vadians  schriftstellerischer 
Thätigkeit  (Pressel  100—103)  ordnen  sich  die  beiden  Schriften 
vortrefflich  ein.  Von  1510  —  1518  giebt  er  (abgesehen  von 
1516)  jedes  Jahr  eine  oder  mehrere  Schriften  heraus.  1519 
erscheint  bei  Petri  in  Basel  das  oben  mehrfach  genannte  Buch 
über  die  Pest.  Dann  wird  erst  wieder  1522  ein  Werk  von 
ihm  ausgegeben,  die  zweite  Ausgabe  des  Pbmponius  Mela 
(bei  Gratander  in  Basel). 

Wir  haben  darzulegen  versucht,  dass  der  Judas  Nazarei 
der  beiden  Flugschriften  in  auffallender  Weise  mit  dem  Vadian 
Presseis  übereinstimmt.  Manche  der  Uebereinstimmungen 
betreffen  schon  ganz  individuelle  Züge.  Bevor  wir  aber  die 
durchschlagenden  Gründe  —  mit  Hülfe  von  unbestritten  Va- 
dianischen  Schriften  —  vorfahren,  noch  einige  Worte  über 
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den  yadianischen  Briefwechsel,  der  mir  bis  zum  Ende  von 
1522  gedruckt  vorliegt.  Unter  Zuhttlfenahme  des  Holzschnittes 
des  Originals  wird  sich  gleichzeitig  die  Zeit,  wo  das  Bnch 
vom  alten  und  neuen  Gott  erschienen  ist,  genauer  bestimmen 
lassen.  Wenn  der  ^  Briefwechsel  in  den  hier  in  Betracht 
kommenden  Jahren  nirgends  einen  sicheren  Hinweis  auf  die 
beiden  Flugschriften  enthält,  so  kann  das  deshalb  nicht  wunder 
nehmen,  weil  fast  alle  Briefe  an  Vadian  gerichtet  sind;  nichts 
zwingt  zu  der  Annahme,  dass  Vadian  einem  dieser  auswär- 
tigen Freunde  und  Bekannten  von  seiner  Pseudonymen  Schrift- 
stellerei  Mitteilung  gemacht  haben  müsste.  Und  doch  ist 
ein  Brief  für  unsere  Frage  vom  grössten  Interesse:  Am 
24.  Juli  1521  (H  Nr.  268)  äussert  sich  Faber  darüber,  ob  das 
Schweigen  Eutrops  von  der  Konstantinischen  Schenkung  und 
die  (von  einigen  Schriftstellern  behauptete)  Taufe  Konstantins 
in  Nicomedia  gegen  jene  Schenkung  ins  Feld  geführt  werden 
dürften;  beide  Gründe  hat  Judas  Nazarei  benutzt!! 
Aber  Faber  war  1521  ja  noch  ein  Freund  Vadians,  während 
der  Holzschnitt  zeigt,  dass  Judas  Nazarei  ein  Gegner  Fabers 
ist?  Antwort:  Schon  in  dem  obigen  Briefe  spricht  Faber 
davon,  dass  er  demnächst  vielleicht  sich  gezwungen  sähe, 
offen  mit  einer  Schrift  gegen  die  Neuerer  vorzugehen;  ferner: 
Sunt  quidam  dialogistae  . . .,  qui  forsan  me  nescio  quae  et 
quanta  moliri  suspicantur  ...  In  hanc  horam  nihil  contra 
Lutherum  egi  nee  quicquam  feci  . . .  Nee  prodibit  quicquam, 
ni  te  censore  usus  fuero;  am  Schluss  heisst  es:  Mittam  ad  te 
phrenoblabiam  contra  Lutherum,  opus  quadringentorum  folio- 
rum;  an  demselben  Tag  hat  er  auch,  wie  er  mitteilt,  den 
Männern  geschrieben,  die  mit  ihm  auf  dem  Holzschnitt  ab- 
gebildet sind,  Silvester,  Gatharinus  und  EckÜ  Der  letzte 
Brief  Fabers  ist  vom  3.  August  1521  datiert;  äusserlich  be- 
steht noch  das  gute  Einvernehmen,  innerlich  war  Vadian  ihm 
sicher  schon  seit  längerer  Zeit  entfremdet.  Nichts  steht  der 
Annahme  entgegen,  dass  Vadian,  wenn  er  wirklich  (was  ja 
endgültig  noch  zu  beweisen  sein  wird)  das  Buch  verfasst 
hat,  schon  ]521  Faber  als  einen  Vertreter  des  römischen 
Glaubens  auf  dem  Holzschnitt  darstellen  lassen  konnte.*)   Das 


*)  Beformationsgeschichtlich  ist  es  —  was  noch  besonders 
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Erscheinen  des  Buches  würden  wir  dann  nach  den  obigen 
Darlegungen  in  die  zweite  Hälfte  des  Jahres  1521  setzen 
müssen.    Darauf  führen  noch  andere  Erwägungen: 

1.  Unter  dem  10.  August  1521  (ü  Nr.  272)  erkundigt 
sich  Johannes  Adelphi  aus  Schaffhausen  nach  Yadians  Glau- 
bensstandpunkt; gleichzeitig  berichtet  er  von  den  neueren 
deutschen  und  lateinischen  Beformationsschriften,  die  er  kürz- 
lich in  Basel  (und  Freiburg)  gesehen  hat:  darunter  befindet 
sich  die  Flugschrift  nicht. 

2.  Wenn  Gatharinus^)  auf  dem  Holzschnitt  abgebüdet 
ist,  so  ist  daraus  jedenfalls  so  viel  zu  entnehmen,  dass  die 
Fertigstellung  des  Holzschnittes  und  die  Ausgabe  des  Buches 
nicht  in  den  ersten  Monaten  des  Jahres  1521  erfolgt 
sein  kann.  Denn  das  Buch  des  Gatharinus  (Apolog^  pro 
veritate  catholicae  et  apostolicae  fidei . . .)  ist  zwar  zum  Schluss 
des  Jahres  1520  in  Rom  herausgegeben  (Köstlin  I  428),  aber 
Luther  selbst  erst  am  6.  oder  7.  März  1521  zugekommen 
(Köstlin  1 428). 

Andererseits  dürfen  wir  das  Erscheinen  der  Flugschrift 
auch  nicht  ganz  an  das  Ende  des  Jahres  setzen,  da  ja  1521 
noch  der  Wiener  Druck  (und  ausserdem  sicher  noch  3)  er- 
scheinen. Wann  der  Wiener  Nachdruck  erschienen  ist,  kann 
ich  genau  nicht  feststellen.  Aus  Wiedemanns  Darstellung 
ergiebt  sich  nur,  dass  es  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres 


hervorgehoben  sein  mag  —  interessant,  dass  ein  Holzschnitt 
von  1521  Faber  bereits  unter  den  Gegnern  Luthers  zeigt  (sein 
opus  adversus  nova  quaedam  dogmata  Lutheri  erschien  ja 
erst  1522,  der  malleolus  haereticorum  15231).  Erklärlich  ist 
das  wohl  nur  bei  einem  Buch,  das  in  der  Schweiz  entstand 
und  zunächst  doch  auch  in  der  Schweiz  und  daneben  höchstens 
in  den  nördlichen  Nachbargebieten  vertrieben  werden  sollte. 
Dass  letzteres  der  Fall  gewesen  ist,  zeigt  auch  ziemlich  deut- 
lich deutlich  eine  Betrachtung  der  Bibliotheken,  die  Exem- 
plare der  beiden  Petrischen  Drucke  besitzen,  besonders  beim 
Wolfgesang:  unter  den  16  von  Weller  angegebenen  Orten 
befinden  sich  Zürich,  Basel,  Schaffhausen  (Stadtb.),  St.  Gallen 
(Stiftsb.),  Einsiedehi,  Freiburg  i.  Br.,  Dlm,  Mayhingen. 

^)  Ich  bemerke  hier  nochmals,  dass  „Gaterin'^Tsic],  nicht 
„Gajetan",  wie  Euczynski,  Wiedemann  (Eck  368),  Sepp  (^er» 
Iboten  £ectuuv),  Beusch  (Index  libr.  vet)  und  Ranke  (II  66) 
behaupten,  auf  dem  Holzschnitt  steht. 
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1521  gewesen  sein  muss;  gleichzeitig  erfahren  wir,  dass  das 
Buch  grosses  Aufsehen  gemacht  und  reissenden  Absatz  ge- 
funden hat.^)  Ein  Brief  des  Georg  Gollimitius  aus  Wien  vom 
15.  November  1521  (II  Nr.  288),  der  alle  möglichen  neu  in 
Wien  erschienenen  Schriften  nennt,  erwähnt  es  nicht.  Wes- 
halb der  Titel  umgeändert  wurde  und  ob  Yadian  selbst  den 
Originaldruck  unter  die  Singrienersche  Presse  lanciert  hat, 
bleibe  dahingestellt;  jedenfalls  war  Singriener  sein  Freund, 
und  Yadian  hatte  noch  1518  bei  ihm  sein  Buch  de  Poetica 
et  Carminis  ratione  drucken  lassen  (Mayer  44).  Soviel  ist 
klar,  dass  der  Nachdruck  sehr  schnell  hergestellt  wurde: 
wiederholt  werden,  was  —  beiläufig  —  auch  noch  für  die 
Abhängigkeit  der  Wiener  Exemplare  spricht,  in  der  Eile  des 
Drückens  Wörter  weggelassen,  und  die  dialektische  Umge- 
staltung beschränkt  sich  im  Wesentlichen  darauf,  altes  ou 
durch  ö  zu  ersetzen. 

Ehe  wir  die  Werke  Vadians  zum  Vergleich  heranziehen, 
mögen  in  aller  Kürze  die  bislang  über  Judas  Nazarei  ge- 
äusserten Vermutungen  zusammengestellt  werden. 

1.  Luther  als  Verfasser:  Munter,  dänische  Eirchenge- 
schichte  (vgl.  Korr.  d.  V.  f.  niederd.  Spr.  XIV  59),  so  auch  Roter- 
mund u.  Bindseil  (Burkhardt,  Luthers  Brief.  90).  Bruun  (Aars- 
beretninger  II 138)  zweifelt. 

2.  0  8  w  a  1  d  B  e  r  u  s ,  1 1^67  als  Professor  der  Medicin  in 
Basel.  Die  betreffende  Vermutung  —  ungewiss,  aus  welcher 
Quelle  bezogen  —  verzeichnet  Böhrich,  Gesch.  d.  Ref.  i.  Elsass 
(1880)  1254,  Anm.  4.*) 

3.  Paulus  Elia,  der  bekannte  Karmelitermönch  in 
Dänemark.  Die  Vermutung  äusserte  mit  einer  höchst  ab- 
strusen Begründung  ein  gewisser  Johann  Moller  aus  Flens- 
burg. 1708  führte  nun  vincentius  Placcius  im  Theatrum 
anonym,  et  pseudon.  unter  703   den  Titel  ^)  der  dänischen 


^)  Sollte  es  sich  damals  —  wenn  auch  nur  vermutungs- 
weise —  in  Wien  ausgesprochen  haben,  dass  Vadian  der 
Verfasser  der  Vorlage  sei?  Der  Briefwechsel  giebt  dafür 
keinen  Anhalt. 

^)  Adami,  Vitae  Medicorum  war  mir  leider  nicht  zu- 
gänglich, so  dass  ich  Näheres  nicht  feststellen  konnte. 

B)  Er  entnahm  ihn  Lipenius,  Bibl.  theoll504  (1685),  der 
seinerseits  ans  Bartholinus,  de  scriptis  Danorum  p.  10  (1666) 
geschöpft  hatte. 
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Uebersetzang  von  1535  (in  lateinischer  Fassung)  an  nnd  ver- 
ewigte ffleichzeitig  die  Mollersche  Ansicht.  Beistimmend 
Euczynski  und  lange  Zeit  Weller.  Gelegentliche  Zweifel: 
SeppjVerb.  Lect.  p.257,  258,  Jellinghaus  (Korr.  d.  V.  f.  niederd. 
Spr.  XIV  59,  vgl.  auch  Hofmeister  ibd.  XY  2).  Endgültige 
Zurückweisung  der  Ansicht  durch  Schmitt,  Paulus  Heliä 
S.  13—15,  beistimmend  Eawerau,  Theol.  Literatnrzt.  1894, 
320  —  323. 

4.  Justtts  Jonas:  Mitgeteilt  von  Th.  Pressel,  Biogr. 
d.  Just.  J.  130,  zurückgewiesen  von  Kawerau,  Briefw.  d.  J.  J. 
U.  Hälfte,  £inl.  S.  32. 

5.  Vadian:  das  einschlägige  Material  s.  oben.  Nach- 
zutragen, dass  Kawerau  (in  d.  Rec.  d.  Schmittschen  Buches) 
zuerst  wieder  auf  die  unbeachtet  gelassene  Notiz  Wellers 
CH.  Suppl.)  hinweist  und  zugiebt,  dass  fUr  den  Schweizer 
Vadian  jedenfalls  weit  mehr  spräche  als  fUr  den  Dänen  Paulus 
Elia;  so  bemerkt  er  kurz,  dass  Judas  Nazarei,  was  für  Vadian 
zutreffen  würde,  reformfreundliche  Bewegungen  im  Franzis- 
kanerorden vor  Augen  gehabt  haben  müsse  (K.  denkt  wohl 
besonders  an  Johann  Eberlin,  dessen  ,15  Bundtsgenossen** 
bekanntlich  1521  in  Basel  gedruckt  wurden). 


Und  nun  zu  der  wichtigsten  Frage:  Bieten  die  Schriften 
Vadians  einen  Anhalt  für  seine  Identificierung  mit  Judas 
Nazarei?  Ich  scheide  grundsätzlich  alle  mir  nicht  wirklich 
stringent  erscheinenden  Beweisgründe  aus ;  dieses  und  jenes, 
was  sich  auch  hier  hätte  verwerten  lassen,  habe  ich  für 
praktischer  gehalten  im  Kommentar  anzubringen. 

Gelegentlich  ist  schon  die  Flugschrift  von  1526  „Wlit 
toad  gtünben  . . ."  erwähnt.  Vadian  gab  sie  mit  den  Predigern 
von  St. Laurenzen  heraus,  und  nach  der  Stellung,  die  er  in 
der  St.  Galler  Beformationsbewegping  einnimmt,  muss  als  aus- 
gemacht gelten,  dass  er  sehr  stark  an  der  Schrift  beteiligt  ist 
Von  vornherein  ist  es  ja  von  Interesse  für  uns,  dass  wir  hier 
in  Vadian  den  Mitverfasser  einer  deutschen  Flugschrift  kennen 
lernen,  aber  ausserdem  —  die  Schrift  wimmelt  nicht  nur  von 
Anklängen  an  die  beiden  Flugschriften,  ist  nicht  nur  in  der- 
selben Tonart  abgefasst,  sie  enthält  auch  Stellen  von  grüsster 
Beweiskraft  für  unsem  Zweck: 

„SUfo  ferenb  fl^  oud^  ben  mantel  \>mh,  Dnb  fd^rt^genb  hai 
l>nfer  f^e  nüio,  baS  mit  bet  ioatl^ait  fid^  befinbet  t>x* 
alt  fin:  i>nnb  hai  S^  toeHent  für  alt  gead^tet  ioerben, 
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ha^  hai  fellbig  im  grunb  nüio  ifi.  9Bie.. .  DotmaU  butd^ 
anbet*)  tteffcnlic^  geleert  bjfünbet  bcf  toort«  (ja  toenn  man  U 
I&fen  toüU)  gnägfamtid^  an^aigt  toorben  ift"  (a  3^).  Da  haben 
wir  den  scharf  pointierten  Grandgedanken  des  Baches  «vom 
alten  und  neuen  Gott**. 

,,S)iB  ftnb  bie  toblff,  bor  benen  \>n9  $aului$  toamet,  bie  mit 
ben  langen  ^atemoftren  ben  ©enfen  ^rebigenb,  bnb  ain  nad^  ber 
anbten  in  ben  fad  fdftiebenb"  (b  3^).  Eine  geradezu  verblttffende 
Anspielung  auf  den  Titelholzschnitt  des  Wolfgesangs.  Mit 
Hülfe  dieser  Stelle  habe  ich  erst  verstehen  leroen,  was  das 
für  rote,  langherabbängende  Dinger  sind,  die  dort  die  Gänse 
im  Schnabel  tragen.  Es  sind  Paternoster  (=  Bosenkränze, 
Schmeller,  bair.  Wörterb.  I  474),  die  sie  sich  von  den  Wölfen 
haben  anschwatzen  lassen.  — 

Aus  Yadians  epitome  trium  terrae  partium  führe  ich 
folgendes  an  (nach  der  Originalausgabe): 

S.  5:  der  Teufel  hat  die  Philosophen  zu  ihrem 
ketzerischen  Treiben  verführt;  ebenso  im  „alten  und  neuen 
Gott*'.  —  S.  6:  Pelagins  hat  seine  Ketzereien  aus  Pytha- 
goras  (u.  Zenon)  geschöpft,  wie  Hieronymus  contra  Pela- 
gianos  scribens  angiebt;  vgl.  11,  4  brad^ten  (die  Philosophen) 
ir  argument  D| .. .  $)^tl^agora.  —  S.  5.  6:  Tertullian  (in  libro 
de  Praescriptionibus  haereticorum)  schiebt  der  Philosophie 
die  Schuld  zu,  quod  in  ecclesia  passim  haereses  exstiterint: 
vgl.  butd^  bie  ^l^ilofo^l^i  ift  letett^  in  bie  f d^tifft  lommen  (Rand- 
bemerkung  S.  12).  An  beiden  Stellen  gleich  darauf  die 
Schreibung  Slrriud. 

S.  328  berichtet  Yadian  nach  Pliuius  25, 2,  dass  Hystaspes, 
des  Darius  Vater,  die  Lehren  der  indischen  Brahmanen  nach 
Persien  übertragen  und  Pythagoras  (und  Demokrit)  dann 
wieder  von  den  Magiern,  die  als  eine  Art  Philosophen  hin- 
gestellt werden,  auf  ihren  Beisen  gelernt  hätten.  Diese 
sonderbare  Nachricht  wirft  helles  Licht  auf  13,  18:  in  Ueinem 
Hfta,  9Rorea,  Sld^ata  t)nb  9Racebonia  ftnb  aK  ^l^ilofo^l^en  gemein« 
lid^  enif ^Hingen,  t>nb  lange  iat  bo  fd^ül,  Don  ber  a^t  S)aribid 


1)  Das  „anbet''  kann  nicht  befremden.    Es  ist  ^anz  be- 

f  reiflich,  wenn  dem  Publikum  gegenüber  der  Schleier  jener 
seudonymität  nicht  gelüftet  wird. 


Digitized  by  VjOOQIC 


85 

(S>arii?)  lünigd  in  SCff^a  bnb  3Rebta  (Medas  Darins,  epit  323) 
gel^alten.  Will  man  etwa  behaupten,  dass  zafällig  hier  Judas 
Nazarei  und  Yadian  aus  derselben  Quelle  geschöpft  haben 
könnten?  Nun,  hier  helfen  die  von  Götzinger  herausgegebenen 
Schriften  Vadians  weiter: 

Ist  es  etwa  auch  Zufall,  dass  bei  beiden  auch  die 
weniger  bekannten  Persönlichkeiten  der  fränkisch -karolingi- 
schen  Geschichte  übereinstimmend  genannt  werden,  ein  Phara- 
mund,  Glodius  (11154),  Grifo  (111107),  Pipin  und  Ludwig, 
Söhne  Karls  des  Grossen,  die  Herrscher  von  Italien  und 
Aquitanien  (III 118, 123)?  Ist  es  auch  Zufall,  dass  die  zahl- 
reichen Quellen  Judas  Nazarei's  fast  ohne  Ausnahme  ebenfalls 
von  Vadian  in  seinen  deutschen  historischen  Schriften  zu 
Rate  gezogen  sind?  Ist  es  auch  Zufall,  dass  Judas  Nazarei 
(32, 7)  und  Vadian  (1 183,  2)  übereinstimmeud  die  Einsetzung 
des  EurftirstenkoUegiums  einige  hundert  Jahr  zu  früh  datieren, 
nämlich  1002?  Ist  es  auch  Zufall,  wenn  Judas  Nazarei  (49, 14) 
von  der  Geilheit  der  Augustinermönche  spricht  und  gerade 
Vadian  (in  191, 18)  von  der  Eastrierung  einiger  Augustiner 
berichtet?! 

Ich  denke,  dass  nach  diesen  Darlegungen  an  der  Iden- 
tität der  beiden  nicht  mehr  zu  zweifeln  ist.  Die  von  Herrn 
Dr.  Dierauer  mir  freundlichst  mitgeteilte  Thatsache,  dass  sich 
in  der  Vadianischen  Bibliothek  keine  Drucke  von  Judas  Na- 
zarei fänden,  kommt  hiergegen  nicht  in  Betracht;  Götzinger 
(U,  Einl.  S.  6)  bemerkt  obendrein,  dass  „manches,  das  seiner 
Zeit  Vadian  sicher  besessen,  seither  der  Bibliothek  abhanden 
gekommen  sei^. 

Ich  kann  es  mir  nicht  versagen,  bevor  ich  diesen  Teil 
schliesse,  Vadian  als  den  Verfasser  des  Buches  vom  alten 
and  nenen  Gott,  auf  das  die  Untersuchung  ja  vorzugsweise 
sich  bezieht,  noch  mit  einigen  Strichen  zu  charakterisieren. 
Bei  aller  Vortrefflichkeit  weist  das  Buch  auch  mehrfache 
Mängel  auf:  Es  ist  zwar  nach  einer  wohlüberlegten  Dispo- 
sition gearbeitet'),  aber  gegen  die  Anordnung  im  einzelnen 


>)  Eine  mehr  oder  weniger  umfangreiche  Zergliederung 
des  Inhalts  der  Schrift  haben  v.  Hoop-Scheffer  (Geschiedenis), 
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ISsst  sieh  manches  sagen.  Emige  Abschnitte  sind  zu  umfang- 
reich, andere  la  dürftig  ausgefallen.  Mehrfach  passieren  dem 
Verfasser,  zum  Teil  infolge  flüchtiger  Benutzung  seiner 
Quellen,  Versehen.  Er  setzt  sich  auch  mehr&ch  mit  seinen 
eigenen  anderweitigen  historischen  Angaben  in  Widerspruch 
(vgl.  d.  Kommentar).  Wir  wissen,  dass  Vadian  überhaupt 
schnell  arbeitete,  aber  dies  Buch  scheint  mit  einer  besonders 
grossen  Schnelligkeit  hingeworfen  zu  sein.  Auch  die  mangelhafte 
und  in  sich  widerspruchsvolle  Interpunktion  des  Druckes  — 
für  die  Orthographie  gilt  zum  Teil  dasselbe  —  ist  mehr  auf 
die  Rechnung  des  Verfassers  als  des  Druckers  zu  setzen.^) 

Ausdrücklich  sei  hervorgehoben,  dass  durch  die  gerügten 
Mängel  die  Berechtigung  der  Tendenz,  die  er  mit  seinen 
historischen  Darlegungen  verfolgt,  keineswegs  in  Frage  ge- 
stellt wird.  Weshalb  mag  Vadian  übrigens  bei  seinem  histo- 
rischen Beweis  ganz  die  letzten  fünf  Jahrhunderte  ausser 
Acht  gelassen  haben?  Luther  und  Hütten  in  ihren  betreffen- 
den Schriften  ziehen  doch  neben  der  älteren  Zeit  auch  die 
Beispiele  heran,  die  die  bohenstaufische  und  auch  die  noch 
spätere  Zeit  in  solcher  Fülle  an  die  Hand  geben?!  Mit  der 
Annahme,  dass  sie  Vadian  unbekannt  gewesen  seien,  kommt 
man  nicht  aus;  auch  hinsichtlich  der  behandelten  Jahrhunderte 
zwingt  sich  uns  die  Annahme  auf,  dass  das,  was  der  Schüler 
Cuspinians  giebt,  keineswegs  die  Grenzen  seines  historischen 
Wissens  bezeichnet.  Für  den  vorliegenden  Zweck  genügte 
es  ihm  vielleicht,  den  Faden  der  Geschichte  bis  zu  dem 
Punkte  zu  verfolgen,  wo  —  wie  er  annimmt  —  Ottol.  dem 
Papst  einen  förmlichen  Lehnseid  leistete  und  der  Papst  end- 
gültig die  deutsche  Eaiserwabl  regelte;  Rücksichten  auf  den 


Wiedemann  (Ref.  u.  Gegenref.)  u.  Schmitt  (Paulus  Heliä)  ge- 
geben. Ein  längerer  Aufsatz  von  Cobrs  ist  demnächst  in  der 
„christlichen  Welt**  zu  erwarten;  ich  möchte  hier  nicht  vor- 
greifen. 

*)  Scito  autem  in  ortbographia  nihil  esse  me  indiligentius. 
Ita  enim  scribentem  et  commentantem  tenet  rerum  meditatio, 
ut  ad  ducendos  apices  raro  respiciam,  et  magna  cura  iUe  opus 
habeat,  qui  inde  quicquam  est  descripturus  (Vadian  bei 
Götzinger,  11  Einl.  S.  65). 
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Umfang  der  Schrift  könnten  daneben  massgebend  gewesen 
sein.    Möglicherweise  liegt  die  Sache  aber  noch  anders. 

Fragen  wir  einmal,  was  ist  für  die  Flugschrift  besonders 
charakteristisch.  Neben  den  mancherlei  kulturhistorischen 
Notizen,  neben  den  reformatorischen  Gedanken,  neben  dem 
ausgeprägt  euhemeristischen  Standpunkt  des  Verfassers,  neben 
einer  gelegentlich  hervortretenden  mystischen  Richtung,  neben 
der  durchweg  volkstümlichen  Haltung  in  Sprache,  Inhalt  und 
Darstellung,  neben  den  kunstvoll  verwandten  rhetorischen 
Mitteln  und  der  packenden  Ueberzeugungskraft,  die  noch 
heute  das  Buch  auf  den  nicht  voreingenommenen  Leser  aus- 
übt^), neben  der  wundervollen  Realistik,  mit  der  —  man 
glaubt  zuweilen  Juvenal  zu  hören  —  die  kirchliche  und 
klösterliche  Werkgerechtigkeit,  die  Verweltlichung  der  Kirche 
und  des  Papsttums,  die  Gleichgültigkeit  und  Gedankenträg- 
heit des  Volkes  geschildert  werden  —  ist  es  in  erster  Linie 
der  historische  Gehalt  des  Buches  und  der  das  Wesen  und 
die  Entwicklung  des  Papsttums  scharf  durchschauende  prag- 
matische Blick  seines  Verfassers.  Laurentius  Valla  warf  die 
Eonstantinische  Schenkung  über  den  Haufen,  von  da  an  bis 
1521  sind  nennenswerte  Versuche,  die  Geschichte  im  anti- 
päpstlichen Sinne  zu  verwerten,  nicht  vorhanden,  abgesehen 
von  dem  1520  erschienenen')  Buch  Huttens  , Anzeig,  wie 
aUwegen  sich  die  . . .  Bäpst  gegen  den  toutschen  Kaisern  ge- 
halten haben'.  Sehen  wir  von  der  ganz  kurzen  Erwähnung 
Ottos  I.  u.  Ottos  III.  im  Anfang  ab,  so  beginnt  Hütten  (1520) 
da,  wo  Vadian  (1521)  aufhört;  späterhin  hat  sich  denn  auch 
irgend  ein  Unbekannter,  wie  ich  im  II.  Teil  zeigen  werde, 
gemüssigt  gesehen,  die  Vadianischen  Ausführungen  mit  den 
Hnttenschen  zusammenzuflicken.  Wäre  es  somit  nicht  denk- 
bar, dass  Vadian  das  Huttensche  Buch  gekannt  und  dadurch 
veranlasst  sei,   die  historische  Entwicklung  des  Papsttums 


M  Zum  grossen  Teil  erklärt  sich  wohl  hiermit  die  eigen- 
tümliche Thatsache,  dass  —  meines  Wissens  —  die  Schrift 
keine  Gegenschrift  hervorgerufen  hat. 

*)  Beiläufig  bemerkt  begnügt  sich  Hütten  mit  der  blossen 
Anführung  des  Ueberlieferten,  während  Valla  durchaus  und 
Vadian  an  mehreren  Stellen  der  Flugschrift  sich  als  Geschichts- 
forscher  (im  modernen  Sinne)  zeigen. 

7* 
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and  zwar  bis  za  dem  Pankte,  wo  Hatten  einsetzt,  za  ver- 
folgen? — 

Dass  Luthers  und  Huttens  Beispiel  den  gelehrten  Ha-' 
manisten  daza  geführt  haben,  deutsch,  d.  h.  in  diesem  Falle 
schweizerisch,  für  das  Volk  zu  schreiben,  ist  unzweifelhaft 
Auf  den  gemeinen  Mann,  nicht  auf  humanistische  Kreise,  will 
der  Verfasser  einwirken.  Damit  traf  er  sicher  fUr  die  Schweiz 
das  Richtige;  seine  eigenen  humanistischen  Neigungen  wurden 
dadurch  nicht  berührt.  £s  ist  wirklich  ein  herzerquickender 
Anblick,  wie  der  mit  akademischen  Würden  überhäufte  frühere 
Wiener  Professor,  der  gefeierte  lateinische  Dichter  und  Huma- 
nist, der  Mann,  der  selbst  vor  gekrönten  Häuptern  in  latei- 
nischer Sprache  mehrfach  Proben  seiner  Beredsamkeit  abgelegt 
hatte,  wie  dieser  Mann  nach  der  Rückkehr  zu  seiner  Schweizer 
Heimatstadt  in  einer  zwar  noch  vielfach  lateinisch  gefärbten, 
aber  dennoch  zu  Herzen  gehenden  Sprache  sich  bemüht,  dem 
gemeinen  Mann  die  Reformationsgedanken  mundgerecht  zu 
machen  und  ihn  dafdr  zu  gewinnen. 

Und  schliesslich  —  wie  hoch  ragt  das  Buch  trotz  seiner 
Mängel  über  das  Niveau  der  Durchschnittsflugschriften  hinaus !  ^) 
Fast  nirgends  eine  Spur  von  dem  grobianischen  Geist,  der  in 
so  starkem  Masse  die  Flugschriftenlitteratur  der  Zeit  erfüllt. 
Welche  vielseitige  Bildung  zeigt  der  Verfasser!  Wie  viel 
tiefer  greift  das  Buch  als  die  Durchschnittsflugschriften,  die 
sich  mit  der  Bekämpfung  der  an  der  Oberfläche  liegenden 
Missstände  begnügen!  Und  wo  es  Verhältnisse  der  Gegen- 
wart bespricht,  mit  welcher  Meisterschaft  geschieht  es  da! 
Vollkommen  fem  liegt  es  dem  hohen  sittlichen  Ernst  des 
Verfassers,  dem  gemeinen  Mann  nach  der  bekannten  Flug- 
schriftenmanier Schmeicheleien  zu  sagen,  dass  er  die  Bibel 
besser  als  der  Papst  und  die  Geistlichkeit  verstände;  er 
wäscht  ihm  vielmehr  fUr  seine  gedankenlose  Gleichgültigkeit 
gehörig  den  Kopf.  —  Die  durchgängige  Anführung  der  Quellen 
zeigt  den  Humanisten.  Der  Gelehrte  kommt  nur  an  ganz 
wenigen  Stellen  zum  Durchbruch.  In  den  mehrfachen  Wieder- 


^)  Beiläufig  bemerkt  steht  es  auch  viel  höher  als  der 
.Wolfgesang'',  wennschon  es  in  diesem  nicht  an  Stellen  fehlt, 
die  man  sogar  als  klassisch  bezeichnet  hat. 
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holungen,  durch  die  Wichtiges  besonders  eingeschärft  und 
auf  den  Willen  der  Leser  eingewirkt  werden  soll,  kündigt 
sich  wohl  der  frühere  Lehrer  an.  Desgleichen  in  der  ge- 
wählten Form  der  Abhandlung.  Er  verschmäht  —  ebenso 
wie  der  Wittenberger  Professor  —  die  beliebte  Form  des 
Dialogs;  nur  hier  und  da  reisst  ihn  seine  lebhafte  Phantasie 
fort,  seine  Gedanken  in  die  Form  von  Reden  und  Gegenreden 
zu  giessen,  ohne  dass  hierdurch  der  Rahmen  der  Abhandlung 
durchbrochen  würde.  —  Baur  scheidet  bekanntlich  die  Flug- 
schriften in  solche,  die  von  benannten  Verfassern  sind,  sich 
an  das  Volk  wenden  und  einen  agitatorischen  Zweck  ver- 
folgen, und  andererseits  solche,  die  anonym  oder  pseudonym 
erschienen  sind,  aus  dem  Volk  hervorgehen  und  die  Gefühle 
und  Gedanken  des  durch  jene  belehrten  Volkes  wiederspiegeln. 
Ich  halte  diese  Unterscheidung  für  durchaus  hinfällig  und  be- 
halte mir  vor,  an  anderer  Stelle  auf  diese  Frage  einzugehen. 
Ich  bemerke  hier  nur  kurz,  dass,  während  Baur  den  Wolf- 
gesang zur  zweiten  Gruppe  rechnet,  dieser  sowie  die  von  ihm 
nicht  berücksichtigte  Schrift  vom  alten  und  neuen  Gott  natür- 
lich der  ersten  Gruppe  beigezählt  werden  müssen.  Es  sind 
Schriften  konstitutiven  Charakters;  die  Pseudonymität  ist  für 
die  Bestimmung  der  Gattung  etwas  Nebensächliches!     - 

Ich  habe  überhaupt  den  Eindruck  gewonnen,  dass  die 
Neigung,  in  den  Verfassern  der  anonymen  und  Pseudonymen 
Flugschriften  der  Zeit  Männer  von  niedriger  Lebensstellung 
zu  sehen,  die  gleichsam  als  der  Mund  des  Volkes  die  in 
weiten  Kreisen  lebenden  Gefühle  zum  Ausdruck  gebracht 
hätten,  viel  zu  weit  geht.  Der  Judas  Nazarei  des  von  Baur 
behandelten  Wolfgesangs  hat  sich  uns  als  ein  Humanist,  als 
einer  der  angesehensten  Männer  St.  Gallens  entpuppt  An 
einen  volkstümlichen  Ursprung  zu  denken  hindert  bei  vielen 
der  Flugschriften  schon  die  ziemlich  scharf  hervortretende 
Physiognomie  des  Verfassers.  Manche  weisen  durch  einzelne 
Stellen  direkt  auf  ihren  humanistischen  Ursprung  hin.  Und 
ist  es  nicht  von  vornherein  wahrscheinlich,  dass  hier  in  erster 
Linie  die  Verfasser  zu  suchen  sind?  Man  denke  doch  nur 
an  die  epistolae  obscurorum  virorum,  an  Bebeis  ,Facetien", 
des  Erasmus  , Colloquien **  und  „Lob  der  Thorheit**,  alles 
Bücher,  deren  humanistische  Verfasser  zwar  noch  dem  Leben 
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des  Volkes  fernstehen,  aber  dennoch  Träger  der  antirömischen 
Bewegung  sind.  Man  denke  an  die  Thätigkeit  der  Huma- 
nisten auf  dem  Gebiete  des  lateinischen  und  deutschen  Ten- 
denzdramas! Man  erinnere  sich,  dass  die  ganze  Gattung  des 
Dialogs  als  eine  Frucht  der  klassischen  Bildung  zu  betrachten 
ist  (Scherer  268).  In  einem  Dialog  des  Jahres  1524  (Baur  208) 
behauptet  ein  Predigermönch,  wenn  sein  Orden  aus  der  Welt 
genommen  würde,  so  wäre  das,  als  ob  die  Sonne  aus  der 
Welt  entfernt  würde;  der  „Mann  des  Volkes"  (Baur  behandelt 
bekanntlich  nur  Flugschriften  seiner  zweiten  Gattung),  der 
hier  den  Mönch  sprechen  lässt,  hat  den  Cicero  gut  im  Kopfe, 
denn  die  Stelle  ist  aus  dem  Laelius  (§  47)  entlehnt  >):  Solem 
e  mundo  tollere  videntur,  qui  amicitiam  e  vita  toUunt.  Ich 
schliesse  mit  der  Vermutung,  dass  bei  sorgfältiger  Feststel- 
lung der  Originaldrucke  und  ihres  Dialekts  und  bei  aus- 
giebiger Benutzung  der  anderen,  gerade  für  die  humanistischen 
Kreise  so  reichlich  fliessenden  Quellen  die  weitere  Identi- 
ficierung  anonymer  und  pseudonymer  Flugschriftenverfasser 
mit  Humanisten  keineswegs  zu  den  UnmögUchkeiten  ge- 
hören dürfte. 


n.   Zu  den  Quellen  des  Buehes  und  seinen 
Nachwirkungen. 

Es  ist  von  vornherein  interessant  zu  untersuchen,  woher 
in  jener  bedeutsamen  Zeit  ein  Schriftsteller,  der  ofifenbar  nicht 
nur  mit  der  Bibel  und  dem  geistlichen  Recht  operiert,  sich 
sein  Rüstzeug  geholt  hat.  Denn  man  mnss  sich  vor  der 
falschen  Verallgemeinerung  hüten,  wie  schon  einmal  betont 
wurde,  dass  die  in  der  Schrift  niedergelegten  Kenntnisse 
Durchschnittskenntnisse  der  Zeit  repräsentierten.  Vielmehr 
steht  der  Verfasser  hoch  über  seiner  Zeit,  dank  seiner  Bil- 
dung und  dank  der  ihm  zu  Gebote  stehenden  Quellen.  Ja, 
was  er  bietet,  ist  offenbar  nur  der  Niederschlag  eines  noch 
umfangreicheren  Wissens;  nicht  nur  in  der  Form,  auch  in 


^)  Uebrigens  ist  mir  nicht  unbekannt,  dass  auch  Erasmns 
an  einer  SteUe  seines  „Lobs  der  Thorheit**  dieses  Citat  be- 
nutzt hat. 
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der  Auswahl  des  Stoffes  selbst  zeigt  er  das  Bestreben,  sich 
möglichst  der  Fassungskraft  des  gemeinen  Mannes  anzu- 
passen. — 

Auf  erschöpfende  Vollständigkeit  konnte  es  bei  der 
Untersuchung  nicht  ankommen,  aber  im  allgemeinen  dürfte 
sie  ein  klares  Bild  ergeben.  Bei  solcher  Untersuchung  hängt 
eben  auch  vom  Zufall  manches  ab,  und  hier  und  da  werden 
leider  dem  weiteren  Forschen  durch  die  vorhandenen  HüI£b- 
mittel  Schranken  gezogen.  Voit  meinem  Standpunkt  ans, 
dass  Vadian  das  Buch  geschrieben  hat,  zweifle  ich  nicht  daran, 
dass  mit  Hülfe  der  Vadianischen  Bibliothek  in  St.  Gallen  diese 
und  jene  meiner  Behauptungen  zu  berichtigen,  diese  und 
jene  Lücke  zn  ergänzen  sein  wird;  jedenfalls  aber  stimmen 
die  Resultate  der  Untersuchung  mit  den  von  Götzinger  im 
2.  Bande  in  dankenswerter  Ausführlichkeit  verzeichneten  histo- 
rischen Vorlagen  Vadians  so  auffallend  überein,  dass  hier, 
wie  schon  im  ersten  Teil  angedeutet  wurde,  ein  neuer  Be- 
weis für  die  Verfasserschaft  des  St.  Galler  Reformators  vor- 
liegt —  ja  mehrfach  haben  gerade  Götzingers  Zusammen- 
stellungen mich  auf  die  richtige  Spur  geleitet  1 

Auch  wenn  wir  damit  rechnen,  dass  Judas  Nazarei 
manches  ans  eigener  Beobachtung  geschöpft  i)  und  selbst 
erarbeitet  hat,  dass  manches  dem  geistig  so  angeregten  Mann 
im  Gedankenaustausch  mit  anderen  angeflogen  ist,  so  bleibt 
doch  die  Frage  übrig:  Welches  sind  (von  der  Bibel  und  dem 
geistlichen  Recht  zunächst  abgesehen)  seine  Quellen  für  die  aus- 
gedehnten Darlegungen  auf  dem  Gebiet  der  Kirchen-  und 
Profangeschichte  und  ausserdem  für  manche  Gedanken  auf 
dogmatischem  Gebiet  gewesen? 

Schon  hier  mag  bemerkt  werden,  dass  er  eine  zusammen- 
hängende Quelle  für  beide  Gebiete  nicht  benutzt  hat;  ja  nicht 
einmal  innerhalb  jedes  Kreises  hält  er  sich  an  eine  und  die- 
selbe Vorlage.  Sein  Verfahren  ist  durchaus  eklektisch  und 
desultoriscL    Dass  der  Verfasser  seine  Quellen  stets  ein- 


^)  Hierher  wird  z.  B.  durchweg  das  zn  rechnen  sein, 
was  er  über  die  Tracht  der  Priester  und  Mönche  und  das 
Ceremoniell  des  Gottesdienstes  berichtet,  femer  gewisse  lokale 
Anspielungen  (zu  36,  6),  femer  vgl.  zu  56,  25. 
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gesehen  hätte,  ist  hinsichtlich  der  dogmatischen  begreiflicher- 
weise nicht  nötig  anzunehmen ,.  anders  liegt  die  Sache  bei 
den  historischen,  wenigstens  soweit  es  sich  um  Details 
handelt.  — 

Ehe  wir  zu  den  beiden  genannten  Arten  von  Quellen 
tibergehen,  einige  Worte  Über  die  Benutzung  der  heiligen 
Schrift  und  des  kanonischen  Rechtes. 

Dass  Judas  Nazarei  die  Bibel  in  so  umfassender  Weise 
heranzieht,  entspricht  nur  dem  bei  ihm  aufs  schärfste  aus- 
gebildeten Schriftprinzip.  Interessant  dabei  ist,  dass,  während 
in  der  Flugschriftenlitteratur  schon  damals  Luthers  Einflnss 
hinsichtlich  der  Bibelbenutzung  zu  dominieren  beginnt,  Judas 
Nazarei  an  den  meisten  Stellen  eine  selbständige  Haltung  in 
dieser  Hinsicht  zeigt  —  trotz  der  Anregungen,  die  der  Ver- 
fasser, wie  wir  sehen  werden,  Luther  verdankt.  In  der  Haupt- 
sache wird  die  Vulgata  benutzt.^)  Als  bezeichnend  muss 
noch  hervorgehoben  werden,  dass  der  Verfasser  im  zweiten  — 
vorzugsweise  dogmatisch  gehaltenen  Teile  —  sich  nur  auf 
die  Bibel  als  seine  Quelle  beruft,  während  er  im  ersten  da- 
neben vielfach  das  geistliche  Recht  anführt,  allerdings  im  sar- 
kastischen Sinne  oder  um  dagegen  zu.  polemisieren.  Wo  es 
Richtiges  enthält,  befolgt  man  es  nicht,  und  wo  man  es  be- 
folgt, bat  es  Unrecht  —  das  ist  sein  Standpunkt. 

Das  kanonische  Recht  (Teil  I.  und  IL  des  Gratian)  wird 
au  24  Stellen  citiert,  an  einer  das  6.  Buch  der  Decretalen, 
einmal  werden  die  Extravaganten  genannt.  Uebrigens  be- 
nutzt er  das  kanonische  Recht  auch  noch  an  andern  Stellen, 
wo  man  geneigt  ist,  zunächst  nicht  an  diese  Quelle  zu  denken 
(vgl.  zu  13,  16ff.;  13,21;  23,29;  27,  37flF.;  28,  15flF.;  29,5; 
30,  21;  43,  32ff.;  49,  27;  50,  7.  8;  50,  9ff.;  53,  15). 


^)  Ob  daneben  gelegentlich  eine  deutsche  Uebersetzung 
und  welche«  wtirde  sich  am  ehesten  mit  Htilfe  des  Wolfge- 
sanges feststellen  lassen,  der  längere  Bibelstellen  in  deutscher 
Uebersetzung  giebt.  Ich  bemerke  noch,  dass  bei  den  Psalmen 
dreimal  die  Zählung  der  Vulgata  angewandt  ist  (33, 5;  54,  14; 
61,20),  einmal  (57,  12)  die  mit  der  hebräischen  Bibel  stim- 
mende. —  Mehrfach  schöpft  der  Verfasser  auch  aus  der  Bibel, 
ohne  diese  als  Quelle  zu  bezeichnen  (s.  Komm.). 


Digitized  by  VjOOQIC 


93 

Was  nun  den  dogmatischen  Gehalt  der  Schrift  an- 
geht, 80  steht  im  Vordergrund  des  Interesses  die  Frage:  in- 
wieweit ist  der  Verfasser  von  Luther  beeinflusst?  Er  thut 
seiner  nicht  nur  ehrenvolle  Erwähnung  (52,  8,  ebenso  im 
Wolfges.X  er  zeigt  sich  auch  mit  Luthers  Schriften  und  ihren 
Hauptgedanken  wohlvertraut.  Manche  der  betreffenden  Ge- 
danken lagen  ja  Sozusagen  in  der  Luft,  manche  könnten  ihm 
auch  mittelbar  zugekommen  sein  —  zumal  da  in  der  Schweiz, 
wie  schon  die  auffallend  grosse  Menge  der  dort  erscheinenden 
Flugschriften  zeigt,  der  reformatorische  Drang  besonders  stark 
um  sich  greift  —  aber  das  reicht  doch  nicht  aus,  um  diese 
innige  Vertrautheit,  diese  auffallende  Uebereinstimmung  mit 
Luthers  Gedanken  zu  erklären.  Für  den,  der  an  die  Ver- 
fiisserschaft  Vadians  glaubt,  bedarf  es  eines  Beweises  für  die 
Beeinflussung  des  Verfassers  durch  die  Lektüre  Lutherscher 
Schriften  nicht  (man  vergleiche  nur  den  Briefwechsel  und 
Götzingers  Schrift  „J.  V.,  d.  Ref.  u.  Geschichtsschreiber  von 
St.  Gallen**);  ja,  man  könnte  sogar  den  Spiess  umdrehen  und 
in  der  starken  Abhängigkeit  von  Luther  einen  neuen  Beweis 
für  die  Richtigkeit  der  im  ersten  Teil  verfochtenen  Hypothese 
sehen,  denn  es  gab  wohl  nur  wenige  Männer  in  der  Schweiz, 
die  sich  so  in  die  Lutherschen  Schriften  versenkt  hatten  wie 
Vadian,  er,  von  dem  bezeichnender  Weise  gefabelt  wurde,  er 
hätte  Luthers  Schriften  erst  in  seinem  Heimatsland  bekannt 
gemacht.  Doch  sei  dem  wie  es  wolle,  wir  haben  hier  —  un- 
ablifingig  von  der  oben  verteidigten  Hypothese  —  zu  unter- 
suchen, welche  Schriften  Luthers  benutzt  sind. 

Ganz  absehen  wollen  wir  hier  von  dem  Formalprinzip, 
das  bei  Judas  Nazarei  sogar  noch  schärfer  als  bei  Luther 
damals  ausgebildet  erscheint.    Im  einzelnen  sind  benutzt: 

1.  Der  Sermon  „von  den  guten  Werken**  (1520).  Sein 
Grundgedanke  ^ad  erfte  unb  l^od^^e,  allet  eblift  %ut  tverd  ifi 
bet  gCaube  in  ©IJriftom  (Weim.  VI  204,  25)  findet  sich  54,11 
bet  glaub  bad  ffböfft  göi  toerd.  Zu  9{u  ift  broben  gefagt,  bad 
]oU^  aubotfU^i  unb  glaub  bringt  mit  ftd^  lieb  unb  l^offnung  (210, 5) 
▼gl.  55,  8 — 12.  Wer  trägt  die  Schuld  an  der  äusserlichen 
Auffassung,  die  die  Menge  den  Ceremonien  entgegenbringt? 
Darauf  antwortet  214,  36:  2>arumb  fol  man  . . .  I^l^ren  ungelerten 
blinben  meiftern  bie  fd^ult  gebenn,  bie  fle  [nur  die  Gerimonien, 
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dagegen]  hm  fimUn  nie  geUtet:  vgl  56,  31  f.  Ferner  fo  toitfht 
ftnben,  toie  . . .  tifttl  , . .  tot^htx  ttflierm  ...  bad  nobt  lont 
fold^en  gratofam  jotn  gotiid  etc.  (240,  29):  TgL  62, 13.  14. 
Schliesslich  vgl.  zu  55, 34  nnd  258, 17—23  mit  Wolfges.  30, 16  ff. 

2.  Die  Schrift  ^Yon  dem  Papstthnm  zu  Rom  wider  den 
hochbertthmten  Komanisten  zu  Leipzig"  (1520).  Sie  behandelt 
die  Frage,  ,,ob  bad  8a^|htnt  )u  9lom,  tvie  ed  in  berugigev 
bef  l^tung  (vgl.  za  2, 22!)  bet  getoalt  ifi  über  bie  gant  <S;i^Tiflen< 
l^eit,  toie  fte  fagen,  l^etfummen  fel^  bon  gotlid^et  obber  menfd^lid^et 
orbnung"  (Alveld  hatte  behauptet,  es  bestände  divinoinre')): 
Judas  Nazarei  (18,  25.  26)  teilt  Luthers  Ansicht,  allerdings 
ohne  sich  auf  ihn  zu  bemfen.  Beweisender  tttr  die  Abhängig- 
keit ist  der  von  beiden  gemachte  Unterschied  zwischen  der 
sichtbaren  römischen  und  der  unsichtbaren  Kirche  (296,  6  d. 
Weim.  A.  ^rumb  l^ab  bad  feft,  toet  nit  Innren  \0\l,  bad  bie 
(El^riftenl^eit  fel^  ein  geiftUd^  borfamCung  bet  feeUnn  in  einem 
glauben,  ...  auff  bad  el^r  toiffe,  bie  naturUd^,  el^gentßc^,  redete, 
toefentlid^e  (S^ri^enl^eit  ^el^e  l^m  geifte,  unnb  in  feinem  e  uff  er» 
lid^enn  bing:  55,  2  bad  ed  nit  mag  im  grunbt  berftanben 
toetben  bom  $abft  bnb  ftm  bifhtmb  gu  9iom,  9Bann  baS  felb  aU^ 
üfferHd^  bingift,  toanbelbar,  ^i^  aber  ift  bntoanbelbar,  geift» 
Ii(^  in  bet  feien).  Der  Papst  wird  über  Christus  gesetzt  und 
zu  einem  Richter  über  die  Schrift  gemacht  (322,  10:  vgl 
32,  35f.;  33,  10).    Vgl.  noch  zu  48,  32f.  u.  55,  37.  38. 

3.  „An  d.  Christi.  Adel  deutscher  Nation"  (1520).  Weim. 
A.  y  453,  22  äld^  (Sl^rifte,  . . .  gurftore  bed  teuffeld  nel^ft  gu  9iimt: 
27, 26  ^er  alt  fd^lang  touft  fl^n  neft;  toan  et  ettoad  nütoed  toott 
in  bie  toelt  bringen,  fo  !am  et  in  fl^nem  gemad^ten  nütoen  got. 
An  460,  33  —  40  (9ht  ftagt  bet  i^el^Ug  gel^ft  nit  nac^  tobt,  btaton 
^attetl^en  etc.)  klingt  61,  29  f.  an.  Wenn  der  Papst  allein  Ge- 
walt hat  die  Schrift  auszulegen,  so  kann  man  sie  nur  ver- 
brennen (411, 16:  vgl.  33, 15  f.).  Wenn  der  Papst  gegen  die 
Schrift  handelt,  so  muss  die  Gemeinde  (413,  2 ff.)  oder  das 
weltliche  Schwert  (413,  SO)  eingreifen:  dasselbe  verlangt  Judas 


1)  Ebenso  Cajetan  in  seinem  Traktat  de  divina  insti- 
tutione  Pontificatus  (vom  17.  n  1521):  cf.  Kolde,  Luthers 
St.  z.  G.  u.  E.  30  Anm.  5.  Auch  Melchior  v.  Watt  erwähnt  dies 
Buch  in  einem  Brief  an  Vadian  (II  Nr.  258,  vom  22.  lY  1521). 
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Kazarei  den  Predigern  gegenüber  (§15  d.  2.  Teiles).  Femer 
vgl.  zu  2,  4.  Im  Wolfgesang  entspricht  die  1.,  2.  und  das 
Mittelstück  der  7.  Regel  des  vierten  Wolfes  den  drei  Mauern 
der  Lntherschen  Schrift. 

4.  Die  Schrift  gegen  Catharinus  (1521):  vgl.  zu  2,  30; 
8,  26  n.  34;  7,33;  67,17. 

Diese  Zusammenstellungen,  die  natürlich  nicht  erschöpfend 
sein  wollen,  mögen  genügen.  Eine  Benutzung  von  anderen 
Lutherschen  Schriften,  wenigstens  von  Hauptschriften,  scheint 
sich  nicht  nachweisen  zu  lassen.  Dass  Judas  Nazarei  auch 
noch  in  anderen  Punkten  (z.  B.  im  Realprinzip,  wenn  dieses 
bei  ihm  auch  nicht  so  im  Vordergrund  steht  wie  bei  Luther, 
in  der  Abneigung  gegen  Aristoteles  und  den  Scholasticismus 
der  Universitäten)  mit  dem  grossen  Reformator  übereinstimmt, 
sei  kurz  erwähnt.  — 

Der  Verfasser  ist  ein  Schweizer  und  zugleich  ein  An- 
hänger Luthers.  Wenn  sich  auch  der  heilige  Eifer,  mit  dem 
er  das  Schriftprinzip  zur  Anerkennung  zu  bringen  sucht,  vor- 
zugsweise aus  seinem,  humanistischen  und  historischen  Stand- 
punkt erklärt,  so  dürfen  wir  doch  gleichzeitig  in  der  über- 
mässigen Betonung  der  Schriftmässigkeit  von  Lehre  und  Leben 
im  Gegensatz  zu  dem  Realprinzip,  sowie  in  gelegentlichen 
Aeusserungen  (ich  erinnere  an  die  rücksichtslose  Bekämpfung 
des  Bilderdienstes  und  die  Lehre  von  der  freien  Gnaden- 
wahl 61,  33'))  bereits  mehr  oder  weniger  grosse  Gegensätze 
zu  Luther  erkennen.  J.  Nazarei  wird  sich  dieser  Gegensätze 
noch  nicht  bewusst,  er  kennt  nur  einen  Gegner,  die  verwelt- 
lichte Kirche,  aber  latent  sind  sie  doch  schon  vorhanden. 
Ob  hier  schon  Einflüsse  ZwiDglis  vorliegen,  wird  sich  schwer 
entscheiden  lassen.  Sicher  ist,  dass  Vadian  schon  seit  längerer 
Zeit  zu  Zwingli  in  einem  vertraulichen  Verhältnis  steht  (,Ecce 
quantum  tuo  in  nos  animo  confidamus^  schreibt  ihm  Zwingli 
am  19.  VI  1520,  Vad.  Br.  II  Nr.  197),  und  sicher,  dass  Judas 


»)  Nicht  äussert  sich  der  Verf.  über  die  Abendmahls- 
lehre und  die  Natur  Christi,  Fragen,  die  Vadian  später  be- 
Benders  anzogen. 
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Nazarei  jedenfalls  fttr  die  Zwinglische  Richtung  priidisponiert 
ist.  —  Als  ein  Kennzeichen  der  schweizerischen  Glaabensbe- 
wegung  stellt  man  sodann  u.  a.  gewöhnlich  einen  Zag  der 
Nüchternheit,  des  klaren,  praktischen  Verstandes  hin,  während 
man  der  Lutherschen  Bewegung  mehr  „mystische  und  ge- 
mütliche Elemente'  yindiciert.  Nun  enthÜt  unsere  Schrift 
ohne  Zweifel  einige  mystische  Elemente.  Widerspricht  das 
den  obigen  Ausführungen  nicht?  Nein!  denn  die  mystischen 
(jedanken  reissen  den  VerfBisser  nie  so  weit  fort,  dass  er 
darüber  den  biblischen  Grund  unter  den  Füssen  verlöre;  jeden 
dieser  Gedanken  weiss  er  durch  eine  Bibelstelle  zu  belegen. 
Der  Quellenfrage  wegen  muss  ich  die  Stelle,  die  ich  besonders 
im  Auge  habe,  ihrem  Gedankengange  nach  kurz  wiedergeben 
(§  18  des  2.  Teiles):  Die  heilige  Schrift  kann  nur  durch  die 
Gnade  Gottes  verstanden  werden;  die  wird  aber  nur  dem 
zu  Teil,  der  un weise  und  ein  Narr  in  der  Weisheit  der 
Menschen  ist;  Voraussetzung  hierfür  ist  die  rechte  Selbst- 
erkenntnis; sie  wird  gewirkt  durch  die  rechte  Demut,  unter 
der  der  Verfasser  ein  weltverachtendes  Leben  und  Weben 
in  der  Gottheit  versteht.  Von  befreundeter  Seite  werde  ich 
darauf  aufmerksam  gemacht,  der  Verfasser  könnte  hier  viel- 
leicht durch  die  von  Luther  teilweise  1516  und  ganz  1518 
herausgegebene,  damals  viel  gelesene  (Ranke  I  807)  ,,2^l^eo« 
Io0ta  beutfd^"  beeinflusst  sein.  Ohne  Zweifel  finden  sich  ver- 
wandte Stellen,  so,  dass  der  Mensch,  um  zur  Vereinigung  mit 
Gott  zu  gelangen,  die  Welt  und  sich  aufgeben  müsse  (vgl. 
S.  4,  26  und  32  d.  Ausg.  v.  Pfeiffer,  Stuttg.  1855),  aber  andere 
Stellen  zeigen  doch  erhebliche  Widersprüche :  Nach  S.  28  hat 
der  Vergottungsprocess  das  Himmelreich  und  ein  ewiges 
Leben  auf  Erden  zur  Folge ,  in  unserer  Schrift  das  genaue 
Verständnis  des  göttlichen  WUlens  und  des  Wortes  Gottes 
(61,  19.  20);  nach  S.  130  ist  die  rechte  Demut  die  Voraus- 
setzung der  Vergottung,  in  unserer  Schrift  sind  diese  Be- 
griffe identisch  gesetzt  (61, 11  f.);  nach  S.  38  ist  die  Selbst- 
erkenntnis die  Vorraussetzung  der  rechten  Demut,  in  unserer 
Schrift  umgekehrt  (61,  9).  Ich  kann  somit  an  eine  Abhängig- 
keit von  der  genannten  Schrift  nicht  glauben,  zumal  es  sich 
am  verhältnismässig  wenige  Stellen  handelt,  und  lasse  dahin- 
gestellt, woher  der  Verfasser   diese  Anregungen  erhalten 
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hat.^)  Es  genügt,  darauf  hinzuweisen,  dass  damals  eine 
mystische  StrOmung  weite  Kreise  ergriffen  hatte:  nicht  nur 
Persönlichkeiten  wie  Luther  und  Staupitz,  auch  einseitige 
Verstandesmenschen  wie  Eck  (Wiedem.  496)  suchten  vorüber- 
gehend in  ihr  Befriedigung.  Völlig  verkehrt  aber  wäre  es, 
den  Verfasser  auf  Grund  der  wenigen  mystischen  Gedanken 
schlechthin  zum  Mystiker  stempeln  und  ihn  etwa  als  Beweis 
dafür  verwenden  zu  wollen,  dass  die  Mystiker  damals  in 
Luther  ihren  Befreier  gesehen  hätten. 

Charakteristisch  ist  für  das  Buch  femer  die  euheme- 
ristische  Götterauffässung,  für  die  wahrscheinlich  Cicero  Quelle 
war  (vgl  zu  6,  1),  und  die  symbolische  Ausdeutung  der 
Priester-  und  Mönchstrachten  und  mancher  gottesdienstlichen 
Gebräuche.  Die  in  letzterer  Hinsicht  in  Betracht  kommenden 
Werke  habe  ich,  soweit  sie  mir  zur  Verfügung  standen,  durch- 
gearbeitet und  die  Stellen  mit  gleichlautenden  Ausdeutungen 
angemerkt,  übrigens  ohne  hier  die  Behauptung  zu  wagen, 
dass  der  Verfasser  gerade  aus  diesen  Stellen  geschöpft  hätte 
(vgl.  zu  40,  7;  42,  21—23  und  49,  28).  Die  Litteratur  gerade 
dieses  Zweiges  besitzt  ja  einen  grossen  Umfang,  und  es  ist 
sehr  wohl  möglich,  dass  der  Verfasser  andere,  und  wahrschein- 
lich, dass  er  noch  andere  Vorlagen  benutzt  hat.  Hinsichtlich 
der  Symbolik  der  Mönchstracht  vermochte  ich  überhaupt  keiner 
Schriften,  die  dem  Verfasser  vorgelegen  haben  könnten,  hab- 
haft zu  werden.  Uebrigens  ist  nicht  zu  übersehen,  dass  ge- 
rade auf  diesem  Gebiete  Judas  Nazarei  manches  auch  durch 
mündliche  Belehrung  sich  zu  eigen  gemacht  haben  kann.  — 
Dass  auch  die  eigentliche  Flugschriffcenlitteratur  auf  ihn  an- 
regend gewirkt  hat,  darf  als  ausgemacht  gelten.  Aufifälligere 
Anklänge  sind  im  Kommentar  verzeichnet,  ein  zwingender 
Beweis  für  Abhängigkeit  ist  jedoch  in  der  Regel  nicht  zu 
erbringen  (doch  vgl  zu  2,  30).  Im  weitesten  Sinne  können 
auch  die  Spruch  Wörter  und  sprüchwörtlichen  Ausdrücke, 
deren  sich  der  Verfasser  gern  bedient  und  über  die  der 


^)  Bemerkt  sei,  dass  Vadian  von  den  Mystikern  mehr- 
fach Bernhard  von  Clairvaux  und  Gerson  in  seinen  d.  h. 
Sehr,  citiert. 
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Kommentar  das  Nähere  entluLlt,  den  Quellen  beigezählt  werden. 
—  Was  das  Verhältnis  zu  Hütten  betrifft,  so  finden  sich  ver- 
wandte Gedanken  in  Menge,  aber  die  Uebereinstimmungen 
scheinen  nicht  hinreichend,  um  den  Beweis  der  Benutzung 
KU  führen.  Ueber  eine  spätere  Ausgabe  eines  Huttenschen 
Buches,  die  von  irgend  einem  Unbekannten  unter  starker 
Benutzung  der  Schrift  vom  alten  und  neuen  Gott  veranstaltet 
ist,  siehe  weiter  unten.  —  Hieran  mag  sich  kurz  die  Frage 
anschliessen,  ob  das  „Passional  Christi  und  Antichrist!^ 
(im  Beginn  des  Frühjahrs  1^21  erschienen)  benutzt  ist.  Bezold 
scheint  es  anzunehmen  (S.  354 :  ,In  Bild  und  Wort  wurde 
dies  überaus  dankenswerte  Thema  [der  Gegensatz  zwischen 
Christus  und  dem  verweltlichten  Papst]  immer  und  immer 
wieder  ausgebeutet;  das  Büchlein  vom  alten  und  neuen 
Gott  etc.  . . .  alle  verfolgten  dasselbe  Ziel").  Richtig  ist, 
dass  auch  Judas  Nazarei  diesen  Gegensatz  wiederholt  zum 
Ausdruck  bringt,  aber  doch  nirgends  in  solcher  Weise, 
dass  man  eine  direkte  Beeinflussung  durch  jenes  Buch  nach- 
weisen könnte.  Dem  Papst  mit  der  dreifachen  Krone  wird 
auf  dem  Titelholzschnitt  nicht,  wie  im  Passional,  Christus 
mit  der  Dornenkrone  entgegengestellt;  39,  4  ist  zu  Christus, 
der  den  Jüngern  die  Füsse  wäscht,  nicht,  wie  im  Passional^ 
der  Fusskuss  des  Papstes  das  Gegenstück,  sondern  die  Fuss- 
waschuDg,  die  der  Papst  in  äusserlicher  Nachahmung  des 
Heilandes  an  den  Cardinälen  vollzieht.  Anders  liegt  die 
Sache  beim  Wolfgesang:  Beim  19.  BUd  des  Passionais  wird 
citiert  Matth.  10,  9.  10,  wie  ebenso  Wolfges.  17,  13.  Auf  der- 
selben Seite  folgt  dann  nach  Anführung  eines  anderen  Spruches 
der  ironische  Ausruf:  „Ubi  ist  dann  Patrimonium  Petri?"  Ein 
ähnlicher  Spruch  steht  Wolfges.  30,  2,  und  es  folgen  die 
Worte:  ,o  heia,  wo  ist  das  Patrimonium  Petri  . .  .?•  Hier 
scheint  in  der  That  eine  Abhängigkeit  angenommen  werden 
zu  müssen,  doch  ist  es  besser,  ein  näheres  Eingehen  auf 
diese  zugleich  mit  der  Abfassungszeit  des  Wolfgesangs  ver- 
knüpfte Frage  für  die  Einleitung  der  Ausgabe  dieser  Schrift 
aufzusparen. 

Die  Quellen  für  die  Abschnitte  aus  der  Kirchen-  und 
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Profang eschichteJ)  Der  Verfasser  hängt  in  der  Regel 
von  seinen  Quellen  ab.*)  Den  Wert  oder  Unwert  dieser 
Quellen  zu  untersuchen  liegt  uns  hier  fern.  Für  uns  handelt 
es  sich  nur  um  die  Frage:  Welche  Quellen  benutzt  er?  Sind 
ihm  bei  der  Benutzung  Irrtümer  untergelaufen,  so  giebt  der 
Kommentar  das  Nähere  an.  Er  gewährt  zugleich  ein  Bild 
von  der  Art  und  Weise,  wie  der  Verfasser  abschnittweise 
bald  hier-,  bald  dorther  sein  Material  zusammenträgt.  Das 
Baisonnement,  das  wie  Mörtel  die  Quadersteine  der  geschicht- 
lichen Thatsachen  umgiebt  und  verbindet,  ist  von  vornherein 
als  seine  Zuthat  kenntlich.  Was  das  verwandte  Material  an- 
geht, so  konnte  der  hochgebildete  Verfasser  manches  sicher 
aus  dem  Schatz  seiner  eigenen  Kenntnisse  schöpfen. 

In  der  Chronologie  stützt  er  sich  vorzugsweise  auf 
Siegberts  (und  seiner  Fortsetzer)  Chronicon^);  gelegentlich 
wird  auch  das  Chronicon  Hieronymi  (Eusebii)^)  herangezogen 
(vgl.  zu  7,23;  11,21  —  12,7  am  Schluss;  12,7  —  17;  35,9), 
vereinzelt  auch  Nauclerus  und  Piatina  (über  ihre  Werke 
nachher). 

Die  hauptsächlichsten  Fundgruben  für  das  eigentliche 
historische  Material  sind: 

1.  Das  Chronicon  des  Tübinger  Kanzlers  Joh.  Nauclerus, 
bei  Belus  und  Ninus  (zu  5,  23  ff.)  und  Odoaker  und  Phara- 
mnnd  (zu  15,  20 ff.)«);  vgl.  auch  den  Exkurs!  ebenso  zu  19, 24. 

2.  Eusebius'  vita  Constantini  und  Cassiodors  historia 
tripartita,  bei  Konstantin  (zu  11,  21—12, 7),  letztere  auch  12,  9 
(vgl.  d.  krit.  Apparat)  und  vielleicht  bei  Arius  und  Athanasius 
(zu  12,  30  ff.). 


^)  Ueber  die  Quellen  bei  der  Bekämpfung  der  Konstan- 
tinischen  Schenkung  s.  den  Exkurs  unten. 

*)  Wenn  im  ersten  Teil  behauptet  wurde,  dass  er  bei 
seinen  historischen  Darlegungen  mehrfach  kritisch  verfahre, 
so  bezieht  sich  das  auf  sein  Verhältnis  zum  kanonischen 
Becht,  das  von  ihm  an  mehreren  Stellen  auch  als  historische 
Quelle  benutzt  ist. 

*)  Ich  eitlere  nach  der  Ausgabe  Frankf.  1566.  Oelegent- 
liche  kleinere  Differenzen  (etwa  um  ein  Jahr)  erklären  sich 
wohl  daraus,  dass  die  vom  Verfasser  benutzten  Randbe- 
merkungen bisweilen  nicht  neben  dem  betreffenden  Jahre 
stehen,  sondern  etwas  verschoben  sind. 

*)  Ich  benutzte  d.  Ausg.  von  Lugdun.  1606. 

*)  Ausg.  von  Köln  1564. 
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a.  Die  historia  PlatinaeO  (Bibliothekars  im  Vatikan, 
1 1481)  de  vitis  pontificum  Romanorum,  die  Hauptqnelle  des 
Verfassers  für  das  Mittelalter  neben 

4.  dem  Chronicon  des  Mönches  Siegbert  (Näheres  über 
die  Benutzung  beider  im  Kommentar).  — 

Daneben  sind  gelegentlich  benutzt: 

5.  Hieronymus  (zu  8,32;  11, 5  u.  15, 12,  femer  12,9,  da- 
gegen an  andern  Stellen  in  einer  abgeleiteten  Quelle  [d.  geistl. 
Recht],  vgl.  zu  50,  7.  8  u.  50,  9flF.). 

6.  Augustinus,  zu  54, 16;  57, 19,  femer  de  civitate  dei 
zu  4,  2 — 7;  14,  21  ist  er  wohl  nach  d.  geistl.  Recht  benutzt. 

7.  Tertullian,  de  praescriptionibus  haereticorum  (zu  12, 
Anm.  2). 

8.  Gregors  d.  Qr.  dialogi  (zu  16,  25). 
Von  profanen  Schriftsteilem'): 

9.  Josephus  (zu  4,  11— 14). 

10.  Plinius'  historia  naturalis  (zu  18,  18—21). 

11.  Paulus  Diaconus,  hist.  Lang.  (?  zu  17,  7.  8). 

12.  Aimoinius,  de  gestis  Francoram  (zu  21,  5ff.  =» 
22,  18ff.).8) 

13.  Hermannus  Contractus  (zu  30,  5  [?]). 

Zweifelhaft:  Volaterranus ,  commentarii  urbani*)  (zu 
16,  25  und  46, 10),  Bartholomaeus  y.  Pisa,  liber  conformita- 
tum  (zu  48,  9 ff.;  49,  3)  und  die  von  mir  aus  den  Acta  sanc- 
toram  citierten  Stellen  (zu  47,  3.  4  u.  47,  13). 

Alle  diese  Schriftsteller  (abgesehen  von  Bartho- 
lomaeus) kennt  und  citiert  Vadian  in  seinen  deutschen  histo- 
rischen Schriften! 


Exkurs. 

Hat  Nazarei  in  seiner  Polemik  gegen  die  Eonstantinische 
Schenkung  das  von  Hütten  1517  neu  herausgegebene  Buch 
des  Laureutius  VaUa  „de  falso  credita  et  ementita  Constantini 
donatione"  (von  1440)  benutzt?    Nazarei's  Gründe  sind: 

1 .  der  Widersprach  zwischen  der  Behauptung  des  geist- 
lichen Rechtes,  Konstantin  hätte  die  Schenkung  in  Rom  kurz 
nach  seiner  Taufe  übergeben,  und  der  Bemerkung  des  Hie- 


0  Ausg.  von  KOln  1600. 

>)  Hinsichtlich  des  Entropius  vgl.  den  £xknrs! 

B)  Ausff.  von  Paris  1602. 

*)  Docn  vgl.  den  Exkurs!    Ausg.  von  Basel  1559. 
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ronymus  (und  Cassiodor  ^)),  er  sei  erst  gegen  Ende  seines 
Lebens  in  Nicomedia  getauft  (12,  9). 

2.  Konstantins,  Julianus  etc.  haben  Korn  in  derselben 
Weise  besessen  wie  vor  ihnen  Konstantin  (12, 14.  15). 

3^  Erst  Phokas  hat  dem  römischen  Bischof  gestattet, 
sich  einen  Bischof  über  alle  Bischöfe  oder  „Papst*  zu  nennen, 
was  ebenfalls  gegen  die  Echtheit  des  testamentum  Gonstan- 
tini  spricht  (18, 19.  20;  18,  28 f.). 

Der  erste  Grund  findet  sich  nicht  in  dem  oben  ge- 
nannten Buch  Yallas.^)  Wohl  aber  konnte  ihn  Judas  Nazarei 
in  den  (von  Yadian  mehrfach  benutzten !)  commentarii  urbani 
des  Yolaterranus  finden,  sowohl  in  Buch  22  unter  Silvester, 
wie  in  Buch  23  unter  Konstantin,  an  letzter  Stelle  sogar  eben- 
falls unter  Berufung  auf  Hieronymus.  Uebrigens  schiieb 
schon  vor  Volaterranus  Nicolaus  von  Cusa  (de  concordantia 
Catholica)  an  das  Baseler  Concil  u.  a.  folgendes^):  Ego  legi 
in  Yincentio  historiarum  XXIY.  libro  in  fine,  secundum  sanc- 
tum  Hieronymum,  Constantinum  ...  in  extremo  vitae  ab 
Eusebio  Nicomediae  Episcopo  baptizatum.  Er  bemerkt  eben- 
falls den  Widerspruch  zu  dem  kanonischen  Recht:  Ista  libro 
de  actibus  Sylvestri  .  .  .  manifeste  contradicunt  (vgl.  12, 11 
tarnet  ftd^  nit  tool  jüfamen). 

Der  zweite  Grund  findet  sich  auch  bei  Yalla  (39:  do- 
cebo  ad  ultimum  usque  diem  vitae  Constantinum  et  gradatim 
deinceps  omnes  Gaesares  [Romam]  possedisse;  dann  wird  auf 
das  Stillschweigen  Eutrops  eingegangen,  und  die  Söhne  Kon- 
stantins und  Julianus  werden  als  Beherrscher  der  Stadt  nach- 
gewiesen, letzteres  ebenso  wie  12, 14.  15).  Dies  ist  aber  auch 
das  einzige,  was  für  direkte  Benutzung  Yallas  sprechen  könnte. 
Oleichwohl  scheint  mir  die  Annahme  keineswegs  zwingend, 


*)  So  ist  im  Text  zu  verbessern:  vgl.  d.  krit.  Apparat. 
Die  Stelle  steht  in  der  bist  trip.  III  1 2. 

»)  Wenn  Faber  (Yad.  Br.  II  Nr.  268,  vom  24.  VlI.  1521) 
an  Yadian  schreibt:  Taceo  de  baptismo,  quod  idem  Yalla  non 
parum  vellicat  atque  suggillat,  so  irrt  er  oder  meint  ein 
anderes  Buch  Yallas. 

')  Ich  eitlere  nach  der  Ausgabe  des  Yalla'schen  Buches 
Lugduni  1620,  in  deren  Anhang  das  betr.  Gutachten  abge- 
^druckt  ist. 

8 
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da  auch  der  von  Nazarei  (und  Vadianl)  sonst  benutzte  Nau- 
clerus  I  603a  den  betreffenden  Grund  enthält.^)  Dazu  kommt^ 
dass  auch  Faber  in  dem  schon  genannten  Brief  an  Yadian 
unter  Bezugnahme  auf  das  Yalla'sche  Buch  von  der  Nicht- 
erwähnung der  Schenkung  durch  Eutrop  spricht  (übrigens 
unter  Verwerfung  dieses  Beweisgrundes). 

Hinsichtlich  des  dritten  Grundes,  der  übrigens  auch 
sonst  in  der  Flugschriftenlitteratur  verwandt  wird  (z.  B. 
Schade  I  4,  v.  114 f.),  lässt  sich  nachweisen,  dass  hier  Piatina 
benutzt  ist.    Bei  Valla  findet  sich  dieser  Beweisgrund  nicht. 

Kesultat:  Nichts  nötigt  zu  der  Annahme,  dass  Judas 
Nazarei  das  Buch  Vallas  selbst  benutzt  hätte.')  In  seiner 
Polemik  hängt  er  femer  durchaus  von  früheren  Kritikern  ab. 
Uebrigens  macht  die  mangelhafte  Verknüpfung  der  auf  S.  12 
vorgebrachten  Gründe  wahrscheinlich,  dass  er  sie  nach  und 
nach  zusammengetragen  hat:  die  beiden  dort  in  Petitschrift 
in  meiner  Ausgabe  gedruckten  Gründe  (oben  1  und  2)  sind 
offenbar  später  von  ihm  am  Kande  nachgetragen  (möglicher- 
weise nach  Empfang  jenes  Faberschen  Briefes!);  die  voran- 
gehenden Worte  „nom  ben  touff  an,  toarb  ein  ©l^rift"  (Z.  7) 
hat  der  Verfasser  bei  dieser  Gelegenheit  zu  streichen  (oder 
entsprechend  abzuändern)  versäumt 

Mit  seiner  positiven  Ansicht  (12,  15)  bnb  gab  ben  (^l^nften 
fr^l^eit  ürd^en  gä  butoen,  offenltd^  J)rebi0en  ba8  ©uangeltum,  bnb 
l^erlid^  gaben,  aber  nit  bie  ftat  diom,  nod^  lanbt  ober  lüt  lehnt 
er  sich  an  12  q.  1  Futuram  an:  Gonstantinus  ...  licentiam 
dedit  per  Universum  orbem  sub  suo  degentes  imperio  non 


^)  Alii  dicunt  textum  illum  [dist.  96]  ...  nihil  probare, 
nam  Gonstantinus  postea  praemissa  regna  filiis  suis  testa- 
mento  reliquit,  quae  etiam  abinde  successionis  iure  in  mani- 
bus  remansernnt  imperatorum  et  regum  catholicorum.  Ebenso 
hatte  sich  Hieronymus,  ein  Zeitgenosse  Alexanders  VI.  (1492 
bis  1503),  in  d.  Practica  Gancellariae  Apostolicae  (S.  32  der 
oben  genannten  Ausgabe)  geäussert. 

*)  Ob  Vadian  das  Buch  besessen  hat,  weiss  ich  nicht 
In  der  epit.  tr.  t.  p.  287  kennt  er  Vallas  und  Erasmus'  Be- 
merkungen zum  neuen  Testament  und  nennt  jene  duo  eru- 
ditionis  lumina.  Von  Valla  gab  er  ferner  den  dialogus  de 
libero  arbitrio  heraus. 
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olum    fieri  Christianos ,  sed  etiam  fabricare  ecclesias  . . .  De- 
nique  idem  praefatus  princeps  donaria  immensa  contulit.  — 


Und  nun  zum  Sehluss  noch  einige  Worte  über  die  Ein- 
wirkungen des  Buches  auf  andere. 

Wahrscheinlich  ist  unsere  Schrift  gemeint,  wenn  Güttel, 
der  Eislebener  Augustiner,  in  seinem  am  1. 1.  1522  zum  Druck 
gegebenen  „felig  9lett)  tat  bon  netten  bnb  alten  geje^bten"  (Ea- 
werau,  Casp.  Güttel  88)  ein  „S3üdjlcitt  bom  alten  unb  neuen 
(^taubtn"  erwähnt.  Ebenso  scheint  der  Gengenbachsche  Trak- 
tat ,,^et  2tim  fliege!  fancti  $auli  bed  alten  glaubend  tt)iber  ben 
nützen''  (1522?)  an  mehreren  Stellen  Spuren  der  Benutzung 
des  Buches  zu  zeigen  (vgl  z.  B.  Z.  9  — 12  u.  397  f.,  Gödeke). 
Die  St.  Galler  Flugschrift  von  1526  setzt  ebenfalls  die  Be- 
kanntschaft mit  dem  Buch  vom  alten  und  neuen  Gott  (und 
ebenso  dem  Wolfgesang)  voraus,  ganz  abgesehen  davon,  ob 
der  oben  versuchte  Identitätsbeweis  das  Richtige  trifift  oder 
nicht.  In  geradezu  unglaublicher  Weise  aber  ist,  was  Böcking 
tibersehen  hat,  unsere  Schrift  von  dem  Anonymus  geplündert, 
der  von  Huttens  ».^n^etge,  tt)ie  aUtDegen  fid^  bte  SRömtfd^en 
Stfd^öfe  etc."  die  bei  Böcking  I  70  unter  9  verzeichnete  Aus- 
gabe veranstaltet  hat  Diese  Ausgabe,  die  nach  einigen  histo- 
rischen Bemerkungen  zu  schliessen  frühestens  am  Ende  der 
zwanziger  Jahre  erschienen  sein  kann,  enthält:  1.  die  Hut- 
tensche  Schrift  (mit  einigen  unwesentlichen  Beigaben),  ausser- 
dem 2.  einen  Abschnitt,  der  nachweisen  soll,  dass  ursprüng- 
lich die  Kaiser  die  Päpste  ein-  und  abgesetzt  haben  und  dass 
erst  durch  Bonifacius  III.  und  noch  mehr  Johannes  XII.  sich  dies 
Verhältnis  geändert  hat,  und  3.  einen  Dialog  zwischen  Christus 
und  dem  Papst.  Der  zweite  Teil  ist  durchgehends  eine  Kompi- 
lation aus  unserer  Flugschrift.  Das  Machwerk  (Böcking  Y  365  fif.) 
hat  verschiedene  Uebersetznngen  erlebt  (vgl.  Böcking  I  71, 
unter  1 1  u.  1 2).  Die  folgenden  Zusammenstellungen  sind  zu- 
gleich eine  Bestätigung  der  Böckingschen  Ansicht,  der  (I  71 
gegen  Münch,  vgl.  auch  Hagen,  Dentschl.  lit.  u.  pol.  Verh.  1 37) 
den  Huttenschen  Ursprung  von  Ausgabe  9  entschieden  in  Ab- 
rede stellt.  Im  Nachfolgenden  sind  die  Stellen,  wo  der  Kom- 
pilator  die  Schrift  vom.  alten  und  neuen  Gott  benutzt  hat, 
ausgehoben  und  nach  ihrer  Herkunft  bezeichnet. 

8* 
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Im  ersten  Teil  ist  die  Uebersetzung  des  Eides,  den 
Otto  I.  dem  Papst  Johannes  geleistet  hat  (366,  12—22),  wört- 
lich aus  30,  28  fif.  herübergenommen.  Ferner  366,  23.  24  = 
31,  9.  10.    367,  1—3  =  30,  24—27.    367,  4—6  =  32,  19—23. 

Im  zweiten  Teil  ist  384,21.22  aus  19,  17.  18  entlehnt 
und  der  zweite  Absatz  aus  18,  11 — 31  zusammengeflickt 
Dann  385,  3—5  =  19,  12  —  15.  385,  6—8  =  19,  20—23. 
385,9—11  =  19,23—30.  Der  ganze  Absatz  385,18—28  (in 
fVnobo)  =  27,5  — 18  (in  f^nobo).  Der  nächste  Absatz  385, 
30—386,  6  nach  27,  29—37  u.  28, 29—29, 8.  386, 13  (§ett— fe^er) 
nach  28,  25.  26.    386,  15—17  =  14,  21— 24.i)  — 

Schmitt  (Paul.  Elia  15)  vermutet  auf  Grund  einer  Stelle 
bei  Johann  Tausen,  dem  Gegner  Elias,  dass  dieser  1531  die 
Schrift  Nazarei's  gekannt  habe,  doch  halte  ich  diese  Ver- 
mutung nicht  für  hinlänglich  gestützt.  Bei  Seite  lasse  ich 
mehrere  Schriften,  bei  denen  ich  aus  bestimmten  Gründen 
eine  Beeinflussung  durch  Judas  Nazarei  vermute,  aber  den 
Nachweis  nicht  zu  führen  vermag,  weil  sie  mir  nicht  zugäng- 
lich gewesen  sind,  —  und  wende  mich  statt  dessen  schliess- 
lich zu  der  wichtigsten  Frage,  ob  Luther  von  der  Schweizer 
Flugschrift  Anregungen  empfangen  hat.  Dass  er  ßie  gekannt 
hat,  darf  man  wohl  schon  aus  den  nahen  Beziehungen  seines 
Wittenberger  Freundes  Tulich  zu  ihr   schliessen.     Und   es 


^)  Bei  solcher  sklavischen  Abhängigkeit  ist  natürlich 
methodisch  der  Verdacht  gerechtfertigt,  dass  auch  der  dritte 
Teil,  in  dem  Christus  und  der  Papst  sich  unterreden,  un- 
selbständig gearbeitet  ist.  Und  in  der  That  finden  sich  auf- 
fallend viele  Uebereinstimmungen  mit  der  „^i^^utation  gtotfcl^en 
einem  ©l^orl^crren  unb  ©d^ul^macl&cr"  von  H.  Sachs  (1524).  Der 
Dialog  des  Anonymus,  der  64  Wechselreden  enthält,  hat  nicht 
weniger  als  17  Sprüche  und  Citate  des  kanonischen  Rechtes 
mit  jener  Disputation  gemeinsam.  Es  sind  dies  Matth.  6,  16. 
17;  15,  9;  15,17.18;  18,  15  [bei  Pseudo-Hutten  aus  Versehen 
Kap.  8]  in  Verbindung  mit  dist.  40  si  papa;  18,16.  17;  25 
(v.  35.  86);  26,  52.  Joh.  6,  15  in  Verb,  mit  Luk.  22,  25ff^.; 
14,6;  18,86.  1. Kor.  1, 30;  2. Kor.  18, 10.  Eph.6,17.  2.Petr.l,21. 
Decr.  Gregor.  IX  solitae  (cap.  6  tit  33).  Da  die  Mehrzahl  der 
Citate  nicht  zu  den  landläufigen  gehören,  scheint  man  ohne 
die  Annahme  von  (unmittelbarer?)  Abhängigkeit  nicht  aus- 
zukommen. Daneben  wird  der  Kompilator  noch  andere  Vor- 
lagen gehabt  haben. 
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scheinen  sich  auch  Einwirkungen  des  Buches  auf  ihn  erkennen 
zu  lassen,  wenngleich  sie  erst  in  den  letzten  Jahren  seines 
Lebens  hervortreten.  Der  pointierte  Grundsatz  von  dem 
alten,  falschen  und  dem  neuen,  wahren  Glauben  ist  nämlich 
auch  das  Leitmotiv  beim  ersten  Teil  seiner  Schrift  „SBtbet 
^and  SButji''  (1 54t).  Ich  hebe  eine  Stelle  heraus  (Erl.  A.  26, 17), 
die  zugleich  die  Disposition  dieses  ganzen  Abschnittes  zeigt: 
,^iemit  ^abm  tt)ir  nu  BetDeifet,  ba(  toir  bte  redete  alte  5lttcl^e 
finh,  mit  ber  ganzen  l^eiligen  d^riftltd^en  jürd^en  ^in  5töt)>er  unb 
®ine  @emeinbe  ber  ^eiligen,  ^etoeifet  nu  auiSf,  ifyx  ^a^iften,  baf( 
il^r  bie  redete  alte  ^ird^e,  ober  Oft  gleid^  feib.  SlBer  baS  !ännt 
il^r  nid^t  tl^un;  fonbem  td^  totU  betDeifen,  ba^  il^r  bie  neue,  falfd^e 
Jlirdje  feib,  bie  immer  öon  ber  alten  redeten  Äird^en  abtrünniö, 
]be«  3:eufeI8  $ure  unb  ©d^ule  totrb". .  Verwandte  Gedanken  im 
Einzelnen  finden  sich  noch  mehrfach,  augenscheinliche  Be- 
nutzung bestimmter  Stellen  allerdings  nicht,  was  übrigens  bei 
einem  so  originellen  Geist  kein  Wunder  nimmt;  Überhaupt 
behandelt  Luther  sein  Thema  hier  nur  vom  dogmatischen, 
nicht  auch  historischen  Standpunkt,  doch  umfassender  und 
eindringender  als  Judas  Nazarei.  Nur  eine  Stelle  scheint  be- 
merkenswert (S.  22),  wo  ebenso  wie  in  unserer  Schrift  die 
Heiligenverehrung  als  ein  Analogon  der  antiken  euheme- 
ristischen  Götterauffassung  hingestellt  wird:  „toet  l^at  eud^ 
befol^len,  biefe  mm  Slbgötterei  aufjurid^ten,  ba^  il^r  ^eiligenbien^ 
ftiftet,  ^eiligen  canontfiert,  gafteltage  unb  getertage  fe^t,  fte  ju 
elften,  gleid^  ald  tDären  fie  ®ott  felbd  . . .  S)a^  eut  jlttd^e  in 
biefem  ©türfe  nid^t«  anberS  ift  toorben,  benn  ber  Reiben  Äirdjen, 
bie  3oi>em,  Sunonem,  SSenetem,  2)ianam  unb  anbcre  berftorbene 
SRenfd^en  anbeteten". 

In  der  Schrift  ,,Siber  bad  ^a^fttum  gu  SRom,  bom  Teufel 
gefliftef'  (1545)  lässt  sich  der  Historiker  Luther  vernehmen. 
Auch  hier  scheinen  sich  einige  Spuren  der  Lektüre  des  Buches 
nachweisen  zu  lassen.  S.  138  (Erl.  A.  26)  wird  Gregor  d.  Gr. 
als  der  letzte  würdige  Bischof  der  Kirche  besprochen,  daran 
schliesst  sich  (!)  die  Erzählung  von  dem  Privilegium  des  Phokas 
und  hieran  (!)  die  Bemerkung,  dass  nach  diesem  Erfolge  die 
Fäpste  mit  Berufung  auf  Matth.  16,  18.  19  das  Papsttum  „von 
®ott  felbd  ol^n  äRitter'  hergeleitet  hätten  —  alles  genau  wie 
bei  Judas  Nazarei  (17,16—19,5).    S.  183  werden  kurz  die 
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schon  von  letzterem  ausgebeuteten  Stellen  des  geistlichen. 
Bechtes  citiert. 


m.  Kommentar.  9 

Diejenigen  Erläuterungen,  die  im  kritischen  Apparat 
(vergl.  Einleitung  S.XIff.)  vorweggenommen  werden  mussten, 
sind  hier  unberücksichtigt  gelassen.  Mit  Verweisungen  auf 
die  vielen  verwandten  Gedanken  des  Wolfgesangs  glaubte 
ich  —  von  einigen  wenigen  Stellen  abgesehen  —  den  Kom- 
mentar nicht  belasten  zu  sollen.  Hinsichtlich  des  Idioms 
stelle  ich,  indem  ich  vorzugsweise  nach  praktischen  Gesichts- 
punkten die  Auswahl  treffe,  hier  in  Kürze  einige,  übrigens  nur 
häufiger,  nicht  durchweg  erscheinende  Besonderheiten  zu- 
sammen: 

Uebergang  von  stark  flektierten  Substantiven  in  die 
schwache  Deklination.  Fehlen  des  Artikels  beim  Genitiv,  wo 
unser  Sprachgefühl  ihn  erwartet  (vgl.  Schade  zum  Wolfge8.5, 3). 
Abfall  der  Genitivendung  im  Singular  bei  starken  männlichen 
und  sächlichen  Substantiven.  Abstossung  von  auslautendem 
n  (Weinhold ,  all.  Gr.  §  202) ,  bisweilen  auch  en  (imtng  z.  B. 
durch  Synkope  aus  tmtngen).  Abfall  von  auslautendem  t 
(Schade  zu  4,  9  des  Wolfges.,  Weinhold  177).  Ausfall  des  n 
beim  Participium  Präs.,  bisweilen  unter  gleichzeitiger  Unter- 
drückung des  Bindevokals  (Weinhold  352).  ^  statt  hochd.  ei, 
ö  statt  ä  oder  ou  (Weinhold  36,  44,  42).  Wechsel  zwischen 
b  und  p,  d  und  t  im  An-  wie  im  Inlaut  Fehlendes  )ö  beim 
Infinitiv  (Schade  zu  4,  9  des  Wolfges.).  Konstruktion  des 
Accus,  c.  inf.  (ders.  zu  4,  6). 

Die  Auswahl  der  zu  erläuternden  Stellen  war  oft  nicht 
ganz  leicht  bei  einem  Kommentar,  der  voraussichtlich  von 
Angehörigen  verschiedener  Berufskreise  benutzt  werden  wird; 


0  Folgende  Abkürzungen  sind  angewandt:  ep.  =  Ya- 
dians  epitome  trium  terrae  partium  (Zürich  1534);  d.  h.  Sehr. 
=  Yadians  deutsche  bist.  Schriften,  ed.  Götzinger;  Schm.  = 
Schmellers  bayer.  Wörterbuch;  W.  =  Wanders  Sprüchwörter- 
lexikon;  K.-Lex.  =  Kathol.  Kirchenlexikon;  St  u.  T.  =  Staub 
und  Tobler,  schweizerisches  Idiotikon. 
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im  grossen  und  ganzen  aber  hoffe  ich  das  Bichtige  getroffen 
zu  haben. 

Wenn  ich,  wovon  ich  nur  zu  sehr  überzeugt  bin,  hier 
und  da  fehlgegrifien  habe,  so  rechne  ich  auf  billige  Nach- 
sicht; handelt  es  sich  doch  um  den  ersten  Versuch,  eine 
Schrift  zu  erläutern,  bei  der  sich  —  eben  wegen  ihres  viel- 
seitigen Inhaltes  —  der  Erklärung  nicht  geringe  Schwierig- 
keiten entgegenstellen. 


Seite  2,  Zeile  4.  Auch  Luther  („an  den  christlichen 
Adel")  beginnt  „Onab  unb  ftcrd  bon  ®ot  aubor".  —  6.  Slabont: 
Wolfges.  26, 12  rabtnen.  —  7.  anlc^tuna  =  Belehrung  über.  — 
9.  Matth.  10,  34.  —  12.  0eme(b  Eollektivbildung  zu  mhd.  mel 
'(melwes)  =  Mehi,  Rost  (vgl.  rost  =  Mehlthau  bei  Heyne, 
d.  Wörterb.  unter  Rost).  —  18.  =  polieren.  —  20.  erbtdi^ten 
=  in  simulationem  compositorum.  —  22.  in  I^VI>ocnfi  =  im 
Scherz  (vgl.  l^^))ocritice  48,  4).  Der  Scherz  bezieht  sich  darauf, 
dass  der  Verf.  mit  rütoigc  (=  ruhige)  bcfi^unfl  fing  ftöIS  einen 
Ausdnick  auf  den  Teufel  anwendet,  den  die  Römlinge  da- 
mals hinsichtlich  des  Papstes  im  Munde  führten.  Luther 
(VI  286,  35  Weim.  A.,  „\>on  b.  ^a|)fit^um  }u  9lom"):  Sfiemlid^ 
tft  bte  fa(5,  ob  ba8  S3ajiftum  ju  9lom,  tote  e8  tn  httn^i^tt  bec 
f^^ung  ber  getrau  ift  über  bte  gan(  (£l^nftenl^eit,  ald  fie 
tagen,  Ij^etfummen  fe^  bon  gotüd^er  obbet  menfd^lid^er  otbnung. 
—  Der  Scherz  geht  im  folgenden  noch  weiter:  man  vgl.  dazu 
die  bei  Schade  II  unter  6 — 9  abgedr.  Flupchrlften  (der  Papst 
als  Erbherr,  seine  „Getreuen'^,  gegenseitige  Korrespondenzen 
u.  dgl.).  —  30.  Hundsmucken  als  eine  egyptische  Landplage 
bei  Birlinger,  augsb.  Würterb.  339a.  Zu  den  Heuschrecken 
vgl.  Offenb.  9,  3,  eine  Stelle,  die  Luther  (1521)  gegen  Ga- 
tharinus  verwandt  hatte  (übrigens  als  Gleichnis  für  das 
.Volk  der  Universitäten**).  Schon  Druck  11  deutet  unsere 
Stelle  richtig  auf  ,,bad  anber  getoütm  bnb  gefd^toütmber 
^atoiften"  [letztere  Form  ist  auch  an  der  verdorbenen  Stelle 
d.  h.  Sehr.  II  Einl.  58,  12  einzusetzen].  Ein  ähnlicher  Ver- 
gleich 62,  9  ^l^ataonid  fcbmer  bütben.  Ferner  ist  hier  anzu- 
führen Gödeke,  Grundr.  II  267  (11):  @in  ^^übfdj  nein  Qt]pvädf 
»Ott  ben  bnerf etlichen  ^etofd^recfen,  bie  man  fünft  bte  Slingler 
ober  @un(en  nennt,  toeld^e  au  biefer  bnfet  jeit,  &tt,  2anh,  diidfi, 
SInnd,  gründ  k>nb  bürd,  bil  mel^r  ben  ^l^ataonid  ^etn^ 
fd^  reden  auff  f reffen  .  .  .  Unter  den  4  Personen  des  Ge- 
sprächs ist  eine  Juncker  Multi  zu  grund  gangen  von  Mucken- 
8 türm  [Judas  Nazarei  scheint  die  —  bislang  undatierte  — 
Schrift  gekannt  zu  haben,  in  dem  Falle  wäre  ein  terminus 
ante  quem  für  sie  bestimmt].  —  Bei  der  Stelle  dachte  der 
Verf.  u.  a.  vielleicht  an  Eck  (Melchior  v.  Watt  schreibt  am 
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11.  Juli  1520  aus  Rom,  Vad.  Briefw.  II  201 :  Eckins  nactus  est 
a  pontifice  viaticum  septiDgeutorum  ducatorum).  —  32.  önfftn 
alten  fr^bcn  =  die  von  uns  früher  gewährte  Ruhe.  —  35.  ge» 
fc^toeitS  =  Geschwätz  (ci  =  hochd.  c,  vgl.  Weinhold  58, 1). 

8, 10.  t>nb  bed  (das)  =  und  zwar  (idque).  —  13.  ^tnedt 
=  Dreck  (vgl.  Lexer);  Druck  15  übersetzt  be«  j^aber«.  — 
15.  nad)tt)enbig  heisst  sonst  verwandt,  benachbart.  Druck  15 
übers.  \dfthi\)U,f9^aBt  es  also  im  Sinne  des  mhd.  missewendic. 

—  17.  =  das  Korn  schütteln  (vom  Durchsieben  entlehnt).  — 
18.  angefengt  (von  mhd.  anvongen)  in  Augrifif  genommen.  — 
24.  Der  3.  Grad  (vgl.  zu  10,  25)  fehlt  hier.  —  26.  Zur  Er- 
hebung des  Papsttums  über  Gott  vgl.  die  mehrfach  erwähnte 
Schrift  Luthers  gegen  Catharinus.  —  28.  =  durch  viele 
Schmeichler.  —  84.  gead^t  =  erwogen,  ob  noch  .  . .  lieber 
die  Verkörperung  des  Antichristentums  im  Papsttum  vgl.  die 
Schrift  gegen  Catharinus. 

4, 2—7  6efc&6|)ff  =  Substanz,  anjeigen  =  Anzeichen  (Wein- 
hold 212),  indicium.  Diese  ganze  Eingangserürterung,  die 
sich  ähnlich  am  Anfang  des  Wolfgesangs  findet,  ist  offenbar 
unter  dem  Eiofluss  von  Augustinus,  de  civitate  dci 
XII 1,  XIV  28  [auf  diese  Stelle  beruft  sich  auch  Nauclerus  I  Sb] 
und  XV  1  entstanden.  Zu  vgl.  ep.  895  iustitiae  eins  (dei)  fuisse 
videtur,  ut  rationalem  creaturam,  prius  quidem  angelicam, 
mox  et  humanam  . . .  libertati  arbitrii  relinqueret,  ferner  d. 
h.  Sehr.  III  20,  41  burd^  toerd^en  (sc.  Gott)  atte  aefdje^)ft  erl^alten 
toirt.  —  9.  beS  berfuntfd^afft  mid^  (überl.  ist  ftd^)  «  dessen 
macht  mich  sicher.  —  11 — 14.  Alle  diese  Geschichtsschreiber 
konnte  Vadian  in  seinem  Josephus  finden,  jedenfalls  hat 
er  die  ziemlich  unbekannten  phünicischen  Historiker  Mochus 
und  Estius  daher  bezogen  [Phönicien  als  ein  Teil  Syriens 
auch  in  der  ep.  219].  -  2:J.  füd^t  ftcft  jelbS  =  war  selbst- 
süchtig. —  80.  Geht  auf  v.  20  (propter  incredulitatem  fracti 
sunt)  oder  32  (conclusit  deus  omnia  in  incredulitate).  Tulich 
scheint  die  Stelle  nicht  gefunden  zu  haben  (sicut  docet  ad 
Romanos  Paulus).  —  32.  =  Widerspenstigkeit.  —  35.  al^ 
gegenje^d^en  . . .  gefegt  =  als  Symbole  angeordnet. 

5, 1  gebeticfen  =  bedenken,  denkend  in  Erwägung  ziehen. 

—  16.  Cain  als  Gründer  von  Enoch  nach  Genesis  4,  17. 
Vgl.  Nauclerus  I  5a,  der  aber  als  Namen  der  Stadt  Enochia 
angiebt.  —  17.  Nimrod:  Gen.lO,  lo  =  Nauclerus  1 15b. — 
18.  Sem  als  Abrahams  groglDatter,  d.  h.  Ahn  (cf.  avus),  nach 
Gen.  11,  10 — 26.  Woher  die  Nachricht  stammt,  dass  er  den 
ersten  Tempel  der  Abgötter  gebaut  habe,  weiss  ich  nicht. 
Als  Begründer  Assyriens  gilt  gewöhnlich  sein  Sohn  Assur 
(Gen.  10,22).  —  23  ff.  Die  Einsetzung  des  Beluskults  durch 
Ninus  beschrieben  nach  Nauclerus  I  2Sa.  —  34.  Stimmt  zu 
der  noch  heute  geltenden  Berechnung  (Untergang  538). 

6,  1  ff.  Zu  der  teilweise  schon  auf  der  vorhergehenden 
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Seite  sich  zeigenden  euhemeristischen  Betrachtungsweise  hatte 
den  Verf.,  wenigstens  wenn  es  Yadiao  war,  wahrscheinlich 
Cicero  (de  natura  dcorum)  angeregt  (vgl  ep.  15).  Dass  sie  da- 
mals Aufsehen  erregte,  zeigt  schon  der  Titel  und  die  Ein- 
leitung dtr  Tulichschen  Uebersetzung.  Die  Ausführung  im 
Einzelnen  ist  sicher  das  Werk  des  Verfassers,  auch  wom  die 
Verquickung  der  euhemeristischen  Gedanken  mit  Eingebunffen 
des  Teufels,  den  er  als  causa  movens  der  kirchlichen  Ent- 
artung ja  in  der  damaligen  Litteratur  bereits  vorfand.  — 
6.  Saturnus  also  a  satu  hergeleitet.  —  19.  g^tig  =  habsüchtig 
(d.  h.  Sehr.  I  49,  41  bet  geit,  bad  ift  ber  (uft,  bie  (iebe  t)nb  am 
fec^tung  ^ettlic^d  gä^).  ~  29.  Qttixmpil  =  Gepolter. 

7,  6.  Oben  wurde  Apollo  als  Gott  der  Weissagung 
behandelt.—  22.  totbertoertig  =  hostiles  (vgl.  d.h.Schr.  II 100, 43). 

—  23.  2052  soll  wohl  der  Regierungsannng  des  Ninus  sein,  der 
nach  5, 23  den  ersten  (namentlich  angeführten)  Menschen  zum 
Gott  erhob,  vielleicht  =  2000  (Geburt  Abrahams)  4-  52  Jahre 
(Begierungszeit  des  Ninus,  nach  Hieronymus'  Chronikon^ 
8.  57).  Dass  der  Verf  die  Geburt  Abrahams  und  den  Tod 
des  Ninus  ungefähr  gleichzeitig  ansetzen  konnte,  zeigt  Hie- 
ronymus (11  u.  57):  regnante  Nino  apud  Assyrios  novissi- 
mo  eins  tempore  nascitur  Abraham  [ep.  323:  constat 
snb  Nino  (vel  Eusebio  suffragante)  natum  esse  Abraham].  — 
31.  Sapient.  14,  11.  —  33.  Wohl  Daniels,  14  gemeint.  Man 
denke  an  die  Benutzung  dieses  Kapitels  durch  Luther 
gegen  Gatharinus. 

8, 19.  funbt  ==  Kniff.  —  32.  Das  Gitat  erinnert  an  contra 
epist.  Manichaei  5:  Ego  vero  evangelio  non  crederem, 
nisi  me  catholicae  ecclesiae  commoveret  auctoritas. 

9,  1.  erbad^t  =  erfasste  mit  dem  Verstände.  Es  ist 
natürlich  bitterer  Spott,  wenn  der  Teufel  über  die  prima 

Srincipia  (nsQl  aQxdiv)  philosophiert.  —  2.  mille  artifex  als 
leiname  des  Teufels  bei  Schm.  I  1589.  —  11.  fo  mag  id^  = 
80  kann  ich  aus  der  Erfahrung  abnehmen.  —  18.  Jes.  40,  14. 

—  25.  „Du  willst  hierbei  folgendermassen  verfahren."  — 
28.  tool  (^offlid^  =  recht  fein.  —  30.  feberfd^nfir  (==  d.  h.  Sehr. 
III  29,  1 5)  heisst  die  Angelschnur  wegen  des  daran  befind- 
lichen Federkiels.  —  32.  tvann  toer  ^totfelt  . . .:  letzteres  thun 
eben  die  Juden. 

10,  1  glat  =  von  Fett  glänzend;  vgl.  20,  31  fd^mtrt  ba« 
ferber  bnnb  ongcl  baS  e8  troff.  —  6.  Das  Citat  steht  Gal.  5,  2. 

—  11.  toutften  =  huschten,  vgl.  Schm.  11 1058.  —  15.  guten  = 
tüchtigen.  — -  16.  Zu  fid^  erbeljen  (eingesetzt  für  fldj  erjielen)  = 
zornig  werden  vgl.  d.  h.  Sehr.  I  475, 12  unb  er  |tc^  mit  un«  . . . 
erbel^ot  l^att.  —  20.  Also  von  28—70.  —  28.  ertoorgen  =  er- 
sticken (Schm.  II 998).  —  25—32.  Dieser  recht  dürftig  be- 
handelte (3.)  Grad  ist  dem  Verf.  wohl  erst  nachträglich  ein- 


Digitized  by  VjOOQIC 


110 

gefallen.  Auch  die  EinleituDg  giebt  ihn  bei  der  Disposition 
noch  nicht  an.  —  29.  obgefagt:  nämlich  8,  4. 

11,  2.  Std^ata  bezeichnet  hier  wohl  den  Peloponnes  (in 
der  Weise  des  Plinius,  cf.  ep.  103);  13,  18  steht  dafür  Morea. 

—  5.  ©ocrate«  (bei  Plato).  üeber  Pythagoras  als  Quelle  des 
Pelagius  (nach  einer  Behauptung  des  Hieronymus)  vgl. 
oben  S.  84.  —  17.  ba8  !ür|er  ^\f)tn,  seil,  j^älmli  (den  kürzern 
Halm,  beim  Loosen),  vgl.  St.  u  T.  111  496.  —  21—12,  7.  Quelle 
ist  in  der  Hauptsache  Eusebi US,  vita  Constantini,  lib.  I., 
einzelnes  stammt  aus  Cassiodor,  histtrip.  I.  Bei  Eusebins 
enthält  Kap.  29  die  Erscheinung  des  Kreuzes  (=  Gassiod. 
Kap.  4),  30  die  Mitteilung  an  das  Gefolge  (ftn  l^^rfc^afft  34  = 
seine  Herren,  sein  Gefolge,  Schm.  1 1153,  bei  Eusebius  tolg 
ipiXoiq  i^riyoQsvB),  33 — 35  die  Schandthaten  des  Maxentius, 
36  seine  magischen  Künste,  37.  38  seine  Besie^rung,  39  Kon- 
stantins ablehnendes  Verhalten  dem  Triumph  gegenüber, 
4H  Errichtung  des  Kreuzes.  Die  Befragung  der  Christen 
nach  Gassiod.  5.  Der  Zug,  dass  Konstantin  sich  und  seine 
Soldaten  vor  der  Schlacht  (!)  mit  dem  Kreuze  zeichnet,  ist 
wohl  aus  einer  späteren  Stelle  Gassiodors  hierher  übertragen 
(Kap.  9  assuescens  milites,  ut  sicut  ipse  Deum  colerent,  signo 
crucis  eorum  arma  signabat.).  —  3i1  (Z.  19)  giebt  Hierony- 
mus (Ghron.)  als  das  Todesjahr  des  Galerius  Maximianus  an. 

—  27.  toa§  er  KcB  l^at  =  was  ihm  beliebte. 

12,7—17.  Ueber  die  Quellen  für  die  Verwerfung 
der  Konstantinischen  Schenkung  und  des  Verfassers 
positive  Ansicht  vgl.  oben  Teil  II.  Meine  Konjektur 
igteront^mud  in  (S^j^rontctd  tt)ie  oud^  (Saffioborud  (Sl^eoboretud)  in 
£rt))ertita  l^iftorta  stützt  sich  darauf,  dass  die  betreiTende  Nach- 
richt sowohl  im  Ghronikon  d.  Hieron vmus  182  wie  bei 
Gassiodor  (und  zwar  aus  Theodoretus)  III 12  steht.  —  13.  an* 
feigen  =  auctoritatem.  —  22.  l^uffcn  =  gehäuft,  haufenweise,  mit 
abgefallenem  Dental  (St  u.  T.  II 1050).  —  25flf.  Der  4.  Grad 
zerfällt  also  in  zwei  Abteilungen,  a)  die  heid- 
nischen Philosophen,  b)  die  christlichen  Ketzer. — 
27.  =  argwöhnisch  betrachtet.  —  29.  ^)ricfter  =  Presbyter.  — 
30flf.  Wenn  der  Verfasser  bei  diesem  landläufigen  Thema 
eine  Quelle  benutzt  hat,  so  ist  es  Gassiodor,  bist.  tr.  1 12fEl 

fewesen.  —  37.  Sofen  =  hört.  —  Anm.  2.  Dass  dieser  Ge- 
anke  aus  Tertullian  geschöpft  ist,  wurde  S.  84  bemerkt 
13,  7.  Joh.  14,  9.  —  14.  Eine  anschauliche  Steigerung 
der  Redensart  (Grimms  Wörterb.VIII  1172,  III  1729)  „auf 
Hosen  gehen*'  (Bezeichnung  höchsten  Glückes,  seligster 
Freude). —  18—21.  Ueber  diese  auf  Plinius  zurückgehende 
Behauptung  vgl.  S.  84.  Sld^ata  muss  hier  das  nördliche 
Griechenland  bezeichnen  (anders  11,  2).  —  26.  teSer  letfer: 
.  . .  quos  (seil,  principes  Augustos)  pertinax  aulae  factio  de- 
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mentabat,  ep.  196.  —  28.  fajt  öff  =  verfolgte.  —  30.  Mortutts 
est  . . .  pronavio  ventris  repente  oborto,  ep.  199. 

14, 2.  a(efan|  =  Betrug  (hier  vom  betrügerischen  Köder). 
—  4.  »a6  her  feltgfcit.  In  der  Bibel  kommen  zur  Bezeichnung 
lebender  Wesen  Ausdrücke  wie  vas  in  honorem  sancti- 
ficatum  (2  Tim.  2,  21),  vasa  irae  und  vasa  misericordiae 
(R(5m.  9,  22.  23)  vor,  darnach  sprechen  die  Kirchenväter  von 
einem  vas  electionis  u.  dgL,  auch  in  deutscher  Sprache  „aus- 
erweites  fass**.  Hiernach  hat  sich  der  Verfasser  ein  ,Fas8 
der  Seligkeit"  —  als  Sache  —  konstruiert.  Die  Genannten 
finden  sich  übrigens  sämtlich  in  dem  gleich  nachher  erwähnten 
Kanon:  §§  43,  63,  61,  1  (@imoneS  =  ©imoniani),  10,  5(»;  im 
ganzen  stehen  dort  08  (vgl.  Z.  6).  —  6.  aI8  anfenger:  andere 
tolgten.  —  13.  Also  in  runder  Summe  von  300  — 1100.  — 
15.  $)ccretal  hier  =  3)ccretum  ©ratiani.  —  16 ff.  Geschöpft 
aus  dist.  IX.  neque:  Neque  quorumlibet  disputationes, 
quamvis  catholicorum  et  laudatorum  hominnm,  velut  scripturas 
canonicas  habere  debemus.  —  17.  =  weil  sie  Widerstand 
leisten  wollten,  der  Philosophen  wegen.  —  21.Nachdist.  IX, 
Ego,  was  schon  Tulich  bei  seiner  Uebersetzung  gemerkt 
liat:  alios  autem  ita  lego,  ut  quantalibet  sanctitate  doctrina- 
que  polleant,  non  ideo  verum  putem,  quia  ipsi  ita  senserunt, 
sed  quia  mihi  per  alios  auctores,  vel  canouicas  vel  probabiles 
rationes,  quod  a  vero  non  abhorreat,  persuadere  potuerunt 
Dieselbe  Ansicht  Augustins  ep.fs.  10.  —  27.  faft  eben  =  ganz 
gleichmässig.  —  35.  36.  tempus  fuit,  qnum  Episcopi  diceren- 
tur,  quivulgo  nunc  parochi  et  plebani  dicuntur,  ep.  168.  Vgl. 
auch  d.  h.  Sehr.  1 40, 19  f. 

16,  5.  flroffe  ](>anfen  =  optimates,  primates,  proceres 
(Schm.  1 1133).  —  9.  f^at  in  (^l^rifio  geboren:  Uebersetzung  der 
Wendung  generavit  in  Christo.  —  11.  =  ep.  1 87  dimicabatur 
non  infeliciter  cum  carnis  incentivo.  —  12.  Bezieht  sich  wohl 
auf  Hieron  vmus,  de  viris  illustribus  (Abschnitt  über 
Philo),  vgl.d."  h  Sehr.  I  8,  42—9,  3.  —  20.  Gemeint  ist  Nepos 
{Nauclerus  I  683b).  Im  folgenden  Abschnitt  liegt 
Nauclerus  zu  Grunde.  —  22.  Zeno  genere  Isauricns 
(Naucl.  ibd.).  —  28.  Odoacer  genere  Rugus  ...  ab  inferioribus 
Danubii  ostiis  ex  Pannonia  in  Italiam  contendit  (ibd.).  Der 
Kampf  und  die  Besitzergreifuog  des  Landes  nach  I  683  b, 
684  a;  statt  Ticinum  wird  der  moderne  Name  ^apia  eingesetzt 
Auch  die  Zahl  476  stammt  daher  (=  ab  urbe  condita  1227). 

16,  3.  Die  14  Jahre  aus  Naucl.  I  686a.  —  9.  $l^ata« 
ntunbud:  Quelle  Naucl.  1626  (vgl.  Siegbert  unter  419),  doch 
an  einer  Stelle  ungenau  benutzt  (nach  Naucl.  müssen  die 
Franken  nach  den  Thüringern  sich  zurückziehen  und 
stellen  dort  ihren  ersten  König  auf).  —  18.  Ein  Volksreim 
über  das  vielumstrittene  Mailand  d.  h.  Sehr.  III  216.  —  19.  20. 
Vgl.  toer  ba^  mag,  ber  tl^ut  bo^,  önb  fd^eubt  ben  anbern  in  fad 
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(W.  I  242).  —  21.  gemeint  =  seine  Gedanken  gerichtet  auf. . .» 
angef ödsten  =  beunruhigt.  —  23.  519  nach  Nauclerus  I  699b. 
—  25.  Volaterranus  (S.  545):  Germanum  praesulem  Ca- 
pnanum,  missnm  ab  Ormisda  Pontifice  pro  orthodoxis 
restituendis  ab  Anastasio  pulsis.  humaniter  excepit  (seil. 
Justinus)  et  exaudiit.  Uebrigens  ist  von  der  Verbannung 
vorher  nichts  erwähnt  worden.  —  26flf.  3«Pt«tÄn«S*  Quelle 
ist  in  der  Hauptsache  wohl  Siegbert  (unter  527,  532,  583) 
gewesen,  vgl.  daneben  Piatina  (Bonif.  IL);  sicher  ist  ferner 
Nauclerus  I  703 a  benutzt:  ad  reparandum  rei  publicae 
statum  animum  convertit;  die  Quelle  für  Z.  33  ist  mir  un- 
bekannt. —  32.  Hagia  Sophia.  —  33.  rid^tung,  ebenso  20, 15, 
ist  eine  Entstellung  von  rid^tilm  (vgl.  Lexer  s.  v.  rid^töm).  — 
35.  Slga^itud:  nach  Gregors  d.  Grossen  dialogi  (lib.ilL), 
doch  mit  einer  Verwechslung.  Kap.  2  berichtet  unsere  Er- 
zählung von  Johannes  IL  (ad  portam,  quae  vocatur  Aurea, 
veniens  . . .  caeco  lumen  reddidit),  in  Kap.  3  heilt  Agapitus 
einen  Stummen  und  Lahmen. 

17, 1.  rad^tung  »  Schlichtung  eines  Streites.  Den  Grund 
der  Spannung  giebt  Piatina  an:  ad  Jnstinianum  mittitur 
ei  (Theodahato)  infensum,  quod  Amalasiuntham,  Athalarici 
matrem,  in  insulam  lacus  Vulsiniensium  relegaverat  inter- 
ficiqne  iusserat.  Die  Zahl  530  scheint  auf  einem  Irrtum  zu 
beruhen;  die  Wahl  und  Reise  des  Agapetus  tällt  mehrere 
Jahre  später  (Siegbert  533).  —  5.  Bei  580  scheint  eben- 
falls ein  Versehen  vorzuliegen;  der  Regierungsantritt  des 
Mauritius  erfolgte  mehrere  Jahre  (Siegbert  583),  die  Erwäh- 
lung Gregors  em  Jahrzehnt  später  [sein  Todesjahr  wird  unten 
Z.  31  richtig  angegeben  (604)].  —  7.  8.  Nach  Paulus  Dia- 
conus,  bist.  Lang.  II1 15  Mauricium  genere  Gappadocem  . . . 
und  gleich  darauf  primus  ex  Graecorum  genere  (=  Naucle- 
rus I  741  a).  Uebrigens  bemerkt  Waitz  an  der  Stelle:  primus 
ex  Graecorum  genere  Paulus.  —  9.  lm)fft  =  hob  empor 
(Schm.  1 1498).  —  12.  üeber  den  Tod  des  Mauritius  vgl.  d. 
Bem.  zu  Z.  29.  30.  —  16flf.  Das  gleiche  Urteil  über  Gregor 
in  der  ep.  7.  —  19—21.  Die  Ansicht,  dass  die  Entchristlichung 
der  Päpste  bereits  unter  Konstantin  beginnt,  war  weit  ver- 
breitet (bei  Vadian  z.  B.  ep.  129.  154).  —  22.  lenbenten  = 
landeten,  hinneigten.  Zur  Nasalierunff  in  der  zweiten  Silbe 
vgl.  Weinhold  35S.  —  23.  fd^mudten  pd^  =  duckten  sich.  — 
29.  30.  Piatina  (Gregor.  I.)  sagt  nur:  milites  stipendiis  suis 
defraudati  Phocam  centurionem  imperatorem  creant  et 
Mauritium  obtruncant  undevigesimo  imperii  sui  anno.  — 
31.   Das  Todesjahr  Gregors   übereinstimmend  mit  Piatina 

iPhocae  imperatoris  anno  secundo  [moritur  Gregorius]);  S leg- 
iert hat  statt  603  (Z.  27)  und  ß04:604  und  605.  —  32.  Die 
vier  Kirchenlehrer  sind  Elieronymus,  Augustinus,  Ambrosius 
und  Gregor  d.  Gr. 
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18, 1.  Gemeint  ist  Odoaker  (16, 14).  —  8.  angefel^en  ba9 
levfertl^um:  vgl.  Piatina  (Bonif.  III),  der  auch  bei  den 
folgenden  Gedanken  benutzt  ist:  eo  loci  primam  sedem  esse 
debere,  ubi  imperii  caput  esset.  —  10.  t)erf4nia^ung  ohne 
Umlaut  auch  Wolfges.  5, 13.  —  17.  frV  =  ohne  Scheu,  öer* 
fftgt  ftd^:  Piatina  sagt  nur  a  Phoca  imperatore  obtinuit, 
magna  tarnen  contentione,  ut  sedes  beati  Petri  apostoli,  quae 
Caput  est  omnium  ecclesiarum,  ita  et  diceretur  et  haberetur 
{vgl  Siegbert  unter  607:  obtinuit  apud  Focam  Imperatorem, 
ut  ecclesia  Komana  caput  esset  omnium  ecclesiarum,  quia 
ecclesia  Constantinopolitana  scribebat  [s.  oben  Z.  7]  se 
esse  primam  omnium  ecclesiarum).  —  20.  ^apa,  paUxpatxmn, 
Später  huldigt  Vadian  einer  andern  Etymologie  (d.  h.  Sehr. 
in  218, 12):  ISfaff,  papp,  papa,  -  22.  toitvoU  ed  l^art  l^ernad^ 
gteng  =  obwohl  es  sehr  viel  später  war,  sehr  lange  dauerte. 
—  24.  25.  önb  fagcn  ^e|:  Dieselbe  Gedankenfolge  Wolf- 
ges. 30,  30flf.  —  Ott  mittel  =  unmittelbar.  —  Luther  hatte  1518 
in  den  „Resolutionen *"  (wie  hier  Judas  Nazarei)  geäussert, 
dass  die  römische  Kirche  in  den  ersten  sechs  Jahrhunderten 
der  griechischen  gegenüber  nur  eine  nebengeordnete  Stellung 
innegehabt  hätte,  dagegen  behauptete  in  Leipzig  Ecks  12. 
<13.)  These:  Wir  leugnen,  dass  die  römische  Kirche  vor  den 
Zeiten  Sylveslers  (314 — 35)  nicht  über  den  andern  Kirchen 

gestanden  habe;  sondern  wir  haben  denjenigen,  der  den 
tuhl  Petri  einnahm,  für  den  Nachfolger  Petri  und  den  all- 
gemeinen Nachfolger  Christi  jederzeit  erkannt  (Köstlin  I  246. 
245).  Nazarei's  Quelle  dürfte  aber  eher  Luthers  Schrift  gegen 
Alveld  gewesen  sein  (vgl.  Teil  IL).  —  30.  Gemeint  ist  die 
Stelle:  Atque  decementes  sancimus,  ut  (sedes  Petri)  prin- 
cipatum  teneat  tarn  super  quattuor  sedes,  Alexandrinam,  An- 
tiochenam,  Hierosolymitanam,  Constantinopolitanam ,  quam 
etiam  super  omnes  in  universo  orbe  terrarum  eccleslas  Dei, 
et  Pontifex  . . .  celsior  et  princeps  cunctis  sacerdotibus  totius 
mundi  exsistat.  —  32.  tt)ad  inen  tt)o(  !om))t  =  quod  eis  bene 
eonvenit.  —  34.  An  den  citierten  Stellen  verlangt  das  kano- 
nische Recht  unverbrüchlichen  Gehorsam  gegenüber  den  An- 
ordnungen des  päpstlichen  Stuhles. 

19, 8.  Zu  dem  Bilde  vgl.  die  Bemerkung  d.  h.  Sehr.  1 83, 13: 
Oaesarum  oscitantia  camino  avaritiae  ignem  injicit.  — 
13  —  15.  Nach  Piatina:  Voluit  item  electionem  episcopi  a 
elero  pariter  et  populo  fieri  eamque  ita  ratam  fore,  si(!l)  a 
principe  civitatis  approbata  esset.  Der  Verf.  hat  ita  ...  si 
(=  dann,  wenn)  fälschlich  im  Sinne  von  velutsi  genommen.  — 
23.  Bieten  =  gebieten.  —  24.  Vgl.  Nauclerusl7d4a  quod 
(das  Privileg  des  Phokas)  retroactis  temporibus  non  ad 
unguem  servabatur.  —  31  ff.  Die  Parallele  zwischen  der  Privi- 
legierung Roms  und  dem  etwa  gleichzeitig  aufblühenden 
Muhamedanismus  zieht  auch  eine  Flugschrift,  die  Schade  in 
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den  ÄDfan^  der  Reformation szeit  setzt  (14,  111  —  114).  ^od^ 
ift  e^n  bergUd^nud  =  Doch  giebt  es  etwas,  was  sich  vergleichen 

liisst -  34.  612  nach  Siegbert  —  37 f.  =  dass  er  für 

alle  Christen  einen  bekam. 

20, 3.  ®x  fud^t  ein  ßod^  im  3aun  ( W.  III 2 1 9).  —  5.  S  i  e  gb  e  r  t 
hat  686.  —  8.  t)nb  bie  =  und  die  andern,  die  früheren.  Piatina: 
cum  . . .  confirmasset  Justinianus  pontificum  decreta.  —  10.  er« 
toadfttn  (mhd.  erwanhten)  fttlid^  =  bewegten  sich  seitwärts.  — 
11.  tDann  ber  nam,  d.  h.  wegen  des  neuen  Namens  „Papst*". 

—  14.  totdieten  jtdj  in  it  fadben  übersetzt  se  implicaverunt 
negotiis  (saecularibus),  vgl.  2  Tim.  2,  4.  —  16.  gufd^lag  =  Zu- 
wachs (Schm.  II  5]  8),  in  demselben  Sinne  fttrfc^Iag  Schade 
II  210,  492.  —  17.  0U0«I  =  übermütig,  lustig  (Schm.  I  879). 

—  19.  718  nach  Sieg  ber  t.  Die  Absetzung  des  Germanus 
und  Einsetzuug  des  Anastasins  wohl  nach  Piatina  (Gregor. 
IL),  der  im  Anschluss  hieran  auch  von  mehreren  Briefen 
Gregors  11.  (nicht  des  III.)  an  Kaiser  Leo  berichtet  Von 
Gregor  III.  meldet  Siegbert  (72S);  quia  Leonem  Imperatorem 
incorrigibilem  vidit,  Romam  et  Italiam  et  Hesperiam  totam 
ab  eins  iure  descire  facit .  . . 

21,  5fif..  Bei  der  Darstellung  des  Verhältnisses  Pipins 
zu  Zacharias  und  Stephanus  IL  sind  Piatina  und  Aimoinius 
(de  gestis  Francorum)  benutzt.  Vadian,  d.  h.  Sehr.  III  109,  43 
verzeichnet  (nach  Siegbert)  750  (Gesaodschaft  an  Zacharias), 
dagegen  118,  28  752  (Ernennung  Pipins  zum  König  durch 
Stephan);  unten  Z.  34  steht  751  ^Gesandschaft  an  Zacharias). 

—  7.  fobcn  ben  pxtt)  =  kochten  den  Brei  (J)re^  zur  Bezeich- 
nung einer  schmutzigen  Sache  auch  d.  h.  Sehr.  I  95,  9).  — 
10.  Vgl.  aui  angemaßtem  getoalt  @.  $eterd  \>nh  @.  ^aul9,  d.  h. 
Sehr.  III  109,  37.  —  12.  Sarkastisch!  Nach  der  betreffenden 
Stelle  hat  der  Geistliche  nichts  mit  weltlichen  Händeln  zu 
schaffen.  —  13.  Vadian  in  den  d.  h.  Sehr.  III  110,  1  setzt  die 
Erwähluug  Stepbans  3  Jahre  nach  750  (=752)  an.  Siegbert: 
752.  —  16f.  Hier  musste  umgekehrt  die  Reise  Stepnans 
zu  Pipin  erzählt  werden,  die  der  Verf.  erst  24,  Off.  (dort  an 
falscher  Stelle)  erwähnt  Vielleicht  erklärt  sich  die  Eonfusion, 
wenigstens  was  unsere  Stelle  betrifft,  aus  einer  flüchtigen 
Benutzung  Platinas,  der  erzählt,  dass  Pipinus  dem  Papst 
(nicht  der  Papst  PipinI)  bis  zum  dritten  Meilenstein 
von  der  Stadt  (natürlich  Paris,  nicht  Rom!!)  entgegen  geritten 
sei.  —  18.  Geht  auf  den  bekannten  Unterschied  zwischen  den 
martyres  und  confessores  der  alten  Kirche.  Sinn:  er  wollte 
gern  mit  heiler  Haut  davonkommen.  Ein  ähnlicher  Spott  bei 
Baur  71,  wo  der  Schneider  von  Bern  und  „seine  Brüder*'  als 
Märtyrer,  dagegen  Domin icus  und  Thomas  blos  als  „Beich- 
tiger •  hingestellt  werden.  —  20.  tourmeffig  =  vom  Wurm  an- 
gefressen (Schm.  I  157,  II 1001).  —  25.  Ueber  den  Fussknss 
d.  h.  Sehr.  I  46,  32.  —  27  ff.  1.  Petr.  5,  8.  Matth.  6,  24.  2  Timoth. 
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2,  4.  —  33  ff.  Erst  jetzt  kommt  der  Verf.  nach  dem  Ansatz 
21,6  dazu,  von  Pipins  Vorfahren  und  den  Her^^ängen 
bei  und  nach  Ghilderichs  Entsetzung  zu  erzählen.  — 
36.  £p.  47 1  vergleicht  die  kleinasiatischen  Gerichts-  und  Ver- 
waltungsspren^el  mit  den  gallischen  Parlamenten,  lieber  das 
Parlament  in  Gallien  Nauclerus  II  9>. 

22,  4.  gto^uatter  =  Vorfahr,  Ahn,  wie  schon  5,  19.  — 
8.  9.  Ueber  das  innige  Verhältnis  Karl  Martells  zum  römischen 
Stuhl  erzählt  Piatina  (Gregor  III.)  Näheres.  —  lU.Die  drei 
werden    auch    d.  h.  Sehr.  III  107,  29fif.   zusammengenannt. 

—  11.  12.  Er  ging  zuerst  in  das  Kloster  S.  Silvester  am 
Soracte,  dann  nach  Monte  Cassino  (d.  h.  Sehr.  III  109,  3.  4). 

—  16.  Vgl.  tofltd^er  (der  Adel)  für  bnb  für  im  Uop^  lag,  d.  h. 
Sehr.  III  124, 15.  —  18ff.  Die  Namen  der  beiden  Gesandten 
[im  Text  steht  Richardus  Wiziburgensis  episcopus,  doch 
am  Rand  alias  Burchardus]  und  der  Inhalt  ihrer  Mission 
nach  Aimoinius.  —  27.  Wieder  ein  Sarkasmus.  Die  be- 
treffende Stelle  schliesst  den,  der  zu  falschem  Zeugnis  oder 
Meineid  verleitet,  bis  zum  Lebensende  von  der  Gommunion 
aus.  —  33.  Vgl.  Pseudo- Hütten  (Böcking  V  389)  ßl^riftu« 
f^ra^  jä  gtoeVen  6tübern,  tnet  f^at  mid^  eud^  gä  einem  rtd^ter  ge« 
fr^t  in  gei^tltcl^en  g6ternV  2u.  sij.  ald  ob  et  f^red^en  tüolt,  t^ 
0e^6rt  für  tneitUd^  rid^ter. 

28,  10.  Inhalt  der  angezogenen  Stelle:  Bischöfe  und 
andere  Geistliche  haben  mit  weltlichen  Händeln  nichts  zu 
schaffen.  —  13.  trütn  iurament  übersetzt  iuramentum  fidelitatis 
(vgl.  d.  h.  Sehr.  I  94, 18).  —  16.  Nach  XV  q.  7,  alius  that  dies 
schon  Za<;harias.  Mit  unserer  Darstellung  stimmt  d.  h.  Sehr. 
El  110,  2%  —  29.  XV  q.  7,  alius:  Zacharias  . . .  regem  Fran- 
corum  . . .,  quod  tantae  potestati  erat  inutilis,  aregno 
deposuit.  —  '6X  Inhalt  der  betreffenden  Stelle :  Temporalibus 
lucris  deservientes  Deo  nequaqnam  militare  probantur. 

24,  4.  abermals  zeigt,  dass  der  Verf.  vom  zweiten  Römer« 
zuge  Pipins  sprechen  will,  doch  vgl.  zu  Z.  10.  —  6.  ^tnagt  =: 
arripuit  (zwackte).  —  10.  Eine  Eonfusion  (vgl.  zu  21,  16), 
denn  „mit  bem  J)abft  ber  felb«  )d  im  fommen  toaS"  bezieht  sich 
auf  den  ersten  und  nur  „\>nh  fd^antft  9{auennam  u.  f.  tt)."  auf 
den  zweiten  Römerzug  Pipins,  um  den  es  sich  hier  handelt. 
Die  richtige  Darstellung  d.  h.  Sehr.  III  110  111.  —  14.  nod^ 
=  ndd^,  nachher.  —  24.  Die  Zahl  781  aus  Siegbert.  ~ 
26.  Pipin  war  längst  tot!  —  30.  Auch  Piatina  (Leo  III.) 
erzählt  die  Salbung  des  jungen  Pipin  und  seine  Ernennung 
zum  König  von  Italien,  aber  erst  beim  Jahre  800;  ähnlich 
Siegbert  (801):  Pipinum  filium  eius  regem  Italiae  ordinatum 
coUaudant.  Vadian,  d.  h.  Sehr.  lU  1 18,  25  ff.  lässt  ihn  791  vom 
Papst  getauft  und  801  zum  Eönif  von  Italien  gekrönt  werden. 

—  30.  toan  ber  alt  )C.:  der  Verf.  versieht  sich,  er  meint  die 
Gefangennalune  des  Desiderius  durch  Karl  (vgl.  27,  6  fieng  in). 
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Desiderius  wurde  nach  Lngdunum  in  die  Verbannung  ge- 
schickt (Piatina,  Hadrianus  I.).  ~  31.  Subtotg:  Piatina 
(Leo  III.)  lässtKarl  den  Grossen  erst  in  späten  Jahren  nach 
dem  Tode  Pipins  Ludwig  zum  König  von  Aquitanien  und 
zu  seinem  Nachfolger  ernennen.  Vgl.  d.  h.  Sclur.  III 119,  16  ff. 

—  34.  |)atrittu«,  vgl.  d.  h.  Sehr.  III 115,  10.  -  36.  «ntorff  = 
Antwerpen,  «ntborff  Luther  (Weim.  A.)  VI  425,  23.  Antorf 
£rl.  A.  26,  190.  Antdorf  Schade  II  133,  25.  Baur  bO  Autdorf 
fälschlich  für  Antdorf. 

25,  1 .  6.  Das  Todesjahr  Konstantins  und  die  Regierungs- 
zeit seiner  Mutter  nach  Siegbert.  —  Off.  Quelle  scheint 
hier  Piatina  (Leo  III.)  zu  sein.  Das  Jahr  801  nach  Siegbert. 

—  17  —  20.  Vgl.  bei  Siegbert  (801):  . . .  abhinc  sub  uno 
«omprehendendum  est  regnum  Francorum  et  regnum  Roma- 
norum. Et  Gonstantinopolitanum  regnum  distinguendum  est 
a  regno  Romanorum.  —  32.  borfften:  der  Plural,  weil  ein 
Ted^ter  Sl^tift  inhaltlich  =  rechte  Christen  ist.  —  35.  Ueber 
die  geistlichen  Räte  der  Fürsten  s.  d.  h.  Sehr.  I  62,  8f.  — 
treten  =  rieten. 

26,  2.  3.  Man  vergleiche  z.  B.  Paulus  Diaconus  (Waitz) 
S.  21ff.  —  9.  l^ernac^)  =  nach  Wunsch.  —  10.  ^apptn  =  erfassen, 
«rgreifen,  folglich  sich  besappen  mit . .  (in  dieser  Konstruktion 
bislang  nicht  nachweisbar)  =  sich  befassen  mit  (vgl.  mhd. 
«ich  begrifen  mit).  Vgl.  Wolfges.  33,  25  beten  f o  . . .  alle« 
^ä  inen  iCLppm,  Schade  UI  65.  1  ber  ürd^rn  gät . .  an  ftd^  fa^))en. 

—  15.  An  der  Stelle  wird  Rom  in  anderm  Zusammenhang 
beiläufig  speculum  fidei  genannt.  Derselbe  Ausdruck  dist. 
19,  enimvero.  —  17.  fidj  tngefdjletfft  —  sich  einschleicht  et* 
mhd.  iu  (sich  insliufet),  vgl.  Weinh.  59.  —  25.  fid^  Üben  =  sich 
gedulden,  sich  schicken. 

27,  2.  Die  citierte  Stelle  räumt  dem  Kaiser  gegenüber  dem 
Papst  u.  geistlichen  Angelegenheiten  nur  eine  untergeordnete 
Stellung  ein.  —  3ff.  Der  Verf.  holt  etwas  Wichtiges, 
was  oben  vergessen  ist,  nach.  Hieraus  erklärt  sich  Z.  5  das 
Versehen  {eifet  statt  !äntg.  —  7.  Ueber  das  concilium  Adriani, 
ebenfalls  mit  Berufung  auf  das  kanonische  Recht,  d.  h.  Sehr. 
III 114,  43  ff.,  I  80, 16.  —  14.  Der  gedankenlose  Schnitzer,  dass 
der  Nachfolger  Hadrians  Kaiser  Otto  I.  (!)  ein  Privilegium 
verliehen  haben  soll,  erklärt  sich  daraus,  dass  der  Canon  in 
ft^nobo  nach  dem  Canon  ^Ibrianud  steht,  auf  Adrian  that- 
sächlich  ein  Leo  folgte  (25,  9)  und  der  Verf.  die  Ueberscbrift 
i3es  zweiten  Canons  ,Item  Leo  Papa**  auf  Leo  IIL  bezieht, 
während  Leo  VUI.  gemeint  ist  [25,  9  wird  Leo  III.  richtig 
im  Zusammenhang  mit  Karl  d.  Gr.  genannt,  auch  kennt  der 
Verf.  die  Regierungszeit  Ottos  I.  sehr  wohl,  vgl.  30,  7.  lOl. 
Vgl.  zu  29,  2.  —  18.  fd^^d^  muss  eine  liebkosende  Hand- 
bewegung  (schmeicheln)  bezeichnen.  —  22.  ben  füntg  ber« 
triben  ==  den  jeweiligen  König  (Pipin  den  Aistulph,  Karl  den 
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Desiderins).  —  bo  . .  .  mitt  wohl  als  Tmesis  aufzufassen.  — 
30.  Siegbert  hat  814.  —  31.  Statt  Adrianus,  der  damals 
längst  tot  war,  erwartet  man  Leo  III  [d.  h.  Sehr.  III  124, 12 
nennt  richtig  Stephan  IV.  als  Nachfolger  Leos].  Kurz  vor- 
her (Z.  14)  hat  d.  Verf.  ausserdem  einen  Leo  als  Nachfolger 
Adrians  bezeichnet;  eine  Eonfusion  nach  der  andern!  — 
33.  =  Der  Epheu  merkte,  was  für  Schaden  er  anzurichten 
vermochte.  —  37fif.  Nach  dist.  63,  quia  sancta  (dem  Anfang), 
indem  der  Verfasser  stillschweigend  voraussetzt,  dass  die  von 
Stephanus  dort  angefUhrten  Umstände  (Erbitterung  darüber, 
dass  die  Wahl  des  Papstes  ohne  Vorwissen  des  Kaisers  und 
ohne  Beisein  kaiserlicher  Gesandten  vollzogen  zu  werden 
pflegt)  sich  auf  die  Wahl  Stephans  selber  bezögen.  Hier- 
mit kombiniert  er  dann  eine  Notiz  Piatinas,  der  von  einer 
Beise  Stephans  (bald  nach  seiner  Erwählung^  zu  Ludwig 
erzählt,  aber  ihren  Grund  nicht  anzugeben  weiss  (ad  Ludo- 
vicum  in  Gallias  proficiscitur;  quamobrem  autem  id  fecerit, 
band  satis  constat)  und  ausserdem  Cauon  30  (die  29,  5  er- 
wähnte Renunciation  Ludwigs).    V^l.  d.  h.  Sehr.  III  124, 19  ff. 

28,  1.  2.  Judas  Nazarei  hält  also  nicht  nur  für  möglich, 
dass  ein  Konzil  irrt,  sondern  sucht  noch  obendrein  nachzu- 
weisen, dass  der  Papst  selbst  einen  Konzilsbeschluss  umge- 
stossen  hat.  lieber  Luthers  Stellung  zu  der  Frage  vgl.  Kolde, 
Luthers  Stellung  zu  Konzil  und  Kirche  48.  —  4.  ^^5^9  = 
Ausrede  (sie  folgt  Z.  15).  —  Das  bteue  steht  dist.  63,  quia 
sancta  (in  der  Mitte).  —  5.  jüm  erften  toolt  er  ja  . . .  f6llen  = 
zuerst,  wollte  er  sogar,  . .  .  sollten.  —  8.  beftim)>t  =  (be)nennt 
—  n.  ertoalten  =  vollzogen  die  Wahl.  —  15 ff.  bjgug  ]biä)tt 
gefd^id^ten:  Nach  dist  63,  IV.  pars.  Gratian.  quia  imperatores 
<][uandoque  modum  suum  ignorantes  non  in  numero  consen- 
tientium,  sed  primi  distribuentium,  imo  exterminantium  esse 
voluerunt,  frequenter  etiam  in  haereticorum  perfidiam  prolapsi 
....  etc.  —  18.  ^lelt ...  in  =  enthält.  —  21.  Gerade  in  den 
kurzen  Parenthesen  steckt  mehrfach  bei  Judas  Nazarei  der 
bitterste  Spott.  —  32.  begtÄft  =  angesprochen  (vgl.  d.  h. 
Sehr.  I  46, 11).  —  t)nb  im  fagt  =  und  dass  man  . . .,  ein  durch 
den  vorangehenden  das  ==  Satz  veranlasster  Konstruktions- 
fehler. —  36.  In  it>tbetf^red^un0  wird  das  toiber  noch  als 
Präposition  gefühlt.  —  37  f.  Der  Empfang  vielleicht  nach 
Piatina,  doch  berichtet  er  statt  der  Messe  und  Krönung 
folgendes:  eum  . . .  cum  maxima  veneratione  in  urbem  intro- 
ducit,  praecedente  clero  ac  saepe  carmen  repetente  „Te  deum 
laudamus*'. 

29,  2.  ftn  botfar:  der  Verfasser  beharrt  in  dem  schon 
oben  (27, 14)  erwähnten  Irrtum.  —  5.  bie  renunciation .  . .  tnd 
^etftUc&en  red^t:  sie  steht  dist.  63,  Ego  Lndovicus.  Zu 
vergleichen  ist  ausserdem  Canon  34  Gratian:  ex  .  .  .  pacto 
Ludovici  imperatoris  deprehenditur  imperatores  illis  renun- 
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ciasse  privilegiis,  quae  de  electione  summi Pontificis  Hadri- 
anus  Papa  Carolo  imperatori  et  ad  imitationem  eius  Leo  papa 
Othoni  1.  regi  Teatonicorum  fecerat  [Möglicherweise  hat  diese 
Notiz  mit  Schuld  an  dem  zu  27,  14  aufgezeigten  Irrtum  des 
Verfassers].  —  jtoadten  bff  (vgl.  24,  6)  =  hoben  (mit  zwei 
Fingerspitzen)  in  die  Höhe,  arripuerunt  (vgl.  Schm.  II 1171). 

—  9—13.  Nach  P 1  a  t  i  n  a  (Paschalis  I).  Bei  dem  Streit  Lothars 
mit  seinen  Brüdern  ist  ebenfalls  Piatina  (Sergius  IL)  Quelle. 
Bei  dem  Vertrag  (20flF.)  ist,  wie  Vadian,  d.  h.  Sehr.  III 138, 
20 ff.  zeigt,  Sieg b  er t  benutzt  worden.  —  27.  Merwig  (Mero- 
veus)  als  Sohn  desClodius  auch  d.h.  Sehr.  III 54,  5.  7  (Siegbert 
unter  448,  Nauclerus  I  629  b).  —  30.  110  Jahre  ist  nach  des 
Verf.  Ansätzen  nicht  genau  (801—918);  d.  h.  Sehr.  III 160,  13 
werden. für  das  Kaisertum  von  Karl  dem  6r.  bis  Amulph 
102  Jahre  herausgerechnet.  —  Die  franjcfen  sind  hier  die 
Franken;  in  den  a.  h.  Sehr.  II1 111,  6,  wo  ebenfalls  von  dem 
Zerfall  des  Frankenreichs  gehandelt  wird,  steht  „Franzosen"  im 
modernen  Sinne  (vgl.  h>ie  toir  fi  nennenb).  —  32.  huxd)  bie  br^ 
brÄbcr  =  durch  . . .  hindurch,  geht  auf  ihre  Descendenten.  — 
33.  Die  falsche  Identificierung  Zwentibolds  mit  Ludwig  d.  Kinde 
wird  d.  h.  Sehr.  III  154,  12  vermieden.  —  35  —  30,  3.  Quelle 
nicht  aufzufinden. 

80,  1.  913  nach  Siegbert.  —  5.  S)ifcr  ift  im  gtoifel  = 
von  diesem  weiss  man  nicht  genau  . .  .  Man  vergleiche,  was 
Vadian  d.  h.  Sehr.  III  160,  16  ff.  hierüber  (unter  Anführung  des 
Hermann  Contractus)  berichtet.  —  6.  Die  7  Jahre  nach 
Siegbert  (912).  —  7.  8.  Siegbert  (919)  sagt:  Conradus . . 
regem  designat  Henricum  filium  Ottonis  Saxoniae  ducis.  Judas 
Nazarei  lässt  infolge  eines  groben  Versehens  Heinrich  I.  ganz 
aus  und  setzt  dafür  gleich  Otto  I.  Diesen  macht  er  femer 
zu  einem  Sohne  Konrads.  Hätte  er  zuletzt  von  Otto  dem 
Erlauchten  (und  nicht  von  Konrad)  gesprochen,  dann  passte 
fin  fun  und  einS  ^er^ogen  b^  Sagen  fun  auf  Heinrich  I.,  der 
bekanntlich  ein  Sohn  Ottos  d.  Erlauchten  war;  allerdings  ver- 
tragen sich  auch  diese  beiden  letzteren  Ausdrücke  selbst 
schlecht  zusammen.  Der  Satz,  wie  er  vorliegt,  ist  ein  wahrer 
Rattenkönig  von  historischen  Fehlern.  —  9.  ^fcjtoeib  =  Fisch- 
fang, piscatio   (Schm.  I  772,  II  855).  —   10.  Siegbert:  963. 

—  19.  erfud^t  «  heimgesucht.  —  21.  Dafür,  dass  hier  Johannes 
XII.  Otto  zum  Kaiser  krönt,  ist  das  kanonische  Recht 
massgebend.  Piatina  (unter  Johannes  XIII.  (XII))  berichtet, 
die  Ansichten  schwankten  zwischen  Johannes  und  Leo  VIII. 

31,  tO.  Enthält  die  Definition  von  clericus.  Wieder  Spott  t 
11.  mu6  inacftrid^en:  W.  III  784  führt  an  „einem  ba«  3Äug  ein* 
ftreid^en".  Wie  unsere  Stelle  zeigt,  ist  bei  Mus  nicht  an  einen 
Brei  zu  denken,  sondern  der  Vergleich  ist  dem  Pferdeftittem 
entnommen,  wobei  der  Fütternde  mag  (vgl.  mhd.  müzkonO 
einschüttet  und  auseinander  streicht.   —   16.  Die  Schrift 
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muss  erfüllt  werden :  vgl.  den  Schluss  der  Flugschrift.  —  23.  Bei 
der  ganzen  folgenden  Parthie  ist  Piatina  (Gregorius  Y.)  die 
Quelle.  —  9f^)ten  frünbt  (Z.  24)  =  Agnat.  —  35.  ti)h  =  das 
Zanken.  —  36.  ^aben  ftatt  geben  ==  locum  dederunt.  —  37fif. 
Die  ganz  falsche,  auch  d.  h.  Sehr.  1 183,  2  sich  findende  Da- 
tierung der  Einsetzung  des  EurfÜrstenkollegiums,  auch  die 
Zahl  1002,  ist  ebenfalls  Piatina  entnommen.  Uebrigens  war 
Gregor  V.  10u2  längst  tot!  lieber  das  Alter  der  Fabel 
Sohirrmacher,  Entstehung  d.  KurfiirstenkoUegiums  138—140. 
Den  Grund  des  Fehlers  hat,  was  nicht  bekannt  zu  sein  scheint, 
schon  Onuphrius,  der  Veranstalter  der  Piatinaausgabe  von 
1600,  erkannt:  quae  sub  Gregorio  X.  instituta  sunt,  Quinto 
adscribunt.  Sonderbarerweise  lässt  der  Verf.  von  dem  Decret 
den  wichtigen  Schlusssatz  fort  (solis  Germanis  licere  principem 
deligere,  qui  Caesar  et  Romanorum  rex  appellatus  tum 
demum  Imperator  et  Augustus  haberetur,  si  enm 
Romanus  pontifex  confirmasset),  32,  22  wird  aber  noch 
nachträglich  daraufhingewiesen.  —  38.  Platin  a:  Gregorius  V., 
natione  Saxo,  patre  Othone,  Bruno  ante  vocatus,  Othonis  tertli 
auctoritate  ob  affinitatem  pontifex  creatur. 

82,  10.  e^n  fun  ber  ürd^en:  cf.  dist.  96,  eil:  Imperator 
. . .  filius  est,  non  praesul  ecclesiae.  —  13.  menget  hier  = 
Schinder.  —  17.  gefrenft  =  Betrug.  —  19.  glidj^  =  gerade.  — 
23.  Ueber  das  Abbrechen  des  historischen  Beweises  an  dieser 
Stelle  vgl.  oben  S.  86  f.  —  SO.  Meint  die  Extravagantes  Joannis 
XXII.  und  die  Extravagantes  communes.  Eine  interessante 
ParallelsteUe  d.  h.  Sehr.  1  360,  22.  —  35 f.  Viell.  nach  Luther 
(s.  S.  94.).  —  37.  lernen  hier  =  lehren,  wie  umgekehrt  leren 
öfters  =  lernen.  —  Anm.  Vgl.  den  Titelholzschnitt. 

38,  1.  bfef^ridSit  =  (öflFentlich)  verkündigt  (üzsprecher  = 
Ausrufer).  —  5.  Psalm  86  (nach  unserer  Zählung  87),  6  dominus 
narrabit  in  scripturis  etc.     Die  Stelle  ist  falsch  verstandeu. 

—  7.  Joh.  17,  17.  —  10.  Eine  ähnliche  Stelle  Luthers  s.  S.  94. 

—  13.  Der  Vergleich  schon  bei  dem  Franziskaner  Ubertino 
de  Casale  (arbor  vitae  crucifixae,  1305).  —  14.  ^leimlidje  offen« 
barung:  noch  heute  der  Ausdruck  „geheime  0.'  —  15 f.  Eine 
ähnl.  Stelle  Luthers  s.  S.  94.  —  20 f.  Auch  Panormitanus 
meinte,  der  Papst  habe  Gewalt  die  Schrift  umzuändern 
(Flugschr.  V.  1526,  a  8»).  In  den  d.  h.  Sehr.  I  35,  42  u.  360,  28 
wird  in  demselben  Zusammenhang  citiert  glossa  super  canon 
Quanto  (aus  de  translatione  episcopi,  Decretal.  I).  —  30.  af^ect 
=  Spekulationen.  —  31.  Hesek.  8,  8  ff.  —  84.  1.  Kön.  12, 
28.  29  (das  eine  der  goldenen  Kälber  wird  in  Beth-El  auf- 
gerichtet). —  Zu  tnie  ^teroboam  ist  ein  Begriff  wie  „aufstellte" 
zu  ergänzen.  — -  @ambt  et  fjjredj  =  Es  ist,  als  ob  er  (vorbildlich) 
zu  uns  spräche  .  .  .  Die  folgende  Stelle  3.  Kön.  12,  28.  — 
Anm.  Aehnlich  hatte  Luther  m  der  ^babyl.  Gef.**  die  sieben 
Sakramente  als  des  Papstes  Gefangene  hingestellt. 

9* 
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34,  7.  j^^ftotien  bezeichnet  hier  geschichtliche  Werke  (im 
engeren  Sinne);  48,  12  wird  der  Begriff  von  der  Heiligen- 
geschicbte  gebraucht.  —  9.  10.  Vadian  selbst  ist  auf  seinen 
Reisen  nicht  nach  Rom  gekommen.  —  13.  boUen  (Accusat 
follun,  die  follen,  Weinh.  280^)  =  die  Fülle,  reichlich.  — 
14.  menfd^lid^  (jebid^i  =  commenta  hominum  (vgl.  36, 14  gebid^t 
=  Carmen  fictlcium).  —  19.  20.  Job.  3, 18.  —  31  ff.  Grundge- 
danke: Wie  der  Papst,  sind  dann  auch  die  Heiligen 
aus  Menschen  zu  Abgöttern  geworden.  —32  (»gbünbigen 
(vgl.  Ausbund)  =  musterhaften,  vortrefflichen  (ironisch).  — 
35.  naä)  ©otneti  anjeig:  d.  Verf.  denkt  z.  B.  an  Circe.  —  36.  bnb 
bad  befd^ad^  ic:  wie  die  Verwandlungen  von  den  Göttern  aus- 
gingen, so  vom  Papst  die  Eanonisierungen. 

85,  6.  5«8  =  so  (velut).  —  8.  S)a«  =  weil.  —  9.  Nach 
Hieronymus'  Chronikon  (S.  55):  Mihi  videntur  (Hercules 
et  Samson)  non  multum  inter  se  distare  tempore.  —  16  ff. 
Aehnlich  d.  h.  Sehr.  I  84,  34  ff.  —  16.  attcn  =  lauter.  — 
25.  fant  ^l^omeg  bÄdJer,  vgl.  47,  4. 14.  —  26.  SCuguftmt  lieb, 
vgl.  49,  13.  —  32.  baru^  lommen  s.  v.  w.  ,es  durchschauen". 

36,  6  ff.  Gerade  so  benahm  sich  Wendelin  (vgl.  die  Streit- 
schrift gegen  ihn  von  1526).  Lokale  Anspielungen  stecken 
vielleicht  noch  in  dem  Abschnitt  über  die  Aebte  (49, 16),  vgl. 
besonders  die  Fürstäbte  (50,  4).  In  der  Bekämpfung  des 
Bilderdienstes  (S.  46.  47)  kündigt  sich  nach  meiner  Auffassung 
schon  der  Mann  an,  der  als  Bürgermeister  1 529  sechsundvierzig 
Wagen  voll  Bilder  und  anderer  Geräte  aus  der  Münsterkirche 
schaffen  und  verbrennen  lässt  (Pressel  70).  Femer  s.  zu  42, 
29  (das  St.  Galler  Evangelienbuch).  —  27.  bad  niemand  =  weil 
niemand.  —  33.  Der  Verf.  behandelt  also  zunächst  nur  das 
Thema  vom  alten  und  neuen  Gott. 

87,  2.  Matth.  15, 14.  —  4.  Daniel  6.  —  7.  bem  J^ei^Ugcn  \>% 
muter  lib  gebont:  Jerem.  1,5;  ^e^ligen  gehört  prädikativisch 
zu  gebont.  —  10.  fd^inbar  =  augenscheinlich;  der  Verf.  will 
damit  bezeichnen,  dass  Stephanus  wirklich  den  Namen  eines 
Heiligen  verdient  (im  Gegensatz  zu  andern  Heiligen).  ^ 
21.  barunib  fo  =  deshalb  weil.  —  27.  Luk.  12,  48.  —  29 ff. 
Uebergang  zu  demAbschnitt  über  die  Ceremonien. 

—  31.  tem^elfnedjt:  den  Ausdruck  gebraucht  übrigens  1521 
auch  Eb.  v.  Günzburg  (z.  B.  I  72,  10  Enders)  mehrfach.  — 
33.  Eine  besondere  Stelle  hat  der  Verf.  wohl  nicht  im  Auge. 

—  34.  35.  ftdj  btud^en  =  sich  bedienen.  Statt  b^  gemeiner 
reben  erwartet  man  den  einfachen  Genitiv.  Der  Verf.  wollte 
eigentlich  sagen:  Wenn  ich  in  gewöhnlicher  Redeweise  mich 
ausdrücke. 

88, 1.  Joel  1,  13  (ministri  altaris).  —  6.  t^eb  =  Riedgras. 
Ueber  Moosrohr  vgl.  Schm.  I  1673.  —  7.  toe^bent  (von  wei- 
de nen)  ist  3.  sing.  ind.  präs.  —  f|)ennig  =  streitig.  —  8.  bejüg 
=  beziehe.  —  9.  Sach.  11, 17  (0  pastor  et  idolum  derelinquens 
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gregem).  —  10.  injogen  =  vorgeschützt,  eingewandt  —  14.  ae* 
^aUt  (häufiger  gcftdtet)  =  bestätigt  (Schm.  II  798).  —  17.  jffm 
erften  .  .  .  Fortsetzung  39,  25.  —  21.  =  Bedeuten  auch 
nichts  im  Hinblick  auf  die  Notwendigkeit,  sind  auch  nicht 
notwendig.  —  25.  tj^umüldje  =  Domkirche.  —  Das  Rauchwerk 
findet  während  der  feierlichen  Messe  Anwendung  bei  Er- 
teilung des  Segens  mit  dem  Sanktissimum  und  bei  der  Wand- 
lung (8chüch,  Pastoraltheol.  376).  —  26.  27.  Ueber  die  Farben, 
in  denen  die  Messe  an  den  einzelnen  Tagen  gefeiert  wird  (zu 
den  erwähnten  kommt  noch  violett  hinzu)  vgl.  Schüch  394  f. 

—  30  f.  toen  baS  l^er^j  mit  Iteff:  ebenso  erklärt  sich  Vadian 
(d.  h.  Sehr.  I  47,  18)  mit  den  Cerimonien  in  dem  Fall  einver- 
standen, toan  ed . .  um  bad  (et)  unb  getteutoe  liebe  jü  ber  gered^tüeit 
©l^rifti  redSft  unb  h)ol  ftönbe.  —  33.  bebedt  =  bedeckend.  — 
k>(obre(n)t  =  nicht  anschliessend,  weit  schlotternd  (Lands- 
knechtstracht !).  —  85.  tetft  ben  ard  . . . :  beim  Genuflektieren. 

39,  2.  t)nber  bienft  (accus,  neutr.)  =  unterwürfiges  Dienen. 

—  f^m  nec^flen  (statt  trm):  vgl.  Schade  zu  Wolfges.  1,  5.  — 
4—6.  Matth.  22,  26.  27.  —  8.  9.  =  So  hol'  mich  der  Teufel 
(Schm.  I  316).  —  10.  Ifbliilin  f^i^en  (wofür  eine  Belegstelle 
bei  St.  u.  T.  II  1248)  =  umsonst  einen  geringen  Gefallen 
erweisen.  —  13 — 20.  Anakoluth,  als  Prädikat  etwa  zu  ergänzen 
„zur  Seite  stände".  —  14.  blßbigfeit  =  Gebrechlichkeit.  — 
20.  f)aii  ftard  =  halsstarrig;  ebenso  d.  h.  Sehr.  lU  274,  29 
l^ol«ftarf  lüt.  —  21.  bff«  bel^n  treffen:  wie  Wolfges.  17,  32  zeigt, 
nach  Micha  3, 2  (qui  violenter  tollitis . . .  caroem  eorum  desuper 
ossibus  eorum).  —  25.  „Jeder  hält  sein  Kupfer  für  Gold", 
W.II  1725.  Vgl.  Jesaias  1,22.  —  30.  toanbe^iaff tig :  derselbe 
Gedanke  ep.  413.  —  31  —  34.  Zu  der  hier  erhobenen  For- 
derung vgl.  Schüch  304  „Das  Konzilium  von  Trient  hat  es 
den  Seelsorgern  zur  Pflicht  gemacht,  den  ganzen  Ritus  des 
katholischen  Gottesdienstes  durch  geeignete  Erklärung 
den  Gläubigen  zur  Kenntnis  zu  bringen.*  —  34.  ein  me| 
frembben  (=  mhd.  vrümen,  vromen)  =  eine  Messe  bestellen 
(Schm.  I  819).  —  85.  meint  er  =  meint  er,  er.  —  36 f.  Vadian 
war  ein  Freund  vom  Etymologisieren;  hier  (ebenso  45,  37) 
scherzt  er  natürlich. 

40,  4.  e^n  anzeigen  gehört  zusammen.  —  5 — 41,  29.  Das 
Ceremonienunwesen  bei  den  horae  canonicae  (speziell 
der  Prima,  morgens  6  Uhr.)  —  7.  Vgl.  das  leinene  Hemd  bei 
der  Taufe  als  Symbol  der  lutetfait  bed  lebend  d.  h.  Sehr.  III 
432,5.  Ferner  Kabanus  Maurus  (de  instit.  clerici  I  16) 
über  die  poderis  (=  Alba) :  cum  enim  constet  lino  . . .  conti- 
nentiam  et  castitatem  significari . . .  Das  Gebet  beim  Anziehen 
beginnt:  Dealba  me,  Domine,  et  munda  cor  meum  (Schüch 
382).  —  9.  Sollte  dies  auf  Spr.  Sal.  10,  20  gehen:  Argentum 
electum  (est)  lingna  iusti?  —  11.  fu^antel  (=  !ul[but  16)  = 
Kappe  von  Fell.    Grimm  citiert  (aus  Pauli,  Schimpf  n.  Ernst): 
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ber  ))fafFen  Keib,  bad  feinb  bie  toetd^en  faujbüt,  bie  fte  in  bem 
totnter  umb  bad  maul  fd^(a(fen  (vgl.  unser  Baschlik).  —  20.  tteffet 
bemdttgfe^t:  die  Thttr  zwischen  Sakristei  und  Chor  zwang  oft 
wegen  ihrer  geringen  Höhe  den  Geistlichen,  gebtickt  das 
Chor  zu  betreten  (Dr.  Hofmeister).  —  22.  fagt  an  (=faht, 
facht,  faacht  an,  St.  u.  T.  I  717.  18)  =  fängt  an.  —  26.  famelt 
=  häuft  zusammen,  antt^l^onad,  zu  den  erwähnten  Psalmen. 
coUfcten  spezielle  Gebete  (z.  B.  bei  der  Prim  um  Gottes 
Segen  für  das  beginnende  Tagewerk,  bei  der  Complet  um 
seinen  Segen  für  die  Nacht),  verschieden  hiervon  die  pxut^. 

—  27.  tote  tool  eg  ftd^  gar  nüit  aufamcn  r^mbt:  vgl.  Eb.  v.  Gtinz- 
burg  (bei  Enders)  I  42, 13  3!fli(f>  ntm))t  tounber  bad  folid^  tl^oren 
mt  merden,  bad  fi(b  bie  tagj^t,  toie  mand  im  c^ormad^t,  ntt 
fügen  fo  f^  einer  allein  f^rid^t  .  .  .  @o  man  anttoort  im  felbS 
t)ov  ber  (e^gt  bnb  bar  nad^,  \>ox  ben  coüecten  t)nb  bar  nac^,  fo 
man  ^receg  ^lat,  ref|)onJ  li^t  k.  —  28.  Der  Vergleich  mit  den 
Jägern  aus  derselben  Anschauung  heraus,  die  das  Wort 
Jägermesse  (Messe,  die  möglichst  schnell  abgemacht  wird) 
zuwege  brachte,  vgl.  Schm.  1 1 203.  —  29.  ^tumlen  =  brumme(l)D. 

—  30.  felber  ftodfer  =  Weidenstock  (ftodet  kann  ich  nicht 
belegen,  doch  hat  v.  Schmid,  schwäb.  Wb.  511  ein  flödtet  als 
östreichisch,  freilich  in  anderer  Bedeutung,  =  Schuhabsatz).  — 
lid^am,  verkürzt  aus  Potz  (Gotts)  leich(n)am,  ist  eigentlich 
eine  fluchartige  Verstärkung,  hier  einfach  =  sehr.  —  32.  ömb 
i\)n  quart  =  um  vier  Töne.  —  34.  fehlen  hier  =  aus  feinem 
grauen  Pelzwerk;  also  wertvoller  als  die  Chorkappen  der  cele- 
brierenden  Geistlichen  (flir  ihre  Alben  gilt  dasselbe.) 

41,  4.  jotten  =  Troddeln,  Quasten.  —  fafen  =  Härchen, 
Fransen;  letztere  werden  mit  getoant  bürften  (=  Kleiderbürsten) 
verglichen  -—  7.^)^ret  (birretum)  =  Barett,  —  bor  leib  e^n  rob« 
))^ret :  in  Hinblick  auf  das  von  Christus  vergossene  Blut  (rot 
wird  deshalb  auch  an  den  Festen  zur  Verehrung  des  Leidens 
und  der  Leidenswerkzeuge  Jesu  getragen,  Schüch  394).  — 
f^nb  nit  Jc:  Spott.  —  8.  bie  im  djior  fingen:  vgl.  d.  h.  Sehr.  I 
85,  32  SBeaid^iS  (das  Singen)  bod^  bie  ftiftd^erren  (seil,  haben) 
jeitlid^  gnäg  faren  laften  unb  anber  an  ir  ftat  geornbt,  biefelben 
oud^  geftift  ober  befolbet,  bie  bifer  arbeit  gnäg  tatenb,  toeUtd^ 
man  barnadji  Don  ben  ca^jellen  ober  firdjen  ca^lön  genent  l^at. 

—  9.  befc^iaben  =  schäbig.  —  10.  fned^t  bezeichnet  wohl  Mini- 
stranten und  Messner.  —  22.  e^em^t:  nach  sext.  decr.  ti.  III 
entschuldigt  sie  infirnutas  seu  iusta  et  rationabilis  cor- 
poris necessitas  aut  evidens  ecclesiae  utilitas. 
Darauf  bezieht  sich  der  Spott  im  folgenden.  —  24.  feUerin  = 
Haushälterin.  —  29.  bier  ^Jfennig  =  einen  Vierer,  eine  „wälsche 
und  tirolische"  Münze,  Schm.  I  843.  —  30flf.  Schilderung 
des  Ceremonienunwesens  bei  einer  missa  cantata. 
Dass  der  Verf.  an  eine  solche,  nicht  an  eine  missa  solemnis 
denkt,  zeigt  38,  25  f ;  nach  der  heute  gültigen  Unterscheidung 
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müsste  man  freilich  aus  der  Erwähnung  der  Lichter,  der  In- 
zensation  und  Assistenz  schliessen,  dass  es  sich  um  ein  Hoch- 
amt handelt  (Schüch  482).  —  offertorium:  ofif.  svndonem 
sericeum  seu  linteamen  significat,  in  quo  populorum  oblationes 
reponebantur  (im  Anh.  d.  Piatinaausgabe  v.  1560).  Es  liegt 
in  dem  Z.  32  erwähnten  Becken.  Das  faciletlin  (=  Tuch, 
Schmeller  I  780)  bezeichnet  wohl  das  oberste,  rechts  oder 
links  bis  zur  Erde  herabhängende  Altartuch  (Schüch  388). 
Geopfert  wird  auf  dem  Altar,  und  zwar  nach  der  Predigt, 
vgl.  Eb.  von  Günzburg  1 110,  18  (Enders):  3n  ber  mdg  nad^ 
'bet  pxthtQ  fol  ieberman  5u  bem  altar  tragen,  toad  er  geben  it>iC 
armen  leüten  an  ftat  eine«  oJ)fferö.  —  33.  confcten^  =  Schuld- 
bewusstsein.  —  34.  35.  beft^ung  male  fibei  ein  iuristischer 
Ausdruck  von  unrechtmässig  besessenem  Gut  (Luther  26, 155, 
Erl.  A.,  nennt  den  Papst  einen  possessor  pessimae  fidel).  — 
ftn  mit  Genit.  =  herstammen  aus.  Zum  Gedanken  vgl.  quaest. 
1,  c.  27  (non  potest  fieri  eleemosjna  ex  pecunia  simoniace 
acquisita),  ferner  quaest.  5. 

42,  4.  iubel  (iubilus)  eigentlich  (vgl.  Heyne)  das  lang- 
gezogene wortlose  musikalische  Frohlocken  am  Ende  eines 
Eirchengesanges,  hier  wohl  vom  Eirchengesang  schlecht- 
hin gebraucht.  —  5.  cantoreS:  gemeint  ist  der  kirchliche 
Sängerchor  (cantus  choralis).  Die  Stelle  sagt :  Deo  non  voce, 
sed  corde  cantandum  (vgl.  d.  h.  Sehr.  I  85,  5  f.),  also  Satire ! 

—  9.  )}uml^art  ein  (offenbar  sehr  lärmendes)  Blasinstrument, 
vgl.  Schm.  I  241.  Etwa  zu  übersetzen:  ,ein  wahrer  Posauuen- 
lärm".  —  10.  glid^  =  genau  so.  —  11.  12.  „Einander  zerstriglen 
wie  die  Katzen  in  dem  Merzen"  (St.  u.  T.  HI  586).  — 
14.  eben  =  genau.  --  16.  Heute  werden  Fahnen  bei  dieser 
Handlung  nicht  mehr  verwendet.  —  17.  foran:  Dem  Kleriker, 
wenn  er  zu  dem  am  westlichen  Ende  des  Chors,  nach  dem 
Schiff  zu  befindlichen  Evangelienpult  schreitet.  — 18.  Joh.  16, 33. 

—  19.  Die  Auffassung,  dass  der  Mensch  als  Streiter  Gottes 
in  der  Taufe  einen  Treueid  leistet,  ist  schon  der  alten 
Kirche  geläufig;  ganz  ähnlich  Eb.  v.  Günzburg  1 144,  17  f.  — 
21.  beftriten  =  überwinden.  —  Beim  Vorlesen  wird  dann  das 
Evangelienbuch  zwischen  den  Lichtern  der  Akolythen  gehalten 
(Schüch  463).  —  21 --23.  dist.  21.  c.  1.  §  17  ^=  Isidor,  Orig. 
YII  12):  Acolythi  graece,  latine  ceroferarii  dicuntur  a  depor- 
tandis  cereis,  quando  legendum  est  evangelium  aut 
sacrificium  offerendum;  tunc  enim  accenduntur  luminaria  ab 
eis  et  deportantur . .  .,  ut  sub  typo  luminis  corporalis  illa  lux 
ostendatur,  de  qua  in  evangelio  legitur:  Erat  lux  vera,  quae 
illuminat  omnem  hominem  venientem  in  hunc  mundum  (Joh. 
1,  9.).    Die  Lichter  werden  dem  Evangelium  vorangetragen. 

—  25.  Joh.  8, 12.  —  26.  Die  Inzensation  gilt  dem  Evangelien- 
buche (Schüch  463).  —  27,  32.  33.  Vgl.  Schüch  463:  „Die  In- 
zensation ist  ein  Sinnbild  der  Anbetung  des  in  seinem 
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Worte  gegenwärtigen  Gottmenschen,  (vgl.  aach  S.  376),  ein 
Sinnbild  seiner  Gnade,  welche  die  Herzen  durchdringt,  sowie 
des  Wohlgefallens  der  guten  Werke,  die  aus  der  Be- 
folgung des  Evangeliums  hervorgehen  sollen."  — 
29 f.  Abt  Hartmut  (872  —  863)  Hess  für  St.  Gallen  herstellen 
ba8  bud^  ber  toter  eöanflelipen,  fauber  geft^ribcn  bnb  mit  filber, 
0olb  tonb  ebelgftein  etngef a^t,  bedgleid^en  ba9  e^iftelbucb 
6.  $aulS  ober  lectionarium  .  .  .,  bie  man  gu  @.  &alltn  nod^ 
fidjt;  l^at  bifer  .<bartmut  madjen  laffen  um  eere  totüen  ber 
beilgen  gefd^rift  unb  Hebe  ber  leere  ©^rifti  (d.  h.  Sehr. 
l  163,  80).  Noch  Bona  in  seinen  ,res  liturgicae"  (1683)  nennt* 
dieses  St.  Galler  Evangelienbuch  als  eine  Merkwürdigkeit.  — 
30.  ac^tutig :  Meinung.  Also  »  die  hohe  Meinung,  die  wir  uns 
vom  Evangelium  machen.  —  33.  ald  inir  faft  tegUd^  feigen: 
Spott  —  84.  mit  einer  oroffen  ßloden:  Vadian  d.  h.  Sehr.  I 
301,26  erzählt,  dass  seit  Gregor  IX.  während  des  Empor- 
haltens der  Hostie  und  des  Kelches  mit  einem  Glöck- 
lein  geläutet  werde.  —  37.  Luk.  12,  35  f. 

48, 1.  Mark.  16, 15.  —  im  d)cx,  d.  h.  unter  dem  versammelten 
Klerus;  heute  küsst  nur  der  celebrierende  Priester,  bezw. 
ein  etwa  anwesender  höherer  Geistlicher  (Schlich  463).  — 
9.  it>6llen  bn^  .  .  .  =  wollen  uns  als  Juden  und  Pharisäer  hin- 
stellen (vgl.  über  die  falsche  Auffassung  dieser  Stelle  von 
katholischer  Seite  S.  73Anm.).  —  15. 16.  bift.  £.,  auf  die  auch  18, 
34  ohne  Angabe  eines  Kanons  verwiesen  wird,  besagt,  dass, 
wer  dem  geistlichen  Recht  widerspricht,  ein  Ketzer  ist.  —  fi^m 
ftrofadE  (=  schnell  um,  Strohsack)  ist  offenbar  eine  sprich- 
wörtliche Redensart.  Sie  scheint  hier  von  einem  schnell 
und  ohne  rechten  Grund  vor  sich  gehenden  Verlassen  des 
Dienstes  gebraucht  zu  werden.  W.  IV  920  citiert  als  steier- 
märkisch:  @r  fd^maigt  oU  ^amfingaloung  (alle  Daumfinger 
lang)  an  @trol^fad(  t)oa  bi  %ia  (den  Strohsack  vor  die  Thür) 
=  „will  alle  Augenblicke  Haus  und  Dienst  verlassen".  Vgl. 
auch  Lexer  II  563  in  ähnlichem  Sinne:  ein  sac  und  ein  seil 
waern  schiere  üf  gebunden.  —  22.  mangeln  m.  Aoc.  «»  missen 
(Grimm  VII  1548).  —  24.  ben  fc^toeren  buln:  derselbe  Unfug 
wird  getadelt  bei  Baur  121  u.  236.  Vgl.  d.  h.  Sehr.  I  96,  9 
einift  bie  ürd^enmeier  .  .  .  .  ntt  aEein  bie  gemeinen  ürc^enbeutn 
t)erfad^enb,  fonber  gleid^  aU  tnol  (eben  so  gut)  ber  noturft  ber 
armen  in  irem  lircjf^eel  .  .  .  fiäf^jrungenb.  —  25.  Von  „ber  fofte" 
=  pretium.  —  26.  !aren.  Unter  den  vielen  von  Schmeller 
zusammengetragenen  Erklärungen  scheint  für  unsere  Stelle 
am  besten  zu  passen  I  1279:  carrena  vel  carina  (von  qua- 
dragesima)  secundum  iuristas  est  remissio  tantae  penae  in 
purgatorio  solvendae,  quantam  redemisset  unus  de  eadem, 
si  per  quadraginta  dies  in  pane  et  aqua  penitentiam  peregisset. 
—  26.  27.  Mit  andern  Worten:  die  Stiftsherren  suchen  den 
Kaplan  zu  einem  sacrilegium   zu  verführen.    In  den  d.  h. 
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Sehr.  I  95,  44  citiert  Yadian  (aus  HieroDymus) :  rem  panperum 
non  dare  paaperibus  sacriiegium  est.  —  30.  32.  Vgl.  besonders 
YS.  5.  super  quo  percutiam  vos  ultra,  audeutes  praevaricationem? 

—  ]6)ibtUxlt)  =  Kinderklapper,  hier  oflfenbar  ein  Schreck-  (und 
Züchtigungs-)  mittel,  vgl.  Heyne  unter  Klapper.— 32  ff.  Einige 
abschliessende  Worte  über  den  Episkopat.  Die  De- 
finition von  Bischof  (=  Wolfges.  7,  7)  dist.  21.  c.  1,  §  7 
vocabulum  inde  ductum,  quod  ille,  qui  efficitur  episcopus, 
superintendat,  scilicet  curam  gerens  subditor um  . . .  latine 
specnlatores  interpretantur.  —  35.  tDifen  =  zurechtweisen. 

—  36.  Jerem.  1,  11  und  2.  8. 

44,  3.  Ulrich,  der  frühere  Bischof  von  Augsburg.  — 
7  f.  Job.  12,  Iff:  bei  Lazarus  in  Bethanien  hielt  sich  Christus 
zuletzt,  vor  seinem  Aufbruch  nach  Jerusalem,  auf.  —  18.  Die 
allsonntäglichen  Predigten  der  Bischöfe  verlangte  schon  Karl 
d.  Gr.,  vgl.  d.  h.  Sehr.  1  55.  42.  —  20.  Jerem.  23. 1.2.  —  23.  Jes. 
24,  5.  —  26.  ertoirbigen  öÄltcr  übersetzt  patres  reverendissimi 
(vgl.  d.  h.  Sehr.  I  42,  16.  19). 

46,  2.  8.  Nach  Hesek.  3,  17.  18,  wie  Wolfges.  7,  6  ff.  zeigt. 

—  5.  =  bis  auf  den  letzten  Heller  (quadrans  =  Viertelass). 
non  exies  inde,  donec  reddas  novissimum  quadrantem  (Matth. 
5,  26).  —  6.  in  frafft  =  nach  der  Bedeutung.  —  7.  Sach.  11, 
17.  —  8.  Zu  dem  Abfall  des  —  en  in  |)rebi0  vgl.  wag  (Wagen) 
Weinhold  202  Aum.  Im  Infin.  fällt  — <en  sonst  nur  nach  n, 
m  und  nk  ab  (Weinhold  870).  —  9.  10.  fein  anbcrn  getoalt 
it>an  =  nullam  aliam  potestatem  nisi.  —  11.  Tit.  1  (das  ganze 
Kapitel).  2  Tim.  3,  14—16.  —  13.  Hesek  3,  17  (=  Wolfges. 
7,  5).  — •  15.  ftrobule  =  Vogelscheuche  aus  Stroh.  —  16.  2. 
Thess.  3,  10.  —  17ff.  Vgl.  S.  78.  — -  20.  Matth.  24, 50.  51.  —  21  ff. 
Das  Ceremonienunwesen  bei  den  Mönchen.  —  23.  fedjS 
l^unbert  (sescenti)  =  unzählige.  —  25.  Elias  Thesbites  3  Kön. 
17, 1.  —  29.  firdjfart  =  Wallfahrt.  —  fant  Slnna:  von  Eb.  v. 
Günzburg  (Enders)  I  64,  29  erfahren  wir  ausserdem,  dass  die 
Karmeliten,  um  die  Heiligkeit  ihres  Ordens  zu  erhöhen,  St.  Anna 
zur  Grossmutter  von  Johannes  u.  Jakobus  machten.  —  3o.  31.  Um 
1180  (K.-Lex.  II  362).  —  33.  34.  Ebenfalls  spottend  Schade 
I  33,  232:  SRun  trit  unf er  f rauen  bröber  l^erein :  Söß^e  im  bernam 
fei  geben  toorben,  3ci^  i^dr  t)om  Sarmeliten  orben.  Ebenso  Eb.  v. 
Günzburg  164,31. 

46,  5.  Nach  dem  Friedensschlnss  Friedrichs  II.  mit  dem 
Sultan  Kamel  v.  Egypten  (1229)  begann  für  das  Kloster  eine 
Zeit  der  Leiden,  die  schliesslich  den  Orden  zur  Auswanderung 
veranlasste  (K.-Lex.  II  364).  —  9.  befemlidSf  =  convenienter. 

—  10.  canonicus  regularis  (Ggs.  saecularis).  Den  Begriff  er- 
läutert Vad.,  d.  h.  Sehr.  I  43, 1 :  öei  iren  (der  Bischöfe)  geftiften 
tourbenb  l^eufer  Qthautom,  in  toeld^en  fcd^  ebel  unb  unebel  in 
erfamem  unb  orbenltd^em  leben  um  ter  leere  WilUn  ent^ieltenb, 
babei  emftlidj  gebätt  fürtenb  unb  mit  ^jfalmen  ju  feiner  jeit  ®ot 
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J)retjienb  unb  Io)()tenb,  barum  fie  oudj  canonici,  ba«  ift  regelherren 
ober  )()rieftcr  .  .  .  I^ie^enb  unb  gro^cS  anfed^enS  bei  ben  fürften, 
bem  abel  unb  ßemeinem  bol!  toarenb.    üeber  Dominicas  vgl. 

Volaterranas  S.  480:    receptus a  Didaco  Praesule 

Oxoniensi  inter  canonicos  reguläres,  quos  ille  regebat.  —  13. 
Bei  Baur  210  behauptet  ein  Dominikaner,  Dominicas  habe 
d.  Skapular  und  einen  Kranz  von  Maria  erhalten.  —  15.  Die 
Dominikaner  leugneten  die  unbefleckte  Empfängnis  Marias.  — 
16.  17.  93ern  und  ^enid  (Siena):  geht  auf  den  bekannten 
Jetzerhandel  in  Bem  und  die  Vergiftung  Heinrichs  VII.  in 
der  Nähe  von  Siena.  Beide  Schandthaten  zählt  auch  Hütten 
unter  den  Fratrum  Praedicatornm  scelera  auf,  Böcking  I  1 39, 
41.  44,  m  425.  Beide  auch  d.  h.  Sehr.  H  396,  25,  I  418,  34  u. 
42  flf.  —  36.  Doctor  sanctus  (daneben  angelicus). 

47,  1.  angenommen  übersetzt  approbatus  (ebenso  Eb. 
v.  Günzburg  196,  8).  —  2.  Jerem.  7,  4.  —  3.  4.  Vgl.  Acta 
Sanctorum,  7.  März,  669  B,  ähnlich  674  A  (Guilielmus  de 
Thoco):  . . .  subito  audivit  . . .  huiuscemodi  vocem  de  imagine 
Crucifixi:  Thoma,  bene  scripsisti  de  me,  quam  recipies  a  me 
pro  tuo  labore  mercedem?  Qui  respondit:  Domine,  non  nisi  te. 
Et  tunc  scribebat  tertiam  partem  Summae  de  Christi  passione 
et  resurrectione.  Auf  dieselbe  Erzählung  spielt  auch  Eb. 
v.  Günzburg  (1 158,  9)  an.  —  5.  fciabema;  auch  heute  noch 
empfiehlt  die  katholische  Kirche  die  Krönung  der  Heiligen 
(Schtich  405).  —  Die  Taube  bedeutet  den  heiligen  Geist,  der 
ihn  inspiriert  hat  (eine  Taube  auf  der  Schulter  Gregors  d. 
Grossen  auf  einem  Holzschnitt  erwähnt  Dommer,  Lutherdr. 

5.  251}.  —  6  grutfet:  Schm.  (1992)  bat  die  Weiterbildung 
grugeln  (grügeln)  =  heisere  Laute  ausstossen,  gurren.  —  not 
ein  gan^,  seil,  setzt!  —  7.  l^eling  aus  ^e(i)ligert  (Schm.  11078). 
Dagegen  Z.  10  ist  l^eKng  =  heimlich,  verstohlen  (St.  u.  T. 
II 1133).  —  9.  jire^men  =  Streifen.  Man  vgl.  z.  B.  die  Er- 
zählung in  den  Acta  Sanctorum  674  D:  ein  Stern  tritt  durch 
das  Fenster  in  das  Schlafgemach  des  Heiligen  und  bleibt 
längere  Zeit  über  seinem  Haupt  stehen.  —  13.  monftrantf: 
Acta  Sanct.  663  E:  scripsit  officium  de  Corpore  Christi  . . . ., 
in  quo  omnes,  quae  de  hoc  sunt  Sacramento,  veteres  figuras 
exposuit  et  veritates,  quae  de  nova  sunt  gratia,  compilavit.  — 
14.  15.  boctor  «Paulus  d.  h.  Seh.  I  20,20.  —  16.  17.  1  Kor.  2, 
1  ff.  —  38.  gilgen  =  lügen,  Lilie,  als  Symbol  der  Keuschheit.  — 
39.  ^pAginen  (beginen)  =  Laienschwestem. 

48,  5.  aU  bie  tauben  =  als  ob  Ihr  ohne  Falsch  wäret.  — 

6.  7.  Aufgelöst  1312.  Auch  Eb.  v.  Günzburg  (I  87,31)  spielt 
darauf  an.  —  9  ff.  In  ähnlicher  Weise  hatte  Barth olomaeus 
von  Pisa  in  seinem  mir  nicht  zugänglichen  über  confor- 
mitatum  S.  Francisci  et  Christi  das  Leben  beider  ver- 
glichen (Ausgaben  von  1510  und  1513,  aber  wohl  noch  andere; 
auch  Eberlin  v.  G.  (I  98,  14)  scheint  dieses  Buch  zu  meinen, 
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Luther  Dannte  es  bekanntlicli  den  „Alkoran  und  Eulen- 
spiegel der  Barfdsser'').  Hase  (Franz  v.  Assisi,  S.  15  Anm.  13) 
bemerkt  femer,  wie  es  scheint,  über  die  Ausgabe  von  1513: 
„Ein  vor  der  Schrift  gezeichneter  Baum,  wie  ein  Stamm- 
baum, aber  als  Ereuzesbaum,  im  Gipfel  Christum  tragend, 
stellt  in  seinen  Zweigen  die  40  Aehnlichkeiten  dar/  Sollte 
sich  darauf  Zeite  16  beziehen?  Uebrigens  sagt  schon  Thomas 
de  Celano  (Acta  Sanct.  4.  Oktob.  708  C):  Kevera  in  quin- 
que  partibus  corporis  et  passionis  et  crucis  signaculo  Fater 
venerabilis  est  signatus,  acsi  in  cruce  cum  Dei  Filio 
pependisset.  —  19.  Mit  andern  Worten:  Ihr  habt  eine 
Fälschung  bedangen.  —  20.  Bernhardiner  von  Bernhard  v. 
Siena  als  Abteilung  des  Franziskanerordens  (fratres  de  obser- 
vantia)  gestiftet.  —  fc^atofelb,  nicht  zu  belegen,  =  Feld  (im 
Gemälde)  zum  Beschauen?  —  81.  fünff  fecten:  Die  Minoriten 
(Spiritualen),  Minimi  (d.  h.  Sehr.  I  16,  37),  Berhardiner  (d.  h. 
Sehr.  I  17, 12)  u.  Conventualen ;  welche  der  Verf.  als  fünften 
Zweig  rechnet,  ist  nicht  zu  entscheiden.  Tulich  übersetzt 
ex  vestris  quinque  vel  sex  sectis.  —  32  f.  Luther  „von  dem 
Papsttum  zu  Rom^  (Weim.  VI  319,  20):  ©agt  mir,  lieben  3*0* 
maniften,  all  auff  einen  ^auffen  gefd^mell^t;  it>a  ftet  2c 

—  35.  bie  euangelifd^  frud^t:  der  Ausdruck  ist  wohl  geprägt 
mit  Rücksicht  auf  die  bekannten  Gleichnisse  des  neuen 
Testaments. 

49,  3.  Leo,  Angelus  (!)  und  Ruffinus  ergänzten  1246  die 
LebensbeschreibuDg  des  Franciscus  (von  Thomas  v.  Celano); 
darin  wird  die  betrefiPende  „Offenbarung*  nicht  erwähnt. 
Ueberhaupt,  so  weit  ich  sehe,  in  dem  ganzen  umfangreichen 
Material  der  Acta  Sanctorum  nicht  (weder  die  Erscheinung 
des  Engels  am  Tauftage  des  Franciscus  noch  des  Seraphs 
vor  der  Stigmatisation  passen  hierher).  Sollte  auch  hier  der 
über  conformitatumzu  Grunde  Hegen?  Bei  Petrus  denke 
ich  an  Peter  von  Catano,  einen  der  ersten  Jünger  des  Franciscus. 

—  Zu  der  OffenbaruDg  vgl.  Eberlin  v.  Günzbur^  I  158,  30: 
Srancifcud  nim^t  alle  tat  aug  bem  fdgfeh>r  alle,  bte  an^  finen 
brb  6rben  bar  inn  finb.  —  5  f.  Es  scheint  nicht  Dötig  anzu- 
nehmen, dass  der  Verfasser  hier  ausschliesslich  Männer  der 
Gegenwart  (z.  B.  Eberlin)  im  Sinne  hat  Die  Worte  „bie 
redeten  gefunben  berftanb  ber  ßefd^rifft  l^anb"  machen  mir  sogar 
wahrscheinlich,  dass  er  in  erster  Linie  an  Nicolaus  von  Lyra, 
den  doctor  planus  et  utilis,  den  geistvollen  Exegeten,  denkt.  — 
1 0  f.  Auf  dem  Holzschnitt  eines  Druckes  von  Luthers  „Sermon 
von  d.  Taufe'  hält  Augustin  ein  Buch,  auf  dem  ein  von 
einem  Pfeil  durchbohrtes  Herz  liegt  (v.  Dommer,  Luther- 
drncke  S.  216).  —  inbrünftig  =  heissverlangend,  leicht  brennend; 
15  tibersetzt  „froutoenfeed".  —  SWarßrete  in  dem  Sinne  des  davon 
abgeleiteten  „3Re|e".  Auch  Gretel  kommt  so  vor  (Schm.  1 1071), 
ebenso  Gret(t)e  (z.  B.  Frank,  Kap.  10  d.  Uebers.  von  Erasm. 
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,Lob  der  Thorheit");  von  letzterem  bildet  Munier  in  gleichem 
scherzhaft- verächtlichen  Sinn  das  Adj.  grebtfdji.  —  Ueber  die  von 
Vadian  berichtete  Kastrierung  einiger  Augustiner  vgl.  S.  85.  — 
16fif.  Wie  am  Schiuss  des  Abschnittes  über  die  Weltgeist- 
lichkeit die  Bischöfe,  so  werden  am  Schiuss  des  Abschnittes 
tiber  die  Klostergeistlichkeit  die  Aebte  vorgenommen.  — 
19.  20.  bad  ift  notturfft  =  das  bedeutet  N;  15  (bed  i^^  juto  od 
\>an  nbhm)  scheint  eine  falsche  Auffassung.  —  20.  ftapulxtx 
ist  das  Schulterkleid  der  Ordensgeistlichen;  dasselbe  be- 
deutet das*  Superhumerale  („quasi  onus  humeris  impositum^) 
der  Weltgeistlichkeit,  Alcuin,  de  div.  oflF.  38.  —  arraffen,  Adj. 
von  arraz,  =  aus  leichtem  WoUengewebe  (von  der  niederl. 
Stadt  Arraz).  —  24.  bag  l^aubt  runbttütg  befd^Ioffen  =  capite 
nndecunque  circumcluso ;  die  Kappe  ist  am  Skapulier  befestigt. 

—  27.  b^6  in  =  bis  auf.  frone  (corona)  =  die  Haare  um  die 
Tonsur.  Das  Haar  ist  ein  Zeichen  der  Welt  und  ihrer  Eitel- 
keit (Schüch  42) ;  ebenso  wie  hier  heisst  es  1 2  q.  1  c.  7  rasio 
capitis  est  temporalium  omnium  depositio.  —  28.  An  der 
eben  angeführten  Stelle  wird  die  corona  anders  symboli- 
siert, nämlich  als  das  Signum  regni,  quod  in  Christo  exspectatur 
(diese  Auffassung  auch  im  Passional  Christi  und  Ant.);  die 
Auffassung  unserer  Stelle  z.  B.  bei  Alcuin,  de  div.  off.  35 
und  Emser  (Luther  u.  Emser,  Neudrucke,  II 147,  18  —  21).  — 
33.  gii  ae^6rent  =  als  gehörig. 

50,  3.  Wieder  mal  ein  Sarkasmus!  Die  betr.  Stelle 
(c.  8,  wohl  nicht  1)  verlangt,  dass  ein  Mönch  sich  mit  keinerlei 
priesterlichen  Handlungen  neque  aliis  qnalibuscunque  negotiis 
abgebe,  sondern  mit  seinem  Kloster  zufrieden  sei.  —  4.  Der 
Abt  von  St.  Gallen  war  1204  zum  Fürstabt  erhoben.  —  7. 
aKein:  16  q.  1  c.  1  ...  monachus  enim  graece,  latine  singularis 
dicitur.  —  7.  8.  bnfrud^tbarer  Baum:  die  Stelle  steht  bei  Hier o- 
nymus  ad  Heliodurum,  de  laude  vitae  solitariae  ep.  I, 
ist  aber  ohne  Zweifel  aus  dem  corp.  iur.  can.  bezogen 
(16  q.  1  c.  6):  .  . . .  mihi  [monacho]  quasi  infructuosae  arbori 
securis  ponitur  ad  radicem,  si  munus  ad  altare  non  defero.  — 
9ff.  Aus  Hieronymus  ad  Paulinum,  de  institutione 
monachi,  ep.  1 1  (ebenfalls  aus  d.  geistl.  Recht,  1.  c.  can.  5, 
geschöpft) :  Si  cupis  esse  quod  diceris,  monachus,  id  est  solus, 
quid  facis  in  urbibus,  quae  ntique  non  sunt  solorum  habitacula, 
sed  mnltorum?  —  14.  frencfifdjen  =  mittelalterlichen,  altfrän- 
kischen. Dass  gerade  Vadian,  der  sich  als  das  Kind  einer 
neuen  Zeit  fühlt,  mit  Vorliebe  ^fränkisch"  oder  „altfränkisch" 
zur  Bezeichnung  mittelalterlicher  Verhältnisse  verwendet,  be- 
merkt GötziDger,  d.  h.  Sehr.  II  Einl.  26,  32.  —  19.  infer  die 
bischöfliche  Mitra.  „Abbates  simiae  episcoporum'  sagt  Vadian 
d.  h.  Sehr.  1 92, 8;  vgl.  auch  96,  18  bo  bie  äbt  >)fatrer  tourbenb, 
tooltcnb  ftc  oud^  tnflcn  l^aben  unb  ben  ftab  fÄren.    Aehnlich  90, 26. 

—  23  f.  Die  betreffende  Stelle  (es  ist  wieder  c.  6  benutzt) 


Digitized  by  VjOOQIC 


129 

sagt,  dass  die  clerici  Schafe  weid«D,  die  Mönche  dagegen 
selbst  weiden.  Also  zu  übersetzen:  „da  Ihr  überoaupt 
nicht  einmal  das  Recht  des  Hirtenamtes  besitzt."  —  27.  überd 
mal  =  während  des  Mahles.  —  28.  Geht  auf  das  September- 
fasten und  das  jejunium  ante  nativitatem  Domini,  qnod  fit 
in  nono  et  decimo  mense  (November  u.  December)  Isidor,  de 
inst.  der.  1122.  —  31.  ^icrofol^mitam:  vgl.  die  Bemerkung 
Vadians  (ep.  194),  dass  die  Kirchen  von  Jerusalem  (und  An* 
tiochien)  der  sedis  Alexandrinae  digoitas  nicht  nachgestanden 
hätten.  —  35  f.  geigt  üd^  =  weist  Euch  hin  auf.  —  alpt  =  albe, 
hochgelegener  Weideplatz.  —  ^pka  Plural  von  spicum  (Aehre). 
—  Die  beiden  Spitzen  der  Mitra  bedeuten  nämlich  die  Kennt- 
nis des  alten  und  des  neuen  Testaments  (vgl.  Erasmus,  laus 
stultitiae  cap.  35),  und  bei  dem  Stab  denkt  der  Verf.  an 
Psalm  22:  dominus  regit  me,  et  nihil  mihi  deerit:  in  loco 
pascuae  ibi  me  collocavit. 

51,  12.  2  Tim  2,  4.  Joh.  15,  19.  —  17.  judcnber  =  reis- 
sender.  —  29.  bctitgt  =  mhd.  verUhet  (verleiht). 

52,  10.  Ich  kann  das  Citat  nicht  nachweisen.  Die  betr. 
Stelle  wird  Luther  vorgeworfen  haben,  dass  er,  wie  der 
Musikant  aus  der  Leier  und  Geige,  so  aus  den  Evangelien 
alles  heraushole,  was  ihm  gerade  nach  dem  Sinn  sei.  —  15. 
äffen:  spöttischer  Ausdruck  für  die  Symbole  der  Heiligen, 
ite  geid^cn  (16).  —  17 f.  Schuh:  Crispin;  Axt:  Joseph  (als 
Zimmermann),  aber  auch  andere;  Fisch:  viele  Heilige; 
Hammer :  u.  a.  Eligius  und  Bernwart,  beide  Patrone  der  Gold- 
schmiede. Näheres  bei  Müller-Mothes,  archäologisches  Wörter- 
buch der  Kunst.  —  1 9.  fdjiolbcrer  =  Veranstalter  von  Glücks- 
spielen. Schm.  II  408  f.  citiert  mehrere  Stellen ,  an  denen 
sie  ebenfalls  mit  den  Würflem  als  verachtete  Berufsklassen 
genannt  werden.  —  20.  SBalt  (eingesetzt  für  tübli)  ber  ritt  = 
,Das  walt'  das  Fieber!"  oder,  wie  Herzog  Georg  in  Leipzig 
sagte,  ,das  walt'  die  Suchtl*  —  26.  I^t  =  mhd.  lit  (liegt).— 
27.  xapi^n  =  Raben.  —  fttigoft  aus  psittacus  (Papagei);  über 
die  Anfügung  von  t  an  s  vgl.  Weinh.  178.  —  28.  nafen  = 
cyprinus  nasus  (gehört  zu  den  Weissfischen),  &fd^  =  salmo 
thymallus  („mptnJottUi" ,  St  u.  T.  I  564).  —  31.  f elften  Gen.  Sing, 
von  fei^ti(c)  =  Fett  (St.  u.  T.  I  1073).  —  34.  ein  benfigen  nemen 
=  uns  genügen  lassen. 

58,  3T  gef^ong  =  Bräutigam  (sponsus).  Matth.  25.  — 
6.  ber  l^b  tft  mer  bann  ber  xoä,  nach  Luk.  12, 23.  —  10.  ft0nft(e) 
=  Küster.  —  1 5.  Dieser  (2.)  Psalm  wird  vom  geistlichen  Recht 
mehrfach  verwandt,  wo  es  von  der  Bestrafung  der  Feinde 
der  Kirche  spricht  (23  q.  4,  c.  41.  42).  —  19.  ein  Kc^n  = 
ein  wenig. 

54,  4.  ©so.  3  (das  ganze  Kapitel,  besonders  aber  13f.).  - 
5.  Die  Bibelstellen  des  §  2  sind:  Joh.  17,  17.    Numeri  13  ist 
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nar  genannt,  weil  es  die  Voraussetzung  für  14  (das  murrende, 
ungläubige  Volk  wird  geschlagen)  bildet.  Job.  17  (13  scheint 
falsches  Citat),  20.  21.  Psalm  105  (nach  unserer  Zählung  106), 
3.  Eccles.  33,  3.  —  11.  Der  Glaube  das  höchste  gute  Werk  — 
nach  Luthers  Sermon  ,von  den  guten  Werken*',  vgl 
S.  98.  —  16.  Die  Bibel  als  Mutter  der  Kirche  nach  dem 
bekannten  Wort  Augustins  „ecclesia  verbo  dei  generatur, 
alitur,  nutritur,  roboratur.»  —  Die  Citate  des  §  8 :  Job.  17,  6— 8. 
l.Kor.  4,  15.  Job.  1,  12.  13;  17,  20f.  Rom.  8,  17.  Eccles.  34, 
14  f.  Num.  14  (d.  ganze  Kap.).  —  26.  lenben  =  landen,  hier 
8.  y.  w.  sich  beziehen.  —  28.  @o  bolgt:  Genau  genommen, 
beginnt  der  Schluss  erst  Z.  32  (bnb  S^riftug  gefud);  bis  dahin 
wird  nur  früher  Gesagtes  rekapituliert.  —  Job.  5,  39.  -—  30. 
Job.  17,  8.  —  34.  Matth.  9,  15. 

55,  2  ff.  Vgl.  S.  94.   —   3.  4.  Vgl.  Luk.   17,  20.  21.  — 

7  ff.  Die  Citate  des  §  5 :  Hosea  2,  20.  1.  Kor.  13  (d.  ganze  Kap.). 
Rom.  8,  24.  Jes.  21  scheint  ein  falsches  Citat.   Matth.  7, 16.  — 

8  —  12.  Nach  Luther?  (s.  S.  93.).  —  21.  bitt  mi\ftn:  künstliche 
Maibüsche,  die  als  Altarschmuck  aufgestellt  wurden  (Schm. 
I  1551).  —  32  f.  Job.  4,  21.  23.  24.  —  baS  ift  K.  eine  ähnUche 
Stelle  Luther,  Sermon  von  den  guten  Werken  (Weim. 
VI  235,  14).  —  37.  38.  =  Es  könnte  doch  sein,  dass  sie  dann 
uud  wann  eine  faule  Glosse  finden,  mit  der  sie  sich  heraus- 
reden. Vgl.  Luther,  „von  dem  Papsttum  zu  Rom" 
(Weim.  VI  288,  23  tourbm  balb  ei^n  glofelin  finbcn,  bamit  fte 
fid^  erau^  tnitfelten,  tote  fte  i^t  ftnbenn,  ba9  fie  fid^  l^^ne^n 
fted^ten,  tourben  fid^  mit  aller  bit  mt  laffen  batrtju  tte^benn.  Vgl. 
425,  14.). 

56j  2.  Dffenlid^  natürlich  im  Sinne  von  publicus.  Gerlach 
spricht  m  seiner  Uebersetzung  van  Hoop  -  Scheffers  (S.  372) 
mit  Bezug  auf  diese  Stelle  vom  „täglichen  Offenstehen  der 
Kirchen*  111  —  3.  önuerftanben(en)  =  unverständigen.  —  6. 
Job.  4,  22.  2. Kor.  5,  l.  —  14.  Petitum  =  Reliquie.  —  15.  bringt 
ober  tnea  tregt:  heute  haben  die  Lichter  auch  während  der 
ganzen  !^eit  oer  Exposition  zu  brennen  (Näheres  Schüch  402).  — 
16.  bor  =  voran.  —  21.  Gerade  die  hier  gemeinte  Wandlungs- 
kerze sollte  unbedingt  eine  Wachskerze  sein,  Schüch  373; 
femer  375  (von  den  andern  für  die  Messhandlung  vorge- 
schriebenen Altarkerzen) :  „ohne  Not  darf  die  heilige  Messe 
mit  Kerzen  aus  Unschlitt . . .  nicht  gelesen  werden.^  Umgekehrt 
Z.  16  bei  der  Reliquienverehrung  finden  Wachskerzen  Ver- 
wendung! —  23.  bett ...  an:  die  kathol.  Kirche  macht  übrigens 
selbst  darauf  aufmerksam,  dass  angebetet  nur  der  Leib  des 
Herrn  wird  (Schüch  403).  —  25.  26.  =  zur  Reliquie,  die  viel- 
leicht wie  sonst  häufig  von  einem  Aas  stammt.  1510  wurde 
in  Wien  (!!!)  bei  St.  Peter  öffentlich  gepredigt,  die  Priester 
betrögen  das  Volk,  indem  sie  Pferdegebeine  für  die  Ge- 
beine der  Heiligen  ausgäben  (Pressel  20).     Tulich  scheint 
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diesen  boshaften  Ausspruch  auch  gekannt  zu  haben;  er  über- 
setzt reliquiis  forte  ex  ossibus  putrefacti  equi  decerptis.  — 
27.  jüd^ten  =  Sitten.  —  31  f.  Nach  Luther?  (s.  S.  93 f). 

67,  3.  öffrid^t  =  rein,  schlicht  (vgl.  d.  h.  Sehr.  I  3,  24).  — 
Das  Oitat  ebenfalls  auf  dem  Titelholzschnitt.  —  9.  gf))enft  = 
Trugbild.  —  J2.  Psalm  117  (Zähl.  d.  hebr.  Bibel!),  2.  —  16. 
Gregor,  hier  natürlich  der  Grosse  gemeint,  ebenso  Leo  d.  Gr.  — 
19ff.  ,Non  audiamus'' inquit  (Augustinus  Donatistis)  ,Haec 
dico",  ,Haec  dicis",  sed  audiamus  „Haec  dicit  dominus*  (Stelle 
der  ep.).  —  27.  Matth.  28  (nicht  24),  Schluss.  —  32.  Sap.  13 
(d.  ganze  Kap.),  Jerem.  10,  21;  11,  .S. 

58,  10.  ben  ftid^  Italien  =  den  Stich  jemandes  aushalten, 
es  mit  jemandem  aufnehmen  können.  Das  Bild  ist  vom 
Turnier  entlehnt.  —  12.  5,  29  obedire  oportet  Deo  magis 
quam  hominibus.  Nochmals  60,  10. 11  citiert.  —  21.  lieben  =; 
werden  lieb.  —  26.  erftattet  =  confirmat.  —  33.  Joh.  4,  14; 
7,  38.  Zu  der  ganzen  Stelle  vgl.  die  Einl.  der  ep.:  unicus 
et  inexhaustus  fons  aquae  vivae  in  vitam  aeternam  salientis 
(soweit  nach  den  beiden  Bibelstellen),  qui  in  scripturis  pro- 
phetarum  et  apostolorum  ceu  amplo  quodam  in  labro 
(vgl.  öerftglet  brunn  Z.  30.)  continetur. 

59,  1.  Gemeint  ist  Petrus  Lombardus,  magister  senten- 
tiarum  (so  genannt  wegen  seiner  4  Bücher  sententiarum,  der 
verbreitetsten  mittelalterlichen  Dogmatik).  —  öonn  {>o|^en  flennen 
ist  eine  Entstellung  aus  „von  der  hochen  Syen^  (Siena),  vgl. 
Uhl  zu  Murners  Gäuchmatt  2401;  von  hier  aus  ist  weiter- 
gebildet ber  meifler  öon  ben  \pit^tn  finnen  Schade  II  243, 
V.  1738  (Scotus,  doctor  subtilis).  —  Dass  Petrus  L.  (mit  Unter- 
brechung) lange  Jahre  (die  Zahl  12  ist  übrigens  zu  hoch  ge- 
griffen) in  Paris  lehrte,  ist  bekannt.  —  3.  t>xü,  nämlich  gar 
nicht,  ebensowenig  wie  sich  die  Katze  beim  Kürschner  sehen 
lassen  darf;  so  hat  die  Stelle  Druck  15  verstanden.  Ich  möchte 
bin  als  , vielfach*  fassen  und  einen  richtigen  Vergleich  an- 
nehmen (das  tertium  comparationis  ist  das  Spielen  und  Zer- 
pflücken). —  16.  arbertu«  3»oönu8  (vgl.  über  ihn  d.  h.  Sehr. 
1318,37);  sein  Beiname  ist  gewöhnlich  doctor  universalis.  — 
euijeKfd^  übersetzt  seraphicus.  —  2We8  =  §a(e8 ;  Vadian  nennt 
diesen  französischen  Scholastiker  z.  B.  d.  h.  Sehr.  1 285, 15.  — 
25.  niemant  muss  hier  , nirgends"  bedeuten  (=  nie  am  enb,  an 
keinem  Ende?)  Lexer  hat  in  dieser  Bedeutung  die  Formen 
nienan,  nienant,  nienen,  nienent  und  —  niement,  so  dass  nie« 
mant  in  derselben  Bedeutung  durch  Analogie  erschlossen 
werden  darf.  Ein  nanb  und  nenb  giebt  Schm.  (1 1750)  an. 
Auch  Wolfges.  31,  29  ist  nientan  =  nirgends  anzusetzen  und 
nicht  mit  Schade  zu  ändern.  In  den  d.  h.  Sehr.  I  34,  2  be- 
gegnet nienan.  —  29.  tanttebing  =  Narrenzeug.  —  Ecclesiast.  34, 
6.  8.  —  30.  üeber  die  Forderung  des  §  15  vgl.  oben  S.  94  f. 

60,  4.  ftdj  =  sei.  —  5.  Matth.  10,  32.  —  17.   1.  Kor.  3. 
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19,  20.  —  19.  20  =  Findet  mit  ihren  Vergleichen  Anwendung 
bei  (statt  mit  viell.  in  zu  schreiben?)  der  h.  Schrift.  —  25.  Mark. 
13,  äl.  —  29.  Mattk  28,  Schluss.  —  Soff.  Ueber  die  mystischen 
Gedanken  des  §  18  vgl.  S.  96f. 

61, 1  ff.  Die  Bibelstellen  des  §  18  sind:  Job.  12, 40.  Jes.  29, 
11. 18.  Luk.  1,  51.  1.  Kor.  3,  18.  Job.  6, 45.  Offenb.  2,  14  —  16. 
Spr.  Sal.  11, 2.  Luk.  1, 46 f.  Job.  17, 21.  Psalm  35  (bei  uns  36),  10. 
Rom.  15,  28  (Hoc  igitur  cum  consummavero  et  assignavero 
eis  fructnm  hunc  etc.).  Luk.  16,  31.  Joh.  19,  7.  £xod.  33,  19. 
1.  Kor.  3,  18  f.  —  2.  fürftd^tigcn  =  klugen  —  15.  erjoaen  = 
(binein)gezogen.  —  21.  erlüd^tung:  ut  magis  magisque  iliumi- 
nemur  in  voluntate  domini  (TuL).  —  24.  ftgel  hier  als  Be- 
zeichnung einer  versiegelten  Urkunde.  —  28.  gegentvürff  ber 
gefd^rifft  =  Einwendungen,  die  der  Schrift  entnommen  werden. 
—  29.  erftecft  mehrfach  belegte  Nebenform  zu  etftodt  (s.  d. 
Register  bei  Schade).  —  29  f.  Ueber  eine  ähnliche  Stelle 
Luthers  s.  S.  94.  —  32.  öettoorffen  =  armselig  —  33f.  aOBann 
flot  im  felbS  K.  vgl.  über  diese  Ansicht  des  schweizerischen 
Verfassers  S.  95,  —  36.  bif;  teßel:  vgl.  58,  3. 

62,  5.  ©ennadbcrib:  geht  auf  Jes.  37,  29.  —  9—11.  Nach 
Matth.  23,  4  (=  Luk.  11,  46,  vgl.  Wolfges.  23,  37  f.  Schade  III 
209,  6).  —  Zu  Pharao  vgl.  Schade  III  187,  3  f.  und  I  12,  v.  81 
(ebenfalls  1521  in  d.  Schweiz  erschienen):  SBie  ^i^orao  in 
^g^^ten  tl^et  |  . . .  ^(fo  man  aud^  ieji  müg  lia^m  \  bie  fd^märe 
burbi  fo  toir  tragen.  —  12. 1.  Kor.  7.  22;  die  mehrfach  erwähnte 
Flugschr.  von  1526  citiert  die  Stelle  in  demselben  Zusammen- 
hang (b  5«).  —  18.  14.  Zu  „aorn  gotg"  und  „ineibifd^e  l^eü>)tet" 
vgl.  eine  Stelle  Luthers  (S.  94).  —  14.  15.  Es  ist  die  Rede 
von  den  geistlichen  (und  weltlichen)  Regenten.  Bei  den 
Störchen  denkt  der  Verf.  an  die  bekannte  Fabel  vom  Storch 
und  den  Fröschen.  —  18.  bau  e^n  geredeten  pv.:  der  Akkusativ, 
weil  dem  Verf.  aus  dem  Vorhergehenden  das  Aktivum  vor- 
schwebt „man  kann  finden».  —  19.  Matth.  13,  24f.  —  21.  ff\)lt  = 
hilt  (hallt).  Wie  die  Pfeife,  so  der  Tanz,  W.  III  1258  (vgl. 
Matth.  11,  17).  Die  «geladenen  Gäste"  wohl  mit  Bezug  auf 
Matth.  22,  1  —  14,  Luk.  14,  16ff.  —  24.  Matth.  13,  25.  — 
29.  com^le^ion  (mehrfach  in  Vadians  Schrift  über  die  Pest, 
auch  bei  Eberlin  I  27,  7  und  Weller  1.  Suppl.  Nr.  77)  = 
Temperament;  sicutfaciunt  omnes,  qui  sunt  de  complexione 
sanguinea,  ep.  obsc.  vir.  (Böcking  Vi  53, 19).  —  30.  toirdung 
=  Handeln.  —  35.  bad  =  „nämlich  das"  (also  im  erläuternden 
Sinne). 

63,  11.  f^n«=von  sich.  —  18.  naiver  (sprich  ndd^er)  = 
nachher,  später.  —  25.  Matth.  24, 11.  —  26.  Rom.  10, 13  f.  — 
36.  bu(  =  das  Innerste  einer  Frucht,  das  sogen.  Kunkelhans 
(butjen  önb  ftU  nemen  fi  bannen  Schade  III 63,  17),  hier  etwa 
zu  übersetzen  durch:  „Jetzt  kommt  der  Kernpunkt,  das 
Wichtigste*. 
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64,  1 .  f^B  =  zänkisches  Wesen  (vgl.  keifen).  —  2.  fünbcn 
=  könnten.  —  4.  Jeder  singt  sein  (eigen)  Lied,  W.  HI  182.  — 
6.  7.  Der  Meister  mit  den  nnzähligen  Eiklärern  und  sich 
zankenden  Laternenflickern  ist  Panormitanus,  der  von  Vadian 
mehr£&ch  citierte  grosse  italienische  Bechtslehrer.  Er  führte 
den  Beinamen  lucerna(!)iuris.  —  21.itiättoaffer  =  Moorwasser. 

—  21—24.  Derselbe  Vergleich  d.  h.  Sehr.  I  27, 27,  doch  auch 
sonst  (Eberl.  v.  G.  I  51,  13  f.,  Schade  11  248,  v.  1732  f.).  — 
32.  too  =  wie  (o  ir  bteb,  h)o  tfabi  ix  \>m  gemeinen  man  betrogen! 
Schade  III  107,  12). 

65,  1.  Qtiappm  {Incüpptn)  =  eine  plötzliche  Bewegung, 
besonders  auf-  oder  niederwärts  machen  (Schm.  1 1351);  der 
Verf.  denkt  hier  an  die  wackelnden  Bewegungen,  die  ein 
Esel  mit  dem  Maul  ausführt  (vgl.  St.  u.  T.  11  667).  —  öff 
^)(e^en  =  aufblasen,  vor  Wut  und  Zorn  schnauben  (d.  h.  Sehr. 
I  43,  7  aufgeblafend  gemüt^).  —  4.  el^n  man  =  ein  tüchtiger 
Kerl  (Schade  III 154,  38  \u,  ju,  ju!  ber  fd^reiber  toaS  ain  man). 

—  12.  (5aJ)reoIu^  ein  Thomist  (Näheres  über  seine  Lehren  bei 
Werner,  Gesch.  d.  Scholastik).  —  13.  3)ormi  fecure  =  die 
Sermones  des  Johannes  v.  Werdena,  Böcking  (Hütten)  VI 
451,  VII  514.  Schade  111  139,  29:  aber  bolb  mag  ain  JJtiefter 
ain  furge  fermon  ober  est^ortation  auf  bem  9)ormi  fecure  (batumb 
ed  alfo  genennt  tnitt)  Hauben.  24  Ausgaben  d.  Buches  erwähnt 
Walther,  deutsche  Bibelübers.  712.  —  SlofeHam  (statt  des 
überl.  SlofeUum)  meint  die  llosella,  eine  vom  genuesischen 
Minoriten  Trovamala  verfasste  kasuistische  Moral,  E.-Lex. 
n  406.  —  @ummura$:  der  tractatus  summularum  des  Petrus 
Hispanus,  ein  vielgebrauchtes  Kompendium  der  Logik.  — 
32.  n^mbt  überbanb  =  bekommt  die  Oberhand  —  35.  botfed^ten 
==  Eröffnung  des  Kampfes.  —  36.  bidtrut  ein  Fechterausdruck 
=  ein  Streich,  bei  dem  es  „einen  Blutieen"  setzt.  —  37.  bie 
natürlid^en  meifter  (zu  denen  übrigens  aucn  die  Aerzte  gehören, 
Wolfges.  13,  4)  =  Philosophen. 

66,  12.  l^inberftd^  =  rückwärts;  so  hat  auch  liumer  in 
einem  Wort  obfidj.  —  14.  Slriftoteleg  ber  tobfd^lager:  auf 
dem  Titelholzschnitt  ist  er  wie  ein  Landsknecht  dargestellt. 

—  Averroes  als  Sodomit  ist  mir  sonst  nicht  begegnet.  — 
15.  Plato  als  Mameluck  wohl  mit  Rücksicht  auf  seinen  Aufent- 
halt in  Egypten.  —  19.  Steht  Jerem.  23,  28  (vgl.  Wolfges. 
22,  37flf.).  —  21.  in  bifem  articfel  =  in  diesem  Abschnitt.  Es 
scheint,  als  ob  der  Verf.  annimmt,  das  Z.  19  erwähnte  Citat 
stände  auch  in  Kap.  13.  —  22  f.  Jerem.  13,  23.  —  23.  f))te(fen 
=  Flecken.  —  27.  bin  folben  =  deine  Narrheit.  Eck  (bei 
Wiedemann  254)  über  den  Kartäuser  Franz  Kolb:  mad^t  .  .  . 
bag  pxtambü  in  ber  (S^mnebi;,  ift  ain  botfed^ter,  f^at  ain  namen 
barnad^, ^olb,  batin  bie  gefellen  mit  ben Kolben,  bie))flegen 
bie  ©omeb^  anjufal^en.    Seb.  Franck   (üebers.  d.   »Lobs  d. 

10 
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Thorheit",  cap.  2):  ^fft  ein  narr  bcrtoet^t  Um  anbern  fein 
!o(ben.  —  36.  ,,Samb,  iatnb !  ift  bed  toolffd  U\ptXQlod."  „2amb, 
lamb!  ift  be6  toolff  gefang".  „Somb,  lamb!  f(i^rebt  ber  toolff" 
(W.  II  1759.). 

67,  5.  Zuerst  findet  sich  die  Bezeichnung  d.  römischen 
Kirche  als  der  babylonischen  Hure  (nach  der  Apokalypse) 
bei  dem  Franziskaner  de  Oiiva  (t  1207).  —  17.  Gemeint  ist 
8,25.  Auch  Luther  gegen  Catharinus  hatte  die  Stelle 
benutzt. 


Berichtigungen. 

Einl.  S.  IV:  Die  gleichzeitige  Veröffentlichung  der 
dort  genannten  Abhandlung  ist  erst  nachträglich,  nach  der 
Fertigstellung  des  ersten  Bogens,  beschlossen  worden. 

S.  92,  Z.  2  V.  untett  1.  statt  13,  16ff.  und  13,  21 :  14, 16ff. 
und  14,  21. 

S.  94,  Z.  4  V.  oben  statt  55,  34:  55,  82  f. 

S.  100,  Z.  14  y.  oben  statt  16,  25  :  16,  35. 

S.  117,  nach  Z.  1  ist  ausgefallen:  26.  ^bufcie  »  Toskanas. 
■—  touft  f^n  neft:  vgl.  eine  ähnliche  Stelle  Luthers  S.  94. 

S.  129  (zu  5*2,  17 f.):  das  im  Text  ausserdem  erwähnte 
Schwein  ist  ein  Symbol  des  heiligen  Antonius. 
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VORWORT. 

„Primus  igitar  ex  antiquitate  fnit  Poe*ta  Melissus,  qui 
Orthographiam  vulgarem  solicitare,  ülamque  ad  sonnm  genui- 
num  pronunciationis  efEormare  coepit"  Dieses  Lob,  das 
Schede  von  Harsdürfer  gespieudet  wird,  rechtfertigt  wohl 
eine  ausftihrlichere  Darstellung  seiner  Bestrebungen. 

Ich  bitte  meine  Arbeit  als  einen  Beitrag  zur  Gelehrten- 
geschichte zu  betrachten.  Ich  suchte  festzustellen,  was  Schede 
mit  seiner  Orthographie  wollte.  Ebenso  kam  es  mir  vor  allem 
darauf  an  zu  ermitteln ,  welche  Vorstellung  er  sich  von  dem 
französischen  Yers  gebildet  hatte.  Ich  weiss,  dass  damit 
nicht  alle  metrischen  Fragen  erledigt  sind.  Aus  der  Unter- 
suchung der  Melodien  erhoffe  ich  nicht  viel  Aufschluss,  denn 
mir  scheint  aus  der  Setzung  der  Accentzeichen  hervorzugehen, 
dass  Schede  auch  einen  rein  recitativischen,  vom  Gesang  un- 
abhängigen Vortrag  seiner  Psalmen  im  Auge  hatte.  Die  Weg- 
lassung der  Musiknoten  im  Neudruck  ist  gewiss  ein  Uebel- 
stand,  doch  wird  der  Schaden  dadurch  gemildert,  dass 
Exemplare  des  frz.  Psalters  auf  deutschen  Bibliotheken  nicht 
eben  selten  sind. 

Für  die  Unterstützung,  die  meine  Arbeit  gefunden  hat, 
spreche  ich  auch  hier  meinen  herzlichsten  Dank  aus.  Der 
verehrte  Heransgeber  der  Neudrucke  hat  mich  bei  der  Druck- 
legung durch  mannigfache  Batschläge  gefordert.  Prof.  Dr. 
G.  Roethe-Göttingen  verglich  meinen  Abdruck  des  1 28.  Psalms 
mit  der  Handschrift.  Mundartliches  Material  teilten  mir  mit 
Prof.  Dr.  0.  Brenner- Würzbnrg  (auf  Grund  von  Angaben  der 
Herren  A.  Beder  und  A.  Schmitt),  Privatdooent  Dr.  F.  Wrede- 
Marburg  und  in  besonders  ausführlicher  Weise  Präparanden- 
lehrer  Blass-Neustadt  a.  S.    Dr.  H.  Pogatscher  schlug  für  mich 
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die  Handkatftloge  der  Vaticana  nach.  Dr.  J.  Oehler  ^b  mir 
über  den  Inhalt  zweier  vaticanischer  Codices  Anfschluss. 
Prof.  Dr.  H.  M(5ller-Eopenhagen  sandte  mir  die  Korrekturbogen 
seiner  Abhandlung  über  das  Doberaner  Anthyrlied.  Verschie- 
dene Auskünfte  oder  Vermittelung  von  solchen  verdanke  ich 
den  Herren  Prof.  Dr.  S.  Singer  in  Bern,  Prof.  Dr.  V.  Michels 
in  Jena,  G.  Becker  in  Lancy ,  Bibliothekar  F.  Keinz  in  Mün- 
chen, 0.  Donen  und  P.  Engler  in  Paris ,  Dr.  W.  von  Ambros, 
Dr.  R.  Arnold,  Dr.  J.  Jüthner,  Prof.  Dr.  L.Kellner,  Privat- 
docent  Dr.  C.  Kraus,  Prof.  Dr.  A.  F.  PHbram  und  Prof.  Dr. 
E.  Szanto  in  Wien.  Durch  Zusendung  von  Büchern  unter- 
stützten mich  die  Verwaltungen  der  Kgl.  Bibliothek  in  Berlin, 
der  Kgl.  öff.  Bibliothek  in  Dresden,  der  Universitätsbibliothek 
in  Göttingen  und  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München. 
Dank  der  Liberalität  der  Direktion  der  K.  K.  Hof  bibliothek 
konnte  ich  ihr  Exemplar  der  Psaknenübersetzung  Monate 
lang  bequem  in  meiner  Wohnung  in  Wien  benutzen. 

Baden,  im  Oktober  1896. 

H.  H.  Jellinek. 
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EINLEITUNa. 


I.    Schedes  Leben  und  Werke. 

Paul  Schede  wurde  am  20.  Dezember  1539  zu  Mellrich- 
Stadt  im  heutigen  bairischen  Regienmgsbezirk  Unterfiranken 
geboren.  Sein  Vater  war  Balthasar  Schede,  seine  Mutter 
Ottilie  Melissa.  Nach  ihr  nannte  er  sich  später  Melissus. 
Seine  Studien  begann  er  in  der  Vaterstadt  und  setzte  sie  in 
Erfurt,  Zwickau  und  Jena  fort.  Nachdem  er  von  1559—60 
zu  Königsberg  in  Franken  die  Kantorei  verwaltet  hatte,  ging 
er  1561  nach  Wien.  Hier  wurde  er  im  Jahre  1564  —  im 
Alter  von  25  Jahren  —  von  Kaiser  Ferdinand  geadelt  und 
zum  Dichter  gekrönt.  Zu  diesem  äusseren  Erfolg  hat  sicher 
nicht  nur  die  Reinheit  seiner  Sitten  beigetragen,  durch  die 
er  sich  nach  der  Behauptung  seines  Biographen  Boissard  die 
Gunst  des  Monarchen  und  seiner  Räte  erworben  hat,  wir 
werden  nicht  fehlgehen,  wenn  wir  Sch's  Hofdichtungen  den 
Hauptanteil  zumessen.  Für  ihre  Existenz  haben  wir  sichere 
Zeugnisse.  Maximilians  IL  Impressorium  pro  lucubra- 
tionibus  Pauli  Schedij  poete  laureati  vom  24.  Sept. 
1564  ^)  —  dasselbe,  auf  das  sich  Seh.  S.  3  des  Neudrucks  be- 
ruft —  erwähnt  po'^mata,  quae  superioribus  mensibus  Sere- 
nissimo  et  potentissimo  qwmdam  principi  domino  F&i*d%nando 
electo  Bomanorum  Imperatori  ,  ,  .  de  laudibus  inclitae  domus 
nostrae  Austriae  deque  tribus  coronationihua  nostris  ac  rebits 
aliis  obtulit     Die  Gedichte  über  die  drei  Krönungen  Maxi- 


^)  Kopie  im  k.  u.  k.  Haus-  Hof-  u.  Staatsarchiv,  Reichs- 
register ad  1564.  Ich  verdanke  Herrn  Prof.  Dr.  A.  F.  Pfibram 
eine  Abschrift. 

Melissas,  Psalmen.  ^ 
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milians  (zum  römischen,  ungarischen  und  böhmischen  König) 
sind  dann  später  in  den  Garmina  gratulatoria  Ad  Maxse- 
mylianum  secundum,  invictiss.  ac  potentiss.  Born. 
Hungar.  et  Bohem.  Regem,  Archiducem  Austrisß  etc. 
autore  Paulo  Schedio  Franco.  Viennsß  Austrise  ge- 
druckt worden.  Ferner  schreibt  Seh.  aus  Padua  an  den 
Präfekten  der  kaiserlichen  Bibliothek  Hugo  Biotins,  er  habe 
dem  Kaiser  Ferdinand  vor  fünfzehn  Jahren  quingtie  libros 
Elegiarumj  duos  Epigrammatum ,  manu  scriptos  in  folio  ge- 
widmet. Alle  Exemplare  dieser  Dichtungen  seien  ihm  in 
Wien  verloren  gegangen.*) 

Im  Jahre  1564  verliess  Seh.  Wien  und  begab  sich  über 
Prag  nach  Wittenberg,  wo  er  sich  ein  Jahr  aufhielt.  Nach 
kurzem  Verweilen  in  Leipzig  und  am  erzbischöflich  würz- 
burgischen  Hofe  folgte  er  einem  Rufe  Maximilians  n.  nach 
Wien  und  übernahm  hier  die  Erziehung  von  vierzig  jungen 
Adeligen.  Mit  seinen  Zöglingen  machte  er  den  ungarischen 
Feldzug  von  1566  mit.  Im  folgenden  Jahre  verliess  er  seine 
Stellung,  bereiste  Frankreich,  verweilte  zwei  Jahre  in  Genf, 
wo  er  den  calvinischen  Glauben  annahm  und  Hess  sich  end- 
lich im  Jahre  1571  zu  längerem  Aufenthalt  in  Heidelberg 
nieder,  der  Hauptstadt  des  Kurfürsten  Friedrich  III.  von  der 
Pfalz,  dessen  Bekanntschaft  er  ein  Jahr  früher  auf  dem  Reichs- 
tag von  Speier  gemacht  hatte.  Nach  dem  Tode  seines  Gönners 
1577  verliess  er  die  Pfalz  und  reiste  nach  Italien.  1579  wurde 
er  in  Padua  zum  Comes  Palatinus,  Eques  auratus  und  Givis 
Romanus  gemacht.  Nach  dreijährigem  Aufenthalt  in  Italien 
kehrte  er  wieder  nach  Deutschland  zurück,  ohne  aber  an 
einem  und  demselben  Ort  länger  zu  verweilen.  Es  folgen 
dann  Reisen  nach  Frankreich  und  England,  wo  er  von  der 


1)  Cod.  Vind.  9737  «H-is,  vol.  V,  245.  Der  Brief  ist 
vom  5.  September  datiert,  die  Jahreszahl  fehlt,  er  kann  in 
den  Jahren  1577 — 79  geschrieben  sein.  Doch  ist  das  von 
keinem  Belang,  da  Seh.  am  2.  Mai  1564  geadelt  wurde  und 
der  Kaiser  schon  am  25.  Juli  desselben  Jahres  starb.  In  die 
Zeit  von  Sch's  erstem  Wiener  Aufenthalt,  nämlich  1562 — 64, 
fallen  auch  einige  Epithalamien  zu  Ehren  verschiedener  Wiener 
Persönlichkeiten  und  ein  im  Impressorium  erwähntes  Gedicht 
auf  den  Tod  Kaiser  Ferdinands. 
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Königin  Elisabeth  mit  Ehren  tiberhäuft  wnrde.  Im  Jahre  1586 
führte  ihn  ein  Ruf  des  Pfalzgrafen  Johann  Casimir,  des 
Begenten  der  Pfalz,  nach  Heidelberg  zurück.  Er  wurde  zum, 
Vorstand  der  kurfürstlichen  Bibliothek  ernannt.  In  dem  vor- 
gerückten Alter  von  54  Jahren  verheiratete  er  sich  mit  Emilie 
Jordan,  der  Tochter  des  kurfürstl  Bats  Ludwig  Jordan.  Am 
3.  Februar  1602  starb  er. 

Seh.  hat  noch  bei  Lebzeiten  einen  Biographen  gefiinden. 
Jacob  Boissards  Icones  virorum  illustrium,  Frankfordü  1598 
P.  II,  p.  85  —  94  enthalten  einen  Lebensabriss  des  Dichters. 
Diese  Biographie  hatMelchiorAdam  wörtlich  in  seine  Vita 
Melissi  aufgenommen,  bis  zu  Sch.'s  Tod  fortgeführt  und  aus 
andern  Quellen,  von  denen  er  die  Leichenrede  des  Simon 
Stenius  namhaft  macht,  ergänzt.  Sie  steht  in  den  Vitae 
Germanorum  philosophorum  p.  206 — 210  der  Ausgabe  Frank- 
furt 1706.  Neuere  Bearbeitungen  sind  Zitter,  Vita  Pauli 
Schedii  Melissi  hg.  von  Gutenäcker  Wirceburgi  1834,  Otto 
Taubert,  De  vita  et  scriptis  Pauli  Schedii  Melissi,  Bonner 
Diss.  1859,  deutsch  und  erweitert  unter  dem  Titel  Paul  Schede 
(Melissus).  Leben  und  Schriften,  im  Programm  des  Gymn.  zu 
Torgau  1864,  dazu  vgl.  Höpfner,  Zeitschrift  für  das  Gym- 
nasialwesen 19,  337  ff.,  Erich  Schmidt,  AUgem.  Deutsche 
Biographie  21,  293flf.O 


*)  Ich  stelle  hier  gelegentlich  einige  Nachträge  zusammen. 
1.  Dichtungen.  Die  Wiener  Universitätsbibliothek  besitzt  einen 
Sammelband  in  4^  (gegenwärtige  Signatur  Eist.  Aust.  un.  II 
393),  der  u.  a.  verschiedene  Gelegenheitsgedichte  von  Seh. 
und  seinen  Freunden  enthält.  Es  sind  folgende  ^Nr.  5)  Paren- 
taUa  in  obitum  lohannis  Casimiri,  comitis  Palatini  ad  Bhenum 
.  .  .,  (Nr.  6)  Memoriae  IlluftrilTimi  herois  Dn.  lohannis  Casimiri 
Com.  Palatini ...  &  honori  Florentiftimi  principis  Dn.  Friderici 
Quarti  .  .  .  Georg.  Bemus,  (Nr.  17)  In  nuptias  lani  Gruteri  et 
lanae  Smetiae  carmina  Pauli  Melissi  lohannis  Posthii  Mar- 
quardi  Freheri  Henrici  Smetii.  Haidelbergae  Anno  CIOIOXCII. 
(Nr.  18) WenceslaoLavinioOttenfeldio  ... gameiia haec d.d. Paul. 
Melissus  et  Amandus  Polanus.  Anno  cioioxc .  mense  Febr. 
Myrtilieti,  Typis  Abrahami  Smefmanni.  (Nr.  19)  In  nuptias 
Philippi  Scherbii  ...  Et  Helenae  Eotenburgi»  . . .  Ode  Paul. 
Melissi . . .  Epos  Scip.  Gentilis ...  et  Elegia  Conradi  Bittershusü . 
Altorphii,  Typis  Chriftophori  Lochneri,  et  lohannis  Hofmanni . 
Anno  cioiöxci.    (Nr.  21)  Amores  Conradi  Bittershusü  Brunsvv. 
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Die  Hauptmasse  von  Sch's  Werken  sind  lateinische 
Dichtungen;  ihnen  verdankt  er  wohl  hauptsächlich  seinen 
litterarischen  Ruhm.  Für  die  deutsche  Philologie  kommt  er 
als  Sprachforscher  und  deutscher  Dichter  in  Betracht.  In  der 
den  Psalmen  vorangeschickten  Warnung  vor  Nachdruck  (S.  3 
des  Neudrucks)  bemerkt  Seh.,  dass  er  seine  eigentümliche 
Orthographie  in  seiner  Introductio  in  lingvam  Germa- 
nicam angewendet  habe  und  ihre  Bichtigkeit  in  seinem 
Dictionarium  Germanicum  beweisen  werde.  Es  geht 
daraus  hervor,  dass  die  Introductio  im  Jahre  1572^)  schon 
fertig  war,  den  terminus  a  quo  giebt  ein  von  Taubert  und 
Höpfaer  übersehenes  Gedicht  in  denSchediasmatum  reli- 
quiae  (1575)  an  die  Hand: 


ogna  i 

Christophori  Lochneri  MDXCII.  Die  Wiener  Hof  bibliothek 
besitzt  von  Seh.  Mele  sive  odae  ad  Noribergam  et  septemviros 
reipublicae  Noribergensis.  Noribergae  1580,  4<^;  Melos  ad 
Georgium  Ludovicum  Senshemium  equit  .  aurat.  Noribergae 
1580, 4**;  Melos  epicedion  ad  baronem  Tschememblium,  Norimb. 
1589,  4^;  Ode  gratulatoria  de  expeditione  illustrissimorum 
Germaniae  principum  ad  Henricum  IV  Franciae  et  Navarrae 
regem,  s.  1.  1591,  4<*;  Emmetron  in  nuptias  Friderici  IV 
Gomitis  Palatini  ad  Ehenum  et  Loisae  lulianae  Principis  Ura- 
niae.  s.  1.  1593,  4^^.  Das  Brit.  Museum  besitzt  u.a.  Ode  pin- 
darica  ad  .  .  .  Elisabetham  Britanniae  Franciae,  Hibemiaeque 
reginam.  Augustae  Vindelicorum  1578,  4°.  Verschiedene 
Gedichte  von  Seh.  enthält  der  Miscellanband  Xd  6455  der 
Kgl,  Bibliothek  in  Berlin  und  der  Cod.  Pal.  Lat  1905  der 
vaticanischen  Bibliothek,  ein  Epigramm  im  cod.  Vind.  9737 
1  m  et  n  lU,  279  b.  2.  Eine  Composition  Sch's  bei  0.  Douen, 
Clement  Marof  et  le  psautier  huguenot  II,  635  ff.  3.  Briefe 
von  Seh.  im  cod.  Vind,  9737  im  et  n  vol.  1, 119  und  9737  a  14-18 
vol.  ni,  336  (an  Kanzovius),  vol.  V,  245  (an  Biotins),  Cod. 
Vat.  Lat.  9070  f.  143  (wo  der  Vermerk  Cod.  Vatic.  4103,  p.  111 
autogr.).  Cod.  Pal.  Lat.  1905  f.  173  (an  Grynradius),  an  Seh. 
Cod.  Vat.  Lat.  9070  f.  127. 128  (von  Sylburgius).  4.  Zur  Bio- 
graphie verschiedenes  bei  Reifferscheid,  Quellen  zur  Geschichte 
des  geistigen  Lebens  in  Deutschland  während  des  siebzehnten 
Jahrhunderts  L,  s.  den  Index. 

0  Goedekes  Angabe  Grundr.  H^  518,  dass  die  Warnung 
vor  Nachdruck  vom  Jahre  1564  datiert  sei,  beruht  natürlich 
auf  einer  Verwechslung. 
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(p.  187)  FBANCISCO  VIENNAE.^) 

Fatria  Boi/farti  nemorofaj  Vefontio  pri/cu, 

Qtuim  DvMs  obliqtio  circinat  unda  pede; 
Inque  tut  fratrem  patris,  Francifce,  Boherium 

MutwAS  ad  Bhodanum  condliatus  amor, 
Swiferat  Almance  methodum  prasfcribere  lingtuB 

(Quanquam  nunc  daufo  limite  preffa  jacet)  u.  s.  w. 

Seh.  war  1568  in  Besangon.  Ob  die  Introductio  je  gedruckt 
wurde,  läset  sich  nicht  mit  Sicherheit  ausmachen.  Dass  sie 
im  Jahr  1572  noch  nicht  erschienen  war,  dürfte  aus  der  in 
den  Schediasmatum  reliquiae  p.  365  ff.  abgedruckten, 
vom  14.  Oktober  1572  datierten  EPISTRE  DE  C.  V.  A  SON 
PEBE  hervorgehen.  Es  heisst  darin  p.  366  von  der  Ortho- 
graphie der  Psalmenttbersetzung:  Pour  mon  regardje  la  trouve 
tresbonne;  et  fuis  marry  que  de  long  tems  Vauteur^  nomm4 
Meliffus,  ye  (1.  ne)  Vau  mife  en  avant.  ce  m'eust  esU  jadis 
tme  grande  e/pargne  ä  Vintroduction  de  la  langue  Tudeaque, 
—  Die  Bemerkung  über  die  methodus  Qimnquam  nunc 
claufo  limite  preffa  jacet  beweist  natürlich  nur,  dass  das 
Werk  zur  Zeit  der  Abfassung  des  Gedichtes  an  Franciscus 
Vienna  noch  nicht  gedruckt  war.  Auch  die  in  die  Schedias- 
matum reliquiae  aufgenommenen  Lobgedichte  von  Jo- 
hannes und  G(arolus)  Utenhovius  (s.  348  ff.)  geben  keine 
Entscheidung;  sie  könnten  einfach  hier  aus  der  Introductio 
widerholt  sein.^)  Da  das  oben  erwähnte  Impressorium 
die  Giltigkeit  des  Privilegs  von  der  Einlieferung  zweier 
Pflichtexemplare  an  die  Reichskanzlei  abhängig  macht, ^)  so 
könnte  man  aus  der  Thatsache,  dass  sich  kein  Exemplar  der 


^)  An  denselben,  einen  burgundischen  Edelmann,  ist 
noch  ein  Gedicht  in  den  Schediasmatum  reliquiae  p.  39  ge- 
richtet. 

2)  PP  62, 357,  359  stehen  Gedichte,  die  schon  vorher  in  den 
Cantiones  quatuor  et  quinque  vocum  (1566)  abgedruckt 
waren,  auf  p.  338  findet  man  Bezas  MeUitifßme  atußfo  mi 
Melif/e  (Neudr.  S.  7). 

*)  .  .  .  Di«m  tarnen  idem  Schedius  vel  Typographus 
librorum  imprimendorum  bina  exemplaria  ad  lattnam  Can- 
cellariam  nostram  Imperialem  exhiJ>eat  vel  transmittat;  quod 
nisi  fecerit  hoc  pHvilegio  exutua  et  privatus  esse  intelligaturf 
eoque  minime  frui  queat 
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Introductio  erhalten  hat,  folgern,  da8s  sie  eben  niemals 
gedruckt  worden  ist.  Allein  über  das  Schicksal  der  an  die 
Beichskanzlei  abgelieferten  Bücher  lässt  sich  nichts  mehr 
feststellen. 

A  priori  ist  es  freilich  wahrscheinlich,  dass  das  so  viele 
neue  Typen  erfordernde  Werk  niemals  einen  Verleger  ge- 
funden hat.  Z  i  n  k  g  r  e  f  erwähnt  in  einem  Brief  an  L  i  n  g  e  1  s  - 
heim  vom  16.  Juni  1630  observationes  Melissi  germanicae, 
die  durch  den  Geiz  des  kurpfälzischen  Rats  Gernandus, 
oder  durch  den  der  Buchhändler  ungedruckt  geblieben  seien.  ^) 
ReifFerscheid  hält  diese  Observationes  für  Vorarbeiten  zum 
Dictionarium  Germanicum,  wenn  sie  nicht  gar  mit  der 
Introductio  identisch  seien. 

Wie  es  sich  auch  damit  verhalte,  auf  uns  ist  weder  von 
der  Introductio  noch  vom  Dictionarium  etwas  gekommen. 
Schon  Harsdörfer  konnte  die  Werke  nicht  mehr  auftreiben.*) 
Aus  naheliegenden  Gründen  hielt  ich  es  für  möglich,  dass 
sich  eine  oder  die  andere  Arbeit  in  der  vaticanischen  Biblio- 
thek befinden  könnte.  Aber  sie  sind  weder  in  dem  In- 
ventario  dei  libri  stampati  palatino-vaticani  Rom 
1886  ff.  noch  in  den  Handkätalogen  der  Manuskripte  ver- 
zeichnet. Auch  Nachforschungen,  die  ich  in  London  und 
Paris  anstellen  liess,  ergaben  kein  Resultat. 

Von  den  sprachwissenschaftlichen  Bestrebungen  Sch's 
ist  uns  nur  ein  Specimen  erhalten  in  der  vom  20.  August  1598 
datierten  Commentatiuncula  de  etymo  Haidelbergae 
et  monte  Myrtillifero,  die  er  für  Freher  verfasst  und 
die  dieser  in  seine  Origines  Palatinae  aufgenommen  hat. 
Interessant  ist  namentlich  eine  Stelle,  in  der  Schede  nach- 
drücklich den  Unterschied  der  Diphthonge  ai  (=  mhd.  ei  und 


1)  Reifferscheid  a.  a.  0.  S.  340,  42  ff.  und  869. 

*)  *  Scripsit  hie  Melissus  introductionem  in  linguam  ger- 
manicam  et  dictionarium^  quod  temporis  injuria  et  nostrorum 
incuria  nusquam»  inveniri  potest*.  Specimen  philologiae  ger- 
manicae  p.  213.     Die  Nichtauffindbarkeit  wird  zwar  streng 

genommen  nur  von  dem  Dictionarium  behauptet,  aber  H. 
ätte  doch  wohl  einiges  über  die  Introductio  gesagt,  wenn 
er  sie  gesehen  hätte. 
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öu)  und  ei  (=  mhd.  i)  hervorhebt.    Ich  bringe  sie  hier  mit 
einigen  Kürzungen  zam  Abdruck.*) 

Von  dem  Wort  Haidelberg  wird  gesagt:  Multo  enim 
manifefdlTimum  apertilTimumque  eft,  inter  pronuntiandum  H 
adfpirationem  prsecedere  .  .  .  Deinde  fequitur  primaria  Ger- 
manicsB  feu  Teutonicae  liogusß  in  communi  ufitatäque  loquendi 
confuetudine  diphthongus  Ai,  qusB  Grsec^  eodem  modo  fcri- 
bitur;  Latinö  verö  fi  vetuftiores  fpectemus,  itidem  per  ai;  fi 
pofteriores,  per  oe  .  .  .  Qui  per  ei  fcribunt  aut  pronuntiant, 
falfo  et  fcribunt  et  pronuntiant;  uti  et  illi,  qui  perperam  ey 
comminifcuntur.  nam  hse  dusB  vocales  e  y  judicio  aurium  digno- 
fcuntur  offendere  in  diphthongum  Graecam  ev,  et  in  Latinam 
eu:  quas  utrinque  long^  diverfiHimam  pronuntiationem  intro- 
ducere  fentias.  Si  recurramus  ad  libros  veteres,  in  illis  ai 
et  ei  reperiemus.  Conftat  antem  primam  fyilabam  per  Hai 
pronuntiari  indigenis,  ut  et  antiquitus,  non  per  Hei.  Quod 
cum  dico,  nolim  quisquam  intelligat,  diphthongum  ai  efferen- 
dam  adeo  crafs^  et  incondit^,  ut  rudiores  nonnulli  Boii  et 
Norici  eamdem  in  oai  vel  oas  nimio  plus  ore  diducto  trans- 
formare  folent:  Ted  quemadmodum  indigenae  ipfi,  et  Rheni 
accolsB  propinquiores,  adeoqne  et  Franci  et  Suevi  fubtiliores 
enuntiant,  id  eft,  rotundö  et  moUiter;  ut  Pathah  Hebraicum, 
quod  darum  et  apertum  vocant,  fönet,  non  Eamets  illud 
pingue  et  craüum.  Maximum  certö  discrimen  eft  inter  ai  et 
ei  diphthongos,  perinde  ut  inter  au  et  eu:  adeo  quidem,  ut 
in  fine  rhythmorum  Teutonicorum  ambsB  nnllo  invicem  coa- 
lefcere  modo  aut  coUigari  pollint  .  quod  Vitium  etiam  ab 
opificibus  et  mechanicis  in  publicis  fcholis  notatum,  ex  in- 
eptilTimis  nonnuUorum  verficulis,  qui  vulgo,  tanquam  delicisB 
aut  oracula  forent,  vel  in  ipf  is  templis  foliemniter  decantantur, 
pafTim  animadvertere  licet.  Videfis  enim,  mi  Frehere,  quantum 
referat,  dictiones  tarn  inter  fcribendum,  quam  inter  loquendum 
in  linguä  communi  recte  diftinguere:  fiquidem  dialecti  ferö 
fingulse  fuis  fibi  fcatent  vitiis  ...  Im  weiteren  Verlaufe 
werden  dann  viele  Wörter  angeführt,  die  sich  nur  durch  die 


*)  Vgl.  Freher,  Origines  Palatinae,  Pars  I,  pp.  68—70  der 
(2.)  Auflage  von  1613.  —  Einen  Auszug  gab  Schottel,  Aus- 
lührliche  Arbeit  von  der  Teutschen  Haubt  Sprache  s.  686. 
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Differenz  von  al  und  ei  unterscheiden,  wie  etwa  aia  pus 
alcus  und  eis  glacies,  falle  venalis  und  feiU  lima;  raie  Chorea 
und  reie  series.  Der  Abschnitt  schliesst  mit  den  Worten: 
Certus  eft  utique  earum  vocum  numerus,  quee  per  ai;  certus 
etiam  earum,  qnsB  per  et  fcribendae  veniunt. 

Von  originellen  deutschen  Dichtungen  Sch's  ist  wenig 
auf  uns  gekommen.  Man  nahm  bisher  an,  dass  nichts  von 
ihnen  erhalten  sei  als  jene  fünf  Gedichte,  die  Zinkgref  in 
den  Anhang  seiner  Opitzausgabe  aufgenommen  hat,  vgl. 
Neudrucke  15,  SS.  4.  5.  7.  tl.  13.  Doch  ist  es  nicht  unmöglich^ 
Seh.  noch  zwei  andere  Gedichte  zuzuschreiben.  Im  Jahre 
1566  erschien  ein  Buch,  betitelt:  Pauli  Schedii  Melissi 
poetse  laureati  cantionum  musicarum,  quatuor  et 
quinque  vocum  liber  unus.  Ab  amico  collectus,  et 
nunc  primum  in  lucem  editus.  0  Hier  finden  wir  neben 
lateinischen  und  einem  griechischen  Stück  auch  drei  deutsche. 
Eines  derselben  (XVIII)  ist  sicher  nicht  von  Seh.,  sondern 
identiscn  mit  der  ersten  Strophe  eines  Liedes  von  Sebastian 
Ochsenkhun,  das  schon  1558  zu  Heidelberg  gedruckt  war, 
Vgl.  Wackernagel,  Das  deutsche  Kirchenlied  4,  104,  nr.  164. 
Die  beiden  andern  Stücke  sind  Freunden  gewidmet,  Seh. 
hat  also  sicher  irgend  einen  Anteil  an  ihnen.  Dieser  kann 
sich  aber  auf  die  Gomposition  beschränken,  da  auch  von 
Nr.  I  der  Text  nicht  von  Seh.,  sondern  von  Laurentius 
Durnhofer  herrührt.^)     Ich  drucke  die  beiden  Stücke  hier 


1)  Sine  loco,  nicht  Viteb.  wie  Taubert  angiebt.  Der  Irr- 
tum ist  wohl  in  letzter  Linie  dadurch  entstanden,  dass  in 
dem  Exemplare  der  Münchener  Hof-  und  Staatsbibliothek  in 
dem  Teile,  welcher  die  Bassstimme  enthält,  dem  Titelblatt 
ein  Blatt  vorangeht  mit  den  Worten:  ©ebrurft  ju  3Qßittember0f  / 
burd^  3ol^an  ©d^tocrtel  /  gm  Sar  nad^  (Sl^rifti  ©eburt  M .  D .  LXVI. 
Dieses  Blatt  gehört  aber  zu  einem  andern  mit  den  Gantiones 
erst  durch  den  Buchbinder  vereinigten  Werke,  nämlich  gol^an 
SDBalter,  a)a8  ©l^riftlid^  Äinbcrlicb  3).  SWartini  Sutl^cri  u.  s.  w.  = 
Wackemagel,  Bibliographie  z.  Gesch.  d.  d.  Kirchenliedes 
Nr.  DGGGLXXIX.  Doch  giebt  auch  Gless,  Elenchus  I,  481 
Witehergae  als  Druckort  an.  —  Schon  Taubert  vermutete, 
dass  das  Buch  auch  deutsche  Stücke  enthalte,  was  Höpfner 
bestritt. 

^)  S.  Singer  macht  mich  darauf  aufmerksam,  dass  die 
Anfangsworte  der  beiden  Strophen  des  ersten  Gedichts  den 
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ab  und  überlasse  es  Beleseneren,  als  ich  bin,  zu  entscheiden, 
ob  sie  von  anderen  verfasst  sind. 

XIIIL    Pro  Friderico  Bernbeck  Eitthingensi.^) 
'    FBID  fchaff  Ö  Herr 
durch  deine  ehr 
teglichs  in  meinem  hertzen. 
Mein  gwiffen  ift 
durchs  Teufels  lift 
verwund  mit  groffem  [chmertzen,] 
das  Mag  ich  dir 
aus  hertzen  gir, 
bekenne  frey  mein  fchulde, 
damit  ich  zwar 
verwircket  gar 
hob  deiner  gnaden  hulde. 

REICH  hi/tu,  Her, 

zur  gnaden  gwehr 

vnd  gütig  ohne  maffen, 

Beweifeft  gnad 

den  frü  vnd  /pat, 

die  ßch  auff  dich  verlaffen. 

Derhalb,  o  Herr, 

ich  hertzlich  gehr, 

wolft  heilen  meine  ttnmden, 

durchs  verdien ft  fron 

deins  lieben  Son 

vergeben  all  mein  fünden. 


Namen  Fridreich  ergeben,  also  eine  Anspielung  auf  den 
Namen  dessen,  dem  die  Verse  gewidmet  sind.  Dadurch  ge- 
winnt es  allerdings  an  Wahrscheinlichkeit,  dass  sie  von  Seh. 
yerfEusst  sind. 

^)  Die  durch  die  Melodie  bedingten  Widerholungen  sind 
weggelassen,  der  Text  nach  Verszeilen  abgesetzt.  Für  die 
Orthographie  u.  s.  w.  war  der  Text  der  Tenorstimme  mass- 
gebend, doch  ist  in  der  23.  Zeile  des  ersten  Gedichts  mit 
Bass  und  Discant  Son  statt  Sons  geschrieben,  ferner  die  Inter- 
punktion geändert  worden.  Im  Original  sind  auch  die  deutschen 
Stücke  mit  lateinischer  Cursivschrift  gedruckt.  In  vergifa 
Z.  3  des  zweiten  Gedichtes  steht  statt  fs  die  Ligatur. 
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XV.    In  Gratiam  Heiiae  S.  cariß. 
Hertziger  Augentroß, 
fey  wolgemuit. 

tag  vnd  nacht  vergiß  mein  nichts 
Halt  mich  je  lenger  je  lieher, 
Hertziger  Augentroß, 


II.   Original  und  Neudruck. 

Das  Titelblatt  ist  auf  S.  \  des  Neudrucks  zeileugetreu 
wiedergegeben.  Das  fett  Gedruckte  und  die  Jahreszahl  ist 
im  Original  rot,  der  Name  Meliffo  in  eigentümlicher  Schrift, 
die  der  im  Neudruck  angewandten  nicht  gleicht.  Format 
klein  -8°,  4  Blätter  Vorstoss  und  21  V2  Bogen  A-Y*.  Das 
2.  und  3.  Blatt  des  Yorstosses  ist  mit  einem  Kleeblatt  signiert, 
die  folgenden  Bogen  sind  bis  zum  5.  Blatt  gezählt,  die  Signa- 
turen D4  und  Y4  fehlen.  Gustoden  sind  vorhanden,  aber 
nicht  durchgängig. 

Inhalt:  Vorstoss  Blatt  1»  Titel,  Rückseite  leer,  Bl.  2»  = 
Neudruck  S.  3,  Warnung  vor  Nachdruck,  BL  2^  =  Neudr.  S.  4 
(die  Prosa  zeilengetreu)  Widmung  an  die  Pfalzgrafen  Ludwig, 
Johann  Casimir  und  Christoph.  Das  fett  Gedruckte  ist  im 
Original  rot»),  durch  den  Querbalken  des  dritten  H  in  HHH. 
Z.  3  geht  ein  roter  Yertikalstrich.  Die  durch  Rotdruck  hervor- 
gehobenen Majuskeln  des  Widmungsgedichtes  ergeben  die 
Namen  LÜDOVICÜS,  KASIMIRÜS,  CHRISTOPH.  Bl.  3»  = 
Neudr.  S.  5  (zeilen getreu) ,  Widmung  an  den  Kurfürsten 
Friedrich,  das  fett  Gedruckte  im  Original  rot,  Bl.  3^  =  Neudr. 
S.  6,  zeilengetreu  wiedergegeben.  Vier  Distichen,  als  Aufschrift 
einer  Votivtafel  gedacht.  BL  4»  =  Neudr.  S.  7,  (zeilengetreu) 
Bl.  4^  =  Neudr.  S.  8  (zeilengetreu),  alle  Wörter  in  Rotdruck 
mit  Ausnahme  von  MELISSI.  Der  Holzschnitt  stellt  das  be- 
kannte Wappen  Sch's  dar,  drei  Lilien  im  Schild,  darüber  ein 
oftener,  gekrönter  Helm,  mit  einem  nach  rechts  gewendeten 
Schwan  mit  geöffnetem  Schnabel  und  ausgebreiteten  Flügebi. 


^)  Mit  Ausnahme  von  0  von  L  Obliche  Z.9,  wo  irrtümlich 
eine  fette  Type  gesetzt  wurde. 
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Aia  =  Neudr.  S.  9,  zweites  Titelblatt,  zeileDgetreu  wieder- 
gegeben. Alb  — Yi»  inkl.  Psalm  1  —  50,  Yi^— Y2»>  inkl. 
Di  geböte  Gottes,  Ys»  Simeons  gesang,  Ys^  und  Y^» 
Psalmenregister,  Y4b  =  Neudr.  S.  201  (zeilengetreu);  auf  dem 
Holzschnitt  im  Vordergrund  David  knieend,  die  Harfe  spielend, 
zu  seinen  Füssen  die  Krone,  im  Hintergrund  r.  vom  Beschauer 
Jerusalem,  oben  inmitten  einer  Wolke  von  einem  Strahlen- 
kranz umgeben  der  Name  lEHOVA. 

Exemplare  in  Berlin  (Egl.Bibl.)  Bern  (Stadtbibl.),  Dresden 
(Kgl.  öff.  BibL),  Göttingen,  Hamburg  (Stadtbibl.),  Kopenhagen 
(Kgl.  Bibl.),  London  (Brit.  Mus.),  München  (Hof-  und  Staats- 
bibl),  Rom  (Palatino -Vaticana  2  Expl.),  Wien  (Hof  bibl.).  Dem 
Neudruck  wurde  das  Wiener  Exemplar  zu  Grunde  gelegt, 
daneben  wurden  die  Exemplare  von  Berlin,  Dresden,  Göttingen 
und  München  zu  Rate  gezogen. 

Abgedruckt  wurde  der  poetische  Text  des  37.  Psalms 
samt  Proömium  von  W.  Wackernagel,  Deutsches  Lesebuch 
2.  Teil,  3.  Aufl.  S.  201  ff.,  der  poetische  Text  von  Ps.  6,  19, 
21,  26,  33,  37,  38,  42,  43,  47  mit  den  Proömien  und  Di  ge- 
böte Gottes  von  Ph.  Wackernagel,  Das  deutsche  Kirchenlied 
4,  800—810. 

Der  vorliegende  Neudruck  weicht  in  folgenden  Punkten 
vom  Original  ab: 

I.  Im  Original  steht  die  erste  Strophe  aller  poetischen 
Stücke  unter  Musiknoten.  Im  1 8.  Psalm  ist  die  Melodie  nicht 
nur  für  die  erste,  vierzeilige,  sondern  auch  für  die  zweite, 
achtzeilige  Strophe  angegeben,  und  vorher  gehen  4  Verse 
ohne  Noten,  die  eine  Paraphrase  des  ersten  Psalmverses  bilden 
und  von  Seh.  ohne  frz.  Vorbild  hinzugedichtet  sind.  Im  Neu- 
druck sind  die  Noten  weggelassen  und  die  ersten  Strophen 
nach  Verszeilen  abgesetzt.  Ebenso  sind  Kopfleisten  und 
sonstige  Verzierungen  weggeblieben. 

Wenn  ein  Psalm  mitten  auf  einer  Seite  beginnt,  so 
giebt  im  Original  die  Kolumnenüberschrift  in  der  Regel  die 
Zahl  des  vorhergehenden  Psalms  an,  nur  in  4  von  21  Fällen 
die  Zahl  des  neu  beginnenden.^)    Im  Neudruck  wurde  kon- 


1)  In  allen  4  Fällen  stehen  auf  der  betreffenden  Seite  nur 
ganz  wenige  zum  vorhergehenden  Psalm  gehörige  Zeilen. 
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seqnent  das  Prinzip  durchgeführt,  dass  beim  Zasammentreffen 
Yon  Psalmende  und  Psalmanfang  auf  derselben  Seite  der 
Kolumnentitel  die  kleinere  Zahl  enthält. 

Die  Anwendung  der  Cursiv-,  Antiqua-  und  Frakturtypen 
richtet  sich  natürlich  streng  nach  dem  Original.  Dagegen 
wurde  auf  Nachbildung  der  verschiedenen  Schrift  grossen 
und  sonstiger  typographischer  Aeusserlichkeiten  verzichtet.^) 

Die  prosaischen  Stücke  —  Proömien,  Prosaübersetzung, 
Gebete  —  sind  natürlich  nicht  zeilengetreu  wiedergegeben, 
meine  Angaben  über  Wortteilung  können  daher  aus  dem 
Neudruck  nicht  verifiziert  werden.  Auch  die  Anordnung  der 
Zeilen  in  den  Gebeten  zum  4.  und  zum  41.  Psalm  ist  nur 
ungefähr  nachgeahmt. 

II.  Im  Frakturtext  habe  ich  die  ganz  bedeutungslose 
Doppelheit  von  r  und  2  beseitigt  und  an  Stelle  des  n- Strichs 
über  Vokalen  n  gesetzt.  Der  n- Strich  über  n,  der  eine  ganz 
andere  Bedeutung  hat,  wurde  dagegen  bewahrt.  Die  Eigen- 
tümlichkeiten des  Cursiv-  und  Antiquatextes  war  ich  bestrebt 
getreu  wiederzugeben,  doch  waren  mir  durch  die  Rücksicht 
auf  dal^  vorhandene  Typenmaterial  einige  Beschränkungen 
auferlegt.  Die  Ligatur  von  f  und  %  musste  in  ihre  Bestand- 
teile aufgelöst  werden.  Die  Majuskel  (^  hat  im  Original  die 
Gestalt  eines  0,  das  ein  e  sich  schliesst.  Das  Antiqua -Ü  des 
Originals  hat  den  Kreis  innerhalb  der  beiden  Schenkel  Der 
Buchstabe  l  hat  —  ebenso  wie  die  &- Majuskel  —  als  Signatur 
nicht  wie  im  Neudruck  eine  Ellipse,  sondern  einen  Kreis. 
Dieser  Kreis  des  l  ist  häufig  nicht  geschlossen  und  nimmt 
hakenförmige  Gestalt  an.  Die  verschiedenen  Variationen  des 
Zeichens  sind  jedoch  bedeutungslos.  Auch  der  Kreis  des  d. 
ist  sehr  oft  offen.    Im  Cursivtext  des  Neudruckes  mussten  a 


')  Ich  hebe  folgendes  hervor.  Im  Origl.  ist  das  erste  Wort 
der  Proömien  nicht  eingerückt^  sondern  hinansgerückt.  Die 
Initiale  in  den  Gebeten  reicht  bis  zur  zweiten  Zeile  hinab.  Die 
arabischen  Ziffern  im  poetischen  Text,  die  sich  auf  die  Vers- 
zählung der  Bibel  beziehen,  stehen  —  soweit  sie  nicht  im 
inneren  der  VerszeUe  vorkommen  —  in  nicht  geteilten  Strophen 
ausserhalb  der  durch  die  Zeilenanfänge  gebildeten  Vertikale. 
Das  Selah- Zeichen  im  poetischen  Text  hat  die  Gestalt  einer 
ausgestreckten  rechten  Hand. 
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und  u  immer,  e  meist  darch  Mediaevaltypen  wiedergegeben 
werden.  Die  Differenz  zwischen  Mediaeyal-<?  und  Cursiy-^ 
im  Neudruck  bat  keinerlei  lautliche  Bedeutung.*) 

III.  Rein  orthographische  Druckfehler  des  Originals 
habe  ich  nicht  gebessert,  da  die  Grenze  zwischen  Unachtsam- 
keit und  Inconsequenz  des  Autors  im  einzelnen  nicht  zn 
ziehen  war.  Von  diesem  Grundsatz  bin  ich  nur  dort  abge- 
wichen, wo  durch  typographische  Gebrechen  sonst  unerhörte 
Gebilde  entstanden  sind,  deren  Nachbildung  eben  so  schwierig 
wie  zwecklos  gewesen  wäre.  Es  kommen  folgende  Fälle  in 
Betracht.  Oefter  erscheint  an  Stelle  des  i- Punkts  ein  kleiner 
Kreis,  so  in  lig  Ps.  6,  IV  3,  lÄgm  Ps.  1 1,  II  2,  ligerhafl  Ps.  22, 
VIII  3,  lig'  Ps.  30,  VI  5.  Ein  Punkt  steht  unter  8  in  elenden 
Ps.  9,  XVI1I3,  unter  fi  in  daer-dfi  S.  150,  Z.  9*)  und  fint 
S.  174,  Z.  10.  Das  zweite  e  in  gefangweife  S.  176,  Z.  22  hat 
unten  einen  hakenähnlichen  Fortsatz,  während  sonst  ein 
Antiqua  ^  nie  begegnet.  Stillschweigend  verbessert  sind  die 
Fälle,  in  denen  sich  ein  Frakturbuchstabe  in  den  Cursivtext 
verirrt  hat.  Dagegen  wurden  die  Antiqua  Ü,  \J  und  5  ^ 
Frakturtext,  die  nicht  auf  Versehen  beruhen,  belassen.  Fehler 
in  den  Spatien  sind  beseitigt  worden,  so  z.  B.  in  dem  zweiten 
über  S.  42,  Z.  1  v.  u.,  wo  das  Original  üb  er  hat,  oder  Ps.  48, 
I1 1,  wo  im  Original  zwischen  pakesten  und  ist  das  Spatium 
fehlt.  Wo  dagegen  die  Möglichkeit  existierte,  dass  die  vor- 
liegende Trennung  oder  Zusammenschreibnng  zweier  Wörter 
vom  Autor  beabsichtigt  ist,  —  also  bei  Gompositis,  Verbindung 
von  zu  mit  dem  Inf.  udgl.  —  wurde  nichts  geändert. 

^)  Ich  bitte  auch  das  sonstige  Erscheinen  von  Mediaeval- 
sowie  von  fetten  Typen  im  Cursivtext,  sowie  auch  das  Vor- 
kommen von  Buchstaben  aus  verschiedenen  Alphabeten  im 
Frakturtext  udgl.  als  UnvoUkommenheiten  des  Neudrucks  zn 
betrachten  und  ihnen  keinerlei  lautliche  Bedeutung  beizu- 
messen. Seh.  bezeichnet  niemals  verschiedene  Lautnuancen 
durch  verschiedene  Gestalt  des  Buchstabenkörpers,  sondern 
nur  durch  diakritische  Zeichen.  Aehnliches  gilt  für  die  ver- 
schiedenen Formen  des  Frage-  und  Ausrufungszeichens,  so- 
wie des  Kommas  und  des  Doppelpunktes.  Der  Unterschied 
zwischen  Virgel  und  Komma,  sowie  die  höchst  wichtige 
Scheidung   von  -  und  «  ist  im  Neudruck   immer  gewahrt. 

^)  Die  Seiten-  und  Zeilenzahlen  beziehen  sich  auf  den 
Neudruck. 
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Fehlende  Interpunktionszeichen  wurden  nur  in  folgenden 
Fällen  ergänzt:  Punkt  nach  abirrigen  S.  91,  Z.  20,  gantzes 
S.  149,  Z.  11,  bir  S.  153,  Z.  16,  domals  S.  186,  Z.  19,  Klammer 
nach  täte  S.  132,  Z.  8. 

In  bleibend  Ps.  30,  IV  2  ist  das  erste  c  ergänzt,  im 
Original  ist  beinahe  nichts  von  der  Type  sichtbar. 

Schliesslich  muss  ich  hervorheben,  dass  die  Beschaffen- 
heit des  Originaldrucks  dem  subjektiven  Ermessen  einen 
gewissen  Spiebaum  gönnt.  Beim  i  ist  der  Punkt  oft  von 
einem  Acut  kaum  zu  unterscheiden.  Die  Bindestriche  sind 
häufig  kaum  sichtbar  oder  leicht  mit  Schmutzflecken  zu  ver- 
wechseln. In  diesen  und  ähnlichen  Fällen  musste  die  Eennt- 
niss  dessen,  was  dem  sonstigen  Gebrauch  nach  wahrscheinlich 
ist,  die  Entscheidung  geben.  *) 

lY.  Folgende  nicht  orthographischen  Fehler  sind  berichtigt 
worden:  S.  33,  Z.  2  v.  u.  deine]  feine,  S.  34,  Z.  4  tri&mf- 
gefang]  trämfgeiang,  S.  38,  Z.  9  v.u.  bir]  bie,  S.  40,  Z.  5 
does]  0B8y  S.  46,  Z.  21  irbcncn]  irbene,  S.  51,  Z.  4  dfirch] 
durchs,  S.  65,  Z.  5  v.  u.  ernen]  erne,  S.  70,  Z.  2  dir]  di,  S.  156, 
Z.  2  wöl]  wöln,  S.  188,  Z.  15  [6lche\  föche,  S.  190,  Z.  1  v.  u. 
deine]  deine. 

Endlich  erwähne  ich  folgende  Abweichungen,  die  ich 
gegen  meinen  Willen  verschuldet  habe.  Die  Buchstaben  M. 
nnd  B.  (Abbreviatur  für  Marot,  resp.  Beza)  nach  den  frz. 
Psalmanfängen  sind  im  Original  cursiv.  In  den  Kolumnen- 
Überschriften  war  der  Artikel  der  (resp.  di  S.  197)  mit  kleinem 
d  zu  setzen,  ich  habe  dies  leider  erst  bemerkt,  nachdem  die 
beiden  ersten  Bogen  schon  abgezogen  waren  und  dann  der 


*)  Die  Deutlichkeit  der  Bindestriche,  viel  seltener  der 
diakritischen  Punkte,  ist  in  den  einzelnen  Exemplaren  ver- 
schieden. Manchmal  war  in  dem  einen  der  Strich  nicht  zu 
verkennen,  wo  sich  in  einem  andern  beim  schärfsten  Zu- 
sehen nichts  wahrnehmen  Hess.  Da  mir  die  oben  erwähn- 
ten Exemplare,  mit  Ausnahme  des  Wiener,  nicht  während 
der  ganzen  Zeit  des  Druckes  zur  Verfügung  standen,  mag 
ich  in  dieser  Beziehung  manches  übersehen  haben.  Zweifel 
konnten  auch  hinsichtlich  der  Worttrennung  entstehen.  So 
bin  ich  nicht  sicher  ob  alle  zeit  S.  142,  Z.  18  wirklich  ge- 
trennt, \t>ot>on  S.  194,  Z.  4  als  ein  Wort  zu  schreiben  war. 
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Gleichmässigkeit  wegen  die  Majuskel  durchgeführt.  Im  1.  Psalm 
sollte  der  4.,  im  2.  und  7.  Psalm  der  5.,  im  3.  Psakn  der  7., 
im  4.  Psalm  der  6.  Vers  jeder  Strophe  eingerückt  sein. 

Der  im  Anhang  abgedruckte  128.  Psalm  ist  handschriftlich 
überliefert.  Im  Göttinger  Exemplar  der  Psalmenübersetzung 
sind  dem  ersten  Titelblatt  drei  Papierblätter  vorgeheftet. 
Das  zweite  trägt  auf  der  ersten  Seite  die  Inschrift: 
^milia  Melißin 
Geborne  Jordanin, 
das  dritte  Wort  in  Kurrent-,  die  übrigen  in  LÄteinschrift. 
Hinter  dem  letzten  Blatt  sind  gleichfalls  drei  Papierblätter 
eingeheftet.  1^  und  2^  enthalten  den  128.  Psalm.  Die  Ueber- 
schrift  sowie  die  Strophenzahlen  sind  mit  anderer  Tinte, 
die  jetzt  gelbbraun  aussieht,  geschrieben  als  der  Text.  Diese 
gelbbraune  Tinte  ist  dieselbe  wie  die  auf  dem  zweiten  Vor- 
setzblatt angewandte.  Die  Hand  scheint  in  allen  Fällen  die 
gleiche.  Der  Text  des  Psalms  ist  mit  Kurrentschrift  geschrieben, 
die  üeberschrift,  mit  Ausnahme  des  Wortes  gemacht  (Neudr. 
S.  202,  Z.  3),  mit  lateinischen  Buchstaben.  Abgedruckt  wurde 
der  Psalm  zuerst  von  Goedeke,  Weim.  Jahrbuch  4,  21  f.,  mit 
vielen  Fehlem. 

Zu  dem  vorliegenden  Druck  ist  folgendes  zu  bemerken.  Für 
Gb  in  Melifso  S.  202,  Z.  3  steht  in  der  Handschrift  die  Ligatur. 
Für  die  Minuskel  ist  u  gesetzt,  da  die  verschiedenen  Striche  und 
Haken  über  dem  Buchstaben  in  der  Handschrift  nichts  sind  als 
Variationen  des  w- Zeichens  der  Kurrentschrift.  Dagegen  ist 
der  Kreis  über  der  Majuskel  in  Und  S.  202,  Z.  7  und  S.  203,  Z.  8 
nicht  zu  verkennen.  (Die  Kurrentschrift  kannte  ja  überhaupt 
keine  von  7  unterschiedene  Majuskel  für  u,  das  Zeichen  2^  ist 
eine  Neuerung.)  Die  Buchstaben  J  in  Jeru/alem  S.  203,  Z.  3 
und  I  in  IfraiSl  Z.  9  sind  auch  in  der  Handschrift  deutlich 
geschieden.  Die  Accente  in  gew6nd  S.  202,  Z.  12  und  in  das 
S.  203,  Z.  8  sind  nach  Roethes  Meinung,  der  für  mich  den 
Text  mit  der  Handschrift  collationiert  hat,  nicht  sicher,  den 
Acut  in  gew6nd  hält  er  für  die  Spitze  des  darüber  stehenden 
[p,  der  Gravis  scheine  im  Papier  zu  liegen.  Die  Accente 
würden  jedoch  ganz  der  Praxis  Sch's  im  gedruckten  Text 
entsprechen.  Statt  föl  S.  202  Z.  11  liest  Roethe*/<'^)  ^^^ 
meiner  Abschrift  können  die  beiden  Striche,  die  das  Umlauts- 
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zeichen  bilden,  allenfalls  als  ein  flüchtig  geschriebenes  e  auf- 
gefasst  werden;  ich  habe  der  Gleichmässigkeit  zuliebe  d  bei- 
behalten. 


III.  Zur  Geschichte  der  Psalmenübersetzung. 

Sch's  Arbeit  hängt  mit  dem  Streben  Friedrichs  III.  nach 
Befestigung  des  reformierten  Glaubens  in  der  Pfalz  zusammen. 
Clement  Marot  hatte  1533  begonnen  den  Psalter  in  franzö- 
sische Verse  zu  bringen,  1541  oder  1542  veröffentlichte  er 
seine  Uebersetzung  von  dreissig  Psalmen,  1543  erschien  die 
Sammlung  um  neunzehn  weitere  Psalmen  und  einige  andere 
poetische  Stücke  des  alten  und  des  neuen  Testaments  ver- 
mehrt. Noch  bevor  die  Uebersetzung  im  Druck  ausgegangen 
war,  hatten  die  Psalmen  Eingang  in  den  Gottesdienst  der 
französischen  Protestanten  gefunden.  Nach  dem  Tode  Marots 
setzte  Theodore  de  B^ze  (Beza)  auf  Calvins  Aufforderung 
das  Werk  fort.  1562  erschien  die  erste  vollständige  Ausgabe. 
Louis  Bourgeois,  Guillaume  Franc  und  andere  Musiker 
lieferten  die  Melodien.^)  In  dieser  Gestalt  spielten  die  Psalmen 
eine  hervorragende  EoUe  im  Leben  der  französischen  Eefor- 
mierten.  Sie  begeisterten  die  hugenottischen  Eriegerscharen, 
sie  trösteten  die  Märtyrer  auf  dem  letzten  Gange.  Im  Chor 
von  der  Gemeinde  gesungen  bildeten  sie  einen  wichtigen 
Bestandteil  der  Liturgie. 

Dieses  berühmte  Werk  unternahm  Seh.  im  Auftrage  des 
Kurfürsten  ins  deutsche  zu  übersetzen.  Der  Kurfürst  be- 
stritt die  Druckkosten.  Als  echter  Gelehrter  zog  Seh.  immer 
den  biblischen  Urtext  heran,  dabei  hatte  er  sich  der  Hilfe 
des  Hebraisten  Tremellius  zu  erfreuen,  der  damals  an 
seiner  Bibelübersetzung  arbeitete.^) 

1)  Vgl.  über  den  frz.  Psalter  F61ix  Bovet,  Histonre  du 
psautier  des  ^glises  r6form6es,  Nenchatel  und  Paris  1872, 
0.  Douen,  Clement  Marot  et  le  psautier  huguenot,  Paris 
1878—79,  C.  J.  Riggenbach,  in  Herzogs  Bealencyklopädie  für 
prot  Theologie  XIP,  335  ff. 

^)  Schediasmatum  reliquiae  p.  173.—  Immanuel  Tremellius 
aus  Ferrara,  Professor  in  Heidelberg  begann  1571,  gleichfalls 
auf  Veranlassung  des  Kurfürsten,  eine  lateinische  Uebersetzung 
des  alten  Testaments.  Die  erste  Ausgabe  des  Werkes,  an  dem 
Franciscus  Junlus  mitarbeitete,  erschien  1575 — 79  in  Frankfurt. 
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Sch's.  Arbeit  gedieh  nicht  zur  Yollexidaxig.  Die  Aus- 
gabe von  1572  enthält  von  den  150  Psalmen  des  Originals 
nur  die  ersten  50,  von  den  sieben  poetischen  Stücken  des 
Anhangs  bloss  den  Dekalog  und  Simeons  Gesang.  Weitere 
Veröffentlichungen  unterblieben.  Denn  im  Jahre  157S^)  er- 
schien AmbrosiusLobwassers  Uebersetzung  des  Psalters 
und  schlug  den  Rivalen  gänzlich  aus  dem  Felde.  Seh.  musste 
es  erleben,  dass  der  Kurfürst  den  pfälzischen  Kirchen  den 
Gebrauch  der  Lobwasserischen  Psalmen  vorschrieb.') 

Taubert  und  Höpiner»)  haben  sich  bemüht  für  Sch's. 
Misserfolg  innere  Gründe  aufzuzeigen,  wie  ich  glaube  mit 
Unrecht  Wenn  Höpfner  behauptet,  dass  Seh.  durch  den 
Gebrauch  lateinischer  Buchstaben  den  Aerger  seiner  Leser 
erregte,  so  muss  nachdrücklich  hervorgehoben  werden,  dass 
die  Psalmenübersetzung  durchaus  nicht,  wie  Höpfner  glaubte, 
das  erste  Buch  ist,  welches  diese  Lettern  für  deutsche  Texte 
verwendete.  Ich  erinnere  nur  daran,  dass  mehrere  Schweizer 
Bibeln,  also  auf  die  weitesten  Kreise  berechnete  Werke,  mit 
lateinischen  T3rpen  gedruckt  worden  waren.  ^)  Auch  das 
störende  von  Sch's.  Orthographie  wird  Überschätzt.  In  vielen 
Punkten  führte  er  ja  nur,  wie  sich  zeigen  wird,  konsequent 
durch,  was  schon  vor  ihm  schwankend  gebraucht  worden 
war.  Ganz  fremde  Zeichen,  wie  etwa  Trissino  in  Italien,  hat 
er  nicht  angewandt     Auch   waren  die  Leser  des   16.  Jhs. 


*)  Wohl  schon  im  Herbst  1572;  vgl.  Schediasmatum 
reliquiae  p.  367,  unter  dem  N.  ist  doch  wohl  Lobwasser 
gemeint. 

')  Henr.Altingii  Historia  Ecclesiae  Palatinae,  Monumenta 
Pietatis  I  204. 

^)  Beformbestrebungen  auf  dem  Gebiete  der  deutschen 
Dichtung  des  XYL  und  XVII.  Jahrhunderts.  Programm  des 
K.  WUhelms-Gvmnasiums  in  Berlin  1866.  S.  26  f. 

*)  J.  J.  Mezger,  Geschichte  der  deutschen  Bibelüber- 
setzungen in  der  schweizerisch  -  reformierten  Kirche,  Basel 
1876,  SS.  42,  73,  88,  vgl.  auch  S.  110.  Auch  die  deutschen 
Gedichte  Sch.'s  in  den  Gantiones  musicae  sind  mit  lateinischen 
Cursivtypen  gedruckt.  Ueber  anderes  hierhergehörige  vgl. 
Wackemagel,  Geschichte  der  deutschen  Literatur'  S.  26, 
Anm.  72  und  G.  Michaelis,  die  Ergebnisse  der  zu  Berlin . . 
Abgehaltenen  orthographischen  Konferenz,  Berlin  1876,  S.  73  ff., 
Herrigs  Arch.  65, 407. 

Meliasns,  Pnlmen.  b 
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viel  zu  sehr  daran  gewöhnt  in  den  Drucken  vom  eigenen 
Gebrauch  abweichendes  zu  finden,  um  an  diesen  Dingen 
sonderlichen  Anstoss  zu  nehmen.  Diese  und  ähnliche  Er-' 
wSgnngen  dürften  aber  überhaupt  nur  dann  angestellt  werden, 
wenn  die  beiden  rivalisierenden  Werke  äusserlich  einander 
gleich  wären.  Allein  Lobwassers  Psalter  hatte  den  nicht  wett- 
zumachenden Vorteil  der  Vollständigkeit.  Es  war  natürlich, 
dass  man  zu  ihm  griff  und  nicht  die  Vollendung  von  Sch.'s 
Uebersetzung  abwarten  wollte. 

Abgesehen  von  allgemeinen  Erwägungen  lässt  sich  da- 
für auch  ein  ausdrückliches  Zeugnis  beibringen.  Der  anonyme 
Biograph  Lobwassers,  aus  dessen  Gedicht  Melchior  Adam  ge- 
schöpft hat,  sagt  von  den  Psalmen  seines  Helden^): 

Ho8  adeo  Elector  Rheni  laudavit,  ut  ipsos 

Cantare  in  templia  juaaerit  itögue  suis. 
Vera  hqtwr,  Schedium  quondam  conduxerat  idem^ 

Vi  Fsalmos  tali  redderet  ille  modo: 
Sed  jam  lapatis  erat  completis  mensibtts  annus, 

TransttUerat  Psähnos  quando  poeta  duos, 
Prodiit  interea  aenia  hujus  Fsaltria  Musa, 

Et  ramm  et  magnae  sedulitatis  opus : 
lUCy  quod  optavi  dudum,  mihi  praestitit  autor, 

Insignem  dicunt  tunc  retuLisae  ducem. 

Freüich  ist  es  eine  arge  Uebertreibung,  dass  Seh.  nur 
zwei  Psalmen  übersetzt  habe,  aber  so  viel  geht  doch  aus  den 
Versen  hervor,  dass  nach  der  Meinung  ihres  Verfassers  Kur- 
fürst Friedrich  der  Lobwasserischen  Arbeit  ihrer  Vollständig- 
keit wegen  den  Vorzug  vor  der  Uebersetzung  Sch.'s  gab; 
und  doch  lag  es  für  den  enkomiastischen  Biographen  nahe 
Lobwassers  Erfolg  über  Seh.  den  dichterischen  Vorzügen  seines 
Werkes  zuzuschreiben. 

Seh.  hat  seine  Niederlage  nie  verschmerzt.  Li  die  Aus- 
gaben seiner  lateinischen  Dichtungen  hat  er  verschiedene 
abfällige  Urteüe  seiner  Freunde  über  den  Psalter  Lobwassers 
aufgenommen,  in  einem  Briefe   an  Lobbetius  tadelt  er 


^)  Melchior  Adam,  Vitae  Germanorum  iureconsultorum^ 
Francofurti  1706,  p.  123. 
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metrische  Missgriffe  des  Bivalen  und  vermerkt  wohlgefällig, 
dass  auch  der  Heidelberger  Eirchenrat  die  Uebersetznng 
,  wässerig"  finde,  eine  auch  sonst  beliebte  Anspielung  auf  den 
Namen  ihres  Urhebers.^)  Ja  noch  vier  Jahre  vor  seinem 
Tode,  in  der  Gommentatiuncula  de  etymo  Haidelberg»,  macht 
er  seinem  Groll  Luft;  mit  den  ineptifßmis  nonnuJloruin  ver- 
ßctdis,  qui  vulgo^  tanquam  delicice  aut  oracula  forent,  vel  in 
ipßs  templis  foUemniter  decantantwr^)  sind  die  Psalmen  Lob- 
wassers gemeint,  der  ja  recht  häufig  et  und  ai  reimt. 

Seh.  hat  an  der  Psalmenübersetzung  weiter  gearbeitet, 
aber  nach  1572  ist,  wie  bemerkt,  nichts  mehr  gedruckt  worden. 
Erhalten  ist  ausser  den  50  Psalmen  der  Druckausgabe  nur  der 
im  Göttinger  Exemplar  handschriftlich  überlieferte  12S.  Psalm. 
Wann  dieser  übersetzt  wurde,  lässt  sich  nicht  bestimmen. >) 


>)  „Lobwasaerus  corrumpit  in  »ingulis  paragra^ohis  Ultimos 
versus  et  melodiam  depravat,  caesuras  negligit  et  heic  et  älibi 
passim.  In  iüius  versione  omnea  sunt  vcüde  aquea,  sive 
potius  aquosa.  Sic  enim  iudicat  noster  senatus  ecdesiasticus. 
Idque  dixerunt  me  audiente."  Reifferscheid  a.a.O.  S.  968.  Vor- 
her war  die  Stelle  schon  aus  Opitz'  Vorrede  zu  seiner  Psalmen- 
übersetzung bekannt.  —  Man  darf  nicht  wie  Gervinus  (Ge- 
schichte der  deutschen  Dichtung  III  ^  52)  in  singulis  para- 
graphis  durch  in  „einzelnen  Gesätzen*  wiedergeben.  Die 
Stelle  heisst  vielmehr:  ,  Lobwasser  verdirbt  in  jeder  Strophe 
die  letzten  Verse"".  Sch.'s  Tadel  bezieht  sich  offenbar  auf 
Lobwassers  Uebertragung  des  37.  und  des  119.  Psalms.  Dem 
Uebersetzer  fiel  es  zu  schwer  die  Terzinen  des  Originals  bei- 
zubehalten. Da  nun  die  Melodie  für  je  sechs  Verse  die 
gleiche  war,  so  bildete  er  auch  metrisch  sechszeilige  Strophen, 
in  denen  immer  der  fünfte  und  der  sechste  Vers  miteinander 
reimten.  Im  frz.  Text  ist  natürlich  der  sechste  Vers  mit  dem 
zweiten  und  vierten  derselben,  der  fünfte  mit  dem  ersten 
und  dritten  der  folgenden  Strophe  gebunden.  Ausserdem 
sind  im  frz.  Original  der  fünfte  und  der  sechste  von  ungleichem 
Beimgeschlecht,  also  auch  von  verschiedener  Länge.  Der 
Melodie  zu  Liebe  wollte  L.  nichts  von  der  Silbenzahl  opfern. 
So  erscheinen  bei  ihm  an  der  fünften,  resp.  an  der  sechsten 
Stelle  der  Strophe  männliche  Elfsilbler,  die  sich  mitten  unter 
den  regelrechten  vers  communs  seltsam  genug  ausnehmen. 
Gegen  diese  Behandlung  des  frz.  Vorbilds  wendet  sich  im 
17.  Jh.  auch  T.  Hübner,  Die  Andere  Woche  Wilhelms  von 
Saluste,  Herrn  zu  Bartas.  Göthen  1622,  Bl.  2^  der  Vorrede. 

*)  Vgl.  oben  S.  VII. 

B)  Ich  habe  eine  Zeit  lang  geglaubt,  dass  auch  er  im 

b* 
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Blieb  der  Psalmenübersetzung  schon  der  Erfolg  bei  den 
Zeitgenossen  versagt,  so  ist  es  begreiflich,  dass  sie  im  17.  Jhrt. 
kein  besseres  Schicksal  hatte.  Die  Opitzische  Yersreform 
Hess  sie  veraltet  erscheinen.  Besonders  abträglich  mag  es 
dem  Baf  ihres  Autors  gewesen  sein,  dass  Opitz  im  Büchlein 
von  der  deutschen  Poeterey  die  Beispiele  für  fehlerhafte 
poetische  Licenzen  mit  Vorliebe  den  Gedichten  Seh  .'s  entnahm 
und  in  der  Vorrede  zu  seinen  Psalmen  das  Werk  des  Vor- 
gängers scharf  tadelte.^)  Man  muss  sich  daher  beinahe 
wundern,  wenn  hin  und  wieder  ein  Schriftsteller  des  17.  Jhrts. 
Seh.  rühmend  erwähnt  und  sich  auf  ihn  als  Autorität  beruft.*) 
Die  Wiedererweckung  seines  Angedenkens  im  18.  Jhrt.  gehört 
mehr  in  das  Gebiet  literarhistorischer  als  in  das  literarischer 
Interessen.  

IV.    Verhältnis  der  Uebersetzung  zum  Original. 

Seh.  schliesst  sich  in  vielen  Punkten  an  die  äussere  Ein- 
richtung der  französischen  Psalter  an.')  Auch  in  ihnen  ist  viel- 

Jahre  1572  übertragen  wurde.  Douen  erwähnt  a.  a.  0.  II  635 
ein  Büchlein  betitelt:  ,In  nuptias  Philippi  Stephani  Sprenger!' 
et  Barbarae  Hugeliae,  celebratas  IX  decemb.  anno  Christi  1572 
Elegia  Joan.  Posthii'.  Dasselbe  enthält  u.  a.  eine  Harmonisation 
des  128.  Psalms  von  Seh.  *et  le  texte  de  ce  psaume'.  Da  eine 
ins  Lit.  Gentralblatt  und  ins  Centralblatt  für  Bibliothekswesen 
eingerückte  Bitte  um  Nachweisung  der  Schrift  keinen  Erfolg 
hatte,  wandte  ich  mich  an  Herrn  Georges  Becker  in  Lanc^, 
dem  Douen  seine  Angaben  verdankte.  Leider  musste  mir 
Herr  Becker  mitteilen,  dass  die  Schrift  ihm  abhanden  gekom- 
men sei,  doch  sei  der  Text  des  Psalms  nach  einer  Aufeeioh- 
nung  französisch. 

^)  Charakteristisch  ist,  wie  Opitz  die  Angriffe  Sch.'s  gegen 
Lobwassers  Versbehandlung  so  wendet,  als  ob  Seh.  seinem 
Rivalen  die  Nichtbeachtung  des  Opitzischen  Prinzips  zum 
Vorwurf  gemacht  hätte.  Natürlich  kann  er  dann  leicht  be- 
haupten, dass  Seh.  die  von  ihm  getadelten  Fehler  selbst 
begangen  habe.  Aber  was  Seh.  in  Wahrheit  an  Lobwasser 
rügt,  hat  er  sich  nie  zu  Schulden  kommen  lassen. 

>)  Begreiflich  ist  es  bei  dem  Strassburger  Schneuber 
(E.  Schmidt  a.  a.  0.  S.  297).  Aber  auch  Opitzianer  wie  Rist, 
Zesen  und  Scherffer  (Höpfner,  Beformbestrebun^en  S.  22) 
gehören  hierher.  —  Vgl.  auch  Borinski,  Die  Poetik  der  Re- 
naissance S.  49. 

>)  Ich  kann  mich  für  die  folgende  Vergleichung  leider 
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fach  der  Uebersetzer  (Marot  oder  Beza)  durch  Chiffem  bezeichnet. 
Die  Proömien  Sch.'s  sind  die  von  Marot  und  Beza.  Auch  die 
Gebete  sind  nicht  von  ihm  verfasst,  sondern  Uebersetzungren 
der  oraisons  des  Augustin  Mariorat,  die  gewöhnlich 
den  Psalmen  angehängt  wurden.  In  den  frz.  Psaltern  ist  in 
der  Segel  ebenso  wie  bei  Seh.  die  erste  Strophe  mit  Noten 
versehen.  Längere  Psalmen  wurden  nicht  auf  einmal  gesungen, 
sondern  geteilt;  das  bezeichnet  das  Wort  PAUSE ^),  das  sich 
bei  Seh.  stets  an  derselben  Stelle  findet  wie  im  frz.  Original. 
Ebenso  stimmen  die  kleineren,  durch  «  *  «  bezeichneten  Ab« 
schnitte  mit  denen  der  frz.  Psalter  überein.')  Auch  die  Bei- 
fügung der  prosaischen  Uebersetznng  findet  in  einigen  frz. 
Ausgaben  ihr  Analogon.')  Endlich  sei  darauf  hingewiesen,  dass 
das  Widmungsgedicht  an  den  Kurfürsten  (S.  5  des  Neudrucks), 
wie  schon  Tanbert  erkannt  hat,  nichts  ist  als  eine  lieber- 
Setzung  eines  von  Marot  an  Franzi  gerichteten  huitains,^) 
das  vor  den  Psalmen  der  Ausgabe  von  1543  abgedruckt  ist. 
In  anderen  Punkten  ist  dagegen  Seh.  selbständig.  Dass 
mit  dem  42.  Psalm  ,;Der  andertaile*  beginnt,  ist  nicht  mit 
Ph.  Wackemagel,  Bibliographie  zur  Geschichte  des  deutschen 
Kirchenliedes,  S.  376  auf  die  Einrichtung  eines  frz.  Exemplars 
zurückzuführen,  vielmehr  dachte  Seh.  an  die  alte  Einteilung 
des  hebräischen  Psalters  in  fünf  Bücher,  deren  erstes  mit 
dem  41.  Psalm  schloss.^)  Lateinische  Psalmenanfänge  finden 
sich  zwar  in  einigen  älteren  Ausgaben  der  Marot'schen  Psal- 


auf  kein  besonders  grosses  Material  stützen.  Mir  stehen  hier 
in  Wien  ausser  den  Angaben  in  den  Bibliographien  nur  zwei 
vollständige  Ausgaben  des  frz.  Psalters  zur  Verfügung.  Ueber 
einige  andere  war  Herr  0.  Douen  so  freundlich  mir  Auskunft 
zu  erteilen.  Bei  der  sehr  grossen  Zahl  der  Ausgaben  hätte 
es  keinen  Zweck  gehabt  dais  eine  oder  das  andere  Exemplar 
von  einer  fremden  Bibliothek  zu  beziehen. 

1)  Bovet  a.  a.  0.  p.  48. 

>)  Manche  frz.  Ausgaben  bezeichnen  die  grösseren  und 
die  kleineren  Abschnitte  durch  Sterne. 

»)  Bovet  a.  a.  0.  p.  46.  Vgl.  auch  nr.  141.  158. 158. 161 
der  Bibliographie  Douen's  a.  a.  0.  II  532  ff. 

^)  Es  ist  von  Genf  vom  15.  März,  nicht  vom  1.  Aug. 
1543  datiert,  Bovet  a.  a.  0.  p.  9  Anm.  1,  Douen  a.  a.  0.  L  395. 

<^)  Vgl.  Delitzsch  in  Herzogs  Kealencyklopädie  f.  prot. 
Theologie  XIP,  314. 
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men,^)  sie  sind  aber  der  Vulgata  entnommen,  während  Seh. 
wie  es  scheint  die  von  B.  Stephanus  herausgegebene,  naeh 
Va table  revidierte  Uebersetzung  des  P agnin us  benutzt 
hat.')  Die  Setzung  des  bandförmigen  Zeichens,  wo  das  He- 
bräische das  Wort  ,Selah'  hat,  findet  in  den  frz.  Psaltern  keine 
Parallele.  Auch  die  Zählung  der  Psalmverse  innerhalb  des 
poetischen  Teils  dürfte  eine  Neuerung  Sch.'s  sein. 

Ph.  Wackernagel  hat  a.  a.  0.  S.  377  die  Meinung  aus- 
gesprochen, dass  die  Psalmen  Seh. 's  nicht  Uebersetzungen  der 
französischen,  sondern  nur  in  ihrem  Yersmass  nach  dem  bib- 
lischen Text  gedichtet  seien.  Diese  Behauptung  ist  nicht  ohne 
alle  Berechtigung.  Seh.  ist  wirklich  sehr  selbständig  und 
mit  Kritik  zu  Werke  gegangen;  aber  es  ist  irrig  zu  glauben, 
dass  Marot-Beza  ihm  nur  die  Strophenformen  geliefert  haben. 
Seiner  Uebersetzung  liegt  thatsächlich  der  französische  Text 
zu  Grunde,  er  weicht  aber  oft  von  ihm  ab,  seltener  wegen 
anderer  Auffassung  des  hebräischen  Originals,  häufig  um  auch 
im  Wortlaut  einen  engeren  Anschluss  an  dieses  zu  erzielen, 
in  sehr  vielen  Fällen  auch  ohne  ersichtlichen  Grund.  Der  Be- 
weis lässt  sich  sehr  einfach  fdhren,  da  uns  fUr  Sch.'s  Auffassung 
des  hebräischen  Textes  eine  authentische  Urkunde  in  seiner 
prosaischen  Uebersetzung  vorliegt.    Von  dieser  weichen  nun 

^)  So  in  der  editio  princeps  der  30  Psalmen  Marots, 
vgl.  Bovet  a.  a.  0.  p.  24S. 

^)  Liber  Psalmorum  Davidis.  Tralatio  duplex,  Y etus  &  Noua. 
Haec  posterior,  Sanctis  Pagnini,  partim  ab  ipso  Pagnino  re- 
cognita,  partim  ex  Francisci  Vatabli  Hebraicarum  literarum 
professoris  quondam  Begii  eruditissimis  praelectionibus  emen- 
data  et  expolita.  Oliva  Rob.  Stephani  1556.— 37  von  den  50 
Psalmanfängen  sind  gleichlautend.  Besonders  charakteristisch 
ist  für  beide  der  Gebrauch  des  Wortes  lehova.  Viel  weniger 
übereinstimmendes  haben  die  übrigen  von  mir  eingesehenen 
lat.  Psalmenübersetzungen  des  Felix  Pratensis,  Sebastian 
Münster,  Ottomar  Luscinius,  Aretinus  Felinus  und  die  der 
Züricher  (Tiguri  1543).  lehova  gebraucht  keine  von  ihnen. 
—  Sebastian  Castalio  gebraucht  die  Form  Joi«a,  die  Ueber- 
einstimmungen  mit  Seh.  sind  ganz  geringfügig.  Von  der 
Uebersetzung  des  Tremellius  stand  mir  leider  nur  die  von 
Franciscus  «Junius  nach  Tremellius'  Tod  besorgte,  stark  än- 
dernde Ausgabe  von  1590  zur  Verfügung;  nur  19  Psalmen- 
anfänge stimmen  zu  Seh.  Uebrigens  ist  ja  auch  die  erste 
Ausgabe  erst  nach  Sch.'s  Psalter  erschienen. 
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seine  Verse  öfters  ab,  stimmen  aber  zum  französischen  Text. 
Im  folgenden  hebe  ich  mehrere  charakteristische  Fälle  heraus; 
Vollständigkeit  verbietet  mir  schon  die  Rücksicht  auf  den  Raum. 

Zunächst  kommen  einzelne  Ausdrücke  in  Betracht:^) 
118. 

Noch  üf  der  bank  der  fpötter  Qui  des  mocquetMrs  au  banc 
^ß  g^ßfßf^'  place  n'a  prife. 

Prosa:  (v.  1)  nod^  0«fcff«t  auf  \>m.  ftfil  ber  fjDÖtter. 
5113. 

Sintemal  ich  zu  dir  in  not  Veu  que  tant  feylement  ä  toi 
Supplicir.  Ma  fupp lication  prefente. 

Prosa:  (v.  3)  bau  id^  tote!  mein  ßcbdte  ad  bir  töcn. 
11  n  4. 

Es  ßtzt   der  Herr*  in  feim      SgachezqueDieuafonpalais 

hdilgen  paldft,  aux  cieuXj 

In himlen hoch  ßet  fein  thron      Defpus  fon  throne  eß  VEter- 

züm  gebite.  nel  Monarque. 

Prosa:  (v.  4)  Xtv  §crre  ift  in  feinem  l^attigen  ttmptl:  ber 

$erre  l^at  feinen  ftöl  im  l^imel. 

24n2.  113 

Wcer  ivird platz  finden  iint      Qui  eß-ce  qui  lä  tiendra 
beßen . .  place? 

Prosa:  (v,  3)  . .  toer  toirb  fteen  . . 

25Vm3., 

Dan  ainfam  bin,  bloa-verfe'&ny      Perfonne  fuia  defpouru&u^j 
Ain*  perfon^  llend  ünt  arm.      Seule^  et  en  affliction. 
Prosa:  (v.  16)  han  id^  bin  ainfam  ünt  elenbe. 

40  VI  1. 

Entzeuch  mir  nicht ,  Her^  noch      Or  tea  bontez  tune  m^efpar- 
tii'  an  mir  fpdrn  gneras. 

Dein'  grundlofe  barmhcertzi- 
kait, 
Prosa:  (v.  12)  S)d  tübüi^  o  ^erre  beine  barml^er^üaiten  t>on 
mir  ttit  toenben. 


^)  In  den  folgenden  Citaten  bezeichnet  die  erste  arabische 
Zahl  den  Psalm,  die  römische  Zahl  die  Strophe,  die  zweite 
arabische  Zahl  den  Vers. 
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Sehr  bäufig  zeigt  sich  ferner  Uebereinstimmung  in  der 
Bildung  der  Perioden.  Der  Bibeltext  reicht  oft  nicht  hin  um 
die  Strophe  zu  füllen,  so  dass  die  frz.  Dichter  zur  Paraphrase 
und  zu  Zusätzen  greifen  mussten.  Ihr  deutscher  Nachahmer 
folgt  ihnen  darin.  Paraphrase  und  Zusatz  finden  sich  oft  in 
derselben  Strophe  vereinigt  und  lassen  sich  auch  mitunter  be- 
grifflich schwer  trennen;  doch  enthält  die  erste  Gruppe  der 
folgenden  Beispiele  (A)  mehr  Uebereinstimmungen  in  den  Um- 
schreibungen, die  zweite  (B)  in  den  Zusätzen.  Die  Zusätze 
habe  ich,  wo  sie  sich  glatt  herausnehmen  lassen,  in  Kreuze 
eingeschlossen,  und,  wo  es  anging,  bei  den  Paraphrasen  durch 
gesperrten  Druck  auf  die  von  der  Prosa  abweichenden  Aus- 
drücke aufmerksam  gemacht  Den  Prosatext  führe  ich  der 
Raumersparniss  zu  Liebe  nicht  an;  seine  Vergleichung  ermög- 
licht die  der  ersten  Zeile  jedes  Citats  vorgesetzte  Yerszahl.  Ist 
sie  in  Klammer  gesetzt,  so  bedeutet  das,  dass  die  entsprechende 
Stelle  der  Prosa  in  der  Mitte  eines  Psalmverses  steht. 
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Endlich  hat  Seh.  an  zahlreichen  Stellen  geändert,  ohne 
dadurch  eine  Annäherung  an  den  Grandtext  zu  erzielen.  Die 
Motive  lassen  sich  nicht  im  einzelnen  aufzeigen,  Vers-  und 
Reimbedürfnis  mag  die  Hauptursache  sein.  Nur  auf  ein 
stilistisches  Moment  mOchte  ich  noch  hinweisen,  nämlich  die 
Variierung  refrainartiger  Widerholungen.  Vgl.  24 IV  1—8 
und  VI— 3;  42mi— 4  und  VIIl— 4:  46 IV 3, 4  und  VI 3, 4. 
Sowol  in  Sch's.  Prosaübersetzung  als  im  Frz.  sind  die  Stellen 
in  jedem  Psalm  gleichlautend,  nur  dass  42  III 4  und  VII 4 
im  Frz.  mit  den  Wörtern  chanU  und  lou^  abgewechselt 
wird.  46 IV  1. 2  (V.  8)  und  VI  1. 2  (V.  12)  lauten  4iur  in  der 
Prosa,  nicht  im  Frz.,  einander  gleich,  das  Umgekehrte  ist 
18  VII 7. 8  (V.  21)  und  VIU  7. 8  (V.  25)  der  Fall.  Beidemale 
hat  Seh.  variiert. 

Die  Prosaübertragung  erstrebt  eine  philologisch  getreue 
Widergabe  des  hebräischen  Urtextes.  Man  thut  unrecht  sie 
mit  Luthers  Uebersetzung  dem  stilistischen  Wert  nach  zu 
vergleichen;  sie  war  nicht  zum  Erbauungsbuch  bestimmt  — 
dazu  waren  ja  die  poetischen  Psalmen  da  — ,  sondern  steht 
in  einer  Linie  mit  den  zahlreichen  lateinischen  Versionen  des 
16.  Jhs.  Dass  Seh.  vom  Text  der  Lutherbibel  ausgeht,  sieht 
man  leicht,  freilich  hat  er  oft  auch  dort  geändert,  wo  es  der 
Sinn  nicht  erforderte.  Ein  Einfluss  der  Züricher  Uebersetzung 
lässt  sich  meines  Erachtens  nicht  wahrscheinlich  machen. 


V.  Verskunst 

Mit  den  Melodieen  behielt  Seh.  auch  die  Strophenformen 
des  Originals  bei.  Seine  Uebersetzung  ist  der  erste  Versuch 
romanische  Versmasse  im  Nhd.  nachzubilden.  Er  ist  mit 
grosser  Ueberlegung  unternommen  worden. 

1.  Silbenzählung.  Der  romanische  Vers  beruht  auf 
dem  Prineip  der  festen  Silbenzahl.  Freilich  war  auch  der 
deutsche  Vers  des  16.  Jhs.  silbenzählend,  aber  man  fand  sich 
sehr  äusserlich  mit  der  Begel  ab.  Ausgehend  von  der  vul- 
gären Ansieht,  dass  jede  Silbe  notwendig  einen  Vokal  ent- 
halten müsse,  glaubte  man  ein  Wort  um  eine  Silbe  zu  ver- 
kürzen, wenn  man  im  Druck  einen  Vokal  ausliess.     Unter 
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gewissen  Bedingungen  werden  aber  auch  Konsonanten,  vor- 
nehmlich die  Liquiden  und  Nasale,  silbebildend;  eine  Form 
wie  hattn  etwa  kann  nach  gewöhnlicher  deutscher  Aussprache 
kaum  anders  als  zweisilbig  hervorgebracht  werden.  Ja  wenn 
wir  eine  Angabe  Ickelsamers  ^)  verallgemeinern  dürfen,  so 
unterschied  sich  hattn  von  hatten  lautlich  gar  nicht,  auch  in 
hatten  wurde  nicht  Vokal  +  n,  sondern  silbebildendes  n  ge- 
sprochen. 

Seh.  vermeidet  alle  nur  fürs  Auge  berechneten  Synkopen. 
In  den  Endungen  -eZ,  -em,  -en,  -er  gestattet  er  sich  nur  in 
folgenden  Fällen  Verkürzung: 

1.  Nach  Vokal,  z.B.  Qreul  5 VI 4,  jünkfraun  45 VII 3, 
ewr  W16.») 

2.  Nach  mit  dem  Endlaut  identischem  Konsonanten. 
Die  ganze  Silbe  geht  dann  spurlos  verloren.  Für  -el,  -em 
kein  Beispiel,  für  -er  nur  d^ister  =  dyaterer  18  V 4,  für  -cn 
vgl.  z.B.  fchön  Wl  9;  16 III 5,  wetterftain  18  V 5. 

3.  Bei  -em,  -en  auch  nach  l  und  r.  Z.  B.  yrm  17  V  6  u.  ö., 
faln  1 114  u.  ö.,  Hern  W  l  1  u.  ö.,  hnom  18X114.  In  allen 
diesen  und  ähnlichen  Fällen  ist  einsilbige  Aussprache  in  der 
That  möglich;  knom  ist  ganz  gleichwertig  mit  kom,  zom, 
die  von  jeher  normal  einsilbig  gesprochen  wurden.  Niemals 
wird  e  vor  m,  n  nach  Geräuschlaut  ausgeworfen,  weil  dann 
m,  n  sonantisch  werden  müssten.  Bei  der  Endung  -er  ist 
Synkope  nur  zweimal  zu  belegen,  beidemal  beginnt  das 
folgende  Wort  vokalisch:  Sondt^  erhört  61X8,  Sondf^  al 
18  VIII 3.  Durch  die  Setzung  des  Apostrophs  nach  dem  r 
wird  Verschmelzung  der  beiden  Wörter  zu  einer  Einheit  an- 
gedeutet, nach  den  Begeln  Sch.'s  über  die  Silbentrennung 


0  J.  Müller,  Quellenschriften  und  Geschichte  des  deutsch- 
sprachlichen Unterrichtes  S.  127. 

')  In  den  folgenden  Citaten  bedeutet  W 1  das  Akrostichon 
Neudruck  S.  4,  W2  die  Widmung  an  den  Kurfürsten,  Neu- 
druck S.  5,  D  die  zehn  Gebote,  S  Simeons  Gesang.  In  den 
beiden  letztgenannten  Stücken  sind  Strophen  und  Verse  wie 
sonst  durch  römische  und  arabische  Ziffern  bezeichnet.  In 
den  Abschnitten  über  den  Beim  ist  zwischen  die  Zahlen  der 
Verse,  welche  die  Reim  Wörter  enthalten,   ein  Doppelpunkt 

fesetzt.     In  Klammern   beigesetzte   Ziffern  geben  die  Zahl 
er  Belege  an. 
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kommt  dann  r  in  den  Anlaut  der  folgenden  Silbe.  Das  e 
von  -el  fUUt  nach  Konsonant  niemals  ans. 

Ebenso  wie  die  Endsilben,  werden  auch  die  einsilbigen 
Enkliticae  mit  sonorer  Schlnsskonsonanz  behandelt.  Seh.  ge- 
stattet sich  Verkürzungen  wie  5oV  22 IV  8,  war'm  42  VI  3,  OBf^m 
9  Xn  1,  dcBT^n  15  V  2;  18  XVI 5  u.  dgl.  aber  kein  aufniy  nachm. 

Auch  bei  Endsilbenvokalen,  denen  Geräuschlaut  folgt, 
sowie  bei  Mittelvokalen  wird  darauf  geachtet,  dass  nicht 
durch  ihre  Synkope  ein  benachbarter  Sonorlaut  sonantisch 
wird.  Es  kommen  also  Fälle  vor  wie  haiig  19 IV 10 ,  w^ng 
8  V  2,  breutgam  19 III 3,  haüge  (m,  n)  ö.,  haiigste  46 II 8,  hüld- 
fflgea  4 III 8,  fflger  33  VI  5,  w^ngßen  2  VII 2,  maistr'  fmt 
9 XX 2,  /cheinbrem  21V 6,  niemals  aber  gestattet  sich  Seh. 
den  Vokal  von  -lieh  zu  synkopieren,  wenn  dem  Suffix  ein 
Konsonant  vorhergeht,  oder  in  Nominibus  und  Verbis,  deren 
Stamm  auf  -eZ,  -er  ausgeht,  sowohl  das  e  der  Ableitungssilbe 
als  auch  das  der  konsonantisch  schliessenden  Endung  aus- 
zuwerfen (wandelt  und  wandlet,  aber  nicht  wandlt). 

Von  7erbalpräfixen  verliert  er-  den  Vokal  nur  nach  eü. 
ge-  wird  häufig  vor  sonorem  Konsonanten  (l,  m,  n,  r,  w)  und 
8  verkürzt,  vor  f  nur  in  gßlt  W2  8.  Vor  Verschlusslaut  wird 
die  Auswerfung  des  e  vermieden;  gdatik  17  II 4  ist  eine  ver- 
einzelte Ausnahme,  in  gryndet  24 1 4  ist  die  ganze  Silbe  ver- 
schwunden. Auch  hier  liegt  die  richtige  Empfindung  zu 
Grunde,  dass  der  Zweck  der  Synkope  durch  das  Zusammen- 
stossen  zweier  Verschlusslaute  vereitelt  würde.*) 

Mitunter  bedient  sich  der  Dichter  kürzerer  dialektischer 
Formen,  die  er  in  Prosa  vermeidet.  Hierher  gehören  wasm, 
wom,  wym  tür  wcerden,  worden,  wyrden,  geweft  statt  gewe/en, 
han  für  hohen.  Dass  fQr  die  Anwendung  von  hon  nur 
metrische  Bücksichten  massgebend  waren  und  nicht  etwa 
die  Tradition  der  poetischen  Sprache,  zeigt  der  Umstand, 
dass  als  einsilbige  Form  der  1.  P.  Sg.  niemals  han,  sondern 
nur  hab  auftritt  Anders  scheint  es  sich  mit  lan  zu  verhalten, 
denn  27  IV  1  und  42 IV  7  wird  in  der  3.  P.  Sg.  Ift  gebraucht, 
obwohl  das  viel  öfter  belegte  l^/t  ganz  gut  hätte  gesetzt 
werden  können. 


0  Vgl.  Sievers,  Grundzüge  der  Phonetik*  S.  187. 
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2.  VersBchluss  und  Cäsar.  Nach  romanischer  Metrik 
gUt  als  Beim  nur  der  Gleichklang  der  Accentsilben  zweier 
Wörter,  eventaell  der  Accentsilben  und  der  ihnen  folgenden 
nichtaccentoierten.  Die  Hanpttonsilbe  des  letzten  Wortes  im 
Vers  muss  daher  am  Beim  teilnehmen.  ^  Ebenso  ist  im 
Inneren  längerer  Verse  an  gewissen  Stellen  eine  accentuierte 
Silbe  erforderlich. 

Dieses  Grundgesetz  des  romanischen  Verses  befolgt  Seh. 
nicht.  £r  macht  oft  genug  minder  betonte  Silben,  ja  sogar 
solche  mit  schwachem  e  zu  Trägerinnen  des  Beims.  Es  fragt 
sich,  was  war  die  Ursache,  Ungeschicklichkeit  oder  eine  von 
der  unsrigen  abweichende  Auffassung  des  frz.  Versbaus? 
Eine  nähere  Untersuchung  lehrt,  dass  von  Ungeschicklichkeit 
keine  Bede  sein  kann. 

A.  Die  Beimsilbe  ist  von  der  Haupttonsilbe  durch  eine  un- 
betonte getrennt.  >)    Für  unser  Gefühl  kaum  anstössig. 

1.  Weiblicher  Beim.  Ca.  66  Fälle.  Meist  ist  die  Beim- 
silbe Stammsilbe  eines  zweiten  Compositionsteiles,  -kait  5  mal, 
--bar  1  mal:  fchgrm  :  offenbaren  35 IX  3 : 4. 

2.  Männlicher  Beim.  Ca.  168  Fälle.  Von  Suffixen  und 
Endungen  kommen  vor:  -haity  -kait  (28),  -lein  (2),  -hafl  (6), 
-itng  (2),  -i/ch:  ri/ch  :  henkerifch  :  mörteri/ch  37  VII  2 :  4 : 6, 
'ift:  ift  :  fy/memist  :  hift  :  förderist  22 1 8  :  11 1  :  2  :  3,  -lieh 
(15),  -/am:  lohefam  \  nam  24V4:5,  -hari  offenbar :  fchar 
40  V  7  :  10,   fykn-aUdr  :  wiinderbar  :  aldär  43 IV  2  :  5  :  6,  Sn- 


^)  Ausnahmen  kommen  ja  vor,  sind  aber  auf  die  ältere 
Zeit  beschränkt  und  selten,  vgl.  Mussafia,  Altfranzösische 
Gedichte  aus  venezianischen  Handschriften  I,  p.  VII,  II,  p.  VI 
und  die  dort  angeführte  Litteratur;  Stengel,  Grundriss  der 
romanischen  Philologie  2,  12  f. 

')  Aus  Gründen  der  Uebersichtlichkeit  habe  ich  hier 
und  im  Folgenden  keine  besondere  Bubrik  für  die  Fälle  ge- 
macht, in  denen  die  der  Beimsilbe  an  Tonstärke  übergeordnete 
Silbe  selbst  wieder  geringeres  Tongewicht  hat,  als  eine 
andere  Silbe  desselben  Wortes,  wie  z.  B.  in  hochfytrtreflikaüe 
22  XIV  7.  Die  Zahlen  beziehen  sich  natürlich  auf  dieBeime, 
nicht  auf  die  Beimwörter;  wenn  also  zwei  minderbetonte 
Silben  derselben  Art  auf  einander  reimen,  ist  das  nur  einmal 
gerechnet,  zweimal  nur,  wenn  die  Beimwörter  verschiedenen 
Kategorien  angehören  wie  in  Gothaite  :  herlikaite  22  XIV  5 : 6 
(Bl  und  AI). 
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wdnkeU>ar  :  unwandelbar  38  VI  2  :  4,  offenbar  :  ünMntbgn'*} 
38 IX  8  :  6,  -eß:  zuchtigeft :  zünichtigeft  39  VII 1 :  2,  man  be- 
achte das  Mitreimen  der  vorhergehenden  Silben,  -er:  JSir  i 
verpt&ndiger  25 II 2  :  4,  l^gemr  i  flatterer  26 IV  1 :  2. 

B.  Die  Reimsilbe  folgt  unmittelbar  auf  die  Haupttonsilbe. 

1.  Weiblicher  Beim.  185  Fälle,')  darunter  Reime  von 
'hau  (4),  -haft  (7),  -haftig  (5),  -fchaft  (2),»)  -and  (1),  -üng 
(7),  'fal  (2),  'fam  (1),  endlich  -end\  in  der  Mehrzahl  der 
Fälle  handelt  es  sich  um  flektierte  Formen  von  llend  (5), 
will  man  dies  Wort  nicht  hierher  stellen,  bleiben  2  Beispiele, 
in  denen  Participien  reimen :  %lenden  :  Übenden  35  X  3  :  4, 
Übende  :  fchw6bende  38  XIX  1 : 2.  Man  beachte  in  dem  letzten 
Beispiel  das  Mitreimen  der  Stammsilben. 

26  mal  reimen  zwei,  3  mal  drei  nicht  hanpttonige  Silben 
auf  einander,  z.  B.  gotlofer  :  haülo/er  12  VIII  1:3,  lib&ng'i  : 
bleibüng'6  :  verwandüngü  5 IV  1 :  4 : 5. 

2.  Männlicher  Reim. 

a)  Die  Reimsilbe  ist  eine  Wurzelsilbe  z.  B.  woltat :  gnad 
5  XII  2:3.  73  Fälle,  7  mal  sind  beide  Reimsilben  nichthaupt- 
tonig  z.  B.  umfang  :  rumgang  19  1 4  : 5. 

b)  Die  Reimsilbe  ist  die  Endsilbe  eines  Fremdworts: 
nation  :  Sion  :  Orion^)  W  1  6 :  7  : 9. 

c)  Die  Reimsilbe  ist  eine  Endung  mit  vollem  Vokal. 

a)  'halt  (7),  Imal  blosser  Suffixreim:  dorhait :  närhait 
49  V  1 : 2,  -lein  (2),  -haft  (5),  -and  (1),  -üng  (4),  Imal  Suffix- 
reim bei  mitreimender  Stammsilbe:  Verfluchung  :  fchaden- 
ßchitng  10 IV 1 : 3.  Hieran  schliesse  ich  das  isolierte  Bei- 
spiel alfo  :  itzo  27  V  2 : 4. 


*)  Ich  nehme  an,  dass  nicht  nur  offenbar,  sondern  auch 
ürikuntbar  nach  dem  Schema  x  X  X  betont  wurde,  denn  -bar 
erscheint  sonst  nur  bei  vorausgehender  unbetonter  Silbe  mit 
a  geschrieben.  Auch  würde,  wie  aus  dem  weiteren  hervor- 
gehen wird,  das  Wort  sonst  nicht  männlich  reimen  können. 

>)  Einige  Fälle,  in  denen  Gomposita  mit  ün-  reimen, 
sind  unsicher. 

3)  Nur  im  Reim  auf  -haft,  daher  nicht  in  die  Gesamtzahl 
einzubeziehen. 

*)  Es  handelt  sich  nur  um  Orion,  Sion  hat  Seh. 
nach  hebräischer  Art  auf  der  Ultima  betont.  Deshalb 
auch  22X112;  42 IV 2;  48 Vi  nicht  hierher  zu  ziehen. 
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ß)  -bar:  ^n§rham  :  ndchbam  44  VII 5 :  7,  -iß  (3),  -lingi 
naehkömLing  :  dmg  49  V  3  :  4,  -ifch:  leunifch  :  argheunifch 
35  Villi:  2,  also  Saffixreim  bei  mitreimender  Stammsilbe, 
ebenso  in  dem  Beleg  für  -igt:  beh^ndigt :  gebindigt  47 II 1 :  2. 

d)  Die  Beimsilbe  enthält  schwaches  e.  32  Fälle.  Aus- 
nahmslos folgt  mehrfache  Konsonanz. 

a)  Das  schwache  e  reimt  auf  volles  e,  17  FlUle:  ge- 
wandelt igeßU  1IV5:6,  verbUnd:llend:kind\0Yll2U:b, 
vSftierhSüe/t  16mi:3,  H^midlbem  19IV4:5,  to^d :  ge- 
feübert  19  VII 4  : 5,  geßU  :  w4lt :  beßm  :  ßzelt  22 IV  8  :  V  1 : 
2 : 3,  hind  :  ind  :  verwind  :  llend  22  VIII 8  :  IX  1 :  2 :  3,  behind : 
fprichend  30  VI  3:  4,  hungern:  Hern  34V6:7,  w^d  :  ge- 
plündert 35  V  5 : 6,  Ifft  :  rift  :  jotmerliche/l  37  XI 2  : 4 : 6,  ubela 
:  üngefels  38  XVI  3:6,  iinwiffend  :  cnd  39 IV  5  : 6,  erßaigeH  : 
wfrf  44  VU  3 : 4,  hirft  :  öberß  47 IV  3 : 4,  ^mcirkelt :  z^  48  V 
5 : 6,  w^m  :  grdbbem  49  V  5  :  6. 

ß)  Zwei  oder  mehrere  Reimsilben  enthalten  schwaches 
e.  15  Fälle,  1 3 mal  reimt  die  vorhergehende  Silbe  mit:  wandelt 
:  handelt :  ünverwandeÜ  15  II 1 : 3 : 4,  aüffpreiffend* :  reif/)Sd  : 
zcen-greiffend :  bäffend  22  VI  8  :  VII 1 : 2 : 3,  handeln :  wandeln 
25  VI  2  :  4,  tändeln  :  handeln  26  IV  3  :  6,  fdufend :  brdu/md 
29 II 1 :  2,  cidem  :  zer/chmitem  29 III 3  : 4,  fch^ttem  :  zittern 
29 IV  3 : 4,  verwHlend  :  ülend  31  II 2 : 3,  Mimmers  :  ßfnmerB 
32 II 7 :  8,  Umd  :  llend  34 III 5  :  8,  begdbrend  :  gewdbrend  38  XV 
3  : 6,  efntl^lt  :  beiße ft  44 IV  5 :  7,  wdUend :  erhaltend  48  VI  1 : 2 . 

Der  Reim  der  Stammsilbe  fehlt  nur  in  2  Fällen :  zähkem : 
bälgem  35 1 1  : 2,  grünend :  blwtnd  45  UI 7  : 8,  hier  ist  wenigstens 
Assonanz  vorhanden. 

Bevor  ich  in  der  Untersuchung  fortfahre,  mache  ich 
darauf  aufmerksam,  dass  auch  in  den  unter  cß  zusammen- 
gestellten Beispielen  auf  den  Endvokal  mehrfache  Konsonanz 
folgt,  fch  in  'ifch  wird  dabei  als  Doppelkonsonanz  be- 
trachtet.») 

Die  auf  den  ersten  Blick  befremdende  Erscheinung, 
dass  schliessende  mehrfache  Konsonanz  eine  unbetonte  Silbe 


^^  Vielleicht  ist  auch  darauf  Gewicht  zu  legen,  dass  die 
männhch  reimenden  Endungen  -haft  und  -and  auf  mehrfache 
Konsonanz  ausgehen. 
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mit  schwachem  Vokal  befähigen  soll  den  männlichen  Beim 
EU  tragen,  wird  durch  zwei  andere  Instanzen  gesttltzt,  nämlich 
durch  die  Art  der  Behandlung  der  Gäsur  und  des  weiblichen 
Reimes. 

Sch's  Werk  enthält  1009  Zehnsilbler  (vers  communs). 
Dieser  Vers  hat  im  Frz.  eine  Gäsur  nach  der  vierten  Silbe 
und  zwar  galt  im  16.  Jh.  nur  die  männliche  Gäsur  für  erlaubt, 
d.  h.  die  Silbe  vor  der  Gäsur  musste  den  Wortton  tragen.  ^) 
£s  zeigt  sich  nun,  dass  der  Uebersetzer  die  Gäsurstelle 
ebenso  behandelt  wie  den  männlichen  Versausgang.  Auch 
vor  der  Gäsur  erscheinen  oft  nicht  haupttonige  Silben  und 
diese  sind  von  genau  derselben  Beschaffenheit,  wie  die  im 
männlichen  Reim  verwendeten. 

A.  Die  Gäsursilbe  ist  von  der  Haupttonsilbe  durch  eine 
Mittelsilbe  getrennt. 

53  Fälle,  darunter  -halt,  -kait  (9),  4ich  (2).  Von  Suffixen, 
die  im  Reim  zufällig  nicht  belegt  sind,  kommen  hier  vor 
-tum:  aigentüm  2 IV  8  und  -nie:  flnstemia  181X8.  -6  in  dem 
Fremdwort  alo'6  45 IV  5  und  in  den  deutschen  Wörtern  jenigen 
W2  6,  {glichen  12  VII 4,  hailigen  16II1,  herlichen  16 II 2, 
prächtigem  45  VII 1. 

B.  Die  Gäsursilbe  folgt  unmittelbar  auf  die  Haupttonsilbe. 

a)  Die  Gäsursilbe  ist  eine  Stammsilbe  z.  B.  frbg&ta  16 
III 4,  31  Fälle. 

b)  Die  Gäsursilbe  ist  eine  Suffixsilbe  mit  vollem  Vokal.') 
a)  'hait  (5),  -and:  haüand  27  V  8,  -itng  (5).     Suffixe, 

die  zufällig  im  männlichen  Reim  nicht  vorkommen:  -fchaft: 
gemainfchaft  50  VII 4,  -tum:  reicht&m  49 II 6,  -nüsi  zeugniis 
27  VI  7. 

ß)  i  +  mehrfacher  Konsonanz  5 mal:  mörtrifch  10 IV  5, 


^)  Ueber  den  Kampf  gegen  die  weibliche  Gäsur  vgl. 
Stengel  a.a.O.  2,  50 ff.  Die  Verstösse  gegen  die  Regel 
kommen  fQr  uns  nicht  in  Betracht,  da  die  Theorie  gegen  die 
weibliche  Gäsur  Stellung  nahm.  Auch  könnte  man  Sch's 
Reihenschlttssen  mit  unbetonter  Silbe  nur  die  lyrischen  Gäsuren 
vergleichen,  die  nach  Marots  Zeit  auch  in  der  Praxis  nicht 
vorkommen,  vgl.  Stengel  a.  a.  0.  2,  52. 

«^  Wegen  Davids  Wl  7,  Chwub  18 IV  7  vgl.  oben  S.  LVI, 
Anm.  4. 
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nachkömling  22X7  5,  iglichs  32  17  5,  begünstigt  4517  3, 
K^nig8  Ab  VII 8. 

c)  Die  Cäsarsilbe  enthält  schwaches  e  +  mehrfacher 
Konsonanz.  28  Fälle:  zerftraiend  IUI  3,  ainest  2 III 1, 
dempfest  8  II 4,  denkest  8  IV  3,  got/chsders  10  I  5,  faf/eft  10 
YU  5,  naigend  10  IX  4,  dörfeft  16  I  6,  nindert  16  VI  3,  aus- 
kndem  18  XIV  7,  antworteft  22  16,  /tets-bleibend  22112, 
hörnern  22X13,  denkend'  22  XIV  1,  Völkern  22  XIY  7 ,  er- 
hörend 27  IV  8,  eHnrend  27  V  2,  iUnd  32  II 1 ,  böswichtem 
37  I  2,  verdcerbena  37  VII  3,  rettend  37  XX  5,  dskend  39  II  5, 
fytrend  45 II 6,  tritteat  45  IV  7,  genng'im  4913,  /a//cn<Z'  49 
m7,  rldeft  50Vmi,  vermaineft  60  VIII 4. 

Femer  wird,  wie  schon  angedeutet,  die  gefundene 
Begel  durch  die  weiblichen  Reime  bestätigt.  In  der  zweiten 
Silbe  des  weiblichen  Reimes  erscheinen  die  £ndungen  -e, 
-cZ,  -c»,  -er,  -e«,  -e#,  femer  sehr  häufig  -ig  und  -iicÄ,  von 
anderen  Suffixen  mit  vollem  Vokal  -bar  2 mal:  finwankba/ri 
dankbar  27 IV  1 : 3,  hoch-achtbar :  wächtbar  33 IX  8  : 9,  -/am 
3  mal:  ünbedadit/am  :  ünachtfam  9  XVII  3:4,  gefarfam  :  be- 
warlam  20 1 1 : 3,  höch-achtfam  :  ünbedachtfam  44  XI 1 : 2,  -nia 
2 mal:  ged^chtnia  :  d&rchichtnia  9V3:4,  grundnis  :  bundnis 
25  VII  1 : 3.  Niemals  erscheint  in  dieser  Stellung  eine  Silbe 
die  befähigt  ist,  den  männlichen  Reim  zu  tragen,  niemals 
geht  —  bei  einer  Gesamtzahl  von  635  weiblichen  Reimen  — 
ein  weibliches  Reimwort  auf  i  oder  e  +  mehrfacher  Konsonanz 
aus.  Ein  Wort  wie  wandeln  kann  nur  männlich  reimen, 
braucht  der  Dichter  derartige  Veibalformen  für  den  weib- 
lichen Reim,  so  synkopiert  er  nicht  den  Flezions-  sondern 
den  Ableitungsvokal:  handUn  :  wandlen  17 II 5: 8,  ziUreti 
erfchyUret  18  III  5  :  6,  gewibiet  :  niblet  18  IV  5  :  6,  na^h-zü- 
wandren  :  andren  35  HI  8  :  4,  zertr^tlet :  zerfchyJtlet  38  VIII 1 : 2. 

Man  beachte  den  Gegensatz  von  -bar  im  weiblichen  und 
'bam  im  männlichen  Reim,  von  weiblich  reimendem  -i^,  -lieh 
und  •nis  gegentlber  -igs^  -igt,  -licJ^s,  -niis  vor  der  Cäsur  und 
•igt  im  männlichen  Reim. 

Die  bisher  erörterten  Thatsachen  machen  es  unzweifel- 
haft, dass  wir  es  hier  mit  einem  wohldurchdachten  System 
und  nicht  mit  einer  Ungeschicklichkeit  des  Dichters  zu  thun 
haben.     Eine   weitere  Bestätigung  giebt  die  Orthographie. 
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Es  wird  sich  zeigen,  dass  Scb.  mit  Vorliebe  die  Keimwörter 
accentuiert,  darunter  sehr  häufig  solche,  die  mit  einer  minder- 
betonten Silbe  reimen.  Besonders  streng  ist  aber  die  Accen- 
tuation  derjenigen  Wörter  durchgeführt,  in  denen  ein 
schwaches  e  den  männlichen  Beim  trägt.  Von  den  17  Be- 
legen der  Rubrik  B 2 da  sind  nur  4  nicht  accentuiert,  nämlich 
ilend  10  VII 4;  221X3,  ßzeU  22  V  3,  ünwiffend  39 IV  5  und 
diese  Ausnahmen  sind  in  Wahrheit  keine,  da  u  und  e  aus 
typographischen  Gründen  kein  Accentzeichen  haben  können. 
Gern  werden  auch  die  Reimwörter  mit  vollem  e  accentuiert. 
In  der  Rubrik  B2d/?  tragen  alle  Reimwörter  den  Accent, 
scheinbare  Ausnahmen  sind  kümmers  :  ßmmers  32  II  7  :  8, 
ilend  :  iknd  34  III  5:  8,  iinverwandelt  15114,  die  einzige 
wirkliche  Ausnahme  liefert  der  Reim  aüffpreif/end* :  reif/Sd  : 
zoen-greiffend  :  bäffend  22  VI  8  :  VIIl  :  2  :  3,  wo  von  vier 
Reimwörtem  zwei  nicht  accentuiert  sind. 

Aus  der  beinahe  ausnahmslos  durchgeführten  Accen- 
tuierung  der  Wörter,  die  mit  schwachem  e  männlich  reimen» 
geht  hervor,  dass  es  Seh.  gerade  hier  besonders  notwendig 
schien  vor  falscher  Aussprache  zu  warnen.  Man  sollte  ja 
nicht  wandilty  handelt  lesen,  wozu  man  durch  die  corre- 
spondierenden  Reime  der  anderen  Strophen  leicht  verführt 
werden  konnte.  Ein  Dichter,  der  bloss  aus  Ungeschicklichkeit 
unbetonte  Silben  zu  Trägerinnen  des  Reimes  machte,  hätte 
nun  und  nimmer  durch  die  Bezeichnung  des  richtigen  Wort- 
tons auf  seine  Schwäche  besonders  aufmerksam  gemacht. 

Wie  ist  nun  aber  die  eigentümliche  Praxis-  Seh's  zu  er- 
klären? Man  könnte  daran  denken,  dass  er  die  Tradition 
der  deutschen  Dichtung  fortgesetzt  hat.  Von  jeher  war  es 
üblich  gewesen  nebentonige  Stammsilben  und  Suffixe  mit 
vollem  Vokal  den  Reim  tragen  zu  lassen  und  die  gesunkene 
Verskunst  des  15.  und  16.  Jhs.  hatte  es  sogar  gewagt  Silben 
mit  schwachem  e  in  den  stumpfen  Versausgang  zu  stellen.^) 
Es  Hesse  sich  annehmen,  dass  Seh.  hier  einfach  angeknüpft 
und  sich  nur  die  Beschränkung  auferlegt  hat  unbetontes  i 


^)  Vgl.  die  Zusammenstellungen  bei  F.  Vogt,  Von  der 
Hebung  des  schwachen  e,  Forschungen  zur  deutschen  Philo- 
logie (Festgabe  für  Rudolf  Hildebrand)  S.  150  ff.,  insbes. 
S.  161  — 164. 
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und  e  nur  bei  folgender  mehrfacher  Konsonanz  reimen  zu 
lassen.  Diese  Beschränkung  würde  sich  ganz  gut  erklären; 
ein  Beim  gewandelt :  geßU  ist  besser  als  etwa  gewandlet :  het, 
weil  die  Zahl  der  gleichen  Laute  in  beiden  Reimwörtem 
grösser  ist.  Von  einer  richtigen  Empfindung  hat  sich  ja  der 
Dichter  offenbar  leiten  lassen,  wenn  er  in  dem  Falle,  dass 
zwei  oder  mehrere  Reimsilben  schwaches  e  enthalten,  immer 
die  vorhergehenden  Stammsilben  mitreimen  oder  assonieren 
lässt,  also  zweisilbige  männliche  Reime  schafft,  die  den  mhd. 
Reimen  Voten  :  guoten  u.  s.  w.  ganz  analog  sind. 

Allein  die  Annahme,  dass  Seh.  auf  nationalem  Boden 
steht,  reicht  nicht  aus.  Sie  erklärt  weder  die  Behandlung 
der  Gäsur  noch  die  des  weiblichen  Reimes.  Denn  bei  der 
Cäsursilbe  handelt  es  sich  doch  nur  um  die  absolute  Be- 
schaffenheit, nicht  wie  beim  Reim  um  den  Grad  der  Aehn- 
lichkeit  mit  einer  anderen  Silbe.  Und  was  den  weiblichen 
Reim  betrifft,  so  sind  in  der  älteren  deutschen  Dichtung 
klingende  Reime  mit  vollem  Vokal  in  der  zweiten  Silbe  zwar 
selten,  aber  nicht  ganz  unerhört  ^)  und  von  einer  Vermeidung 
schliessender  mehrfacher  Konsonanz  ist  nichts  bekannt,  wie 
denn  überhaupt  die  Dichter,  welche  Wörter  mit  schwachem 
€  stumpf  reimen  Hessen,  ganz  unbedenklich  dieselben  Wörter 
auch  in  den  klingenden  Reim  setzten.  3)  Endlich  müssen 
wir  aus  Erwägungen  allgemeiner  Natur  annehmen,  dass  sich 
Seh.  irgendwie  mit  der  französischen  Theorie  und  Praxis  ab- 
gefunden hat 

Nun  hat  man  bei  der  Erörterung  des  Einflusses  der 
französischen  Metrik  auf  die  deutsche  ganz  allgemein  über- 
sehen, dass  die  Kenntnis  der  Bedeutung  des  Accents  im 
Vers  bei  den  Franzosen  nicht  sehr  alt  ist.  Das  hängt  mit 
der  Natur  des  frz.  Accents  zusammen.  Zwischen  accentuierter 
und  nicht  accentuierter  Silbe  bestehen  keine  so  grossen 
Unterschiede  der  Tonstürke  wie  im  Italienisch  cii  oder  gar 
im  Deutschen.  Dazu  kommt  dia  Ne!gU0gXDghÜlie  ucd  Toü- 
stärke  anseinanderfaden  zu  lassen  iiQ^^|^|^^p.iiii^Dbaog 
den  Accent  zu  versetzen.    Doa  bat 


*)  Paul,  Grtmdrisa  Tl 
»)  Vogt  a.a.O.  S.  162,, 
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unter  den  Gelehrten  Streit  flber  den  Sitz  des  Worttons  be- 
steht.^) Sicher  ist,  dass  die  alten  frz.  Grammatiker  mit 
wenigen  Ausnahmen  Theorien  über  den  Accent  aufgestellt 
haben,  die  von  der  der  historischen  Grammatik  gänzlich  ver- 
schieden sind.*)  Die  Regel  von  der  notwendigen  Accentuierung 
der  Reim-  und  CäsursUben  scheint  im  16.  Jh.  niemand  aus- 
gesprochen zu  haben.') 

Es  bestand  dazu  infolge  der  Natur  des  Frz.  auch  keine 
Nötigung.  Das  Italienische  unterscheidet  |Miro2e  plane,  tronche 
und  sdrucdole  und  dementsprechend  verHpiani,  tronchi  und 
sdrucdoli.  Eine  Definition  ihres  Unterschieds  ist  ohne  Zu-, 
hilfenahme  des  Begriffes  Accent  einfBush  nicht  möglich.  Im 
Frz.  dagegen  ist  die  Accentsilbe  entweder  die  letzte  oder 
die  vorletzte  Silbe  des  Wortes,  im  zweiten  Fall  enthält  die 
Ultima  immer  einen  und  denselben  Laut  ganz  bestimmter 
Qualität,  den  man  früher  e  fiminin  nannte  und  der  jetzt  e 
muet  heisst  Dieses  e  fbmnin  kam  wieder  in  der  Accent- 
silbe der  Ox3rtona  nicht  vor.  Man  hatte  also  nur  zwiscben 
mot%  moAcMni  und  moU  f^inins,  rimes  mascuUnea  und 
rimes  feminines  zu  unterscheiden  und  zu  der  Definition  dieser 
Begriffe  brauchte  man  den  Accent  nicht.  Alle  Wörter  mit 
e  fiminin  in  der  Ultima  waren  mots  f^minins,  alle  mit  e 
masculin  (=  e  ouvert  und  e  fermi)  oder  einem  andern  Vokal 
mots  masculins. 

So  konnte  etwa  Ronsard  von  den  mots  fSminins  ein- 
fach sagen :^)  'Tu  dois  icy  noter  que  tous  motz  Frangois  qui 


^)  Vgl.  die  Zusammenstellungen  von  Schwan,  Herrigs 
Archiv  85,  203  ff. 

*)  Vgl.  G.Paris,  Etüde  sur  le  röle  de  Paccent  dans  la 
langue  frangaise  p.  15f.  und  insbesondere  Ch.  Thurot,  De  la 
prononciation  frangalse  d^pnis  le  commencement  du  XVI» 
siecle  II,  727  ff. 

8)  H.  Zschalig,  Die  Verslehren  von  Fabri,  Du  Pont  und 
Sibilet  S.  25  will  den  Worten  Fabris  'Rithme  n'eat  auUre 
chose  que  langaige  mestwS  par  longueur  de  syUabes  en  con- 
ueniente  termtnationf  propordonallement  accentu6^  eine  Be- 
ziehung auf  den  Accent  der  Gäsur-  und  Reimsilben  geben. 
Aber  der  Ausdruck  ist  doch  zu  unbestimmt 

*)  Abrege  de  Part  poetique  francoys.  CEuvres  de  P.  de 
Ronsard  .  .  .  par  Ch.  Marty-Laveaux,  Paris  1893,  6,  458. 
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/e  terminent  en  es  ou  en  e  knie  fans  force  <fe  (ans  fon^  ou 
en  ent  plwriers  de  verbeSj  fönt  fceminins:  tous  les  autres  de 
qudque  terminal fon  qu'ila  puiffent  eftre,  fönt  mafculins*,^) 
Und  den  Beim  definiert  er^)  als  *vne  confonance  &  cadance 
de  fyllabeSf  tombantea  für  la  fin  des  vers,  laquelle  ie  veux  que 
tu  obferues  tant  aux  mafcuUns  qv^aux  fcemininSj  de  deux 
entieres  &  parfaictes  /yllabes,  ou  pour  le  nwins  d'vne  aux 
mafciUins,  pourueu  qu'eüe  foit  refonante  &  d!vn  fon  entier 
&  parfaict'  refonante  bezeichnet  hier  den  Gegensatz  zum 
e  lente  fans  force  et  fans  fon^  der  Sinn  der  Stelle  ist  ein&ch : 
stelle  kein  e  f&minin  in  den  männlichen  Beim.  Vom  Aecent 
ist  nicht  die  Bede. 

Die  Bedeutung  dieses  Faktors  für  den  frz.  Vers  konnte 
also  Seh.  von  den  frz.  Theoretikern  nicht  lernen.  Und  aus 
den  Versen,  die  er  kannte,  hat  er  sie  nicht  abstrahiert,  was 
sich  leicht  begreift,  wenn  man  die  oben  besprochene, 
schwebende  Art  des  frz.  Worttons  erwägt.  Ich  meine,  dass 
Seh.  Beime  wie  eux  :  ioyeuac  (Ps.  35  XI  1  :  2)  ^)  so  aufgefasst 
hat,  als  ob  in  dem  zweiten  Wort  eine  minderbetonte  Silbe 
den  Beim  trüge,  eüx  :  iöyeux.  Das  erinnerte  ihn  an  ähnliche 
Erscheinungen  der  deutschen  Dichtung  und  so  reimte  er 
etwa  woUat  auf  gnad.  Den  für  das  moderne  Gefühl  guten 
Beimen  Sch's  entsprechen  im  Französischen  männliche  Beime 
einsilbiger,  resp.  weibliche  Beime  zweisilbiger  Wörter  oder 
Beime  solcher  Wortformen,  die  vor  der  etymologischen 
Accentsilbe  e  f^inin  enthalten,  z.  B.  monts :  bons  (36 II 4 :  5), 
die:vie(nJlb:  8),  front :  feront  (3 III 7  :  8),  ire :  retire  (9  XIII 
3:4),  die  zweisilbigen  männlichen  und  die  dreisilbigen  weib- 
lichen Beime  wie  wandelt :  handelt.  Übende  :  fchw6bende  haben 
in  frz.  reichen  (leoninischen)  Beimen  wie  tiendront :  viefidront 


^)  Aehnlich  drückt  sich  die  alte  Fleur  de  Bhetoricque 
aus,  vgl.  Zschalig  a.  a.  0.  S.  76: 

ToiLS  vers  touiours  se  masculinentf 
S'ilz  ne  se  terminent  en  .e., 
Ou  en  .es.  ou  .etit.  u.  s.  w. 
»)  A.  a.  0.  6,  455. 

')  Wenn  ich  die  frz.  Beispiele  dem  Psalter  entnehme, 
will  ich  natürlich  nicht  damit  sagen,  dass  sich  Seh.  seine 
Auffassung  des  frz.  Verses  gerade  nur  nach  den  Gedichten 
Marots  und  Bezas  gebildet  hat 
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(1 IV  5 : 6),  enuironnerent :  eßonnerent  (18 II 5 : 6)  ihr  Gegen- 
stück. 

Aber  wenn  Seh.  auch  der  frz.  Theorie  und  Praxis  nichts 
über  die  Rolle  des  Accents  im  Verse  entnehmen  konnte, 
eines  musste  er  doch  lernen,  nämlich  die  strenge  Trennung 
männlicher  und  weiblicher  Reime.  Wie  Michael  Beheim 
maiater  bald  mit  äffenp^Ty  bald  mit  Idister  zu  reimen, >)  das 
wäre  'nach  Franzößfcher  fylbenart'  ein  böser  Fehler  gewesen, 
man  denke,  dass  ein  frz.  Dichter  atme  als  mot  masculin  ge- 
braucht hätte.  Seh.  musste  also  die  Kategorien  der  männ- 
lichen und  der  weiblichen  Wörter  streng  scheiden.  Dem  frz. 
€  f^inin  'fans  force  et  fans  /on*  stellte  er  im  allgemeinen 
die  Vokale  a^  e,  i  wortschliessender,  unmittelbar  auf  die 
Tonsilbe  folgender  Endungen  gleich,  den  fyllabes  refonantes 
Ronsards  parallelisierte  er  nicht  nur  haupttonige  Silben, 
sondern  auch  alle  Silben,  die  von  der  haupttonigen  durch  eine 
unbetonte  getrennt  waren,  oder  auf  die  eine  unbetonte  folgte 
(Rubrik  A  und  Bl),  in  der  Stellung  am  Wortschlass  un- 
mittelbar hinter  dem  Hauptton  nebentonige  Stammsilben  und 
Suffixe,  femer  auf  mehrfache  Konsonanz  ausgehende  Endungen 
mit  den  Vokalen  a,  e,  i  (B2).  Durch  mehrfache  Konsonanz 
gedecktes  e  u.  s.  w.  muss  ihm  eben  schallkräftiger  erschienen 
sein  als  das  im  unmittelbaren  Auslaut  oder  vor  einfacher 
Konsonanz  stehende. 

Die  Behandlung  der  Cäsur  erklärt  sich  einfach  dadurch, 
dass  die  frz.  Theorie  des  1 6.  Jhs.  nur  die  coupes  masculvMa 
anerkannte,  d.  h.  ein  mot  masculin  vor  der  Cäsur  forderte.') 


>)  Vogt  a.  a.  0.  S.  162. 

')  Die  herrschende  Auffassung  der  voropitzischen  Metrik 
ist  wohl  noch  immer  die  von  Höpfner,  Reform  bestrebungen 
S.  25  vorgetragene.  Darnach  hatte  der  nationale  Vers  des 
16.  Jhs.  streng  jambischen  Rhythmus  bei  Vernachlässigung 
des  prosaischen  Wortaccentes.  Die  Nachahmung  der  Fran- 
zosen brachte  den  Fortschritt,  dass  vor  die  Cäsur  und  in 
den  Reim  nur  nach  natürlicher  Betonung  accentuierte  Silben 
gestellt  wurden.  In  den  übrigen  Teilen  des  Verses  herrschte 
*  Arrhythmie',  d.h.  kein  regelmässiger  Wechsel  von  Hebung 
und  Senkung  bei  Festhalten  an  der  prosaischen  Betonung. 
So  sehr  ich  von  diesem  letzten  Satze  überzeugt  bin,  für  so 
falsch  halte  ich  die  Lehre  von  den  fixen  Accenten.    Sie  ist 
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3.  Reim.  Konsonantische  Ungenaaigkeiten  kommen 
kaum  vor.  Wohl  reimt  oft  d  aaf  t^  z.B.  haiden:  erbraiten 
2  IV  5 :  7  (44  Fälle  im  weiblichen  Reim).  Allein  Seh.  hat  d 
und  t  gleich  ausgesprochen. 

Reim  von  -g  auf  -ch  ist  7  mal  zu  belegen,  z.  B.  ligi 
mich  6  IV  3:6,  ausserdem  8 mal  mit  Angleichung  in  der 
Schreibung :  gag  (=» gäch) :  fag :  niderlag  13  IV  1 : 2  :  5,  blaich: 
faich  18  XIV  7  : 8,  fleug :  zeug  D  VII  2  : 4.  in  allen  Fällen 
handelt  es  sich  um  ursprünglich  inlautendes  g.  Auch  diese 
Reime  sind  als  rein  zu  betrachten. 

Ursprünglich  auslautendes  -g  wird  heute  im  Henne- 
bergischen teils  als  Spirant,  teils  als  Verschlusslaut  ausge- 
sprochen, unter  welchen  näheren  Bedingungen  ist  mir  unklar 
geblieben.^)  Es  könnten  daher  einige  Reime  von  primär 
auslautendem^  auf  secundär  auslautendes  Bedenken  erregen; 
meist  handelt  es  sich  um  die  Endung  -ig^  ausserdem  kommen 
nur  noch  in  Betracht  weg  (acc.  sg.) :  älweg  26  XII  3 :  6,  ö/"  dl 
weg :  nemen-weg  31  XI  2 :  3. 

7  VI  7 : 8  reimt  fchlak  (Dat.)  auf  ftrak.  Hier  hat  der 
Dichter  dem  Reim  zu  Liebe  eine  von  seiner  sonstigen  ab- 
weichende Aussprache  gewählt,  das  Wort  lautet  heute  in 
Mellrichstadt  schläeh. 

Reim  von  primär  auslautendem  -ng  auf  secundär  aus- 
lautendes liegt  vor  in  jung  (nachgestelltes  Adj.) :  manglfmg 
34  V  5  : 8.  Ich  bin  nicht  sicher,  ob  der  Reim  rein  ist.')  Nicht 
in  Betracht  kommen  die  Reime  einsilbiger  Dativformen :  einer- 
seits gefang  acc. :  klang  dat.  93  II  2 : 4,  löbgefang  acc. :  klang 


zwar  von  Opitz  im  Aristarch  ed.  Witkowski  S.  101  und  deut- 
licher von  Tobias  Hübner  in  der  Vorrede  zur  Uebersetzung 
der  zweiten  Woche  des  Bartas  (Bl.  2^,  3»,  3^)  ausgesprochen, 
Aber  die  eigene  Praxis  dieser  Männer  stimmt  nicht  zur  Regel. 
Ich  behalte  mir  vor  an  anderer  Stelle  ausführlicher  auf  diese 
Fragen  einzugehen. 

^)  Vgl.  den  folgenden  Abschnitt. 

')  Mir  liegt  nur  eine  Angabe  Brenners  vor,  Dach. 
in  einigen  Ortschaften  in  der  Nähe  von  Meilricbätädt  nj 
Inlaut  als  gutturaler  Nasal,  im  Auslaut  als  Gi***'"*"* 
gesprochen  wird,  doch  weiss  ich  nicht,  ob  f 
jiuf  den  etymologischen  Auslaut  beschränkt 

MeliBBus,  Psalmen. 
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dat47  1117:8,  andererseits  zwang  dat.:  bang  31  VII  2:S, 
bang  :  zwäng  33  X  2  :  4,  nacMcömling  n.  pl. :  ding  dat.  49  V 
3:4.  Im  Dativ  lagen  Doppelformen  vor,  die  lautgesetzlichen^ 
auf  alte  -e-  Formen  zurückgehenden  und  analogiscbe,  nach 
dem  Nom.-Acc.  gebildete,  ng  reimt  einmal  auf  nk:  fchenkti 
mtfengt  24UIl:2. 

In  dem  Reim  fUrft :  öberft  47  IV  3 : 4  ist  für  beide  /*die 
Aussprache  fch  anzunehmen. 

Was  die  Vokale  betrifft,  so  meidet  Seh.  durchaus  die 
Keime  von  ei  und  ai^  ebenso  von  eu=s  mhd.  tu  und  eti= mhd.  öu^ 
Dagegen  reimt  er  altes  auf  neues  au :  äugen  :  faugen  8  II 1 : 2, 
wanft 'bauch  :  auch  17  VII  6 : 7,  befchaut :  traut  34  IV  5 :8. 
Wegen  häufen  igektuffen  7  VIII 5 : 6;  42  V  1  : 3  gegenüber  auf: 
zühauf  9  XX  1  : 2 ;  21  XIII  1  :  4,  hauffen :  änfchnauffen  25  IX 
6:8  sei  an  die  alten  Doppelformen  houf  und  hüfe  erinnert. 

Seime  von  gerundeten  auf  nicht  gerundete  Laute.  Altes 
ei  und  öu  hat  Seh.  sicher  gleich  gesprochen.  Im  Reim  auf 
ai  B=  mhd.  ei  erscheint  altes  öu  nur  in  Wörtern,  in  denen  es 
niemals  anders  als  durch  ai  wiedergegeben  wird  z.  B.  frölikaiti 
fraid  9  IIl  :  2,  brau :  ßrait  18  IV  3 : 4.   8  Fälle. 

eu  =  mhd.  iu  reimt  auf  ei  in  erleuchte  :  villeichte  13  III 
3  : 4,  mit  orthographischer  Angleichung  feinden  :  freinden  31 
IX  1 :  4,  freindlich:  feindlich  38  XVI  1  : 2,  glei/fen :  fpreiffB  45 
III 1  :  2,  auffpreiffen^  :  rdffl^d  :  zasn- greif fend  :  bHffend  22 
VI  8  :  VII  1:2:3;  eu  erscheint  in  fpreiffen  niemals. 

Reime  von  i  auf  v  sind  8 mal  zu  belegen,  z.  B.  fchüttem: 
zittern  29 IV  3  : 4,  fund :  ßnt  32  I  3 : 4.  Dazu  kommen  zittret: 
erfchyttret  1 8  III  5 : 6  und  dinmyiig :  erbytig :  gytig  4  III  1:3:4, 
wo  y  statt «,  resp.  i  geschrieben  ist.  In  dem  Fall  vwen :  thyren 
36  II  3:6  reimt  ein  Wort,  in  dem  der  i-Laut  nie  anders  ala 
durch  y  bezeichnet  wird.  Vollständige  orthographische  Gleich- 
heit ist  vorhanden  in  pr^int :  fund  38  III  3 : 6,  zu  beachten 
ist,  dass  in  dem  Wort  prinnen  auch  ausserhalb  des  Reimes 
y,  neben  i  vorkommt.  Nicht  hierher  gehört  (tnterfyng^i 
ymry,ng'&n  3  III  9 :  12;  finterfyingh%  setzt  einen  ind.  prset.  ffing 
voraus,  vgl.  gung  18  III  4.  —  Reime  von  6  auf  e  kommen 
nicht  vor. 

Gegen  die  Reinheit  der  Reime  von  ei  auf  eu,  i  auf  y 
spricht  der  Umstand,  dass  diese  Laute  in  der  Mundart  getrennt 
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gehalten  werden/)  für  die  Reinheit,  ihre  gelegentliche  Yer- 
mischuDg  in  Sch's  Orthographie. 

Sicher  ist  die  Unreinheit  des  Reims  in  gewissen  Fällen, 
in  denen  verschieden  bezeichnete  Vokale  gebunden  sind. 

\,  a:a  25 mal  im  männlichen^  7 mal  im  weiblichen  Reim. 
Z.  B.  laptildß  2  II  1  : 3;  mafßn :  haffen  1 1  III  1 : 3.  Hierher 
gehört  vielleicht  auch  der  Reim  da  :ja  10  VII  \:S'y  da  kommt 
auch  mit  a  geschrieben  vor. 

2.  ä:a mächt  (potestas) : macht (facit)  44  IV  3 : 4,  lachten : 
mächten  35  VII  3: 4.  In  11  Fällen  werden  alle  Reimwörter 
mit  a  geschrieben,  obwohl  eines  ä  haben  könnte,  z.  B.  wän :  an 
2  V  6 :  8,  betracht :  gemacht  46  IV  7  : 8.  üeber  die  Reinheit 
des  Reims  lässt  sich  hier  nichts  feststellen,  vgl.  den  Abschnitt 
Orthographie. 

3.  f :  f  a)  männlicher  Reim :  fr :  h^r :  mfr :  vermer  22  XV 
8:XVli:2:3,  Äfr:fr  29  I  3 : 4,  ^feft^^ :  *^*  35  VI  5  : 6.  Auch 
der  scheinbar  reine  Reim  beß^ :  dffi  5  V  2 :  3  fällt  hierher,  da 
in  dem  ersten  Wort  f  wohl  Druckfehler  für  f  ist. 

b)  weiblicher  Reim:  f^le :  angst -qu^le  31  V  5:6,  auf- 
merken :  wirken  46  IV  5 :  6,  fterke :  bauw^ke  48  V  7  :  8. 

A.  e:e  a)  männlicher  Reim :  hem :  ern  29  1 1 : 2;  49  IV 
5 : 6,  Hern :  vermem  34  II  1  :  4,  l^ft :  riß  ijctmerlicheß  37  XI 
2:4:6,  fmiBcm  40  11  1:4.  InUßivSß  A\  Wlbiß  enthält 
das  zweite  Reimwort  einen  Laut,  der  sonst  durch  S  bezeichnet 
wird,  majestet  (81 3 :  ßetl4)  kommt  auch  mit  f  geschrieben  vor. 

b)  weiblicher  Reim :  beqtt^e  :  vememe  20  V  1 : 3,  -b^ben: 
begSben  48  II  9 :  10. 

5.  Reime  von  vollem  auf  schwaches  e,  s.  o.  S.  LVII. 

6.  8  :  e.  erhebt :  fchwebt  47  V  5  :  6.  Unsicher  ist  heltiheld 
191114:5;  das  erste  Reimwort  kommt  niemals  ^  das  zweite 
einmal  mit  e  geschrieben  vor.  Auch  kommen  je  vier  Fälle 
in  Betracht,  in  denen  gegen  und  verschiedene  Formen  von 
legen  reimen.  21  VIII  2 :  3,  wo  die  beiden  Wörter  auf  ein- 
ander reimen,  sind  beide  mit  I  geschrieben,  während  in  den 
8  Fällen,  in  denen  sie  mit  andern  Wörtern  gebunden  sind, 


^)  Vgl.  bei  Spiess,  Beiträge  zu  einem  hennebergischen 
Idiotikon  Ucht,  Uicht  S.  150  gegenüber  locht,  läücht  S.  151, 
fand,  fand  S.  58  gegenüber  frönd  S.  65,  schmiss  S.  219  gegen- 
über spr'issel  S.  238. 
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sowohl  in  ihnen  als  in  den  correspondierenden  Beimwörtern 
e  gebraucht  wird.*) 

Die  Reime  von  f  anf  e  sind  wahrscheinlich  als  rein 
zu  betrachten,  s.  den  Abschnitt  Orthographie.  Die  Belege 
sind  a)  Eemibeg^m  20  1112:4,  Hemif^m  36  117:8,  ESr: 
/i^  50  1 1 :  2,  b)  fertigigewffiig  W  2,  J  :8,  Herreif^rre  6  VIII 
4:5;  13  13:4,  ermeffen  :  effen  :  ünvergeffen  :  d^ffen  22  XIII 
4:5:6:7. 

Beime  zwischen  Lauten  gleicher  Bezeichnung,  aber  ver- 
schiedener etymologischer  Herkunft  führe  ich  nicht  an. 

Die  verhältnismässige  Beinheit  des  Beims  in  qualitativer 
Beziehung  erreicht  Seh.  durch  Benutzung  einer  Anzahl  dialek- 
tischer Formen,  die  er  im  Innern  des  Verses  vermeidet.*) 
Nur  im  Beim  erscheinen  die  Formen  gan  und  ft^,  sonst 
heisst  es  immer  g^(e)n^  ftH^M,  auch  dort,  wo  diese  Wörter 
mit  einander  reimen.  216  wird  fton  gebraucht  (:  fron).  Statt 
j^n  heisst  es  11 1 2  im  Beim  jan  (:  hariy  an),  statt  ftykke  8  in  2 
ftiücke  (:  begukke)i  statt  komme  28  I  4  Mmme  (:  erßhnme), 
Statt  iDÜn  48  V  2  wön  (:  Sion\  statt  befonder  26  VII  5  beßnder 
(:  wunder),  statt  verhyiUe  44  VIII 8  verhöüe  (:  wöüe).  Zu  woffen 
18  II 2  (:  hoffen)  halte  man  toaffen  7, 14  (ausserdem  erscheint 
Waffen  2mal  im  Beim  7  VII 2;  85 1 3),  zu  föne  45  Vm  1  {ifchöne) 
fym,  17  VII  7,  füne  29, 1  und  die  durchstehende  Singularform 
füne.  fchlak  7  VI  7  {iftrak)  ist  schon  erwähnt. 

Schwierig  ist  die  Frage  nach  der  Beinheit  des  Beims  in 
quantitativer  Hinsicht.  So  viel'  ist  sicher,  dass  im  weiblichen 
Beim  niemals  einfacher  Konsonant  mit  geminiertem  gebunden 
wird.    Seh.  verwendet  nicht  nur  je  nach  Bedürlfhis  Doppel- 

^)  In  drei  Fällen,  in  denen  gegen  und  in  einem,  wo  lege 
reimt,  ist  das  e  dieser  Wörter  accentuiert,  was  sich  mit  dem 
Zeichen  g  nicht  verträgt 

*)  Bei  derartigen  Annahmen  ist  freilich  Vorsicht  geboten. 
Seh.  braucht  auch  ausserhalb  des  Beimes  Doi)peTformen, 
aber  z.T.  in  verschiedener  Häufigkeit.  So  ist  z.  B. -7in  durchaus 
die  reguläre  Form  des  Diminutivsuffixes  im  Innern  des  Verses 
und  in  Prosa,  während  im  Beim  ausschliesslich  -lein  vorkommt 
Aber  35  VIII  4  steht  doch  auch  im  Innern  des  Verses  Nefch- 
bislein.  Oder  fint  scheint  zunächst  auf  den  Beim  beschränkt 
zu  sein,  erscheint  aber  28  IV  8  auch  im  Versinnem.  So  könnte 
die  eine  oder  die  andere  der  oben  erwähnten  Formen  bloss 
zufällig  ausserhalb  des  Beims  nicht  belegt  sein. 


Digitized  by  VjOOQIC 


LXIX 

fonnen,  die  auch  ausserhalb  des  Beims  erscheinen,  wie  treten 
und  tretten,  sondern  bedient  sich  auch  in  einem  Fall  einer 
Form,  die  ausserhalb  des  Beims  niemals  erscheint:  D  11  1 
steht  Gote  im  Beim  auf  note,  während  es  sonst  immer  Gotte 
heisst  Vgl.  auch  zerfchmitem  29  III 4,  das  wohl  nur  dem 
Beim  zu  Liebe  mit  einfachem  t  geschrieben  ist,  da  es  3  IV  5 
Zerfchmettreft^  3, 8  ^erf d^mettert  heisst.  Also  im  weiblichen  Beim 
hat  ScL  jedenfalls  quantitative  Unreinheit  des  Beims  vermieden. 
Es  fragt  sich  nun,  ob  nach  Sch's  Absicht  im  männlichen 
Beim,  etwa  in  der  8  mal  vorkommenden  Bindung  von  Got 
und  not,  der  Beinheit  des  Beims  zu  Liebe  von  der  gewöhn- 
lichen Aussprache  Göt  abgewichen  werden  sollte,  oder  ob  der 
Dichter  hier  Unreinheit  des  Beims  nicht  scheute,  weil  sie  dem 
Auge  nicht  ersichtlich  war.  Eine  gewisse  Bücksichtnahme 
auf  die  graphische  Aehnlichkeit  der  Beimwörter  zeigt  sich 
nämlich  auch  sonst,  in  dem  z.  B.  bei  Beimen  auf  e  und  f  niemals 
cß  geschrieben  wird,  sondern  f.  Doch  ist  es  mir  wahrschein- 
licher, dass  auch  die  männlichen  Beime  rein  sind  und  der 
Dichter  zu  diesem  Zweck  öfters  von  der  gewönlichen  Aus^ 
spräche  abwich.  In  einzelnen  Fällen  lassen  sich  Doppel- 
formen nachweisen.  In  fchdl  dat.  (:  irenfal)  45  VII  7  ist  durch 
den  Gircumflex  die  Länge,  in  fchdl  dat.  (:  dl)  47  I  2  durch 
den  Acut  die  Kürze  bezeugt,  die  Kürze  ist  auch  durch  Schrei- 
bungen wie  fchaW  fchäUe  sichergestellt.  Welches  Beimwort 
die  gewöhnliche  Quantität  aufgab,  lässt  sich  natürlich  nicht 
immer  mit  Sicherheit  sagen,  es  lässt  sich  z.  B.  nicht  entscheiden, 
ob  in  den  Beimen  t?oZ :  äoZ  5  IX  2 : 3 ;  16  V  1 :  3,  man  (dat.)  :a» 
18  XV  7  :  8,  Hern :  beg^m  20  III  2  : 4,  Hern :  verm^m  34 II 1 : 4 
die  sicher  bezeugte  Kürze  der  ersten  oder  die  Länge  der 
zweiten  Beimwörter  aufgegeben  werden  sollte.  Von  Wichtig- 
keit für  die  ganze  Frage  ist  die  Thatsache,  dass  die  z.  T.  als 
Quantitätszeichen  fungierenden  Accente  überwiegend  in  den 
Beimwörtem  erscheinen.  Das  deutet  doch  wohl  darauf  hin^ 
dass  Seh.  die  Beinheit  des  Beims  für  das  Ohr  bezweckte; 
die  Accente  sollten  wohl  in  zweifelhaften  Fällen  die  Quantität 
des  Beimvokals  sicherstellen.  In  dem  Fall  bä :  ligerßet  6  VI 
3 : 6  lehrt  also  der  Accent,  dass  das  zweite  Beimwort  mit 
kurzem  statt  mit  langem  e  zu  sprechen,  in  dcem :  wctm  34  XI 
1 : 4,  dass  die  Länge  des  ersten  Wortes  zu  yeikürzen  ist. 
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Gleichheit  der  den  reimenden  Vokalen  voraasgehenden 
Konsonanten  ist  häufig  und  vom  Dichter  in  Nachahmung  der 
französischen  reichen  Beime  beabsichtigt.^)  Es  reimen  sowohl 
verschiedene  Wörter  gleicher  Lautgestalt,  als  auch  verschiedene 
Formen  desselben  Wortes,  ferner  Simplex  und  Compositum 
oder  verschiedene  Composita  desselben  Simplex.  Häufig  muas 
blosser  Suffixreim  herhalten. 

Auf  Nachahmung  der  Franzosen  beruht  auch  das  häufige 
Mitreimen  der  Silben,  die  den  reimtragenden  Silben  vorher- 
gehen. Ein  Hauptfall  ist  oben  S.  LVIf.  besprochen.^)  Oft  reimt 
auch  in  dem  Fall  A  die  unbetonte  Silbe  mit,  besonders 
häufig  bei  Heimen  SMi-ikait  (14  männliche,  1  weiblicher),  dann 
bei  solchen  auf  -iglich  (5),  -erUch  (87  IX  2  : 4 : 6),  -erifch  (1) 
-erung  (1).  Dreisilbiger  männlicher  Heim  liegt  vor  in  zuck- 
tigeß  :  zünichtigeft  39  YU  1 :  2,  viersilbiger  mit  Ungleichheit 
eines  Konsonanten  in  itnwdnkelbar  :  unwandelbar  38  VI  2 : 4. 
Dass  das  Mitreimen  der  Prsefixe  in  Fällen  wie  gewährt :  bewöbrt 
12  VI  2:4,  zerbrochen: verbrochen  11  II  1:3,  verlaffen : Ver- 
la ffen  10  VII  7  : 8  beabsichtigt  ist,  scheint  mir  nicht  ganz 
sicher. 

4.  Hiatus.  Das  Zusammentreffen  von  auslautendem  -e 
und  anlautendem  Vokal  ionerhalb  des  Verses  ist  durchaus 
vermieden.  Seh.  ist  also  der  erste  nhd.  Dichter,  der  das  frz. 
Hiatus  verbot  beachtete.     Den  Zusammenstoss  voller  Vokale 


^)  In  den  40  Psalmen,  in  denen  der  Heim  nur  je  zwei 
Verse  bindet  sowie  in  D  und  S  ist  bei  einer  Gesammtzahl 
von  1273  Reimen  231  mal  d.  i.  in  18. 15%  Gleichheit  des  dem 
Heimvokal  vorhergehenden  Konsonanten  vorhanden.  Läge 
keine  Absicht  vor,  so  wären  nur  85  Fälle  oder  6.  68  %  zu 
erwarten.  Bei  dieser  Rechnung  sind  b  und  p^  d  und  t  als 
gleichwertig,  z  und  8  als  verschieden  angenommeu.  Bei 
zweisilbigen  und  dreisilbigen  männlichen  und  dreisilbigen 
weiblichen  Heimen  ist  nur  auf  den  Konsonanten  vor  dem 
eigentlichen  Reimvokal  d.  i.  dem  Vokal  der  letzten  resp. 
vorletzten  Silbe  Rücksicht  genommen.  Unter  den  erwähnten 
231  sind  31  Fälle,  in  denen  dem  gleichen  Konsonanten  ein  oder 
zwei  ungleiche  vorhergehen  z.  B.  gleich :  leich  28  I  5 : 6,  aus- 
brach :  fprach  39  II^S  :  6,  fchUgt:  pflegt  84  IV  1 :  4. 

*)  Zweisilbiger  männlicher  Reim,  wobei  eine  Stammsilbe 
and  eine  stark  nebentonige  Silbe  den  Heim  tragen,  findet  sich 
43  IV  2 : 6  fy.n-altär :  aMär. 
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gestattet  sich  Seh.  ebenso  wie  die  frz.  Dichter  vor  Malherbe, 
-c  vor  Ä  wird  nicht  gemieden.*) 


VI.  Orthographie.2) 

Da  die  Introductio  verloren  gegangen  ist  und  die  Commen- 
tatiuncula  nur  über  ein  paar  Punkte  Aufschluss  gewährt, 
müssen  wir  Sch's  Grundsätze  aus  dem  tiberlieferten  Text 
erschliessen.  Dass  dabei  sein  Heimatsdialekt  gebührend  zu 
berücksichtigen  ist,  bedarf  keiner  Ausführung.  Doch  ergeben 
sich  Schwierigkeiten  objektiver  und  subjektiver  Art.  Objek- 
tiv, weil  Seh.  eben  nicht  Dialekt,  sondern  Schriftsprache 
schrieb,  ausserdem  in  früher  Jugend  von  Mellrichstadt  wegkam, 
und  daher  in  ganz  evidenten  Fällen  von  der  heutigen  Mundart 
abweicht,^)  subjektiv,  weil  meine  Kenntnis  des  Dialekts 
höchst  unvollkommen  ist.  Ich  habe  vielfach  die  Schrift  von 
Balthasar  Spiess,  die  Fränkisch-Hennebergische 
Mundart,  Wien  1873,  die  freilich  den  heutigen  Anforderungen 
nicht  durchaus  entspricht,  zu  Rate  gezogen.  Sie  ist  im  folgen- 
den immer  als  ,Spiess*  citiert.    lieber  den  Dialekt  von  Mell- 


*)  Seh.  kannte  genau  den  Unterschied  der  beiden  frz. 
h  und  wusste,  dass  das  deutsche  h  dem  h  aspir^  entsprach. 
Vgl.  die  Bemerkung  in  der  Commentatiuncula  a.  a.  0  p.  75. 
,Nulli  autem  ma^ls  ridiculi  quam  vulgus  Gallicum,  quibus 
llteber  vel  Hddeoert  corruptiiilmö  nominatur.  Germanis  con- 
tra mafcule  integr^que  effertur  Haidelberga.  ac  certum  est 
medius  fidius  atque  indubitatum,  nulli  unquam  vocabulo  Ger- 
manos  prssponere  R  adfpirationem,  nifi  eam  dilucide  plan^gue 
inter  proferendum  exprimant;  quemadmodum  Galli  fuum  ^atne, 
odium.  haiTy  odio  profequi.  hanter,  frequentare.  hardi,  audax.' 

*)  Vorarbeiten :  Ph.  Wackernagel,  üeber  deutsche  Ortho- 
graphie, £rster  Teil.  Binladungsschrift  des  Realgymnasiums 
Wiesbaden  1848.  S.  10  f.,  Bibliographie  zur  Gesch.  d.  deutsch. 
Kirchenliedes  S.  377,  Taubert,  Diss.  p.  19—21,  Progr.  S.  14  ff., 
Michaelis,  Herrigs  Archiv  65,  406  ff.  Möller,  Das  Doberaner 
Anthyrlied,  Göttingen  1895  (Abb.  der  Kgl.  Gesellsch.  der 
Wissenschaften  1894.  40.  Bd.)  S.  56  ff.  passim. 

')  Ein  solcher  evidenter  Fall  ist«  dass  er  das  Subst  arm 
von  dem  Adj.  arm  unterscheidet,  während  heute  die  beiden 
Wörter  gleicn  gesprochen  werden.  Die  Konstatierung  dieser 
Abweichung  vom  heutigen  Dialekt  hat  mit  den  Speculationen. 
über  den  Lautwert  des  a  nichts  zu  thun. 
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richstadt  und  der  benachbatten  Ortschaften  Oberstreu,  Stock- 
heim  und  Eussenhausen  verdanke  ich  zahlreiche  Au£9chlttsse 
Herrn  Piilparandenlehrer  Blass  in  Neustadt  a.  d.  Saale.  Auf 
seine  Mitteilungen  stützt  sich,  was  ich  im  folgenden  ohne 
weiteres  Citat  als  Mellrichstädtisch  bezeichne.  Verschiedene 
Angaben  machte  mir  Wrede  aus  dem  Material  des  deutschen 
Sprachatlasses.  Für  die  Ortschaften  Stockheim  und  Nordheim 
y. d.  Rhön  standen  mir  auch  einige  Mitteilungen  Brenners 
zur  Verfügung.  Allen  Herren  bin  ich  zu  lebhaftem  Dank 
verpflichtet,  doch  blieb  mir  vieles  unklar,  da  ich  nicht  durch 
allzuhäufiges  Fragen  lästig  fallen  wollte. 

Ich  erörtere  zunächst  einen  Punkt,  der  in  der  folgenden 
Darstellung  oft  zur  Sprache  kommen  wird.  Die  Ma.  kennt, 
wie  es  scheint,  ein  Kürzungsgesetz,  nach  dem  in  ursprünglich 
mehrsilbigen  Formen  alte  Längen  und  Diphthonge  vor  den 
Doppelspiranten  ffchzz  verkürzt  werden,  ferner  einDehnungs- 
gesetz,  nach  dem  in  ursprünglich  einsilbigen  Formen  alte 
Kürzen  vor  einfachen  oder  aus  Gemination  vereinfachten 
Konsonanten  gelängt  werden.  In  derselben  Stellung  bleiben 
natürlich  auch  alte  Längen  vor  fchz  erhalten.  Das  Dehnungs- 
gesetz erleidet  zahlreiche  Ausnahmen.  Ein  Teil  derselben 
erklärt  sich  ohne  weiteres  dadurch,  dass  die  Mundart  ana- 
logisch durch  -e  erweiterte  Formen  voraussetzt,  so  im  Plural 
der  Neutra  und  im  Imperativ  der  starken  Verba.  Ein  Imp. 
wie  vrgä88  zeigt  schon  durch  seinen  Vokal,  dass  Analogie- 
bildung nach  den  schw.  Verben  vorliegt.  Hier  ergiebt  sich 
nun  gleich  die  Möglichkeit  einer  Abweichung  von  Schriftsprache 
und  Mundart.  Die  Schriftsprache  bewahrte  die  alte  lautge- 
setzliche Form  vergiz,  diese  musste  aber  Dehnung  des  Stamm- 
vokals erfahren»  daher  bei  Seh.  vergts  mit  Länge.  In  andern 
Fällen  hatte  auch  die  Schriftsprache  Analogiebildung  eintreten 
lassen,  und  eventuell  durch  Beibehaltung  der  lautgesetzlichen 
Form  Doubletten  entwickelt  Die  Länge  des  alten  Imp.  stoz 
musste  erhalten  bleiben,  das  6  des  analogischen  8tdzz&  verkürzt 
werden.    Bei  Seh.  lassen  sich  beide  Quantitäten  nachweisen. 

In  einem  andern  Fall  ist  die  lautgesetzliche  zweisilbige 
Form  auf  dem  Wege  der  Analogie  durch  eine  einsilbige  ver- 
drängt worden.  In  der  Ma.  ist  im  allgemeinen  der  Dativ  der 
starken  Masc.  und  Neutra  dem  Nom.  und  Acc.  gleichlautend, 
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doch  kommen  in  sp&rlichen  Resten  noch  die  lantgesetzlichen 
Formen  vor.  So  hat  nach  Spiess  S.  44  fiss  im  Dativ  neben 
fiss  aach  fass^  vgl.  auch  Spiess  S.  14,  Hertel,  Die  Salznnger 
Mnndurt  S.  90  f.  Auch  hier  hat  Seh.  z.  T.  Doppelformen. 

Die  Möglichkeit  die  Quantität  einsilbiger  Formen  in  Sch's 
Sprache  festzustellen  ergiebt  sich  aus  dem  Vorhandensein 
längerer,  auf  -e  ausgehender  Formen.  Ihnen  stehen  die  apo- 
strophierten Formen  gleich.  Schreibungen  wie  ßimme  oder 
ßimm\  Gotte  oder  Gotf  lehren,  dass  der  Vokal  der  einsilbigen 
Formen  ftim,  Got  kurz  ist,  Schreibungen  wie  wäle  oder  /iw' 
bezeugen  die  Länge  von  wal  und  fas.  £s  ist  dabei  ganz  gleich- 
giltig,  ob  das  geschriebene  oder  durch  den  Apostroph  voraus- 
gesetzte e  lautgesetzlich  oder  wie  man  sagt  paragogisch  ist. 

Im  folgenden  beschränke  ich  den  Terminus  *parago- 
gisches  e^  auf  die  Fälle,  in  denen  -e  in  der  Ma.  nie  vorhanden 
war,  sondern  erst  nach  Vollzug  des  Dehnungsgesetzes  in  der 
Schriftsprache  angetreten  ist.  Dagegen  bezeichne  ich  als 
janalogisch'  die  -6,  die  im  mhd.  nicht  vorhanden  sind,  aber 
durch  die  Ma.  vorausgesetzt  werden.  Ich  nenne  also  das  -e 
von  vergife  paragogisch,  das  -e  von  ßoffe  analogisch.  Die 
Scheidung  geschieht  natürlich  nur  zu  praktischen  Zwecken, 
für  das  Sprachgefühl  Sch's  waren  die  längeren  Formen  ganz 
gleichberechtigt,  gleichgiltig,  ob  ihr  -e  ,lautgesetzlicV,  «analo- 
gisch', oder  ,paragogisch'  ist. 

Die  Dehnungen,  die  in  der  Ma.  ohne  Rücksicht  auf  die 
Silbenzahl  vor  gewissen  Eonsonantenverbindungen  eintreten, 
lassen  sich  für  Sch's  Sprache  nicht  nachweisen. 

Unterschiede  in  der  Orthographie  zeigen  sich  innerhalb 
des  Psalters  zwischen  den  mit  Fraktur  und  den  mit  Antiqua 
und  Cursiv  gedruckten  Teilen.  Der  Frakturtext  hat  keine 
Accente  und  Diäresezeichen,  keine  besonderen  Zeichen  für  die 
verschiedenen  a- Laute,  kein  ^  und  schreibt  ü  für  das  7^  des 
Cursiv- Antiquatextes.  Ausserdem  bestehen  eine  Reihe  anderer, 
minder  durchgreifender  Unterschiede.  Es  bieten  sich  zwei 
Möglichkeiten  der  Erklärung.  Entweder  wollte  Seh.  dem 
Publikum  zwei  Orthographiesysteme  vorlegen,  eines  das  nur 
die  ärgsten  Missbräuche  der  vul^ren  Schreibung  beseitigte, 
ein  anderes,  das  feinere  Lautbezeichnungen  anstrebte.  Dass 
er  für  dieses  zweite  die  lat.  Typen  wählte,  würde  sich  da- 
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durch  erklären,  dass  die  Druckerei  wenigstens  einige  accen- 
tuierte  Typen  in  Gursiv  und  Antiqua  schon  besass.  Oder 
er  wählte  für  die  Prosaübersetzung  die  Fraktur,  damit  die 
Glossen  und  exegetischen  Bemerkungen  in  Antiqua  sich  vom 
Text  abhüben,  dann  hat  er  aus  Gründen  der  Sparsamkeit 
auf  die  Herstellung  accentuierter  Typen  auch  für  den  Fraktur- 
text verzichten  müssen.  Das  y,  des  Gursiv -Antiquatextes 
erklärt  sich  auf  jeden  Fall  dadurch,  dass  i«  als  te  mit  dem 
Diäresezeichen  aufgefasst  worden  wäre. 

Im  folgenden  behandelt  der  erste  Hauptabschnitt  die 
gemeinsamen  orthographischen  Eigentümlichkeiten  des  ganzen 
Werkes,  der  zweite  die  Besonderheiten  des  Gursiv-Antiqua- 
textes.  In  diesen  zweiten  Abschnitt  musste  auch  die  Ueber- 
sicht  über  die  Verwendung  von  e  und  /i  im  Frakturtext 
aufgenommen  werden.  Die  geringfügigen  Abweichungen  des 
Antiqua-  vom  Gursivtext  —  Fehlen  von  ä  und  e  —  erfordern 
keine  gesonderte  Behandlung. 

Natürlich  ist  die  Reform  Sch's  am  Gebrauch  seiner  Zeit 
zu  messen.^) 


*)  Quellen  für  die  Darstellung  der  Orthographie  des 
16.  Jhs.  waren  mir  zunächst  die  Angaben  der  gleichzeitigen 
Orthographiebücher  und  Grammatiken.  Erstere  sind,  soweit 
es  möglich  war,  nach  den  Seitenzahlen  von  Johannes  Müller, 
Quellenschriften  und  Geschichte  des  deutschsprachlichen 
Unterrichts  bis  zur  Mitte  des  16,  Jahrhunderts  citiert.  Dass 
ich  auch  Schriften  herangezogen  habe,  die  nach  dem  Psalter 
erschienen,  wird  hoflfentlich  niemand  tadeln.  Ausserdem 
benutzte  ich  v.  Bahder,  Grundlagen  des  neuhochdeutschen 
Lautsystems,  und  Franke,  Grundzüge  der  Schriftsprache 
Luthers.  Endlich  verwertete  ich  eine  Reibe  von  Beobach- 
tungen, die  ich  an  einer  grösseren  Zahl  von  Drucken  des  16.  Jhs. 
angestellt  habe.  —  Im  folgenden  wird  nur  auf  den  Durch- 
schnittsgebrauch der  Zeit  Rücksicht  genommen,  veraltetes  und 
provinzielles  übergangen.  Dass  sich  von  allen  als  regelmässig 
bezeichneten  Erscheinungen  Ausnahmen  finden,  brauchte  ich 
wohl  nicht  jedesmal  ausdrücklich  zu  sagen.  —  Betreffs  der 
Gitate  bitte  ich  folgendes  zu  beachten.  Die  Proömien  und 
Gebete  sind  durch  ein  der  Zahl  des  Psalms  nachgesetztes 
pr.  resp.  g.  bezeichnet.  Die  Prosaübersetzung  wird  nach 
Verszahlen  citiert.  Wo  es  nötig  schien  ist  auch  die  Zeile 
angegeben,  tit.  1  und  2  bedeutet  die  Titel  Neudruck  S.  1 
und  9,  Reg.  das  Register.  Der  Deutlichkeit  zu  Liebe  sind 
auch  die  den  Proömien  und  Gebeten  sowie  den  Glossen 
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I. 

Eigentümlichkeiten  des  ganzen  Werkes. 
1.   Buchstabenverdoppelimg. 

a)  Vokale.  Im  Gegeosatz  zu  seinen  Zeitgenossen  meidet 
Seh.  die  Verdoppelung  von  a  und  e  als  Längebezeichnung. 
l^eer  83, 6  fällt  dem  Setzer  zur  Last. 

b)  Konsonanten.  Abweichend  von  der  mhd.  Schreibung 
tritt  im  späteren  Mittelalter  Eonsonantengemination  auch  im 
Auslaut  und  im  Inlaut  vor  und  nach  Konsonanten  ein.  Den 
nächsten  Anstoss  gab  wohl  das  Nebeneinanderbestehen  von 
synkopierten  und  apokopierten  Formen  einerseits  und  Voll- 
formen andererseits,  man  schrieb  etwa  rennt  wegen  rennet, 
bürr  wegen  bürre.  Von  da  aus  drang  Doppelschreibung  auch 
in  den  Auslaut  ursprünglich  einsilbiger  Wörter  ein,  wenn 
Inlautformen  mit  Gemination  vorhanden  waren:  mann  wegen 
mannet.  Auf  diese  Weise  verlor  die  Buchstabcnverdoppelung 
ihre  ursprüngliche  Bedeutung  die  phonetische  Geminata  anzu- 
deuten, und  sie  wurde  auch  angewendet,  wo  keine  verwandten 
Formen  sie  rechtfertigten:  k)nnb,  l^altten  u.dgl.  Daneben  kommt 
in  allen  besprochenen  Fällen  einfache  Schreibung  vor.^) 


entnommenen  Belege  cursiv  gednickt.  Gehören  die  Beispiele 
für  eine  orthographische  Erscheinung  sowohl  dem  Cursiv- 
Antiqua-  wie  dem  Frakturtext  an,  werden  sie  in  der  Regel 
in  der  Schreibung  des  erstem  gegeben,  für  den  Frakturtext 
ist  dann  natürlich  von  etwaigen  Accenten,  Punkten  u.  dgl. 
zu  abstrahieren.  Wo  es  nicht  auf  die  gerade  belegten  Formen 
ankam,  sind  verschiedene  Formen  desselben  Wortes  unter 
der  Nominativ-  resp.  Infinitivform  vereinigt,  ein  ,usw.*  nach 
einem  Worte  bezieht  sich  auf  die  Ableitungen  von  diesem 
Worte.  Eingeklammerte  Ziffern  bedeuten  die  Zahl  der  Belege, 
fehlt  die  Ziffer,  so  heisst  das,  dass  die  betreffende  Erscheinung 
mindestens  2  mal  vorkommt.  —  Abweichungen  von  diesem 
Verfahren  sind  besonders  angegeben.  —  Unter  ,nhd.*  ist,  so- 
weit es  im  Gegensatz  zu  Sch's  Sprache  gebraucht  ist,  die 
heutige  Sprache  zu  verstehen. 

^)  Es  wäre  nicht  uninteressant  zu  untersuchen,  inwieweit 
dabei  etwa  ein  Unterschied  zwischen  Wörtern  wie  bürr  und 
mann  gemacht  wird.  Eine  solche  Scheidung  hätte  ihre  laut- 
liche Begründung  darin,  dass  viele  Mundarten  in  ursprünglich 
einsilbigen  Formen  den  Vokal  dehnen,  in  ursprünglich  zwei- 
silbigen alte  Kürze  bewahren.  —   Wie  weit  war  der  von 
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BegelmSssig  erscheinen  im  In-  und  Anslant  in  allen 
Stellungen  ff  und  die  den  Geminaten  gleichgeaebteten  Ver- 
bindungen (t  und  t-  Doch  ist  der  Unterschied  zu  beachten, 
dass  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jhs.  $  abwechselnd  mit  g 
innerhalb  des  typographischen  Komplexes  auch  zur  Bezeich- 
nung des  etymologischen  Anlauts  verwendet  wird:  bar|u,  ju* 
|a(en,  während  ff  ä  nur  im  etymologischen  Inlaut  vorkommen. 
Mitunter  zeigt  sich  das  Streben  mhd.  v  und  ^  als  f  und  ff 
zu  unterscheiden.^) 

Dem  gegenüber  gilt  bei  Seh.  die  Regel :  Doppelkonsonanz 
wird  nur  im  Inlaut  zwischen  Vokalen  geschrieben.  Dem 
Inlaut  gleichgeachtet  wird  die  Stellung  im  Auslaut  vor  Apo- 
stroph und  vokalisch  anlautendem  folgendem  Worte,  z.  B. 
GoU*  ünt  lOVni. 

Die  Begel  gilt  für  alle  Buchstaben,  welche  überhaupt 
geminiert  werden,  ausser  z,  also  für  Z,  m,  n,  r;  p,  k,  t;  f,  f, 

Ausnahmen.  Nach  Konsonant  erscheint  einmal  aus 
versehen  ff :  auiSgel^olffen  22,  5.  Vor  Konsonant  erscheint  in 
folgenden  Fällen  Gemination:  feQbet  4,  4,  erfchakickt  461  7, 
W'ilti  38, 7,  toainetctt  46,  3,  Dopplet  18  VI  2,  Supplidr  5 II 4; 
27  IV  5.  Auffallend  oft  erscheint  t  geminiert:  bittren  13  III  5; 
221X3,  erfchyttret  18  III  6,  etfd^üttreten  18,8,  Zerfcheittret 
48  III  4,  Zerfchmettreft  3  IV  5,  zittren  27  II  2;  2ft  V  3,  zittret 
2  VI  4;  4  II  6;  18  III  5,  zittreten  18  XIV  8,  gittretcn  46,  4. 
Formen  mit  einfachem  t  kommen  bei  diesen  Wörtern  nicht  vor. 

Diese  Ausnahmen  sind  nicht  alle  gleich  zu  erklären. 
feOBer  ist  nichts  als  ein  übersehener  Druckfehler,  Supplidr 
kommt  als  Fremdwort  nicht  in  Betracht.  In  den  anderen 
Fällen  ist  es  aber  immerhin  möglich,  dass  Seh.  absichtlich 
Doppelkonsonanz  schrieb,  weil  er  die  Silbengrenze  in  dem 
Konsonanten  wahrzunehmen  glaubte;  darauf  führt  die  Wort- 
trennung hutstUi  38, 7.  Konsequent  ist  aber  die  Beibehaltung 
verdoppelter  Tennis,  die  durch  junge  Synkope  vor  Liquida 


Fabian  Frangk,  Müller  S.  103  gebilligte  Brauch  verbreitet  ety- 
mologisch nicht  berechtigtes  nn  zur  Bezeichnung  der  Kürze 
des  vorhergehenden  Vokals  zu  benützen? 

1)  Vgl.  Fabian  Frangk,  Müller  S.  100.  Auch  in  öster- 
reichischen Drucken  habe  ich  Ansätze  zu  einer  solchen 
Scheidung  beobachtet,  doch  kommt  auch  dort  ff  für  mhd.  i;  vor. 
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za  stehen  kommt,  keineswegs:  vgl.  enfu^i/rZa^. 28  pr.,  zäplest 
42  Vll  2,  ScHtlen  22  IV  3,  fc^ütlen  22,  8,  zerfck^Ut  38  Vlfl  2, 
fpötlen  30  1  4.  Unsicher  sind  die  Fälle  betlen  37  XUI  3,  zer- 
tryilet  38  YUI 1,  da  keine  Formen  mit  intervokalischer  Doppel- 
konsonanz zu  belegen  sind. 

Vor  n  erscheint  niemals  Geminata,  vgl.  dagegen  Ver- 
trithnet  22  YUI  1,  eingetrufnet  22, 16.  —  Im  Wortaushiut  ist 
die  Regel  ausnahmslos  durchgeführt. 

Die  den  Geminaten  gleichzuhaltende  Buchstabenverbin* 
düng  tz  steht  regelmässig  im  Inlaut,  auch  vor  Konsonanten, 
sowie  nach  Inr  und  im  Auslaut.  Unter  Inlaut  ist  der  ety- 
mologische Inlaut  zu  verstehen.  Ausnahmsweise  steht  z  statt 
tz  in  entfezt  7  II  7,  ßzeU  22  V  3,  ßlzamer  33  V  6,  gefd^meCjet 
12,  7,  ainzig  ..  21  X  6;  22  XIV  5,  gfit-hasTzer  12  I  2,  hoRTZ  34 

I  7,  harmhoBT'Zihait  41  pr.  Nur  bei  ßzeU  und  füzamer  sind 
keine  Schreibungen  mit  tz  zu  belegen,  zu  ainzig  vgl.  aintzlen 
27  II 1.  Bei  den  übrigen  Wörtern  ist  tz  die  Regel.  Zum 
mindesten  bei  ihnen  sind  die  sporadischen  z  als  Druckfehler 
zu  betrachten. 

Dagegen  ist  z  mit  Absicht  gesetzt  in  den  Fremd-  oder 
Lehnwörtern  %vani&fx\d}tt  tit.  1  und  2,  Franzößschen  Reg. 
Prophezeiung  2  pr.  Frophezei  22  pr.  prophezeiet  50  pr.  Femer 
in  Herzogen  W.  1  und  2.  Seh.  hat  offenbar  die  Etymologie 
des  Wortes  gekannt  und  deshalb  z  in  -zog  als  Wortanlaut 
betrachtet.^) 

Ausnahmslos  steht  z  nach  anderen  Konsonanten  als  2  n  r. 
Vgl.  juchzen  41, 12,  juchzend  41  VI  4,  juchzet  47  I  4,  rechzet 
42  1  1,  zerlechzet  4213,  klefzen  12  III  3,  lefzen  12  Uli;  16 

II  6;  21  n  4;  84  VU  8;  12,  3;  16,  4;  17,  1;  31,  19;  40, 10; 
45,3,  feufzen  6  VII;  6,7;  12,6;  31,11;  38,10,  r^^ircn  22  I  3. 

Die  verschiedene  Schreibung  von  z  je  nach  dem  vorher- 
gehenden Konsonanten  erklärt  sich  folgendermassen.  Wie 
die  Teilung  der  Wörter  am  Zeilenschluss  lehrt  (s.  u.),  glaubte 
Soh.  bei  der  Lautverbindung  tz=^tt8  die  Silbengrenze  im  tt 


^)  Dass  Seh.  das  e  von  Herzog  nicht  unterpungiert  (vgl. 
hfr\  erklärt  sich  einfach  daraus,  dass  das  Wort  an  beiden 
Steilen,  wo  es  vorkommt,  mit  einer  sonst  nicht  verwendeten 
Typengattung  gesetzt  ist;  es  verlohnte  sich  daher  nicht,  für 
diese  Typengrüsse  eigens  f  zu  giessen. 
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wahrzunehmen.  In  Wörtern  wie  jitchzen  \sLg  dagegen  für  ihn 
die  Silbengrenze  vor  dem  in  z  =  t8  enthaltenen  t  Dafür  lassen 
sich  leicht  spracbgeschiehtliche  Gründe  beibringen.  Nur  in  den 
Verbindungen  Iz  nz  rz  stand  z  von  jeher  (d.  h.  nach  der  hd. 
Lautverschiebung)  hinter  dem  Konsonanten,  in  allen  andern 
Fällen  ist  die  Konsonanten  Verbindung  durch  Synkope  eines 
Mittel  vokals  { juchzen  SLUSjüchezen)  oder  durch  andere  sekundäre 
Lautveränderungen  (feufzen  =  mhd.  siuften^  lefze  =  lefs)  ent- 
standen. —  Nicht  unmöglich  ist,  dass  auch  in  den  oben  er- 
wähnten ßzelty  ainzig  das  z  nicht  fehlerhaft  ist,  sondern  auf 
Beobachtung  der  Silbengrenze  nach  dem  Vokal  beruht,  ß^zdn 
gehurt  zu  einem  vorauszusetzenden  sügezen,^)  ainzig  beruht 
auf  ahd.  einaz^.  Die  Schreibung  aintzlen  müsste  dann  als 
Fehler  betrachtet  werden. 

Wenn  es  richtig  ist,  dass  die  Verwendung  von  z  oder 
tz  nach  Konsonant  mit  der  Lage  der  Silbengrenze  zusammen- 
hängt, so  ist  es  als  Inkonsequenz  zu  rügen,  dass  Seh.  dem 
herrschenden  Gebrauch  folgend  vor  Konsonant  und  im  Auslaut 
tz  beibehält.  In  Fällen  wie  ßtz  (z.  B.  26  XII 1)  ent fetzt  (z.  B. 
26X11 1)  kann  ja  von  einer  Silbengrenze  nicht  die  Rede  sein. 

Gemination  im  Inlaut  zwischen  Vokalen.  Nach 
ursprünglich  kurzem  Vokal  erscheint  in  folgenden  Wörtern 
Gemination  an  Stelle  mhd.  einfacher  Konsonanz:  Vor  l  in 
doli . .,  vor  m  in  fromm  . .,  hemmet  31  III 1  (im  Reim),  kommen, 
ntmmeft  8, 5;  50,  16,  genommen,  ßmmer,  tümmcleft  42,  6,  vor  n 
in  fenne,  tonner,  vor  t  in  bitte  (hitte^i),  bletter,  glatte  45  III  1, 
Gott . .,  auajetten  37  V  1  (im  Reim),  mcUt . .,  rotte  {[aus-]  rotten), 
fchatten,  fchutten,  fchuttem  29  IV  3  (im  Reim),  fd^üttelung  44, 
15,  fd^ritte  37,  23,  31,  fetten,  fettigen  usw.,  fitten  45  VI  5  (im 
Reim),  ftatte  46,  5,  geftatten,  ttitte  17,  5;  40,  3,  triUeft  10  I  2; 
45IV  7;  45,  9,  wetter  {üngewitter\ 

Schwanken  zwischen  einfacher  und  Doppelschreibung: 
nimmet  41,  2;  49,  17  aber  nimst  16  pr.;  15,  5,  züfammen 
26  V  2;  35, 15  bis,  16  dagegen  aUefame  5  XI 1;  (üfamen  18 
XVI 1 ;  29  I  5  allemal  im  Reim ,  capittela  34  pr.  aber  capitel 
16  pr. ;  44  pr.,  gerf d^ntettert  3, 8  aber  zerfchmäem  29 III 4  (Reim). 
Stark  ist  das  Schwanken  bei  treten-,  inf.  und  3  pl.  mit  ti  5  VII 1 


^)  Vgl.  Beitr.  14,461. 
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(Reim);  39,  12,  mit  «:37lV5  (Reim),  V3  (Reim);  44  III  8; 
44,  6,  ptcp.  praet.  nur  mit  t;  5  VII  4  (Reim),  1,  1;  14,  3;  17, 
3;  18,  43,  1.  p.  8g.  präs.  trete  25  II 1  (Reim),  3.  conj.  präs. 
trette  7,  6,  ybertreter  mit  t:  6  VIII  1  (Reim);  37,  38,  mit  tti 
37  XIX  4,  übcrtretäiig  5,  11;  25,  7;  32,  1,  5,  übertrettüng  32 
I  2.  Da  das  ptcp.  praet.  an  dem  Schwanken  nicht  teilnimmt, 
ergiebt  sich,  dass  die  tt-  Formen  auf  das  schw.  Verbum  ahd. 
tretton  (tretten)  zurückgehen. 

N.  8g.  Gote  D  II  1  ist  eine  ganz  vereinzelte,  durch  den 
Reim  veranlasste  Variante  zu  ungemein  zahlreich  belegtem  Gotte. 

Die  Verdoppelung  unterbleibt  gegen  den  nhd.  Gebrauch 
in  himel,  kamer,  nime  (nim'),  trum'  29  V  7,  baner  20, 6,  ftete  (plnr.) 
9,  7,  (sg.)  24,  3;  26,  8;  d  gegenüber  nhd.  tt  zeigen  gdiden 
5  pr.,  ge/chnäder  31  XVI  5  (Reim). 

Alte  Gemination  erscheint  vereinfacht  in  gewimel  33  VII 3 
(Reim)  und  in  meniglichj  das  sich  an  menig  angelehnt  hat.') 

Verdoppelung  von  f.  Hier  gilt  die  Regel:  einfaches  f 
steht  für  ndd.  v,  ff  für  ndd.  p.^)  Es  steht  also  f  in  eifer  (5) 
frefel  (8)  ho-fe  12  pr.  I^6fe  10,  8  getfifct  31, 11  Ufern  (2)  ofen{^) 
prüfen  (6)  fchwefel  11  III  5  (ün)zweifel(hafte)  2  pr.  ff  erscheint 
auch  nach  Diphthongen:  (ge)fchwaiffet,  hauffen,  heuffig,  kauffen, 
lauffen,  anleuffe,  leuffig,  greiffen  3  III  8,  ergreiffe  (3.  conj.)  7, 6, 
fchleiffet  7  VI 7,  dnfchnauffen  25 IX 8,  treuffet  19, 1 1,  nach iü^ 
aus  mhd.  ie  %io  üe:  tiff . . .,  r&ffen,  raffen,  Schüffeft  8  V  1,  nach 
a  =  mhd.  ä  in  fchlaffen  (6)  ßraffe  (2)  ßraffen  (7)  waffen  (tooffen) 
(4)  nach  e  =  mhd.  ob:  fchUffest-dh  44  XII  5,  ünftreffelich  34  g., 
endlich  in  dem  Fremdwort  ßaffirt  45  II  B. 

Einfaches  f  erscheint  gegen  die  Regel  in  Ergreife  (imp.) 
35,  2,  Bief^  34  UI  6  und  in  allen  vorkommenden  Formen  von 
fchaf:  fd^afe  (n.  sg.)  44, 23;  49,  15,  (acc.  pl.)  8,  8;  44,  12,  fchafe 
(acc  pl.)  44  VI  6,  fchaf en  1  g. 

Die  Unterscheidung  von  f  =  ndd.  v  und  ff  =  ndd.  p 
beruht  darauf,  dass  vor  dem  ersten  Laut  Dehnung  des  Vokals 
eingetreten  ist,  wlUirend  umgekehrt  vor  ff=^näd,p  ursprüng- 
liche Längen  verkürzt  wurden :  strafen  schlafen  lauten  heute 

^)  Diese  Anlehnung  scheint  weit  verbreitet  zu  sein.  In 
österreichischen  Drucken  des  16.  Jhs.  ist  menigiUcl^  durchaus 
das  reguläre. 

«)  Vgl.  oben  S.  LXXVI 
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in  Scb's  Heimatsdiftlekt  stroffe  schlöffe.  Auch  monopfatongierte 
L&nge  wird  gekttrzt:  8äffa  =  Seife,  verkäffssz  verkaufen})  vgl 
auch  SpiesB  S.  16  f.  Seh.  hat  natürlich  nicht  Monophthong 
gesprochen,  wohl  aber  die  Silbentrennung  kauf-fen  wahr- 
genommen. Auch  ist  es  wahrscheinlich,  dass  er  vor  ff  die 
Diphthonge  kürzer  gesprochen  hat,  als  vor  /*.*) 

Die  oben  erwähnten  Aasnahmen  erklären  sich  leicht. 
Das  -e,  dessen  Wegfall  der  Apostroph  von  Bief  34 III  6  an- 
deutet, ist  ein  parägogisches,  daher  ist  auch  die  Länge  des  % 
erhalten.  Auch  das  e  von  (Srgtcife  35,  2  kann  nach  dem  oben 
gesagten  paragogisch,  nicht  analogiscfa,  sein.  Paragogisch  ist 
natürlich  auch  das  -e  im  sg.  des  Wortes  fohaf;  der  Dialekt 
hat  heute  Länge:  schäf.  Im  plnral  erscheint  freilich  Kürze 
schoaff  mit  kurzem  Diphthong.')  In  der  Aussprache  dieser 
Wortform  wich  eben  Seh.  von  der  Heimatsmundart  ab;  dass 
nicht  etwa  Druckfehler  oder  Inkonsequenz  der  Bezeichnung 
vorliegt,  macht  die  Schreibung  mit  a  wahrscheinlich.  Dieses 
Zeichen  erscheint  niemals  vor  ff,  worüber  unten  noch  zu 
sprechen  sein  wird. 

Sonstige  Geminationen  nach  etymologischer 
Länge.  In  Uebereinstimmung  mit  dem  nhd.  hat  Seh. Gemi- 
nation in  immer,  hatte,  hette,  abweichend  vom  nhd.  im  praet. 
von  fallen  ifilV  31  VI  2,  ßlen  46,  3,  femer  in  den  je  einmal 
erscheinenden  Wörtern  p^aitt  22,  21  und  ftette  {=m\id.  stceie 
acc.  sg.  fem.)  40  VlII  7.  Bei  heftetten  (Inf.  48,  9,  ptcp.  praet 
beftettet  41  VI  8;  37,23;  40,3;  41,  13)  dem  beftetiget  21g. 
gegenübersteht,  könnte  man  an  Anlehnung  an  stat  denken, 
vgl.  die  oben  angeführten  Formen  ftatte  und  ftete.  Das  tt  von 
frerbittüng  2  g.,  trittzbittende  h  g.  beruht  sicher  auf  Yerscbrei- 
bung  oder  Druckfehler;  die  Länge  des  Stammvokals  von  bieten 
ist  durch  die  Schreibung  ie  gesichert,  vgl.  unten  S.  LXXXI. 

In  folgenden  Fällen  erscheint  ^  nach  Diphthong:  Aitter- 
38  V  2,  eittelen  26,  4,  haitter  37  III  6,  raitf  18  IV  7,  aus- 
retfit'  34VUI  4,  ausgereuttet  21X3,  fd^att^tet  7, 17,  fcheittem 
37  XVII  6,  (vgl  auch  das  oben  citierte  Zerfcheittret  48  lü  4) 

1)  Mitteilung  Wrede's.  Natürlich  ist  verkäff=  verkaufen. 

')  Kurze  Diphthonge  kommen  in  der  heutigen  Mellrich- 
städter  Mundart  vor;  ebenso  —  vor  Fortis  —  im  bair.-öst 

')  Die  Quantität  ist  mir  ausdrücklich  von  Blass  ange 
geben  worden. 
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weitters  49  III  3,  ettoeütet  25,  17.  Auch  diesen  Doppelschrei* 
bungen  kann  eine  sprachliche  Beobachtung  zu  Grunde  liegen; 
vgl.  bei  Spiess  S.  17  die  »Kürzungen*  schHtel  wütera  öUd, 
Doch  darf  nicht  übersehen  werden,  dass  nicht  dieselbe  Kon- 
sequenz herrscht  wie  beim  ff.  Dem  raiW  18  IV  7  entspricht 
an  der  korrespondierenden  Stelle  der  Prosa  (18,  11)  raite, 
umgekehrt  dem  fdjait=tel  7, 17  im  Vers  (7  VIII 8)  fchaitel(fpitz). 
eitel  und  weit  werden  in  der  Hegel  mit  einfachem  t  geschrieben, 
vgl.  z.B.  4  18;  25  V  2;  39  IV  1,  VII  6;  49  pr.;  4,3;  31,7; 
59,6,12;  81X4;  18  VII  5,  XII  3;  20g.;  31  VI  5;  47pr.;  4, 
2;  31,  9. 

Abweichend  vom  nhd.  unterbleibt  die  Gemination  aus- 
nahmslos in  jamer  ijcemerlich)  und  m&ter. 

2.   Stumme  Buchstaben, 
te,  hj  mb,  gk,  dt  u.  ä. 

a)  Im  Mitteldeutschen  war  der  Diphthong  ie  zu  1  ge- 
worden. Die  alte  Schreibung  wurde  aber  häufig  beibehalten 
und  ie,  wenn  auch  noch  nicht  konsequent,  auch  als  Zeichen 
für  den  aus  mhd.  i  gelaugten  Laut  verwendet. 

Sch's  Verfahren  ist  nicht  ganz  gleichmässig.  Es  kreuzen 
sich  die  Tendenzen  einerseits  den  stummen  Buchstaben  e  ganz 
wegzulassen,  andererseits  in  einsilbigen,  auf  Konsonant  aus- 
gehenden Wörtern  die  Quantität  des  i  zu  bezeichnen. 

Einfaches  i  wird  selbstredend  überall  dort  geschrieben, 
wo  das  aus  ie  entstandene  i  verkürzt-  worden  ist,  also  vor 
^^1  ffi  f/f  ^»  natürlich  auch  bei  Apokope  oder  Synkope  in 
Formen  wie  verdift  44  X  7,  fpis  (pl.)  46  V  3,  uberfün,  niderfiln 
27  I  5,  8  u.  ä.  Verkürzung  ist  auch  wohl  anzunehmen  in  dinft, 
fing,  ging,  hing'6y  hilt,  licht. 

Aber  auch  vor  einfacher')  Konsonanz  ist  in  mehrsilbigen 
Wörtern  i  die  Begel,  ob  nun  mhd.  i  oder  ie  zu  Grunde  liegt 
ie  erscheint  nur  in  viel. .  (mit  Ausnahme  von  vikr  13pr.), 
biegen  5  VI  1,  Bieten  42  VII 6,  entbieten  42  V  5,  gebieten  42,  9, 
liedes  45,  1,  liegen  5  VI  5,  triegen  5  VI  4.  Zum  Teil  erscheinen 
von  diesen  Wörtern  auch  Formen  und  Ableitungen  mit  blossem 


^)  Resp.  vor  mehrfacher  Konsonanz,  die  erst  durch  junge 
Synkope  entstanden  ist. 

Melissas,  Psalmen.  f 
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i  geschrieben,  vgl.  bigen  17  VI  5;  22,  80,  bigft  10  V  5;  29  I  8, 
gebite  1 1 II 5,  gebiter  24  g.,  frerbittung  2  g.,  trützbittende  3  g., 
Ligt  12 IV  4,  Mgt  12 IV  4,  trig&ng  84  VII 4,  betrigängen  38, 18^ 
tvigetei  50, 19,  {be)Mglich  12  U  1 ;  50  VII  6;  17, 1 ;  33, 17;  85, 20, 
trig^aften  43, 1. 

In  einsilbigen  Formen  steht  ie  für  altes  ie  ausnahmslos 
in  den  Wörtern  banier^)  20 III  3,  lied  18 1  4;  28  V  6;  40  II 1; 
45  pr.,  45  1 1;  47  pr.;  38,  3;  40,  4;  46, 1;  48,  1,  lieds  22,  1, 
geniea  12g.;  37  II 6,  Rief  84 III 6,  ßech-  41  II  3;  41,  4,  ftier 
22  VI  6;  50  IV  2,  ftnem-  38  V  1.  Neben  verdries  87 II  4  steht 
{unyoerdrislich  12pr.,  25  V  3,  wo  Verkürzung  anzunehmen  ist, 
neben  fchier  2,  12;  42,  5  fcktr  81  VI  6,  neben  tief  38 II 3  dif 
16  V  3,  tifSOU^;  4618. 

Altes  i  vertritt  ie  in  den  ungemein  oft  belegten  Wörtern 
viel  und  wiel  (volo,  vult).  Nur  in  der  Zusammensetzung 
vi(e)üeicht{e)  herrscht  Schwanken,  vgl.  13  III  4  und  50  V  4. 
toil  18,3;  50, 23  sind  sicher  Druckfehler.  Ausserdem  erscheint 
ie  in  bies  (=  mhd.  biz)  32  V  4,  gebies  32  V  3,  ikie{  45  I  4,  ftiel 
(sbst.)  37  XIX  6,  ziel  13  I  1;  21  Xll  3;  87  XIX  2;  39  III  2; 
49  VII  8,  zieln  10  IV  7,  zielt  7  VI  8.  Neben  biea  (esto)  9 
XIII 1;  22,  20  steht  bis  25  III  7;  28  VI  5;  30  VII  6;  25,  16, 
neben  ries  1 1  II  2  m  50  1 3,  neben  (wider)fpiel  1  pr.,  (6ci)f})te( 
44,  1 5  {faiten)fpiV  33  II  3  und  gefpiln  45  VII  4,  neben  Stiel 
(imp.)  D  VII  3  ßtlt  10  II  3,  neben  gewies  2  IV  8;  10  UI  6^ 
16  V  3;  33  II  10;  37  II  2,  VI  4;  46  lU  1;  48  g.;  41,  4  gewi» 
16pr.  28 pr.  40 pr.;  niemals  steht  ie  in  gewislich. 

In  allen  nicht  hier  angeführten  einsilbigen  Formen  steht  L 
Es  heisst')  di^  hij  i,  ni,  /t,  toi;  tri-j  zwi-',  bigt,  dU)(8),  dtn^. 
dtnfy  dinmifitig,  fligt,  erkift,  lib,  libft,  libt,  ligty  nirUf  fchiaziely 
fchmigtj  fpis  (sg.),  trigt,  zir',  zird-,  dia,  frid,  gir,  lig,  ligfty 
ligt,  fchwigj  ßg^  fUi^  ßhty  ftst,  vick.  Langes  i  ist  auch  an- 
zunehmen in  vergiß,  hin,  getvin,  möglicherweise  auch  in  bin,  ßn. 

b)  h  war  im  Inlaut  verstummt,  wurde  aber  in  der  Regel 


^)  Ich  führe  dieses  Wort  unter  den  einsilbigen  auf,  da  ea 
dem  Accent  nach  die  Gestalt  einer  Zusammensetzung  mit  unbe- 
tontem Präfix  hat.  Der  Bequemlichkeit  halber  stelle  ich  hier- 
her auch  die  apostrophierten  Formen. 

>)  Die  nur  einmal  belegten  Formen  sind  nicht  besonders 
kenntlich  gemacht 
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in  der  Schreibung  beibehalten.  Nach  Analogie  von  Wörtern 
wie  fehen  gedeihen  etc.  wurde  es  auch,  wo  es  etymologisch 
nicht  berechtigt  war,  im  Hiatus  geschrieben:  ruhe  blühen  ehe 
etc.  Aus  Fällen  wie  gemah(e)l  8tah{e)l  entstand  die  Vor- 
stellung, dass  h  Dehnungszeichen  sei  Als  solches  wurde 
es  höchst  inkonsequent  verwendet.^)  Teilweise  setzte  man 
es  auch  vor  den  langen  Vokal:  jj^ar  tl^at. 

Im  Auslaut  wurde  überhaupt  nie  h  gesprochen.  Ursprüng- 
lich entsprach  inlautendem  h  auslautendes  ch:  fliehen -flöch. 
Als  h  im  Inlaut  verstummte,  entstanden  Analogiebildungen 
wie  flo-,  der  Orthographie  des  Inlauts  zu  Liebe,  schrieb  man 
dann  auch  im  Auslaut  h:  flol^. 

Seh.  verwirft  das  stumme  h  durchaus,  nicht  nur  wo  es 
Dehnungszeichen,  sondern  auch,  wo  es  etymologisch  berech- 
tigt ist.  Ausnahmen  sind  selten:  el^  (adv.)  89, 14  vgl.  dagegen 
f  5  m  1  E.  Z9  Vin  6,  nah  (adv.)  32  V  4;  38  XI  4;  50,  20, 
heinah  30  II  5,  tiahe  (3.  conj.)  36 III  7,  dagegen  na  (adv.)  22 
VI  2;  841X1;  4013;  5012;  (imp.)  38XXni,  UM  (adv.)  22, 
12;  84, 19;  (3  conj.)  32,  9,  vgl.  auch  nfir  22  X  2,  ah  (interj.) 
44, 24,  oh  (interj.)  32  I  5;  44  XII 5  neben  sehr  oft  vorkommen- 
dem 0,  /ehn  40  II  3;  49  VII  4,  anf^hn  49  VI  1  dagegen 
12  mal  ffn. 

Ausnahmslos  steht  h  in  ßht  24  12;  34  VH  7  und  im 
imp.  ßh  (14  Belege),  beinahe  immer  in  der  längeren  Form 
ftl^e  (5  Belege,  denen  nur  ein  fte  37,  37  gegenübersteht). 
ßht  ist  so  selten  belegt,  dass  sich  einfach  Unachtsamkeit 
annehmen  lässt,  bei  den  Imperativformen  waltete  dagegen 
offenbar  die  Absicht  einer  Scheidung  vom  Pronomen  ß  ob; 
wenn  auch  die  längere  Form  h  zeigt,  so  ist  dies  aus  der 
Bücksichtnahme,  auf  die  an  die  vulgäre  Orthographie  fte  statt 
ft  gewöhnten  Leser  zu  erklären. 

Alle  übrigen  z.  T.  sehr  oft  belegten  Formen  von  fehen 
haben  der  Regel  gemäss  kein  h:  fe*  {1.  ind.)  26  XII 1,  (3  conj.) 
21  Xin  2,  ßst  27  V  4;  38  IX  3,  fteft,  flet,  feet,  ffen,  geff(9)n, 
ffendf  fae,  vorf^&ng,  änfflig  38  XVII  2. 

c)  Im  etymologischen  Inlaut,  vielleicht  auch  z.  T.  im 


^)  Doch  wurde  ebenso  wie  heute  1^  selten  vor  anderen 
Buchstaben  als  r  l  m  n  angewendet. 

f* 
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Auslaut,  hatte  sich  b  an  vorhergehendes  m  assimiliert.  Da 
man  aber  in  Wörtern  wie  tmh  das  b  traditionell  fortführte, 
entstand  die  Vorstellung,  dass  mb  eine  Bezeichnung  für  aus- 
lautendes -m,  vornehmlich  nach  kurzem  Vokal  sei.  Man 
schrieb  daher,  wenn  auch  nicht  konsequent,  lomh  fromB  u.  ä. 
Ziemlich  fest  scheint  -B  in  -tl^umb  zu  sein.  Ferner  war  es  im 
]  6.  Jh.  üblich  den  zwischen  m  und  Dental  entstehenden  lieber- 
gangslaut  auszudrücken,  man  schrieb  fambt  nimbt  !ombt  oder 
auch  fam^t  mmpi  lompt  Traditionelle  Schreibungen  wie  amht 
(mhd.  amhet)  mögen  dazu  den  Anstoss  gegeben  haben. 

Bei  Seh.  erscheint  fuh,  mp  niemals. 

d)  gk  ist  graphische  Variante  zu  ck.  In  der  Inlauts- 
stellung ist  sie  wohl  auf  die  erste  Hälfte  des  Jhs.  beschränkt, 
sehr  lange  erhält  sie  sich  dagegen  im  Wort-  und  Silbenauslant 
gewisser  Wörter  mit  inlautendem  g^  vornehmlich  ii>  den 
Adjektiven  und  Adverbien  auf  igüid^  und  auch  sonst,  meist 
nach  Konsonant  und  vor  schweren  Ableitungsuffixen  wie 
UdJ,  nuS.O 

Seh.  vermeidet  gk  durchaus.  Die  reguläre  Bezeichnung 
des  auslautenden  g  ist  g^  er  schreibt  -iglichf  anfenglichf  zer- 
genglichf  gefengnus^  zeugnfts,  hinwig.  Ganz  sporadisch  ist 
'k:  lünkhern  4  I  6,  jünkfraun  45  VII  3,  dagegen  iängfrauen 
45,  15.  —  In  fchlak  7  VI  7  steht  k  dem  Beim  zu  Liebe.  Auch 
in  mit  -kait  von  Adjektiven  auf  -g  abgeleiteten  Wörtern  wird 
gk  durchaus  vermieden.  Es  heisst  z.  B.  gutikaitj  traurikaitf 
liatikaity  wider fjpenstikait,  ebenso  natürlich  auch  in  den  Ana- 
logiebildungen wie  frömmikaitf  gerechtikait  Auch  die  Ab- 
leitungen von  Adjektiven  auf  -lieh  haben  einfaches  k:  frölikait^ 
herlikaity  hochfyrtreflikait,  dörlikaitj  frewnÜikaitf  gebrechlikait 
u.  ä.  Hier  wurde  im  16.  Jh.  —  so  weit  nicht  die  lautgesetz- 
lichen Formen  auf  -licheit  erhalten  waren  —  abweichend  von 
der  heutigen  Sprache  das  -ch  vor  k  nicht  gesprochen,  wie 
aus  der  vulgären  Orthographie  -igfeit  hervorgeht.  Uebngens 
ist  im  17.  Jh.  die  Aussprache  -ikeit  für  diese  Wörter  sicher 
bezeugt.^) 

1)  Vgl.  V.  Bahder  a.  a.  0.  S.  264  ff.  Nach  n  hatte  offenbar 
gk  (ck)  die  Funktion  den  erhaltenen  Verschlusslaut  zu  be- 
zeichnen. Man  schrieb  jungffratv  weil  jung  . .  die  Aussprache 
jun  angedeutet  hätte. 

2)  Diederich  von  dem  Werder  an  Ludwig  von  Anhalt 
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c)  Die  Baehstabenyerbindtiiig  dt  wurde  geschrieben 
1.  beim  Antritt  einer  mit  t  beginnenden  Endnng  an  einen 
auf  'd  ausgehenden  Stamm,  2.  im  Auslaut  fUr  inlautendes  d 
z,  B.  lanbt,  seltener  für  f,  3.  im  Inlaut  mancher  Wörter,  vor- 
nehmlich dort,  wo  das  mhd.  d  und  das  nhd.  t  hat,  so  namentlich 
im  prät  und  ptcp.  prilt.  der  rticknmlautenden  Verba,  deren 
Stamm  auf  -n  ausgeht:  Branbte  fanbte  nanbte  fonbte  etc.^) 

Bei  Seh.  kommt  dt  in  den  Fällen  2.  S.  gar  nicht,  im 
Falle  1.  nur  in  den  folgenden  Beispielen  vor:  entzyindter 
21 IX  1 ;  verwandten  81 IX  4;  31,  12;  50,  20.  Dagegen  steht 
38  XI 4  verwanden.  Es  scheint,  dass  Seh.  im  Prinzip  nicht 
abgeneigt  war,  etymologisch  berechtigtes  dt  im  Inlaut  zu- 
zulassen. Im  Auslaut  dagegen  kommt  es  niemals  vor;  es 
wird  vielmehr  -(f,  seltener  -t  geschrieben.  Näheres  unten 
beim  d, 

f )  Das  et3rmologisch  berechtigte,  aber  nicht  gesprochene 
t  der  synkopierten  Form  der  2.  p.  sg.  ind.  von  halten  ist 
durchaus  getilgt:  (er)hdst  10  I  3  (reimt  9Xii  ptülst);  36 II  6; 
41  VI  5;  44  XIII  1;  50  VII  3.  Aehnlich  heisst  es  verUwmll 
50  VIII  2.   Hierher  gehört  auch  wohl  zaigft  =  zaigtest  22  V  T. 

Schreibungen  wie  wfrft&=wfrßdu  haben  im  16.  Jh. 
nichts  Auffallendes.  Uebrigens  kommt  auch  getrennte  Schrei- 
bung des  Pronomens  vor. 

Das  Fehlen  von  s  resp.  /"in  frhgeno/chafl  37  V  3,  erftr&mß 
31  VII  6  beruht  wohl  auf  Druckfehlem. 

3.   Hinheitliohe  liautbeaeiolmmig. 

Ich  hebe  zunächst  das  am  meisten  Charakteristische 
hervor. 

&'^'(Ü)'V'W, 

i>  und  u  sind  von  Haas  aus  graphische  Varianten.  Im 
16.  Jh.  galt  die  Regel,  dass  b  im  Anlaut,  u  im  Inlaut  und  Aus- 
laut gebraucht  wurde;  beide  Zeichen  drückten  jedes  sowohl 


ddo.  20.  IV.  1645  bei  Krause,  Der  fruchtbringenden  Gesell- 
schaft ältester  Ertzschrein  S.  173;  Zesen  im  10.  Sendeschreiben 
der  Deutschgesinneten  Genossenschaft  (E«^). 

^)  Noch  Gottsched  erwähnt  im  Rechtshandel  der  doppelten 
Buchstaben  die  Schreibungen  branbte  nanbte,  Sprachkunst 
5.  Aufl.  S.  708. 
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den  Vokal  u  ab  den  Konsonanten  f  aoa:  \>mb  wie  bot,  Bunb 
wie  0taue.  Unter  ^nlaut'  ist  die  Stellung  innerhalb  des  typo- 
graphischen Komplexes  zu  verstehen;  man  schrieb  bmB,  aber 
barumB,  bor,  aber  ^uuor.  Doch  zeigt  sich  gegen  Ende  des 
Jhs.  die  Neigung  u  aof  den  etymologischen  Inhiat  zu  he- 
schrSnken.  Man  findet  etwa  neben  Oeid^tuattet  auch  Oeid^t» 
bottet,  neben  amimb)li)ain|i0  auch  ainbnbatoainlig,  ygL  das 
oben  S.  LXXVI  ttber  |  gesagte.^) 

Gewöhnlich  wurde  b  im  Anlaut  auch  ftir  ü  gebraucht, 
einfach  deshalb,  weil  es  sich  nicht  lohnte  für  die  wenigen 
mit  ü  anlautenden  Wörter  eine  eigene  Type  zu  giessen. 
Doch  wurde  auch  das  Inlautzeichen  ü  verwendet,  vgl.  die 
instruktive  Bemerkung  Meichssners,  Müller  S.  162f.^  Uebrigens 
lasst  sich  auch  punktiertes  b  nachweisen.^) 

to  wurde  häufig  statt  u  in  den  Diphthongen  aio,  tto  ver- 
wendet, ziemlich  regelmSssig  im  Auslaut  und  vor  VokaL 
Alte  Tradition  mag  nachgewirkt  haben:  neto  =  mhd.  nivwe^ 
oder  in  nachlässiger  Schreibung  niwe.  Allein  der  Hauptgrund 
war  die  Verwendung  von  u  für  f,  man  schrieb  netoen,  weil 
neuen  wie  nefen  gelesen  worden  wäre.^) 

u  statt  tu  wurde  regelmässig  in  der  Verbindung  qu  ge- 
braucht 

Bei  Seh.  sind  v  und  w  ausschliesslich  Konsonantzeichen, 

^)  Ölinger  bemerkt  p.  12:  ,Et  fit  b  confonans  ante 
uocalem  eadem  in  fyllaba  pofitam,  fed  quidam  tum  malunt 
illud  difierentisB  caufa  ea  figura  exprimere,  qua  in  principio 
dictionis  notari  folet,  ueluti  SDer  SttUtt  ift  tool  Bebaut  /  bnb  ift  ber 
toein  nodj  bnberfaufft  pro  btüait  /  bnüerfaufft.*  Wie  man  sieht 
handelt  es  sich  in  beiden  Beispielen  uni.etymologischen  Anlaut. 
Doch  ist  es  immerhin  möglich,  dass  Olioger  schon  die  Regel 
im  Auge  hatte,  die  Clajus  ed.  Weidüng  p.  13  ausspricht,  ohne 
sich  an  sie  zu  kehren,  die  aber  im  17.  Jh.  eine  Zeitlang 
galt,  dass  nämlich  der  Konsonant  nur  durch  b  bezeichnet 
wurde,  während  für  den  Vokal  je  nach  der  Stellung  b  und  u 
verwendet  wurden,  vgl. Weller,  Annalen  I S.  VII,  DWb.  12  Sp.  1. 

*)  Dieselben  Verhältnisse  herrschten  noch  im  Anfang  des 
17.  Jh.  Vgl.  Sattler,  Tcfltsche  Orthographey  Basel  1617  S.  9. 


*)  Mir  iftt  es  aus  Ölinger  bekannt. 


Vgl.  ÖUnger  S.  1 3.  Er  versieht  b> = u  mit  einem  Haken. 
Dasselbe  findet  sich  bei  Hueber,  Müller  S.  18.  Vgl.  auch 
Bttckert,  Entwurf  einer  systematischen  Darstellung  der  schle- 
sischen  Mundart  S.  71,  77,  78. 
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V  steht  auch  im  etymologischen  Inlaut:  PfaUzgraven  W.  1 
und  2,  David,  Evangeliö  50  pr.  ü  wird  im  Anlaut  und  Inlaut 
gleich  bezeichnet,  in  dem  Frakturtext  durch  das  herkömmliche 
ü,  sonst  durch  ^.  Für  den  Monophthong  u  wird  in  allen 
Stellungen  ü  gebraucht,  dagegen  wird  fUr  denselben  Laut 
als  Bestandteil  eines  Diphthongs  u  gesetzt.  Es  handelt  sich 
dabei  in  der  erdrückenden  Mehrzahl  der  Fälle  um  au  eu, 
ausserdem  kommt  in  Betracht  ui :  hui  2  VII 1 ;  3B  V  2  und 
lang-ruigem  25  VI  6,  wo  das  Metrum  einsilbige  Aussprache 
des  ui  fordert;  wo  durch  das  Metrum  zweisilbige  Aussprache 
erwiesen  wird,  steht  der  Regel  gemäss  ü :  rüig  80  V  1,  §inr&i£g 
39  IV  4,  unrüig  43  V  2.  Wie  man  sieht  ist  zum  Ueberfluss 
in  den  ersten  beiden  Fällen  die  Zweisilbigkeit  auch  durch 
das  Diäresezeichen  angedeutet.  In  Prosa  steht  S,  vgl.  riii- 
kait  46  g. 

In  der  Verbindung  qu  ist  die  herkömmliche  Verwendung 
von  u  f&r  w  beibehalten.  Hier  ist  also  das  Prinzip  der  ein- 
heitlichen Lautbezeichnung  durchbrochen. 

Ausnahmen.  Im  Frakturtext  erscheint  keine  dem  u 
entsprechende  Majuskel.  Die  Druckerei  hatte  sie  natürlich 
nicht  vorrätig  und  neue  Typen  wurden  nur  für  den  Antiqua- 
und  Cursivtext  hergestellt.  Seh.  verwendet  bis  einschliesslich 
zum  31.  Psalm  $,  vom  33.  Psalm  an  die  Antiquatype  Ü.  Schon 
vorher  erscheint  diese  in  3  Ü  28, 1.  —  Auch  als  Majuskel  zu 
ü  wird  die  entsprechende  Antiquatype  U  angewendet.*) 

Aus  typographischen  Gründen  stellt  u  statt  fi  in  dem 
accentuierten  zu. 

Andere  Ausnahmen  sind  als  Übersehene  BcLreib-  oder 
Druckfehler  zu  betrachten,  u  statt  u  steht  in  mitkidung 
41  V  5,  durch  44  II I  und  eiDigemale  in  Fremdwörtern;  ana- 


^)  Die  gleichen  Erscheinungen  treffen  wir  auch  noch 
im  17.  Jh.  Jacob  Brücker,  Teütache  Grammatic  (1620) 
unterscheidet  in  der  Minuskel  schon  u  und  b  in  der  heutigen 
Weise,  gebraucht  iedoch  SS  auch  für  den  Vokal.  Antiqua 
findet  sich  z.  B.  bei  Beilin,  Tentsche  Orthographie  (16-' 
Schneuber,  Gedichte  (1644),  Zeaen,  Rosen- mänd  (lfl51>. 
und  »  bei  Schottel,  Teutsche  Sprachkunst  (1Ü41,  S  seil 
Harsdörfer,  Gesprächspiele  3.  Teil  (1643).  Ahsö***'^^!^''»' 
zeugt  ist  die  Verwendung  von  U  wegen  Mangel! 
type  von  Zesen,  Hooch-deutsche  Sprach-Uüu 


i 
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nahmslos  in  dem  9  mal  belegten  inßruinent . .  dann  in  Cherub 
18  IV  7;  18, 11  (Sl^ttfd^  7,  1  lerufaUsm  47  pr.  48  pr.  Samuel» 
21  pr.  31  pr.  34  pr.  Supplicir  6  II  4;  27  IV  5,  in  leß^  1  g. 
lefu  2  g.  3  g.  4  g.  7  g.  gegenüber  oft  belegtem  Ieß{ß),  in 
luda  48  V  3  gegenüber  güba  48, 12,  vgl.  auch  lüdaa  41  pr. 
Alle  anderen  Fremdwörter  haben  der  Regel  gemäss  nur  u, 

u  statt  u  steht  in  aU  4,2,  bürd^Ieutmt  12,  7;  u  statt  t^ 
in  ^  10V3,  statt  \t  in  Saimfucht  41  m  5,  furend  45,5;  ü 
statt  ^  in  ftirnemiater  9  pr.;  u  statt  ü  in  för  21, 1,  JtSnig  47,  8; 
ü  statt  u  in  gerüüait  30, 7,  ünt  25, 18;  42,  3;  46,  7  (S.  180  Z.  14), 
und')  40,  6,  )(rrünnett  46,  7  (S.  180  Z.  16),  wohl  auch  in  toüfte 
35, 15;  6  statt  u  in  gör  21,  10. 

i  und  j  verhielten  sich  ähnlich  wie  u  und  t);  jj  wurde  im 
Anlaut,  i  im  Inlaut  gebraucht,  beide  sowohl  in  konsonantischer, 
als  in  vokalischer  Funktion.  Doch  ist  die  Regel  nicht  so 
streng  durchgeführt.  Auch  i  erscheint  im  Anlaut,  ganz  ge- 
wöhnlich in  idj  im  in.  Der  Verwendung  von  i  für  den  Kon- 
sonanten waren  dadurch  enge  Grenzen  gezogen,  dass,  wenn 
man  von  lokal  beschränkten  Formen  absieht,')  kein  deutsches 
Wort  im  etymologischen  Inlaut  j  hatte.  Es  handelte  sich 
also  nur  um  Fremdwörter  oder  Komposita  wie  beriagen,  bei 
diesen  machte  sich  aber  ähnlich  wie  beim  t)  die  Neigung 
geltend  den  etymologischen  Anlaut  überall  gleichmässig  zu 
bezeichnen.*) 

^  wurde  statt  i  oft  in  den  Diphthongen  e^,  a^  verwendet, 
vornehmlich  im  Auslaut  und  vor  Vokal.  Auch  für  mono- 
phthongisches i  erscheint  ^,  je  später,  desto  seltener.^)  In  den 
ersten  Decennien  des  Jhs.  wurde  es  gerne  im  Anlaut  der 
Pronominalformen  gebraucht,  während  später  \  dafür  üblich 
wurde. 

0  Daran,  dass  hier  wirklich  ü  gemeint  sei  (vgl.  bair.-öst. 
ins)  ist  nicht  zu  denken. 

')  jßas  alem.  hat  das  j  der  verba  pura  erhalten. 

*)  Olinger  p.  14:  ,Sic  etiam  effertur  i  confonans  ...  et  ad 
differentiam  uocalis  quidam  in  medio  dictionis  pingere  folent, 
ut  in  his  uocabulis  gejagt  /  ^ttyxxV 

*)  Manche  Drucke  setzen  ^  mit  Vorliebe  vor  n,  wohl 
in  Nachahmung  eines  Schreiberbrauchs,  bei  dem  es  auf  die 
Vermeidung  einer  Verwechselung  von  in  und  m  abgesehen  war. 
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Seh.  verwendet  t  und  j  nach  dem  heute  geltenden  Prinzip. 
Die  seltenen  Ausnahmen  sind :  ta  16  g.,  ia  21, 5,  iamer  10  VII 4, 
idbmerlich  22 1  3,  ienigen  17  pr.,  maieftft  29  pr.,  e(;  5  pr.  (3  mal). 
Ein  Majuskelzeichen  für  j  hat  weder  der  Antiqua-Cursiv-  noch 
der  Frakturtext. 

In  der  Setzung  von  y  weicht  Seh.  vollständig  vom  Ge- 
brauch seiner  Zeit  ab.  Gerade  in  den  Diphthongen  vermeidet 
er  es  durchaus  ;^)  die  einzige  Ausnahme  bildet  reymen  83 II 2 
und  auf  den  beiden  Titeln.  Einen  dreimaligen  Fehler  an- 
zunehmen kann  ich  mich  nicht  entschliessen,  besonders,  da 
das  Wort  nie  mit  ei  geschrieben  vorkommt;  vermutlich  ist 
die  Etymologie  reym  ==  ^vd-fiog  an  dem  y  Schuld,    y  steht 

1)  in  den  mit  i  anlautenden  Pronominalformen :  ynij  yn, 
ynen,  yr  (pers.  und  poss.).  Die  nächste  Veranlassung  war  das 
Streben  nach  Unterscheidung  von  den  Präpositionen  im,  in, 
die  übrigen  Formen  folgten  der  Analogie  von  ym  und  yn*) 
Fehlerhaft  steht  i  in  in  10  V 4;   18X6;  2,  12;  20,  7;  87,83. 

2)  in  flyen  (8)  und  zyen  (6).  Die  Schreibung  ie  hätte 
leicht  zu  einsilbiger  Aussprache  verleitet,  i  steht  fehlerhaft 
in  volzien  9  g.  Der  Analogie  der  mehrsilbigen  Formen  von 
zyen  folgen  die  verkürzten :  einzy*  24 IV  8,  Einzyn  24  V  3, 
zyn  37  Vn  4,  XVI  3;  S.  1 1.  Ebenso  zu  beurteilen  ist  wohl 
kny'  29  I  8,  fn^  22,  30;  die  volle  Form  hiesse  eben  knye. 
Doch  ist  es  möglich,  dass  das  Wort  zur  folgenden  Gruppe  ge- 
hört, vgl.  yow.^)  Konsequent  durchgeführt  ist  die  Schreibung 
von  y  vor  e  nicht,  vgl.  gefd^rten  (6),  fte  37,  37,  fieft  10,  14; 
37,  10,  ftet  (4).    In  diesen  Formen  erscheint  y  niemals. 

8)  steht  y  ausnahmslos  in  den  z.  T.  oft  belegten  Wörtern 
kryg  usw.,  kyrche,  gepyrg  42 IV  3 ;  46  II  4,  thyr  usw.  In  kyrche 
und  gepyrg  ist  y  wegen  des  wirklichen  oder  vermeinten 
griechischen  Etymons  (xv^iaxov,  nv^yog)  gesetzt,  bei  kryg 
und  thyr  wird  ein  ähnlicher  Grund  vorliegen,  doch  ist  mir 
das  Einzelne  nicht  klar  geworden.  Natürlich  steht  y  auch  in 
wirklichen  Fremdwörtern  z.  B.  tyrannei  7  g.,  tyrannifch  43 1  3. 


^)  Vgl.  seine  Bemerkung  in  der  Commentatiuncula,  o.  S.VII. 
')  Möglich,  aber  nicht  gerade  wahrscheinlich  ist,  dass 
yr  von  ir  =  irre  geschieden  werden  sollte. 

')  C.  Kraus  hat  mich  darauf  aufmerksam  genuicht. 
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4)  y  kommt  endlich  noch  in  folgenden,  durch  kein  ge- 
meinsames Band  zusammengehaltenen  Beispielen  vor:  byder- 
(Uui)  1 III  6,  erhytig  4  III  3,  nymaU  9  g.;  erfchyttret  18 III 6, 
f^nbfiüt  29, 10.  byder  kommt  im  Druck  überhaupt  nur  einmal 
vor,^)  Yon  den  andern  Wörtern  sind  dieselben  oder  nahe 
verwandte  Formen  mit  t(e)  und  ^  belegt.  Die  Beispiele  fttr 
bieten  s.  o.  S.  LXXXIf.,  nt,  auch  nimah  sind  recht  häufig,  zu 
erfchyttret  halte  man  etfd^iUtreten  18,  8  und  fch^ttem  29  IV  3, 
zu  ft^nbftut  fyndfMe  29  V  5.  Beachtenswert  ist,  dass  erbytig 
im  Reim  auf  dinm^tig  und  g%itig,  erfchyttret  im  Reim  auf 
zittret  steht;  in  beiden  Fällen  hätte  die  reguläre  Schreibung 
die  Unreinheit  des  Reims  offenbar  gemacht,  vielleicht  wurde 
y  als  zwischen  i  und  ^  vermittelnde  Bezeichnung  gewählt. 
Konsequent   durchgeführt   wäre    dieses   Prinzip   nicht,   vgl. 

oben  S.  LXVI. 

c. 

Seh.  gebraucht  c  nur  in  Fremdwörtern  wie  capitel,  drclet 
22  Vm  6,  creatur  . .  8g.  25  g.  29  pr.,  fc&pter  45  III  7,  8;  45,  7, 
practiken  31  g.  piinct  18  ¥1114  etc.  In  deutschen  Wörtern 
setzt  er  nur  k^  auch  vor  Konsonant  im  Anlaut,  wo  hin  und 
wieder  im  16  Jh.  c  verwendet  wurde;  ChrW  1,7  ist  durch 
das  Akrostichon  veranlasst  Statt  ck  schreibt  er  —  soweit 
er  nicht  einfaches  k  braucht,  s.  oben  S.  LXXVI  —  kk.  cÄ  als 
Zeichen  fUr  den  Spiranten  ist  beibehalten,  ebenso  fch  fUr  s. 

Bei  der  folgenden  systematischen  Uebersicht  wird  es 
die  Hauptaufgabe  sein,  zu  untersuchen,  inwieweit  Seh.  sein 
Ideal  einer  phonetischen  Orthographie  erreicht  hat. 

Vokale, 
a)  Bezeichnung  der  einzelnen  Laute. 
Ueber  iüuuü  s.  o.  S.  LXXXV  f.  Hier  ist  nur  noch  zu 
erwähnen,  dass  Seh.  fttr  den  Cursivdruck  eine  Majuskeltype  zu 
ö  hat  machen  lassen,  ein  0,  das  in  seinem  Kreise  ein  kleines 
e  einschliesst.  Im  Neudruck  musste  es  durch  ö  wiederge- 
geben werden.  Der  Frakturtext  hat  kein  eigenes  Zeichen. 
5,  2  ist  in  $6re  gegen  den  sonstigen^  Gebrauch  an  zweiter 
Stelle  die  Minuskel  gesetzt,  49,  2  in  $Orct  das  Cursiv-Antiqua- 
zeichen  gebraucht.    Vgl.  die  analogen  Verhältnisse  beim  Ü. 


0  Im  128.  Psalm  3,  2  steht  biderman, 
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b)  Diphthonge. 
Seh.  unterscheidet  streng  zwischen  ai  =  mhd.  ei  und 
ei  =  mhd.  f.  Die  Ausnahmen,  die  sicher  dem  Setzer  zur  Last 
Men,  sind  höchst  selten:  ein  18  X  8;  ein'  21  IV  3;  einfame 
22  X  6;  eines  49  pr.;  fchweig  50  VIII  3;  ein  5, 10;  einu:  39,  6. 
lieber  die  Aussprache  des  ai  s.  oben  S.  VII. 

Dagegen  werden  mhd.  ü  und  ou  gleichmässig  durch  au 
wiedergegeben.  Da  beide  Laute  auch  miteinander  reimen, 
ist  es  möglich,  dass  Seh.  im  Gegensatz  zur  Mundart  beide 
gleich  gesprochen  hat 

eu  steht  sowohl  für  mhd.  iu  wie  für  mhd.  öu.  Auf  ver- 
schiedene Aussprache  deutet  aber  der  Umstand,  dass  eu  =  iu 
mit  ei^  eu  =  öu  mit  ai  wechselt  Auch  werden  die  beiden 
Diphthonge  nicht  im  Reime  gebunden. 

Wir  sehen,  dass  Seh.  nur  dort  in  der  Schrift  scheidet, 
wo  ihm  die  vulgäre  Orthographie  vorgearbeitet  hatte.  Die 
Scheidung  zwischen  ai  und  ei  bestand  seit  langem  in  den 
schwäbischen  und  bairisch- österreichischen  Drucken;  Sch.'s 
Neuerung  bestand  nur  darin,  dass  er  sie  an  einem  mittel- 
deutschen Druckort  konsequent  durchführte.^)  Die  beiden 
eu  wurden  aber  in  der  Regel  nicht  geschieden,')  und  so  Hess 
auch  er  es  dabei  bewenden. 

c)  Berührungen  zwischen  gerundeten  und  nicht  gerun- 
deten Lauten. 

ai-eu.  ai  erscheint  ausnahmslos  für  mhd.  öu  in  allen 
Formen  und  Ableitungen  von  fraien  und  /traten,  femer  in 
aiget  29  II  6,  aifft'  39  II  3,  verjaicht  38  XXI  3,  hönigtraif  19 
V  12,  betratäng  18,  16,  zaim'  32  V  3.  Hierher  gehört  auch 
ahfchaichend  27  I  4,  das  nicht  als  Druckfehler  zu  betrachten 
ist  Die  mhd.  Wörterbücher  kennen  freilich  nur  ein  Verb 
achiuhen  in  trans.  wie  in  intrans.  Bedeutung;  allein  Spiess 
verzeichnet  S.  18  schtch  ,scheuchen'  mit  demselben  Vokal 
wie  rhcher  ,räuchem^  Dieses  ^  ist  auch  das  reguläre  Kürzungs- 
produkt von  altem  ei  vor  ch  vgl.  S.  17,  dagegen  ergeben 


^)  Sporadisch  kommt  ai  für  mhd.  ei  auch  in  mittel- 
deutschen Drucken  vor,  vgl.  v.  Bahder  a.  a.  0.  S.  40,  42,  44. 

>)  Helber  bemerkt,  dass  sorgfältige  Drucker  eu  =  mhd. 
(fu  und  tu  =  mhd.  iu  scheiden,  giebt  aber  selbst  zu,  dass  dies 
oft  vernachlässigt  werde,  ed.  Roethe  29,  21  fif. 
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gekürzte  ei  =■  mhd.  i,  and  eu  =  mhd.  iu  6  (geschlossenes  e)  und 
ö.  Sckaichen  wäre  ein  got  skauhjan,  das  ganz  gut  denkbar  ist^) 

ai  wechselt  mit  eu  in  folgenden  Wörtern:  zerhaU  46  Y  3, 
IJaiet  46, 10 :  IJeuet,  zerheuH  29, 7;  {be)laift  12  Vin  1 ;  34 III 1, 4 : 
Leuft  19  III 9,  anleuffe  4g^  leuffig  19  I  9;  faig-amme  22  Y  4 : 
feuglingen  8,  3. 

eu  steht  ausschliesslich  in  cederheum  29  ÜI  2,  aufheuimet 
3g.,  gleubet  28pr.,  Qt^lmUt  27,  13,  (un)gleubigen  16g.  20pr. 
44 pr.,  heußg  (6)*),  heuflin  12  YII  2«),  Äe«ptcr  (4),  verleugnet 
44,  18,  rcwfccm  35  V  5,  reüchwiblich  45IY5,  fteubige  35 II 6* 

Es  scheint  offenbar,  dass  Seh.  tfir  mhd.  öu  ai  gesprochen 
hat;  die  Verwendung  zweier  Bezeichnungen  für  denselben 
Laut  verstösst  also  gegen  das  Prinzip  phonetischer  Orthographie. 

ei-eu,  ei  steht  für  mhd.  iu  ausnahmslos  in  fpreiffen 
22YI8;  45  m  2;  ausserdem  in  freinden  811X4  (im  Beim 
auf  feinden),  freinde  38  pr.  41  pr.,  freindlich  38  XVI  l  (im 
Reim  auf  feindlich)^  eu  überwiegt  in  freund  durchaus.  Das 
ei  von  keichen  31  VIU  2;  38  IX  5  und  gefeheid  22  XIV  1 
geht  auf  altes  i  zurück.  Man  beachte  auch  den  nicht  durch 
die  Orthographie  verdeckten  Reim  von  eu  auf  ei  13  III  3:4. 
Der  Zusammenfall  von  ei  und  eu  in  der  Aussprache  Sch.'s  ist 
demnach  nicht  ganz  unwahrscheinlich.') 

/-V(ü).  i  steht  für  mhd.  ü  in  dem  einmal  belegten 
fpritzt  29  IV  2.  Schwanken  herrscht  in  trihfal,  trihfflikait\ 
t :  9  IX  4;  20  I  2,  III  6;  25  VIII  5;  81  VE  2;  37  XX  3;  40  I  4; 
46  I  1,  V  (ü):  3g.  4g.  13g.  30pr.  42g.  44  XIV 4;  49 pr.;  9, 10; 
41,  2;  vgl.  ausserdem  hetrybt  6  III  2,  trybea  SO  VI  2,  tdUbniiS 
31,  11,  trübeten  46,  4.  Wohl  nur  ein  Druckfehler  ist  wird 
statt  wwd  27  VI  2,  y,  ist  in  dieser  Form  durchaus  das  reguläre. 
y  statt  und  neben  y,  m  erfchyttret,  f^nbput  ist  schon  besprochen. 


^)  In  der  Commentatiuncula  fUhrt  Seh.  unter  den  Wörtern, 
die  sich  nur  durch  den  Diphthong  ai  resp.  ei  unterscheiden 
auch  an:  daien  cibum  coquere  in  ventriculo :  deien  emolumentö 
cedere,  proficere,  fraien  laetari,  gaudere:  freien  liberum  red- 
dere,  item  matrimonio  jüngere,  nai  fenum:  hei  hei. 

>)  Möglicherweise  liegt  hier  mhd.  iu  zu  Grunde. 

8)  In  der  Mellrichstädter  Mundart  sind  i  und  iu,  i  und  ü 
nach  einer  Mitteilung  von  Wrede  nicht  zusammengefallen, 
während  dies  bei  et  und  öu  allerdings  der  Fall  ist.  Dasselbe 
ergiebt  sich  aus  den  Angaben  von  Spiess.  > 
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Auf  Analogiewirkung  ist  wohl  das  ständige  i  von 
(be)triglich  (5),  ttigl^aften  43,  1  zurückzuführen. 

^  statt  i  steht  in  Änprifinnen  2  VII  2,  prtlnt  38  III  3, 
dagegen  erscheint  i  in  an^rinnen  2, 12,  prinnende  45  VI  2. 

Altes  i  ist  durchaus  erhalten  in  wirde  und  Ableitungen, 
ebenso  in  fchlipfrig  35  III  2,  i  aus  ie  in  li{e)gen  tri{e)gen 
und  Ableitungen,  hilfe  und  ^i«2/e  gehen  auf  alte  Doppelformen 
zurück,  unter fy/nglhi  3  III  9  (Reim)  setzt  ein  praet.  ffmg  neben 
fing  voraus,  vgl.  giing  18  III  4  und  Spiess  S.  63. 

e-cB.  Schwanken  zwischen  e  und  ö  im  selben  Wort 
kommt  nicht  vor,  wohl  aber  in  verwandten  Formen :  fchepfet 
3pr.,  fchepfen  12  V  4;  19g.  dagegen  gefchöpf  8  VI  2;  D  V  4. 
ö  statt  mhd.  e  erscheint  in  öpfelein  17  IV  6  und  in  den  e- 
Formen  des  Verbums  wellen,  ce  statt  ö  steht  in  ftasrrifch 
36 1  8.  Altes  e  ist  erhalten  in  ergetzen  usw.,  helle,  ISw  usw. 
^cteAf*  41  V  4,  fchiv^ret  24  II  6;  24,  4. 

Konsonanten. 
Allgemeines.  Die  Bezeichnung  des  Auslauts  richtet 
sich  nach  dem  Inlaut.  Die  Ausnahmen  siehe  bei  den  einzelnen 
Buchstaben.  Ein  Widerstreit  gegen  das  phonetische  Prinzip 
ergiebt  sich  beim  ng,  da  Seh.  im  Inlaut  gutturalen  Nasal, 
im  Auslaut  vermutlich  gutt.  Nasal  +  Verschlusslaut  sprach. 

Sonorlaute, 
üeber  w,  j  s.  oben  S.  LXXXVI,  LXXXIX.  Für  r  ist  im 
Frakturtext  die  phonetisch  bedeutungslose  Doppelheit  v-i  bei- 
behalten.^) n  wurde  seit  jeher  als  Zeichen  sowohl  für  den 
dentalen  als  auch  für  den  gutturalen  Nasal  verwendet.  Später 
hatte  sich  g  vorausgehendem  n  assimiliert.  Die  Buchstabenver- 
bindung ng  stellte  also  einen  einheitlichen  Laut  dar.  Anderer- 
seits konnte  sie  aber  in  gewissen  Fällen  die  Lautverbindung  ng, 
event.  sogar  ng  bezeichnen,  nämlich  in  Eompositis  wie  angenem. 
Seh.  hat  alles  das  wohl  erkannt  (s.  u.  S.  CVf.),  aber  trotzdem  die 
vulgäre  Orthographie  beibehalten.  Im  Cursiv- Antiquadruck 
scheidet  er  das  stammhafte  ng  von  dem  ng  der  Eompositions- 
fiige  durch  das  Diäresezeichen,  worüber  unten.  —  Die  Beispiele 
für  -nÄ  statt  -ng  s.  oben  S.  LXXXIV. 


0  Im  Neudruck  ist  2  beseitigt  s.  o.  S.  XII. 
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Geräuschlante. 
Labiale. 

6-/9.  Für  alle  Dialekte,  die  germ.  p  verschoben  haben, 
sind  h  und  p  ursprünglich  Zeichen  für  denselben  Lant^)  Im 
spSteren  Mittelalter  aufgenommene  Fremdwörter  richteten  sich 
nach  der  Orthographie  der  Originalsprache.  —  Der  heutige 
Mellrichstädter  Dialekt  unterscheidet  nirgends  zwischen  h 
und  ^.  Seh.  behält  die  überlieferte  Doppelheit  bei;  dass  sie 
für  ihn  keine  phonetische  Bedeutung  hatte,  lehren  die  folgen- 
den Schwankungen :  tvAhor  7 IV  4 ;  10  VI  6 ;  24 IV  2,  eathoßr&ng 
4pr.  dagegen  entpör  24  V  2;  401 7;  47 III 2;  7,8,  etüpcerends 
3  g.  ent^)6ret  46, 7 ;  hfkhm(tat)  41 IV  5 :  p^hen  112;  ha^bt,  heubter 
b:  23rai;  24IV1;  27  IV  2;  35  VI  6;  3,4,i):  3  HO;  5g;  18 
XIV  2 ;  21  III  6;  24  V  1 ;  40  VI  9;  18,  44 ;  21,  4;  23,  5;  24,  7, 9; 
27,  6;  38,  5;  40, 13.  Sonst  steht  p  in  den  Fremd-  und  Lehn- 
wörtern palaft,  Widerpart^  itnparteiifch  (1),  pas,  peche  11 III  5 
(verpicht  17g;  36111),  pein  usw., perfon,  pilgrim, plage  usw., 
platz,  pöbel  (1),  pofaune,  practik  (1),  proedigen,  prob  12  VI  4, 
{probiren)f  preis  usw.,  proph^te  usw.,  prüfen,  p&nct  (1),  pi/r. 
Von  deutschen  Wörtern  haben  p:par  10  VIII 2,  (Hand}platzet 
AI  I  2;  47,  2,  plaudren  12  ÜI  3,  piekt  18  VI  3,  pUr  17  I  4, 
plötzlich  6  X  6;  6,  11,  plumpen  9  XVII  2;  46  I  8,  phndem  35 
V  6;  44  VI  4,  pracht  (3),  prechtig  (5),  pr^htlich  81  XIV  5, 
prangün  (3),  gepreng  45  VII 3,  prinnen  (6),  prennen  (3),  prünft 
usw.  (5),  gepyrg  42  IV  8;  46  II  4.  Eine  Kegel,  dass  p  etwa 
immer  vor  2,  r  stehe,  existiert  nicht:  es  heisst  blaich  (1), 
bläpt  (1),  erbläft  (1),  blafen  usw.,  blat,  Aufgebot  (1),  verbUnd  (1), 
ftüÄ  usw.,  blintzlender  (1),  62fY-y,  6Z<5<i  (1),  bloSj  bh/tenj  6tömcn(l), 
62Ö*  usw.,  brait  usw.,  braUen,  brande  brauch  usw.,  ^raus  usw., 
2»rauf  usw.,  brechen  usw.,  6rcm/l^(l),  ^c6ri/B(l)  \br^9te  usw., 
wafferbrhft  (1)],  bringen,  brot,  ftröder  usw.,  6rww*  (1)  [6rÄm^  (1 )], 
brenne,  br^ft,  bryllen.  Man  beachte  insbesondere ,  &mnd  (8) 
gegenüber  prinnen,  gepyrg  neben  fecpr^  erklärt  sich  durch 
die  Ableitung  aus  nvQyoq  s.  o.  S.  LXXXIX  Gegen  den  nhd. 
Gebrauch  haben  b :  banier  20  III  3,  &ocAen  10  IX  6,  boldem  10 
IX  6;  35  XII  6,  vgl.  auch  büHz  9  XVII  2. 

f'Y.  /'und  V  bezeichneten  von  jeher  im  Anlaut  denselben 


^)  Von  Notker's  Anlautgesetz  ist  dabei  abgesehen. 
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Laut.^)  Im  16.  Jb.  galt  schon  die  negative  Regel,  dass  k> 
nicht  vor  r  l  u  stehen  dürfe,  doch  erhielt  sich  in  k)(ei^  b  neben  f, 
den  Anfeindungen  der  Orthographen  zum  Trotz.  Sonst  kann 
man  nur  sagen,  dass  b  in  den  Wörtern,  die  es  beute  noch 
haben,  ziemlich  fest  ist  und  dass  es  ausserdem  in  manchen 
anderen  Wörtern  neben  f  erscheint. 

Seh.  behält  auch  hier  die  zwecklose  Doppelheit  bei.  Er 
schreibt  in  Uebereinstimmung  mit  dem  nhd.  v  in  vater  usw., 
ver-f  vichf  viel,  vogel,  völk,  vol  usw.,  von,  vor,  ausserdem  in 
oSst  (21),  veatüng  (3).  Schwanken  herrscht  beim  Adverbium 
vaß  (bv  2  /)  und  dem  Substandra  viste  (3 1;  2  f).  Auffälliger- 
weise steht  f  durchaus  in  dem  Yerbum  heßften  2415;  31 
XVII  5;  48  IV 1;  31,  3.  v  erscheint  natürlich  auch  in  Fremd- 
wörtern: verßkelf  Virginal  46, 1. 

f  steht  nicht  nur  in  fyUen  sondern  auch  in  der  Neben- 
form fÖHen,  dagegen  heisst  es  immer  völlig.  Erwähnt  sei 
jkOQh  förderist  22  II  S. 

Im  Inlaut  steht  von  Fremdwörtern  abgesehen  v  nur  in 
Ffaltzgraven  W.  1  u.  2,  sonst  f  vgl.  oben  S.  LXXIX. 

ph  steht  in  Fremdwörtern  aus  dem  griechischen  und 
in  hebräischen  Namen,  triümf  wird  immer  mit  f  geschrieben. 

Dentale. 
d't  Auch  diese  Doppelheit  hatte  für  Seh.  keinerlei 
phonetische  Bedeutung.  In  seinem  Heimatsdialekt  sind  beide 
Laute  in  allen  Stellungen  zusammengefallen;  bei  ihm  selbst 
treffen  wir  dem  entsprechend  Schwankungen.  Im  Anlaut, 
abgesehen  von  notMrft  23  II  5  gegenüber  notturft  87  11  3 
bei  *ic/'usw.,  t  steht  18  VI  3;  22  pr.,  30  II  3;  33  IV  3;  38  II  3; 
4618;  9,18;  33,7;  36,7,  d  7  VIII  2;  16  V  3;  44X7;  48 III  3, 
bei  tochter,  t  48V3;  45,  10,  11,  13,  14;  48, 12,  d  45  pr.,  45V 
2,  5,  im  In-  und  Auslaut  bei  gelt,  n5  V  1 ;  15,  5,  <i  37  XI  1 ;  49 
nS;  49,  8,  neben  herrschendem  rniUe  (ca.  14)  steht  46 II 6  milde 
(im  Reim  auf  wilde\  den  Formen  tat^  -teter  5  IV  3;  6  VIII 2; 
36  ni  10;  6,  9;  36,  13,  mistoetigen  25  III  6  steht  woltedig  26 
XI  4  (Reim)  gegenüber,  neben  regulärem  hinder,  hinden  er- 
scheint hinter(wcBrtz)  7  V  7,  hintren  10  IV  5,  neben  irgender 
28  IV  3;  37  g.,  41  VI  3;  50  pr.  irgenter{lai)  D  III  2. 

1)  S.  oben  S.  XCIV,  Anm.  1. 
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Im  übrigen  weicht  die  Setzung  von  d  und  t  stark  vom 
Gebrauch  des  mhd.  und  nhd.  ab.  Im  Anlaut  steht  d  =  mbd. 
gegen  nhd.  in  dan  2  7  4,=  nhd.  gegen  mhd.  in  dalmetfcMng 
19  II  2,  a)att^)fe  18,  9,  dempfen  (3),  dicht  3  p.  36  HO  (gedieht 
45  I  2),  dok  45  VI  7,  Dopplet  18  VI  2,  drachen  44  X  5;  44,  20, 
d&ft  18  IV  6,  dum  31  XIV  2,  dün/l  21  IX  4  (<i«n«%  18  IV  1), 
dunkle  18  IV  6,  gegen  mhd.  und  nhd.  in  dapfer,  {ver)dilgen 
usw.,  difch  23  II  5;  23,  5,  doi  5  V  1 ;  22  X  8,  dore  usw.,  dot 
(subst.  und  adj.)  usw.,  dumpfei  33  IV  3. 

t  steht = mhd.  gegen  nhd.  in  Teutifch^  tromete,  tukken  (tuk- 
meuffer  usw.),  =  nhd.  gegen  mhd.  in  -ton  9  XI 1  {getön  33  1 7), 
trum^  29  V  7,  gegen  mhd.  und  nhd.  in  tonner  usw.,  betrotung  18, 
16,  trect  38, 1 1,  trifach  34 IV  7,  tring'^n  usw.,  trukken  usw.  Auch 
hier  kann  man  nicht  als  Regel  aufstellen,  dass  vor  r  immer  t 
steht,  es  heisst  drät  40 IV  2  und  verdfies,  verdrfia,  ünverdroffen. 

Im  In-  und  Auslaut  steht  d  =  mhd.  gegen  nhd.  in  boldem 
10  IX  6;  35  XII  6,  münder  usw.,  gefcheid  22  XIV  1,  gefchnäder 
81  XVI  5  (Reim),  ßbenden  D  V  2,  =  nhd.  gegen  mhd.  in  bord 
48 1 5,  hcerde  23  1 1;  49  V  5,  fchild,  gegen  mhd.  und  nhd.  abge- 
sehen von  geliden  5  pr.  in  rend  16 III 2,  fchwcerd,  t  steht  =  mhd. 
gegen  nhd.  in  d&lten  (gedUt  usw.),  üainot  16, 1,  taufent,  =  nhd. 
gegen  mhd.  in  ünter^  wcert,  sowie  im  Praet.  und  Ptcp.  der  Verba, 
deren  Stamm  auf  n  ausgeht,  gegen  mhd.  und  nhd.  in  abentS 
30, 6,  dot  nBw.yjuge7)t,^)  mort  usw.,  Nort,  tugent.  Endlich  seien 
noch  die  Wörter  brot  und  ftat  erwähnt. 

Im  Auslaut  wird  der  Dental,  wo  keine  Inlautsformen  zur 
Seite  stehen  durch  t  bezeichnet:  feit  (estis),  feint j  ßnt,  unt. 
Fehlerhaft  steht  d  in  und  4  IV  5;  8  IV  3;  37  XIX  6.  t  ist 
auch,  wenn  Inlautsformen  mangeln,  die  Bezeichnung  des 
epithetischen  Dentals,  eine  Ausnahme  macht  aUendhalben  36  pr.; 
12,  9;  31, 14. 

In  Verbalformen  (3.  sg.,  2.  pl.,  ptcp.  praet.)  wird  für  'd(e)t 
nur  in  folgenden  Fällen  t  geschrieben:  verkumt  15 III  2,  Viel- 
gemelts  1 9 IV  7,  verkunt  (ptcp.)  35  XIII 6  (Reim),  verwänt  50  VII 3. 
Dagegen  halte  man  verky>nd  (ptcp.)  40  V  1  •,  (3  p.)  19 1 5,  gewdnd 
7  17,  (äb)gewend  22  VI  1;  30  VI  1;  34  IX  1;  41  II  3;  44  XI  4, 
(ver)wend  (3.p.)  9X2;  22  IX  2;   24  II  5;  40  II  8.    In  allen 


1)  Nur  Auslautsformen  belegt:  25  III  5;  25,  7. 
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andern  Wörtern  steht  nur  d:  entbind  (1),  verhUnd  (1),  (^8-, 
voh)  end,  find,  befreund {)),  beklaidO),  leid{\),  Und{\),  red, 
gerSd  (1),  fchend,  zerfchrund  (1),  zufend{\),  wosrd  {\\  wird, 
verwund (\\  entzyLnd{\\ 

Die  Regel,  dass  der  Auslaut  sich  nach  dem  Inlaut  richtet, 
wird  bei  einigen  Wörtern  verletzt,  wenn  ein  Suffix  mit  vollem 
Vokal  antritt.  In  freuntlich,  freuntlikait  tiberwiegt  t  (9),  d 
erscheint  nur  38  XVI  1,  femer  steht  t  in  (un)k&ntbar  913; 
38  IX  6,  kuntfchaß  49  III  8.  In  allen  andern  Wörtern  steht 
unter  ganz  gleichen  Bedingungen  der  Regel  gemäss  dy  z.  B. 
endlichf  feindlich,  grundlich,  fchendlich,  fy,ndlich, 

th.  Abgesehen  von  Fremdwörtern  und  fremden  Namen 
steht  th  in  dem  Lehnwort  thron,  femer  in  den  deutschen 
Wörtern  thor  (5),  threnen  (3),  thy>r  (4),  thyr  usw.  (10).  Diese 
hat  Seh.  offenbar  für  Entlehnungen  aus  dem  Griechischen 
gehalten,  er  dachte  an  ^vQa,  d^^ijvoi,  ^riQiov,  Sonst  erscheint 
th  niemals,  gegen  den  Gebrauch  der  Zeitgenossen,  die  es  in 
manchen  Wörtem  wie  t^un,  »tl^umb  schon  regelmässig,  in  an- 
deren häufig  setzten. 

Dies-Laute.  Dem  allgemeinen  Brauch  folgend  setzt 
Seh.  im  An-  und  Inlaut  f,  im  Auslaut  d.  Unter  Auslaut  ist 
der  etymologische  Auslaut  zu  verstehen,  doch  steht  f  in 
baffelbe  27,  4,  baffelbige  44,  22.  Schwanken  zwischen  f  und  d 
nur  bei  der  Wortteilung;  f  steht  immer  am  Zeilenschlnss, 
wenn  die  Gruppe  ff  getrennt  wird,  bei  der, Trennung  von 
ft  überwiegt  dagegen  d  (5  d,  2  f).  Das,  Zeicheiy  (  kennt 
Seh.  nicht. 

Im  Cursiv -Antiquatext  hat  8  eine  weitere  Verwendung 

als  das  3  der  Fraktur.     Es  steht  mit  Ausnahme  von  Fällen 

I' 

wie  öaffelbe  daffelbige  dceffelben  weiffaget  im  Auslaut,  kommt 
aber  auch  neben  f  im  Inlaut,  mitunter  sogar  im  Anlaut  vor. 
Eine  Regel  lässt  sich  nicht  aufstellen.  ZU'  bemerken  ist,  dass 
als  Inlaut  auch  die  durch  Synkope  hervorgerufene  Stellung 
vor  Konsonant  gilt,  vgl.  z.B.  iinfre  12  IV  3;  17  V  7;  20IV1; 
22  II  5;  44  VI  3,  XI 3;  47  II  3,  unfrem  40 II 2;  44 XU  6,  ünfren 
12  IV  2,  tinfrer  46  IV  1,  Bewifner  22  XVI  4,  gleifnerei  32  I  8, 
Verfchlofnes  39  VI  2.  Natürlich  kann  hier  wie  sonst  hn  Inlaut 
auch  8  stehen,  z.  B.  iWre  44  VII  6,  XIII  6;  4612,  Ünsrem 
47  III 10,  ünsrig  44  VI  4,  gleisnerei   12  g.  50  g.;  wimlend  32 

MelisBtts,  Psalmen.  g 
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U  3,  verhaisne  43  III 1.  Auch  die  Stellang  vor  dem  Apostroph 
gilt  hier  wie  sonst  als  Inlaut,  vgl.  hf  419,  doch  ist  hier  » 
Regel.  Die  Ligatur  von  /*  und  s^)  (im  Neudruck  aufgelöst) 
vertritt  ff  1.  vor  Apostroph  mit  Ausnahme  von  büfP  4  III  3, 
Dwrchnafs^  6  VI  5  (hier  hat  schon  das  Original  die  Auflösung). 
2.  vor  i.  G.  Michaelis  hat  zuerst  auf  diese  Erscheinung,  die 
sich  in  vielen  lateinischen  Drucken  zeigt,  aufmerksam  gemacht 
und  giebt  als  Ursache  an,  dass  f  mit  dem  i- Punkt  leicht  in 
Kollision  gerät.*)  3.  Sporadisch  in  anderen  Fällen:  grofsem- 
8  IV 1  grofse  914  fufse  40  I  9. 

Die  beiden  deutschen  8 -Laute  —  mhd.  8  einerseits,  mhd. 
2r,  88  andererseits  —  werden  im  Inlaut  zwischen  Vokalen  als  r 
und  ff  geschieden,  im  Auslaut  und  vor  Konsonant  steht 
natürlich  für  beide  einfaches  8  (/).  Vermischung  von  /  und 
ff  kommt  im  Allgemeinen  nicht  vor,  denn  vor  mhd.  8- 
wurden  alte  Kürzen  gelängt,  vor  mhd.  z  alte  Längen  gekürzt^ 
wegen  der  Diphthonge  vgl.  oben  S.  LXXX,  wegen  mhd.  ä 
weiter  unten.  Der  Dialekt  hat  in  beiden  Fällen  Kürzen,  vgL 
Spiess  S.  1,  11,  16,  17.  Die  folgenden  Ausnahmen  erklären 
sich  leicht,  afe  41, 10,  gebife  (dat.)  32,  9,  gefcfe  31,  13,  flcife 
tit.  (Ndr.  S.  1),  übcrflfife  (acc.)  49,  7,  bcrgifc  10,  12;  45,  11,  ijerlafe' 
27,  9;  38,  22,  Itfe  18, 14,  umkraife8  20  g.,  genife  27  VII  3,  raife 
18,20,  raufer  18  VI  6,  fas*  29  V  5,  berfdjleufe  35,3,  befchlüfe 
(dat.)  18  pr.,  verßofe  4 1 4  (Reim);  27, 9;  44,  24,  gewife  27  VII  U 

Man  erinnere  sich  an  das  oben  S.  LXXIIf.  gesagte.  Bei- 
nahe alle  Wörter  haben  paragogisches  e,  das  die  Quantität  der 
einsilbigen  Form  nicht  verändert.  Der  Vokal  aller  dieser 
Wörter  ist  lang;»)  die  Länge  ist  bei  einigen  durch  die  Ortho- 
graphie der  Formen  ohne  paragogisches  e  direkt  bezeugt,, 
vgl.  gebies  (dat.!)  32  V  3,  vergt8  25  III  5,  genies  12  g.;  37  II  6, 
befäs  30  VI  2,  gewies  ö.,  bei  den  anderen  mit  Sicherheit  an« 
zunehmen.  Wenn  wir  neben  verftofe  auch  {ver)ftoffe  4g; 
5, 11  finden,  so  erklärt  sich  das  so,  dass  die  erste  Form  das 
ursprüngliche  8töz^  die  zweite  ein  analogisches  stözze  fortsetzt,, 
der  heutige  Mellrichstädter  Dialekt  kennt  nur  die  zweite  Form. 

*)  Nur  im  Cursivtext. 

^)  Die  Ergebnisse  der  orthographischen  Konferenz  Berlia 
1876  S.  6,  16,  Herrigs  Archiv  65,  236  ff. 

8)  Wegen  der  Diphthonge  s.  oben  S.  LXXX. 
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Ebenso  ist  Ufe  gleich  dem  alten  liez,  während  Lifs^  8  III  3 
ein  '*'  liezze  voraussetzt,  das  nach  Analogie  der  schwachen  Yerba 
zam  Plnral  liezzen  gebildet  ist.  raufer  ist  darcfa  späte  Com- 
position  aas  (he)rüz -{-[her  entstanden,  daher  hat  der  erste 
Bestandteil  langen  Diphthong  und  das  s  wird  dementsprechend 
zur  zweiten  Silbe  gezogen.  Die  einzigen  wirklichen  Ausnahmen 
sind  demnach  gefcfe  =  mhd.  yevasze  und  vimkraifes,  f/  statt  / 
steht  in  tukmeuffer, 

f  statt  fch.  Mhd.  8  war  im  Anlaut  vor  Konsonanten 
und  im  Inlaut  nach  r  zu  seh  geworden.  Aber  während  in 
der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jhs.  die  Schreibung  fd^  vor  ( m  n  tD 
und  wohl  auch  nach  r  vor  Vokal  fest  geworden  ist,  hielt  man 
in  den  Verbindungen  st  sp  rst^)  an  der  Bezeichnung  f  fest. 
Seh.  folgt  im  Allgemeinen  mit  Verletzung  des  phonetischen 
Prinzips  dem  Gebrauch  seiner  Zeit,  er  unterscheidet  sich 
insofern,  als  er  auch  für  stamm schliessend es  seh  nach  r  f 
setzt:  herfen  usw.  (12)  knirfen(^)  zermwrfet  44:Xß  jermürfcfte 
44,  2ü.  Auch  in  hirfen  18  XI  3,  gehirfe  42  I  1;  42,  2  sowie 
in  foerfe  und  rdtcrfc  49,  5  hat  er  sicher  seh  gesprochen.  Dass 
nicht  etwa  an  die  Erhaltung  des  alten  Lautes  zu  denken  ist, 
wird  dadurch  bewiesen,  dass  nach  r/*  auch  als  Zeichen  eines 
sah  ganz  anderer  Herkunft  steht,  nämlich  in  forfen  (4),  tarfe 
35  I  3 ;  35,  2  und  in  fimoirs  37  g. 

Berührungen  von  sundz.  ^^(jzr)  steht  für  etymol.  ^9 
ausnahmslos  in  -wcertz  (i),  dann  in  felzamer  :i3  V  6  und  dreimal 
in  ftetz  1  rV  3;  19  IV  2  (Reim);  25  VII  5  (Reim),  die  reguläre 
Schreibung  ist  aber  ßets  (19).  Sonst  ist  die  etymologische 
Schreibung  durchaus  beibehalten;  tz  erscheint  niemals  im  gen. 
sg.  der  subst.  masc.  und  neutr.  auf  -t,  -d  oder  im  n.  a.  sg.  ntr. 
der  adj.  auf  -t  (gtäs,  fats)  noch  in  Verbalformen  wie  beraitß, 
tftft  noch  in  Kompositis  wie  ßtfam,  fridfam. 

Auffällig  ist  -ts  in  antlits  16  VI  4  (gen.).  Ein  Nom. 
antut  wäre  zwar  denkbar,  aber  bei  Seh.  erscheint  sonst  nur 
antUtz  und  antzlit. 


^)  Der  heutige,  allen  hochdeutschen  Mundarten  wider- 
sprechende Gebrauch  der  Schriftsprache  im  Inlaut  nach  r 
und  vor  ^  8  zu  sprechen,  hat  sich  erst  in  diesem  Jh.  fest- 
gesetzt, s.  Zeitschrift  für  die  öst.  Gymnasien  1893  S.  1088. 
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Die  Zeichen  des  ^-Lauts.  Ueber  c  s.  o.  S.  XC.  Die 
-traditionelle  Schreibung  qu  fUr  kw  ist  beibehalten.  chtfUii  kirn 
Anlaut  steht  nur  in  Fremdwörtern  chor,  Chrift^  dagegen  k  in 
4em  deutschen  Wort  Kürfwßen  W  2.  Ndr.  S.  5.  ch  in  fchaber- 
■nach  39  y  5  muss  wohl  die  Spirans  bezeichnen. 

Im  Inlaut  war  in  der  alten  Lautverbindung  hs,  die  später 
^^  geschrieben  wurde,  der  erste  Spirant  zum  Verschluss- 
laut  geworden.  Dieselbe  Lautgruppe  entstand  aus  -kes,  mit- 
unter auch  aus  -ges,  durch  Synkope  des  e.  Ausser  den  tra- 
ditionellen Schreibungen  stand  zur  Bezeichnung  auch  das 
lat.  X  zur  Verfügung.')  Seh.  setzt  x,  wo  die  Lautverbindung 
ks  stammhaft  ist,  d.  h.  für  altes  hsifftxd'chwentzer)  12pr.; 
35  VIII  2,  oxen  50  V3;  8,8;  22,  13,  /cxDVl,  wax  22  VII  7; 
22,  15,  h>esel  44,  13,  die  traditionelle  Orthographie  ist  beibe- 
halten in  wuchs  37  XVIII  2,  tofdiffet  87,  35.  Femer  steht  x  m, 
dem  isolierten  /Zmx  (4).  Schwanken  in  strax:  x  21  XII  4;  25 
VII  6;  32  IV  8;  49II3,  te  11  I7;  30  VIII  4  (Reim);  das  Wort 
war  nicht  ganz  isoliert,  vgl.  ßrak  7  VI  8.  Dreimal  steht  x  für 
ks  im  Genitiv  von  Substantiven :  boxblut  50  V  4,  fchahmarren 
59  V  6,  fchälxßy,k  41  IV  5,  dagegen  erscheint  ks  in  getranks 
11  m  7,  fchaOcs  10Vm2;  37  VII  2,  ftHks-fchUng'dn  12  V  3, 
traurfaks  39  VIII  3,  üngluks  40  VII  7,  volks  14  VII  3;  44  I  6; 
S  II  6;  9,  1.  Man  beachte  übrigens,  dass  x  nur  in  Eompositis 
•erscheint,  vielleicht  liegt  dem  ein  Prinzip  zu  Grunde. 

Berührungen  von  k  und  g.  Auf  Zusammenfall 
(beider  Laute  im  Anlaut  vor  Konsonant  deuten  folgende  Ab- 
weichungen von  der  traditionellen  Schreibung,  k  ^t  g  steht 
in  klüt  12  VI  3 ;  17  II 2;  18  V  5 ;  18, 9,  Kly^de  18 IV  4,  Knappen 
44  VIII  4  vgl.  mhd.  gnaben,  gnappen,  g  ^t  k  erscheint  in 
gleffend  5 IX  3,  wf -greift  7  VII  5,  greiften  7, 15.  Schwankungen 
zwischen  g  und  k  innerhalb  desselben  Worts  finden  sich 
nicht.  Alle  hier  nicht  erwähnten  Wörter  haben  die  traditioneDe" 
Orthographie.     Ueber  k  statt  g  im  Auslaut  s.  o.  S.  LXXXIV. 

Berührungen  von  g  und  ch.    g  ist  in  der  Mundart 


^)  Es  wurde  auch  hin  und  wieder  im  Deutschen  ge- 
braucht, vgl.  Schryfftspiegel,  Müller  S.  388,  Eofaross,  Müller 
S.  77f.,  Olinger  p.  18. 
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in  gewissen  Fällen  in-  und  auslautend  Spirant.^)  Dadurch 
erklären  sich  Schreibungen  wie  die  folgenden,  a)  g  für  ch 
fleug  34  VII  5;  DVII2  (Reim),  gag  13  IV  1  (Reim),  dagegen 
gach  44 IX  3  (Reim),  jog  2  II  3,  jogs  D  II  3,  raug  18  IV  1 ;  37 
X  5,  dagegen  rauc^  37,  20,  fmgemag  32  pr.,  dagegen  (un)- 
g(e)mach  4l5  (Reim);  18  V  1 ;  32  IV  3  (Reim);  38  I  3  (Reim); 
45  VI  7;  18,  12;  42,  5,  verzeugstü  6 III  6,  Digten  19  V  9,  mi^gte 
22, 1 8,. dagegen  wK^cA^'  22  IX  1;  öfters  in  unbetonter  Silbe,  so 
in  allen  Formen  von  billig,  an  feiig  38  XVII  2,  auskerig  22  g., 
fitftgm  18,  11,  ünzdigen  17  g.,  dagegen  ist  ch  bewahrt  in 
adelich  45  V  5,  greulich  ö.,  fres-meiUich  17  VI  3,  Eeismeulich 
35  VII  7.  b)  ch  für  g  in  faich  18  XIV  8  (Reim),  dagegen 
faig  49  H  1. 

4.   Gebrauch  der  Majuskeln. 
Im  (Gegensatz  zu  dem  höchst  inkonsequenten  Gebrauch 
der  Drucke  des  16.  Jhs.  zeigt  sich  bei  Seh.  nur  in  einigen 
Einzelheiten  Schwanken. 

1.  Die  Majuskel  steht  zu  Beginn  einer  Periode.  Dagegen 
erscheint  die  Minuskel  am  Anfang  eines  selbständigen  Satzes 
nach  Schlusspunkt,  wenn  der  Satz  mit  dem  vorhergehenden 
in  einem  engen  logischen  Zusammenhang  ist,  vgl.  5  XI  4;  10 
II 6,  VIII 6 ;  83 pr.;  41 III 7;  42  III 3,  VII 3;  14,1.  Die  Grenzen 
sind  natürlich  fliessend;  in  ganz  gleichartigen  Fällen  steht 
statt  des  Punktes  Doppelpunkt  oder  Virgel,  vgl.  die  den 
eben  angeführten  Beispielen  entsprechenden  Stellen  der  Prosa, 
resp.  der  Poesie. 

2.  Die  Majuskel  steht  zu  Beginn  der  Oratio  directa  nach 
Komma  (Virgel). 

3.  Zu  Beginn  der  Verszeile. 


^)  Näheres  kann  ich  .nicht  angeben.  In  Mellrichstadt 
heisst  es  äch  =  ouge,  acMdch  =  slac,  aber  bärk  =  berc.  Für 
die  benachbarten  ()rte  Stockheim  und  Nordheim  v.  d.  Rhön 
giebt  mir  Prof.  Brenner  als  Aussprache  des  inlautenden  g 
stl.  palatale  Spirans  an ;  im  Auslaut  scheint  Explosiva  vorzu- 
kommen :  nach  Mitteilung  des  Herrn  Blass  wird  in  Stockheim 
bärk  gesprochen.  Spiess  führt  S.  20  mehrere  Beispiele  für 
den  Üeberffang  von  -g  in  -k  an,  darunter  auch  schldk,  also 
abweichend  vom  Mellrichstädter  Dialekt.  In  der  Salzuoger 
Mundart  ist  -g  im  etymoi.  Inlaut  Spirans,  im  etymol.  Auslaut 
Explosiva,  Hertel  S.  63  f. 
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4.  In  Eigennamen. 

5.  In  Adjektiven,  die  von  Eigennamen  abgeleitet  sind, 
z.  B.  Seutifc^e  Ndr.  S.  1.  I^od^-Seutifd^e  Ndr.  S.  9.  ^an}6ftfd^er 
Ndr.  SS.  1.  9.  FruBfücifchem  W  1,  2.  Christlich  W  2,  8. 

6.  In  dem  Worte  Oot^  selbst  dann  wenn  es  rein  appella- 
tiviscb  gebraucht  ist,  z.  B.  aincm  anbeten  Got  16,  4,  ioo  ifi  am 
®ot/  on  ber  $erre?  18,  32,  ainem  fremben  ©ctte  44,  21,  ebenso 
an  den  entsprechenden  Stellen  des  poetischen  Textes.  Kain 
andren  Got  hab  weder  mich  D  II  4.  Ableitungen  schwanken, 
vgl.  Gcßtlicher  3  pr.,  aber  götlich  26  VIII 1 ;  Gothaite  22  XIV  5, 
aber  gothait  24  pr.  Komposita  mit  Got  als  erstem  Bestandteil 
haben  nie  die  Majuskel,  wenn  der  Gesammtsinn  ein  tadelnder 
ist;^)  es  wird  immer  gotlos  geschrieben,  vgl.  auch  gota-ver- 
echter  7  VI  3;  dagegen  steht  die  Majuskel  in  Gots-furchtig 
25  VI  2,  ©oldfürd^ttgen  15,4,  Gottes-dinß  50  pr.  Die  Majuskel 
wird  femer  gebraucht  in  den  Wörtern  Herre  und  Kttnig, 
wenn  sie  sich  auf  Gott  oder  Jesus  beziehen,  u.  zw.  nicht  nur 
wenn  sie  schlechtweg  für  diese  Begriffe  stehn,  sondern  auch 
bei  appositiver  oder  prädikativer  Verwendung,  z.  B.  2)et  ^erre 
ift  5lüntg  10,  16,   3)ü  (ifi  berfeKig  mein  5lünid  /  o  ©ot  44,  5, 

0  Einfluss  des  begrifflichen  Werts  eines  Wortes  auf  die 
Schreibung  zeigt  sich  auch,  obschon  in  anderer  Weise,  in 
Luthers  Bibel,  vgl.  Franke  S.  108.  Hierhergehört  auch  eine 
Bemerkung  Harsdörfers,  die  meines  Wissens  bis  jetzt  nicht 
richtig  verstanden  worden  ist.  Er  sagt  im  Specimen  philo- 
logiae  ^ermanicae  p.  209 :  A  natura  rei  talis  ratio  ducitur, 
ut  gravia  et  fortia  durtoribus,  mitia  et  blandia,  moUioribw 
litteris  exprimantwr^  sie  rectitis  videtur  b  in  bo^jf er  /  bruRf  n  / 
bringen  /  qtiam  t  /  sed  haec  ratio  multis  displicet  et  non  est 
catholica.  litteris  bezieht  sich  auf  die  Buchstabenform.  Hars- 
dörfer  meint,  man  solle  Kraftwörter  wie  dringen  usw.  mit 
dem  kräftigem  Buchstaben  schreiben,  und  b  ist  kräftiger,  weü 
es  vor  dem  schmächtigen  t  die  Schlinge  voraus  hat.  Auf  die 
Aussprache  kann  sich  der  Passus  nicht  beziehen,  da  die 
antike  Tradition  und  die  romanischen  Sprachen  doch  t  als 
das  härtere  erscheinen  lassen  mussten.  Auch  war  schon 
p.  207  von  der  natura  literarum  als  erstem  Prinzip  der  Ortho- 
g^phie  gehandelt  worden  und  in  diese  Rubrik  gehört  alles, 
was  sich  auf  einheitliche  Lautbezeichnung  bezieht.  —  Die 
Stelle  lehrt  vielmehr,  dass  für  den  gebildeten  Nürnberger 
des  17.  Jhs.  der  Gebrauch  von  d  und  t  im  Anlaut  etwas 
eben  so  Willkürliches  war,  wie  für  uns  etwa  die  Verwendung 
von  f  und  v. 
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®ctt*  ift  attt  Äünig  bc8  gan^fn  erbbobend  47,  8,  Herre  Got, 
Kunig  aUer  kunige  47  g.  lünig  29,  10  ist  eine  yereinzelte 
AuBDftbine.  Dagegen  steht  Minuskel  in  den  Eompositis  gnadh6r 
58  XI 7,  Ifnhem  47  V  2. 

In  der  Schreibung  anderer  Bezeichnungen  Gottes  und 
Jesu  herrscht  Schwanken :  Der  Ewig  18  X  8,  den  Älmechtigen 
33  pr.  ®ot  ber  §erre  bcr  SWmed^tifle  60,  1,  der  ffailig  (präd.)  22 
II 1;  22,4,  ber$6(i^eft  18,  U,  des  Höchsten  18  V7;  21 VII  4;  21,8; 
46,  5,  DemHöch/len  50  V  6;  50, 14,  Mefßas  16pr.;  40pr.,  da- 
.  gegen  des  aüerhöchsten  7  IX  3 ;  7, 18  (appos.),  aller-höchster 
<)  II  3 ;  9,  3,  (iet-  hockest  (präd.)  47 1 7 ;  47, 3.  Äfin(e)  2  IV  3,  VI  ^; 
2  g,  Z,  2  und  8;  2,  7,  12,  sonst  immer  ßne^  Richter  11g.  sonst 
stets  richter.  Alle  anderen  Bezeichnungen  Gottes  und  Jesu 
haben  ausnahmslos  die  Minuskel,  darunter  Wörter  wie  erlmfer^ 
hailandj  herfer^  vater.  Auffällig  ist  die  Inkonsequenz  besonders 
dann,  wenn  ein  derartiges  Wort  mit  Herre  oder  Kunig  copu- 
lativ  verbunden  ist,  z.  B.  0  Gotf  unfer  Kymig  ftnt  feligmacher 
hg.  0  Gott*  aüain  Herr'  vnt  reghd  20g.  ain  Herre  An*  gebiter 
24  g.  udgl. 

7.  Schwanken  zeigt  sich  auch  bei  Titeln.  Im  Grossen 
und  Ganzen  kann  man  die  Regel  aufstellen,  dass  der  grosse 
Anfangsbuchstabe  dann  gesetzt  wird,  wenn  die  durch  den 
Titel  bezeichnete  Person  dem  Sprechenden  (in  dem  ^inen 
Beispiel  Herr'  45  VI  3  dem  Angesprochenen)  übergeordnet 
ist.  Vgl.  die  Titel  in  den  beiden  Widmungen,  fem  er  Kunig 
20  V 2;  20g.;  21  II,  VII  1,  XI  2;  45  12,  VI  1,  7,  VII  2,  6,8; 
20,  10;  21,  2,  8;  45,  2,  6,  12,  14,  15,  16,  K^nigin  45,  15. 

Auch  sonst  wird  Kunig  mit  Majuskel  geschrieben,  wenn 
es  sich  ausdrücklich  auf  den  von  Gott  eingesetzten  König 
David  bezieht:  2  III  6,  IV  1 ;  4  II  2;  18  XVI  4;  2,6;  18,51. 
Sonst  steht  Minuskel  z.  B.  hfinig(e)  2  III  5,  V  5;  20 pr.;  38 
VIII  7;  45  V2;  '17g.;  48  n  3;  2,2.10;  33,  16;  45,  10;  48,  5, 
fur/ten  2  16;  20 pr.;  2911;  33 pr.;  2,2.  Aber  das  ist  nicht 
konsequent  durchgeführt,  vgl.  lunkhem  4  I  6,  Fytrsten  45 
VIII  4;  47  IV  7;  45,  17;  47,  10;  Reg.  29.  Schwanken  herrscht 
auch  in  der  Schreibung  von  Gefalb(e)ten,  Majuskel  2  18; 
28  VI  2;  2,  2;  18,  51 ;  28,  8,  Minuskel  18  XVI  5;  20  III  6;  20, 7. 

Adjektiva,  die  von  titelbezeichnenden  Substantiven  ab- 
geleitet sind,    haben  bisweilen   die   Majuskel:  Kaiferlicher 
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Ndr.  S.  1,  K&ffur/Uiehen  Ndr.  S.  201,  dagegen  kuniglichen  45 
II  4;  45,  14. 

8.  Endlich  erscheint  die  Minaskel  in  einigen  anderen 
Wörtern;  sie  nähern  sich  beinahe  alle  der  Natur  von  Eigen- 
namen. Äpostd  16pr.  Cherub  18  IV  7;  18,  11,  Eng'd  34g.; 
8,  6,  dagegen  mgH  87  2;  34  IV  1;  35  II  7,  III  3;  34,  8;  35, 5, 
6.  dein  Hailiger  16  V  A,  dagegen  an  der  entsprechenden 
Stelle  der  Prosa  (16,  10)  Minuskel.  Prophft(e) :  Majuskel  33  pr. 
42pr.  48pr.,  Minuskel  28  pr.  47  pr.  49  pr.  Epi/lel  40  pr,  Evan- 
geiiö  50  pr.  Ffaimen  Ndr.  S.  9,  sonst  immer  Minuskel.  Noirt{8) 
48  I  6;  48,  3,  dagegen  oftunnde  48  III  3;  48,  8.  Sonneßcem 
19  II 12,  dagegen  fön  37 III 6,  foraten  19,  5.  Müßk'inßrument: 
Majuskel  4, 1 ;  7, 1 ;  8, 1 ;  22, 1 ;  Minuskel  45, 1 ;  46, 1 .  Schliesslich 
sei  noch  auf  den  grossen  Anfangsbuchstaben  in  dem  Adjektiv 
Siblifd^en  Ndr.  S.  1  hingewiesen. 

9.  Einem  Brauch  der  Zeit  folgend  steht  unmittelbar 
hinter  der  Initiale,  also  gewöhnlich  als  zweiter  Buchstabe 
des  ersten  Worts,  Majuskel  Initialen  erscheinen  regelmässig 
am  Beginn  des  poetischen  Textes,  der  Gebete,  sowie  der 
prosaischen  Psalmen,*)  nicht  aber  in  den  Proömien.  —  Ueber 
die  Ausnahme  $5re  5,  2  s.  o.  S.  XC. 

5.  Wortteiluiig.») 
Der  Gebrauch  der  Drucke  des  16.  Jhs.  ist  ziemlich 
willkürlich.  Die  Angaben  der  Ortbographen  sind  nicht  er- 
schöpfend und  weichen  vielfach  unter  einander  ab.  Ueber- 
einstimmung  herrscht  nur  darin,  dass  geminierte  Konsonanten 
auf  beide  Silben  verteilt  und  Komposita  in  ihre  Bestandteile 
zerlegt  werden  sollen.")   Seh.  geht  nach  folgenden  Regeln  vor: 


0  Als  Anfang  des  Psalms  gilt  nicht  die  —  in  die.  Vers- 
zählung einbegriffene  —  Ueberschrift  mit  ihren  historischen 
Notizen.  Sie  ist  in  der  poetischen  Bearbeitung  regelmässig 
übergangen;  nur  im  18.  Psalm  ist  sie  versificiert  und  auch 
hier  fehlt  die  Initiale. 

')  Es  sei  daran  erinnert,  dass  die  Beispiele  für  die 
Worttrennung  aus  dem  Neudruck  nicht  verinciert  werden 
können,  s.  o.  S.  XII. 

>)  Kolross,  Müller  S.  82  sagt  dieses  Letztere  nicht  aus- 
drücklich, doch  stimmen  seine  Beispiele.  —  üeber  das  Ver- 
hältnis von  Schedes  Praxis  zu  Ickelsamers  Vorschriften  handle 
ich  weiter  unten. 


Digitized  by  VjOOQIC 


cv 

1.  Komposita  werden  nach  ihren  Bestandteiien  getrennt, 
z.  B.  au0«at>feld  17,  8,  aitt*anber  41,  8. 

Als  Komposita  gelten  auch  die  Zusammensetzungen  mit 
Yerbalpräfixen  z.  B.  be-trfig  lOpr.,  ersfraict  21,7,  gesWtoer^et 
88,  7,  mis-brauchen  30  g.,  ver-achten  16g.,  jersfc^mciffen  2,  9. 

Dagegen  werden  die  Zusammensetzungen  mit  dar,  war, 
hin  wie  Simplicia  behandelt:  ba^rauf  5,4,  da-rum  9g.,  bo« 
¥üm  25,8;  30,  2,  iDa^tüm  43,  2,  ]^i>nauS  41,  7,  ebenso  auch 
a24ain  5  g. 

2.  Für  mehrsilbige  Simplicia  mit  inlautender  Konsonanz 
gilt  die  Begel,  dass  die  neue  Zeile  mit  einem  Konsonant- 
zeichen eröffnet  wird,  z.  B.  bleubet  19,  10,  befche-müng  7pr., 
emide-rüng  22  pr.,  elen^ben  9,  19,  crret«tun0en  42,  6,  ba!*!en  3.  8, 
füfsfen  18, 10,  ]^auf*fe  85,  15,  mühand-lüng'^  25  g. 

8t  und  tz  werden  nach  der  allgemeinen  Regel  behandelt: 
palas-tes  45,  14,  trces-tet  49  pr.,  vertrces-tiing  49  g.,  i)ef«te  19,  2, 
toüf^ten  29,  8,  öeSstung  81,4,  neeSsien  38, 12,  ftnßmoigstcr  39, 1, 
oberS'ten  2S  g,,  daselbs-ten  42  pr.,  ^^ns-^e  48  g.,  ^bdf^Hm  21,  8, 
blfitbür«4igen  26,  9;  gefet-ze  1  g.  37  g.,  toet^jct  7,  13,  l^itsje  19,  7, 
gant'zen  Hg.,  grent'gen  2,  8,  QanU^tm  9,  2,  l^ert»jcn  15,  2,  ftolt« 
ge  17,  10,  ftoltsjen  19, 14,  6arml^crt*ailait  25,7.  Für  sp  fehlen 
Beispiele. 

Ausnahmen:  a)  ncdjsftm  15,  3,  bu!»!Iet  38,7,  kotfüm* 
pfe  40  I  6 ;  ein  anderes  Beispiel  für  die  Behandlung  von  pf 
kommt  nicht  vor. 

b)  bedenk-en  9,  17.  Sonst  wird  nk  der  Begel  gemäss 
behandelt:  QitvamUt  18,  37,  gcgetisfen  18,  44,  Qt^dftn-Hn  26,  10. 
Die  Erklärung  der  Ausnahme  gleich  später. 

8.  Buchstabenverbindungen,  die  einfache  Laute  bezeich- 
nen, werden  nicht  getrennt.    Hierher  gehören  ng  ch  fch. 

ng  wird  immer  zur  ersten  Silbe  gezogen:  verßchrungf'6 
7  I  2,  bring-'in  10g.,  heng-'it  21pr.,  fung-'6  24pr.,  Eng-'H  34g., 
gcfangscn  10,  2,  fingscn  13,  6,  btngsc  44,  22.  Wir  verstehen 
jetzt  auch  die  Trennung  bedenk-en  9,  17.  Zwei  Erkenntnisse 
verwirrten  sich  in  Sch's  Kopf.  Er  bemerkte  erstens,  dass  n 
vor  k  einen  anderen  Laut  vorstellt  als  vor  Dentalen,  zweitens 
dass  ng  ein  einfacher  Laut  ist  von  eben  der  Beschaffenheit 
wie  n  vor  k.  So  glaubte  er  zuerst,  dass  auch  die  Buchstaben- 
verbindung nk  einen  einfachen  Laut  repräsentiere,  sah  aber 
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später  seinen  Irrtum  ein.  Nicht  mit  Sicherheit  lässt  sich  aas- 
machen, ob  er  wirklich  glaubte,  dass  die  Silbengrenze  hinter, 
statt  in  das  ng  falle.  Die  Art  der  Trennung  könnte  ein 
Notbehelf  sein;  din-ge  verbot  sich  durch  die  einfache  Natur 
des  ng,  di^ge  durch  die  offenbare  Unrichtigkeit  der  Silben- 
trennung.^) Doch  vgl.  unten  die  Bemerkung  über  das  DiS- 
resezeichen. 

ch  und  fch  kommen  auf  die  zweite  Zeile,  wenn  ihnen 
ein  Konsonant  vorhergeht,  weirche  1  pr.  u.  ö.,  wel-ches  2  g., 
kyr-chen  ibpi.,  toe^^en  45,9,  mm-fchen  47  pr.,  falsfdjen  5,  7, 
men^^e  9, 20,  tuumfd^e  21,  3. 

Nach  haupttonigem  Vokal  und  Diphthong  wird  ch  = 
germ.  k  zur  ersten  Silbe  gezogen:  mach-en  13g.,  fchwech^en 
18  XI 5,  ßch-en  28  g.,  ertoad^^en  17, 15,  aerbvid^^et  48,  8,  fd^maid^^ 
el-meuler  1 2,  4.  Nach  unbetontem  Vokal  kommt  es  auf  die 
zweite  Zeile:  erfchrMi-chiß  47 1 8,  ^ttthiudft  9,  21,  fd^enb(i*(^en 
10,  2.  eA  =  germ.  h  wird  auch  nach  haupttonigem  Vokal  zur 
zweiten  Silbe  gezogen:  ifbiä^tft  47,3. 

fch  wird  in  der  Stellung  nach  Diphthong  verschieden 
behandelt:  fiai^d^e  38,  8  aber  raufd^^enben  40,  3.^)  Wie  es  bei 
intervokalischer  Stellung  behandelt  wird,  lässt  sich  wegen 
Mangels  an  Beispielen  nicht  sagen. 

6.  Der  Bindestrich. 
Dieses  Zeichen  hat  die  Gestalt  einer  wagrechten  Linie, 
im  Cursiv-  und  Frakturtext  ist  es  vom  Trennungszeichen 
getrennt  gehalten,  da  dieses  aus  zwei  parallelen  schiefen 
Strichen  besteht,  im  Antiquatext  fallen  dagegen  beide  Zeichen 
zusammen,  so  dass  am  Zeilenschluss  Zweifel  entstehen  können, 
welches  gemeint  ist.^) 


^)  Vgl.  die  Erwägungen  Ickelsamers,  Müller  S.  145.  Die 
officielle  bairische  Orthographie  schreibt  die  Trennung  Fing-er 
vor.    Michaelis  hat  das  gleiche  vorgeschlagen. 

')  Auch  diese  Discrepanz  wird  ihren  guten  Grund  haben. 
Spiess  verzeichnet  S.  16  f.  verschiedene  Kürzungen  vor  8ch\ 
die  EntsprecbuDg  von  flei/ch  bat  aber  Länge  S.  10. 

3)  Ich  stelle  hier  die  einigermassen  zweifelhaften  Fälle 
zusammen.  Der  Strich  steht  im  Original  am  Zeilenschluss 
zwischen  den  Bestandteilen  folgender,  im  Neudruck  zusammen- 
geschriebener Komposita:  an/chlege2g,f  darnach  bpL^abgrau- 
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Der  Bindestrich  ist  nicht  sonderlich  konsequent  ange- 
wendet, statt  seiner  tritt  oft  Zusammensohreibung  ein  oder 
es  werden  die  sonst  durch  ihn  verbundenen  Wörter  getrennt 
neben  einander  gestellt  Das  gesammte  Material  vorzuführen 
verbietet  der  Raum.  Es  kommt  nur  darauf  an,  zu  zeigen, 
in  welchen  Fällen  das  Zeichen  angewendet  wird.  Die  Trennung 
der  einzelnen  Kategorien  ist  nicht  in  voller  Schärfe  möglich, 
da  Komposita  und  syntaktische  Verbindungen  vielfach  in 
einander  übergehen. 

1.  Snbstantivkomposita. 

a)  eigentliche.  Z.  ß.  wasrk-ßvkke  8 III 2,  h^r-fcharen  24 
V  5,  ßs-pfede  25  II  3,  ffimmer-bürre  32,  4.  Ableitungen  von 
Kompositis  werden  irrig  wie  Komposita  behandelt,  vgl.  ßat- 
kalter  8  VI  1,  fo^^Hd^üttelung  44,  15,  0anHr6mmifait  41, 13. 

b)  uneigentliche.  Z.  B.  Adams-hind  8  lY  3,  heres-machte 
33  Vni  5,  lams-fai/r  37  X  6,  menfd^en-Itnbcr  83, 13;  45, 3,  fd^leg- 
ftrimen  38,  6. 

2.  Adjektivkomposita. 

a)  das  erste  Glied  ist  ein  Substantiv,  z.  B.  neid-trechtig 
18  VII  1,  bm-rifsig  38  V  1,  Gots-furchtig  . .  15  IV  3;  25  VI  2. 

b)  das  erste  Glied  ist  ein  Verb:  fres-meulich  17  VI 3; 
eigentlich  liegt  hier  Ableitung  von  fresmaul  vor. 

c)  das  erste  Glied  ist  ein  Adjektiv,  cc)  von  gleicher 
Bedeutung  wie  das  zweite  Glied.  Pur4autre  12  VI  1,  Schön- 
rain  19  V  1,  glat-thnen  26  XII  3,  rechUUllig  33  II  7.  ß)  Es 
modificiert  die  Bedeutung  des  zweiten  Glieds,  gut-hoerzer 
12  12,  /u8-ßimmig  33  I  6. 

d)  das  erste  Glied  hat  lediglich  steigernde  oder  min- 
dernde Bedeutung:  al-teglich  7  VI  4,  -meniglicker  lüg.  aUer- 


fen  12g.,  tailhaflig  log.,  allerlai  16 pr.,  gigenwoert  17pr.,  ab- 
/chreiten  19  g.,  hoBrnach  20  pr.,  nachjagen  21  pr.,  auskerig  22  g., 
misbrauchen  30  g.,  dahin  30  g.,  an f englich  31  pr.,  Almechtigen 
33  pr.,  hochtragende  35  g.,  gewaUubung  ^^  g.,  wiwölSSg.,  unter- 
trukker  43  g.,  abkundenc^  50  g.  Dasselbe  gilt  für  die  im  Neu- 
druck getrennt  geschriebenen  Wörter  wi-dan  82g.,  di-da  41  pr., 
fer-gelibten  43  g.,  nun-an  44  g.  Von  den  im  Neudruck  am 
Zeilenschluss  getrennten  Kompositis  sind  wunder-herliche  8pr. 
und  truk-ein  36  e.  im  Original  getrennt,  die  übrigen  zusammen- 
geschrieben, bei  fw-bildl-px.  trifft  ein  Zeilenschluss  des  Ori- 
ginals mit  dem  des  Neudrucks  zusammen. 
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Mchst . .  7  IX  3;  9  II  8,  -gütigster  45  g.,  -libßen  45  g.,  -minste 
1616,  gan^-from  37, 18,  37,  gros-mechtig  21  I  2,  hoch-achtbar 
33  IX  8,  'ftreßch  38  IV  1,  -achtfam  44  XI 1,  red^t-frommen  49, 
15,  fer-groffer  33  III  4,  vid-gutig  3  II  12,  -gmelts  19  IV  7,. 
-wcBtie  22  X  6,  -lind  25 III  2,  -beßnder  26  VII 5,  wol-bequ^mner 
10  I  4,  zü-gering  40  III  4,  -viel  49  III 1.  Isoliert  ist  das  Bei- 
spiel cmf-richtig  15  II  2. 

3.  Verba. 

a)  Zusammensetzungen  mit  Nomina,  a)  das  Nomen  geht 
voraus,  z.  B.  w^-greift  7  VII  5,  Aug-züen  17  V  8,  zasfhknirsten 
35 Villi,  dank'fagen  16pr.  22g.  43V 4,  f^)radf-l^altcn  37,30, 
fiil-fc&toeige  30, 13.  ß)  Das  Nomon  folgt  nach:  nem{e)t'War 
46  IV  5;  48  V  7. 

b)  Zusammensetzungen  mit  modalen  und  temporalen 
Adverbien  z.  B.  hoch-achten  19  g.,  wöl-zü-leben  4  IV  3,  getoieS- 
tjerfercn  41, 4,  getoigKd^-rebcn  60, 1,  ßets-bldbend  22  II  2;  22,  4, 
toiderum-erlangter  41  pr.,  faget-zuvor  14pr. 

c)  Zusammensetzungen  mit  Lokaladverbien. 

a)  Das  Adverb  geht  voraus,  z.  B.  hcer-rint  22  XIII  1, 
hcerbei-machet  37  VII  3,  hin-gen  35  XI  2,  nider-gefeU  37  I  4, 
rings-umlegt  17  V  7,  rum-fchwaiffet  38  X  1,  Weg-nim  25  IX  3, 
ab-zu-fcenderen  26 pr.,  aus-zü-rotten  47  g.,  bei-zü-ß^n  38  XXII 4, 
nacA-2ru-u7andren  35  UI  3. 

ß)  Das  Adverb  folgt  nach,  z.  B.  S^^-aft  37  IV  4,  fchaust- 
an  10  VII  4,  mer!et-auf  49,  2,  Icffeft-«««  50,  19,  /V^ew-cin  43 III 
6,  kommm-h^r  22  XVI  1,  Halt-inn'  46  V  5,  folgen-nach  45 
VII  4,  nemen-weg  31  XI  3,  nam-zü  37  XVIII  2. 

4.  Partikeln. 

a)  beide  Glieder  sind  Partikeln  oder  erstarrte  Casus. 
Es  kommen  vor:')  als-baldj  als-dan,  älfo-däs,  anders-wOj  auf- 
das,  darum-däSj  dürch-aus,  fort-an^  fort-hin,  frifch-auf^  gleich- 
wie hoBT-fur,  hcer-zü,  hi-niden^  hi-unten^  nimmer-m^r,  nün-an,^) 
ringS'um,  ründ-has^-j  fo-bald,  fo-lang,  fo-vielj  fo-wolj  viel-m^r, 
von-hinnCy  vom-an,  m-lang,  wi-viel,  wöl-auf,  zü-gegen,  zü- 
gleichy  zü-wtder. 


M  Die  nur  einmal  vorkommenden  Schreibungen  sind  hier 
nicht  besonders  gekennzeichnet. 
^)  44  g;  nun  am  Zeilenschluss. 
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b)  Syntaktische  YerbinduDgen,  die  als  solche  erstarrt 
«ind  und  adverbielle  Bedeutung  haben. 

dcer-haWen  1 2  VII 1 ,  doBr-maffen  2  g. ;  26  V  5,  Dass-gleichm 
51  XVII  5,  Dces-wegen  45  VIII  7,  dis-male  38  XXII  1,  ider-zeit 
2b  V 3,  kainer-feit  37  XVIII  6,  mit-nicht  381X6,  Ünter-dass 
58X1X1,  von-händ  ^OYll  2^  von-ftund-an  17  g.,  von-wegen 
^pr.;  31 IX  1 ;  38  III  6;  50  III  5,  von-weit  42  IV  6,  ztt-handen 
35  IV  1 ;  39  VI  3,  zu-hauf  33  IV  2,  zfi-ruk  35  II  3;  44  VIl. 

5.  Freiere  s>ntaktische  Verbindungen. 

Es  lassen  sich  kaum  grössere  Gruppen  aufstellen,  dosr- 
ich  221X6,  d<Er-du  (9),  (Br-felbs  9  Villi;  25  VII  7,  /t-/c»« 
^  XV4;  10  I  6,  fich-felbs  34  pr.,  ßch-felber  42pT.,  üns-felbften 
45  g.,  di  äugen- felbs  38  X  6,  's  gute-felbs  39  II 2,  di  Eng'^Ufelber 
34  g.;  dcer-da  ö.,  wdcher-da  15  II  1,  Wir-da  44  XI  2,  ß-da  49 
V  8,  was  trubfal-da  4  g.,  dcen  pfalmen-da  34 pr.,  unfer  hcertz-da 
44  X  2;  verleft'dü  22 1 1,  vergiffest'd'ä  42  VI  2,  fchUffest-dü  44 
XII  5;  lefü-Chriß  ö.,  fur-unt-fur  23  III  6;  ain-ider  41 IV  3, 
4Ü- feinem  34  III  8,  AUyrer  34  VIII  8,  Manch-groffer  19  VII  6, 
dces'fein  .  .  llpr.;  37  XVII  2. 

7.  Der  /?- Strich. 

In  üebereinstimmung  mit  der  Praxis  der  Zeit  bedeutet 
•ein  Strich  über  einem  Vokal  soviel  wie  n. ;  Als  Abkürzung 
Ton  m  erscheint  der  Strich  niemals.  Einmal  steht  der  Strich 
49tatt  auf  dem  Vokal  auf  dem  folgenden  n  fenet  44,  22.  guter 
39,  7  ist  wohl  nichts  als  ein  übersehener  Druckfehler. 

Die  Anwendung  des  Abkürzungszeichens  lag  in  dem 
Ermessen  des  Druckers  und  wurde  durch  Baumverhältnisse 
innerhalb  der  Zeile  bedingt.  Der  Autor  hat  sie  nur  gut 
.^eheissen,  nicht  veranlasst.  Anders  steht  es  mit  dem 
Zeichen  -n.  Es  di  tickt  aus,  dass  eigentlich  auf  das  n  die 
^Silbe  en  folgen  sollte,  es  ist  ein  Zeichen  ftir  vollzogene 
:Synkope.  Es  findet  sich  in  fchön  Wl,9;  16  III  5,  weiter- 
ßaiu  18  V  5  und  sehr  häufig  in  ain,  kain^  mein,  dein,  fein 
als  Formen  des  Acc.  Bg.  masc.  resp.  des  Dat.  pL,  ferner  in 
äcBTi^  yn  als  Dat.  pl.  Es  sind  damit  vom  historischen  Stand- 
punkte verschiedene  Dinge  unter  einen  Hut  gebracht,  da  die 
einsilbigen  Formen  dcen,  yn  nicht  durch  Synkope  entstanden 
ist,  aber  wir  lernen,  dass  für  Sch.'s  Sprachgefühl  dcenen  und 
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ynen  die  Normalformen  waren,  denen  gegenüber  die  kurzen 
als  Yerstämmelungen  erschienen.  Damit  stimmt,  dass  in 
Prosa  niemals  diese  kurzen  Formen  auftreten.  In  der  Prosa 
ist  überhaupt  die  Anwendung  des  n  als  Zeichen  für  weg- 
gefallenes -en  sehr  beschränkt:  es  erscheint  nur  in  ain  30,  6, 
12;  34, 13;  50,  9.  Das  Reguläre  ist  auch  hier  ainen.  lieber- 
sehene  Druckfehler  sind  fein  dat.  pl.  18  III  4,  yn  dat.  pl.  26 
V  6;  37  X  2,  d6Bn  dat.  pl.  34  V  2. 

Ferner  steht  der  Strich  auf  dem  auslautenden  n  von 
Präpositionen  als  Ersatz  für  den  fehlenden  Artikel  den.  an 
22  V3;36II2;  1,3;44,20,  in  17II1;  22Vni3;  26II3;  26g.; 
28 IV  5;  33  HI  3;  44  XIU  6 ;  48  II  10;  50  IV  3;  10,  2;  22,  30; 
26,12;  37,19;  44,26,  von  9Xin3;  17  VII 1;  1812,  114,  VII 
2;  19  V  11,  VIIO;  22X13;  23  pr  ;34X4;  50 IV  2;  42,7;  44,1; 
45,  1;  47,  1.  Auch  hier  liegt  historisch  betrachtet  in  sehr 
vielen  Fällen  keine  Synkope  vor,  sondern  Bewahrung  alter 
Freiheiten  in  der  Setzung  und  Weglassung  des  Artikels, 
Freiheiten,  deren  sich  Scb.  auch  oft  bedient,  wo  es  sich  nicht 
um  die  Form  den  handelt.  Eben  deshalb  ist  die  Setzung 
des  Zeichens  nicht  so  konsequent  wie  in  dem  früheren  Falle. 
Vgl.  z.  B.  i»  rö!^  1  I  1;  1,  1,*)  von  widerwcertikaüen,  di , . , 
42  g.  uäm. 

Das  Zeichen  n  ist  natürlich  gewählt,  weil  theoretisch  aus 
einer  Lautfolge  -neu  nach  der  Synkope  -nn  werden  müsste.') 
Es  ist  aber  gefehlt  dieses  fl,  wie  dies  W.  Wackemagel  in  seinem 
Abdruck  des  37.  Psalms  gethan  hat,  durch  nn  wiederzugeben, 
da  ja  nack  Sch's  Prinzipien  Gemination  im  Auslaut  nicht 
stehen  darf.  Bei  vokalischem  Anlaut  des  folgenden  Wortes 
sollte  freilich  die  theoretische  Doppelkonsonanz  zur  Geltung 
kommen ;  Seh.  hat  dies  aber  nur  einmal  angedeutet  in  Fann^ 
^t  banier  20 III 3,  sonst  ist  n  auch  vor  Vokalen  beibehalten. 

8.    Der  Apostroph. 
Zum  Verständnis  ist  eine  Uebersicht  über  die  Behand- 
lung des  auslautenden  -e  in  Scli.'s  Prosa  nötig. 

I.   Singularformen  der  Substantiva.    Bei  Masc. 


^)  Dagegen  im  Register  in. 

^)  Was  auch  thatsächlich  mitunter  geschrieben  wurde^ 
vgl.  bcnn  pro  benen  Albertus  ed.  MüUer-Fraureuth  p.  44. 
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und  Neutris  mit  einsilbigem  Stamm  herrscht  im  Nom.  Acc. 
grosses  SchwankeD.  Mit  -e  erscheinen  :*)  bette,  brünne  (2),  dore 
(2),  ende,  erbe  (2),  felfe  (2),  fnde  (5),  gebcete  (5S),  gefefe,  ge- 
^irßf  gemechte,  gefchraie,  gefetze  (7),  gefpötte,  gethyre, 
gezelte,  glukke  (2),  ünglükkey  Kauffe  (2),  hcertze  (13),  here^ 
Herre  ö.,  menfche  (6),  name  (7),  narre,  netze,  proph^te 
(3),  p/alme  ö.,  ri/e,  /amc  (5),  fchmertze  (2),  ftükke,  fchcUkßÜkke, 
ftümme,  ßne  (38),  vorbilde,  wüle.  Ohne  -e:  anÜitz  (2),  an^z- 
K^  (2),  aw^(8),  eicw<i  (4),  end  (3),  cr6,  /"eis  (2),  geb&t  (3),  ^fc- 
Mil^,  gericht  (3),  gefchUcht  (2),  gefchrai  (4),  gefetz,  ge  ficht, 
angeßcht(\\),  gluk,  ünglük,  hcertz  (21),  heer,  hirt,  knab, 
lew  (6),  menfch  (7),  nc^jzr,  or  (5),  |?ropÄff(3),  reicÄ  (2),  Äjwnt^f- 
reicÄ  (2),  ßg,  vich  (2),  vorWW. 

Im  Dat.  sind  die  Verhältnisse  ganz  ähnlich.  Ich  führe 
nur  die  Belege  für  die  j- und  u- Stämme  an:  elende,  ende, 
erbe  (2),  fride  (4),  furbilde,  gefchwcere,  ge  fehl  echte,  ge  fetze 
(3),  here,  netze  (2),  öle,  fraidenöle,  reiche,  zürukke{2),  ßech- 
bette,  ßükke,  füne(S),  dagegen:  angefleht  (4),  end(A),  frid, 
gericht  (3),  gefchlecht  (2),  mer  (2),  zürük{2),  ßg,  fün, 
ünglük,  vich  (2). 

Bei  den  Femininis  mit  mehrsilbigem  Stamm  ist  -e  4  mal 
in  der  Endung  -ünge  erhalten;  doch  überwiegt  -üng  weitaus. 
Bei  einsilbigem  Stamm  zeigt  sich  Abfall  des  -e  in  folgenden 
Fällen:«)  acht,  ban,  fraid(\:b),  forcht,  furcht  {[S),  begird 
(1:1  ra^hgirde),  gnad{\:\'l),  hab,  hüld  fl  •  1)>  P^'f^r  perfon, 
quäl,  räch  (1:1),  raß,  rw  (1  :  3  +  2  ünr&e),  fach  (1 : 5),  ür- 
fach{\0:\),  fcham,  richtfchnür,  fchüld(Z:\),  ünfchüld 
(2  :  3),  fprach,  ß^rk  (\  :  17),  ftet  (1 :  2),  ftim  (8 :  20),  /und 
(1  :  12),  treu,  gefangweis  (1:1  +7  weife),  zal,  anzcd,  zird 
(1 : 2).    Alle  anderen  Feminina  mit  einsilbigem  Stamm  haben 


^)  In  diesem  Abschnitt  bedeutet  das  Fehlen  einer  Be- 
legzahl oder  der  Bemerkung  ,5/,  dass  die  betreffende  Form 
nur  einmal  belegt  ist.  Gesperrter  Druck  macht  darauf  auf- 
merksam, das  Formen  mit  und  ohne  -e  vorkommen.  Aus- 
nahmsweise sind  hier  auch  die  nur  im  Frakturtext  vorkommen- 
den Wörter  in  Cursiv  gegeben,  wobei  natürlich  ü  statt  u, 
e  statt  ce  udgl.  beibehalten  wurde. 

*)  Stehen  zwei  Ziffern  in  Klammer,  so  giebt  die  erste 
die  Zahl  der  Belege  ohne  -e,  die  zweite  die  der  Belege 
mit  e  an. 


Digitized  by  VjOOQIC 


Gxn 

-e,  abweichend  vom  ohd.:  forme,  gef^re  (2\  Mit,  letzte  (2), 
lohe,  maffe  (2),  fcheue,  fchlachte  (2),  wäre. 

Passend  wird  hier  auch  die  unflektierte  Form  der  Ad- 
jektiva  behandelt,  -e  ist  erbalten  in  müde,  füffe,  Sehwanken 
herrscht  bei  elende  (1 : 1)  und  ftiUe  (2  ;  2).  Die  übrigen  j- 
Stämme  haben  kein  -e,  abweichend  vom  nbd.  auch  b68  5.  5 
und  toetS  19,  8.  Die  Partizipia  praes.  verlieren  bei  attribu- 
tivem Gebrauch  das  -e  immer;  dagegen  sind  Apokope  und 
Erhaltung  gleich  häufig,  wenn  das  nachgestellte  Partizip 
nach  Art  des  frz.  G^rondif  verwendet  wird  (ca.  38  -e,  35  mal 
Apokope). 

Mit  dem  Schwanken  in  der  Apokope  hängt  innig  zu- 
sammen die  Anfügung  des  paragogischen  -e.  Es  erscheint 
neben  den  normalen  Formen  in  abgründe,  arme  (2),  bäume, 
berge  (3),  bunde  (3),  dampfe,  danke,  lobdanke  (2),  difche,  dote, 
freunde,  gaiße{^),  gemale,  gewande,  GoUe{S),  grafe,  grimme 
(3),  hailande,  häufe  (2),  home,  köpfe,  kryge,  lande  (6),  lichte, 
lone,  lösgelde,  münde  (6),  oftwinde,  paffe,  reichtüme,  roffe  (2), 
fchafe,  fchlachtfchafe,  fchilde(B),  ftaube,  ftoUze,  taile,  tränke, 
über  flu fe,  verftande,  volke(\A),  krygsvolke,  woBrke(3),  wege(i), 
wünfche,  wurme;  angße  {^),  flüchte,  flute,  gewalte  (2),  günfte 
(2),  hande  (5),  krafle  (2),  prünfte,  fchlachtbanke,  ftatte,  trüb- 
[ale,  weite,  zükünfle;  fromme,  krümme,  volle. 

Wir  haben  aus  alle  dem  zu  schliessen,  dass  nach  Sch.'s 
Sprachgefühl  jedes  Substantiv  mit  einsilbigem  Stamm  im  Sg.^) 
und  jedes  Adjektiv  in  der  unflektierten  Form  -e  haben  oder 
entbehren  konnte. 

II.  Pluralformen  der  Substantiva.  Ausfall  des 
•e  ist  selten:  feinb  (acc.)  10,  5,  tag  (acc.)  7,  12;  25,  5;  38,  7, 
leui;  (gen.)  7g.;  35,  15.  Oefter  im  Kom.  Acc.  der  Neutra:  ding 
(3),  kny,  ort  (könnte  auch  masc.  sein),  wort  (3),  fchmechwort; 
end  (3),  gericht,  gefchlecht  (2),  doch  überwiegt  auch  hier  -e 
bedeutend  (ca.  43  Belege,  darunter  15  von  j- Stämmen). 

III.  Schwache  Adjektivdeklination.  Im  Masc. 
und  Neutrum  halten  sich  Ausfall  und  Bewahrung  des  -e  die 
Wage  (ca.  23 :  24),  dass  beim  Neutrum  die  Apokope  seltener 


^)  Den  einsilbigen  stehen  mehrsilbige  mit  nebentonigem 
Suffix  gleich;  an  -el,  -er,  -en  tritt  -e  niemals. 
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belegt  ist,  beruht  wohl  auf  Zufall.    Im  Fem.  ist  -e  immer 
erhalten. 

IV.  Starke  Adjektivdeklinatioo.  -e  steht  beinahe 
dnrchgehends  im  Nom.  Acc.  Sg.  Fem.  (auch  aine,  hiine,  meinem 
deine,  seine  als  Nom.)  und  im  Nom.  Acc.  PI.  aller  Geschlechter. 
Ausnahmen:  äRanid^  groffe  farren  22,  18,  a(  mein  begtrb  38, 10, 
lain  aal  40, 13,  ^r  %a&  49, 11.  Kaum  hierher  zu  rechnen  ist 
das  ganz  zur  Conjunction  gewordene  baid  6  g.  neben  baide 
11  pr.  25  pr.  48  g. 

V.  Verbalformen.  In  der  I.P.  Sg.  Ind.  zeigt  sich 
Apokope  nur  bei  hob  (16  mal,  darunter  9  mal  vor  ich),  toird 
(13 mal,  darunter  5 mal  vor  ich)^  tt>erb  (id^)  19, 14.  Daneben 
erscheint  habe  (34  mal,  darunter  3  mal  vor  ich\  werde  (5  mal, 
darunter  2  mal  vor  ich).  Alle  anderen  Yerba  haben  die  nicht 
«pokopierte  Form.  Das  fehlende  -e  ist  durch  den  Apostroph 
vertreten  in  fprecW  ich  8,  5,  fa^  ich  29,  1;  35,  10:  49,  13. 

Im  Eonj.  Präs.  wird  -e  niemals  apokopiert;  Apostroph 
in  haV  yn  28  pr.,  paragogisches  -e  in  feie  (34  neben  9  fei). 

In  der  2.  Sg.  Imp.  der  schw.  Y.  zeigt  sich  14mal  Apokope, 
ca.  148  mal  Erhaltung  des  e.  Dazu  kommen  5  Belege  fttr 
erhebe.  Bei  den  starken  Verben  ist  paragogisches  -e  geradezu 
Begeh  Ohne  -c  erscheinen iverlei,  zeuch  (2),  zerbrich,  ver- 
nim (3),  fprich (2),  gib  (7),  fih (6),  halt,  las  (26),  mit  -eibleibe, 
ergreife,  verleie  (5),  ftreite,  weiche  (2),  weife  (3),  gebeute, 
fcheube,  verfchleufe,  zeuche{2),  verbirge  (2),  vergilte,  hilfe  (S), 
wirfe(2),  komme  (2),  nime  (2),  gibe  (1),  vergife(2\  fi(h)e 
i&),  fehlage,  fae,  falle,  halte  (S),  rufe,  fto/if)e(4),  verlafe(2). 
Von  Anomalis  erscheinen  die  Formen  @te  3,  8,  sonst  immer 
flfe  (8),  *ö  und  tiie  (2  :  7),  fei  ö.,  bies  (2). 

Im  Sg.  Ind.  Prät.  der  schw.  Verba  fehlt  -e  4  mal  und 
ist  39  mal  erhalten.  Beim  st.  V.  ist  paragogisches  -e  Regel, 
ohne  -c  erscheinen  fchos,  zoch,  fprach  (4),  fas,  u;as(2),  ging, 
mit  -c:  raife,  raite,  fchraie  (3),  traibe,  floe,  flöge,  zoe{2),  hünke, 
entpranne,  f&nge,  -würfe,  würde  (2),  käme  (2),  -name,  erfchrdkke^ 
4ife,  bäte,  fae  (2),  wafe,  wäre  (26),  füre,  -fing'i,  gingS  (2), 
Mite  (3),  hingB,  life;  täte.  Wir  haben  demnach  für  den  Imp. 
and  den  Ind.  Prät.  der  st.  V.  dasselbe  zu  konstatieren,  wie 
für  die  Singularformen  der  Substantiva. 

Im  Eonj.  Prät.  der  schw.  V.  ist  -e  5  mal  apokopiert, 

UelisBUB,  Psalmen.  h 
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16jxial  erhalten,  bei  den  0t.  V.  findet  sich  kein  Beispiel  für' 
Apokope. 

VL  Partikeln,  -e  erscheint  in  darumme  (5)  neben 
regulärem  dar^tm,  warum  usw.,  dprinne,  ferne  (4);  ferre  (2)  neben 
einmaligem  fem,  früe  neben  frü  (S),  nae  (2).  Die  Adjektiv- 
adverbien  haben  kein  -e  mit  Ansnahme  von  fto((e  17, 10.  Im 
übrigen  stimmt  alles  Eum  nhd.,  nur  dass  es  regelmässig  on 
heisst. 

Der  Apostroph  bezeichnet  den  Ausfall  eines  Vokals» 
gewöhnlich  eines  -e.  Daneben  bat  er  die  Funktion,  die  Ver- 
bindung zweier  Nachbarwärter  zu  einer  Einheit  (liaison)  anzu- 
zeigen. Es  ergiebt  sich  dies  aus  der  Behandlung  der  Wärter  mit 
stammhafter  Geminata.  Bei  vokalischem  Anlaut  des  nächsten 
Wortes  behalten  sie  die  Gemination  bei,  es  heisst  regelmässig 
aW'  für  aUe  (6);  dagegen  tritt  vor  Konsonant  die  Form  al  ohne 
Apostroph  ein  (ca.  26  mal).  Denn  aV  hätte  auf  eine  Vollform 
die  schliessen  lassen,  alT  gegen  die  Eegel  Verstössen,  dass 
vor.  folgendem  Konsonanten  Gemination  vereinfacht  wird; 
aWyre  etwa  war  aber  eben  so  zulässig  wie  aUen.  Femer 
erklärt  sich  so,  dass  in  drei  Fällen  der  Apostroph  nicht  an 
der  Stelle  des  synkopierten  -e,  sondern  hinter  dem  auslau- 
tenden Konsonanten  steht:  Sondr'  erhört  6  IK  8,  Sondt^  aX 
18  VIII  3,  Fann'  üwt  20  HI  8.  Es  soll  dadurch  die  Silben- 
trennung Sond'f^cU  Fitn-n'ünt  angedeutet  werden.  Ein  sondr^ 
verstiesse  gegen  Sch.'s  metrische,  ein  fann-  gegen  seine  ortho- 
graphischen Prinzipien,  vgl.  oben  S.  Llllf.  und  S.  CX. 

A.  Der  Apostroph  als  Stellvertreter  von  -e. 
a)  Vor  folgendem  Vokal. 
Schwankt  in  der  Prosa  eine  Formkategorie  zwischen  Er- 
haltung und  Abwurf  des  -e,  so  ist  für  die  Setzung  des  Apo- . 
strophs  die  vollere  Form  massgebend.    Es  ist  dabei  gleich- 
giltig,  ob  das  -e  historisch  berechtigt  oder  paragogisch  ist» 
So  erklären  sich  die  Apostrophe  bei  den  Nominativ-  und 
Accusativformen  aid'  24 II  6,  arm'  871X1;  44 II 5,  dan^  la 
V4,/eMr'18IV2,  Go«'2l8u.ö.,  ÄaA'3lXU4,  laid'  81  V6, 
prei^  Wl,6,  fchatz'  49  VI  7,  fchwcerd^  37  VII  4,   fchiUz'  4a 
II  2,  thron'  46  lU  6, 6,  tr&m'  29  V  7,  (Schlacht)vich'  40 III 7 ;  60 
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IV  4,  {land)voW  44  VII 1 ;  45  V8 ;  D 1 2,  o/hoind'  48 III 3,  bei 
den  Feminiois  angsf  UV 2;  38XVm4,  /cÄmacÄ' 12 Vm 2; 
16  in  5;  35  XII 8,  bei  den  Adjektiven  fromm'  7  V  8 ;  25 IV 1, 
heiP  S 1 6,  kr&mm'  38  VI  3,  Dürcknafs'  6  VI  5,  volV  33  lU  3;  38 
VII 8;  48  ni  7,  bei  /ei'  19 11 3,  VII 9,  bei  den  Imperativen  gib' 
28 III 6;  DI 4,  komm'  31 113;  38 XXII 1,  nim'  4312;  45 H 2, 
Sdieuh'  87  m  1,  bei  den  Pröteritis  baf  21 IV  1,  gab'  18  Xm  6; 
34  n  6,  wolging'  30  V  1,  half  34  lU  7,  fcam'  18  XIII 5,  Lifs'  3 
m  3,  Nam'  18  VI  8,  i?rann'  89 II 4,  raitf  18 IV  7,  Ruf  84  UI 6, 
San^  18 1 4,  fas"  29  V  5,  fchrai'  30  VI  3,  fprach'  39 1 1 ;  40 IV  2; 
41  n  5,  ftaig'  18  IV  1,  ftünd'  85  VI  2,  atwti^r/'  18 IV  4.  — 
ddcJceff  44X7  erklärt  sich  durch  die  Formen  der  Prosa  jer« 
mürfefte,  bebeffefie  44,  20. 

Ungemein  oft  fehlt  der  Apostroph,  wo  er  stehen  sollte, 
in  den  ersten  drei  Psalmen  zähle  ich  25,  in  den  letzten 
drei  24  Fälle.  Insoweit  das  Fehlen  des  Apostrophs  bei  Form- 
kategorien statthat,  die  auch  vor  Konsonant  Apostroph  haben, 
wird  es  weiter  unten  besprochen. 

Fehlerhaft:  ist  der  Apostroph  in  Dein'  or  101X4. 

b)  Vor  folgendem  Konsonanten. 

Der  Apostroph  wird  regelmässig  gesetzt  bei  Formen 
der  starken  Adjektivdeklination,  (ca.  134  Fälle).  Ausnahmen 
sind  selten :  mein  6  VI  6 ;  18  XV  1 ;  42  VI  1 ,  Dötlich  7  VII  2, 
Verh&ngret  34  V  5  und  fein  30  III  5,  wenn  laun  nicht  Masc. 
ist,  vgl.  auch  Baid  45  V  8.  —  Vor  Vokal  fehlt  der  Apostroph 
bei  Mein  80  VIII  5.    üeber  al  vgl.  oben  S.  CXIV. 

Oefters  erscheint  der  Apostroph  auch  beim  Konj.  Präs. 
(17  Fälle),  doch  ist  Nichtsetznng  das  häufigere  (ca.  44  Fälle, 
von  denen  jedoch  15  abzurechnen  sind,  da  der  Wortstamm 
auf  Gemination  ausgeht).  Vor  Vokal  fehlt  der  Apostroph 
niemals. 

Beim  schw.  Prät.  erscheint  der  Apostroph  erst  vom 
33.  Psalm  an  (4  Fälle),  vorher  fehlt  er  durchaus  (28  Fälle), 
später  noch  oft  (7  mal).  Vor  Vokal  fehlt  er  5  mal,  während 
er  16  mal  gesetzt  ist. 

Formen   des  Konj.  Prät.   der  starken  Verba  kommen 
überhaupt  nicht  oft  vor  Konsonant  vor.   2  mal  steht  der  ' 
stroph,  5  mal  fehlt  er,  2  weitere  Fälle  kommen  weg^ 

h* 
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atammbaften  Geminata  nicht  in  Betracht  (hetr^  13  IV  5,  lif 
32  III  7).    Vor  Vokal  fehlt  der  Apostroph  nie. 

Im  Konj.  Prilt.  der  schwachen  Verba  überwiegt  die  Nieht- 
setznng  (11  Fälle),  Apostroph  nnr  2  mal  {könf  321118,  hfme 
37  VI  3),  3  het  kommen  wieder  nicht  m  Betracht.  Vor  Vokal 
fehlt  das  Zeichen  2  mal. 

Participia  Präs.  sind  5  mal  apostrophiert,  ca.  54  mal  fehlt 
der  Apostroph.  Anch  bei  vokalisehem  Anlaut  des  nächsten 
Worts  ist  die  Nichtsetznng  etwas  häufiger  (16: 10). 

Ganz  selten  ist  der  Apostroph  im  Sg.  von  Substantiyen: 
hoBTts^  38  X  1,  asrd!  (am  Strophenschluss)  47  III 12,  ft^rk  39 
Vm5,  im  Plural:  we^  18X3,  im  Ind.  Priit  starker  Verba: 
/cÄrai»  31  XVm  6,  W'ar' 46 IV  2.»)  Ein  ganz  offenbarer  Fehler 
ist  ff^  ür^  statt  gut^  ünt  25  V  2. 

Diese  Thatsachen  sind  sehr  lehrreich.  Wir  sehen,  dass 
vor  Konsonant  der  Apostroph  immer  oder  doch  häufig  nnr 
bei  solchen  Formkategorien  steht,  die  in  Prosa  so  gut  wie 
immer  -e  haben.*)  Die  Verkürzung  der  Wortform  ist  hier 
und  nur  hier  eine  poetische  Freiheit,  die  als  solche  durch 
den  Apostroph  ausdrücklich  hervorgehoben  wird.  Dabei  ist 
es  natürlich  wieder  gleichgiltig,  dass  vom  historischen  Stand- 
punkt Formen  wie  meifC  (N.Sg.F.)  nicht  aus  meine  verkürzt  sind. 

B.  Der  Apostroph  als  Zeichen  der  Apokope 

voller  Vokale. 

a)  Vor  Vokal. 

Verkürzt  erscheinen :  da :  Dcsr-^  erhdt  7  V  7,  di:  d^in  25 

VII  2,  lyyn  34  V  4,  d^im  34  IX  8,  ni :  nH/t  31  XVII  5,  fi  22 

in2;  26X8;  35X18;  87l5,Vm2;  88  XII  6;  40  III  6;  49 

V5,VII1;  DIII4,  «;t:«7'tn  42II5,  /o : S'on  25  I  8,  »'t/1?  87 

V4,  da:38XXII2;  50  VII  2,  jr ö :»)  7Vn4j9Vn4;  20  H  4; 

35X1;  3915;  44Vn5. 


^)  Es  ist  wohl  kein  Zu&ll,  dass  beinahe  alle  diese  FäUe 
sich  in  den  letzten  20  Psalmen  zusammendrängten.  Seh. 
scheint  hier,  wie  sonst,  während  der  Arbeit  in  seinen  Prin- 
zipien schwankend  geworden  zu  sein. 

^  Aber  nicht  umgekehrt   Vgl  den  PI.  der  Substantiva. 

2  Natürlich  ist  nicht  zit,  sondern  ze  verkürzt  worden, 
ese  Form  erscheint  nie  bei  Seh. 
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b)  Vor  Konsonant. 
fii  18Xn7;  21X14;  22X7;  88  XVI  2,  züi  W2,  8; 
37  XVI  5;  40  m  4. 

C.  Der  Apostroph  als  Zeichen  der  Synkope. 
Bei  Ausfall  von  nachtooigem  e  nur  in  fd'n  9  XX  4;  35 

XI  8,  Mt  15  V  1,  offenbar  zur  Unterscheidung  von  fein  Ind. 
und  Inf.  und  Uit  =  ligt  (vgl.  10  IV  4;  41 III,  IV  7).  Bei 
verUit  37  XIV  3  war  keine  Verwechslung  zu  fürchten. 
Sonst  wird  bei  den  Verbis  puris  die  Synkope  nie  durch  den 
Apostroph  bezeichnet  Der  Aus&U  des  -e  im  Präfix  ge-  ist 
nur  in  folgenden  Fällen  angedeutet,  g'recht ...  1 1 II1 1 ;  37 
m  4,  VI  5,  VIII  4;  XI  2,  XV  1,  4.  Wie  man  sieht  stehen 
alle  Belege  mit  Ausnahme  eines  einzigen  im  37.  Psalm. 

Der  Ausfall  von  u  ist  bezeichnet  in  Wa'/in  42  VI  3. 

D.  Der  Apostroph  als  Zeichen  der  Aphärese. 

In  Betracht  kommen  vor  allem  die  Formen  des  Artikels 
dem,  den,  der,  des  nach  einer  Präposition.  Zu  belegen  sind  an^a 
=  an  das  {2),  aufs  =  auf  das  (2),  =  auf  des  27  VII  8,  Bei*m  26 
VI  1,  d&rch's  =  durch  des  (2),  fur^m  (2),  fur^n  (2),  Fur^8=fur  des 
44  VI  2,  in's  =  in  das  (5),  z=  in  des  (3),  Nach's  20  II  C,  Mifs 
44  X  8,  uber's  =  über  das  (2),  üf's  =  üfdas  (3),  =  üf  des  (3), 
um's  =  um  das  12  V  1,  unterem  (2),  unteren  (5),  von*s  (5),  Vov'm 
S 1 5,  wideren  (2),  Wider^s  =  wider  (to  43 1 8,  zü'm  (5),  zü'n  (4), 
zü*r=züderl)aLt{\0)y=züderGen,  48 IV 8,  zü*s(2).  Mitunter 
fehlt  der  Apostroph:  Beim  8  IV  7,  bein  9  XIV  1,  fum  (3),  Fürs 
=  /wr  (ios  2 IV  8,  Untren  10 IV  5,  ins  =  in  das  (2),  unterm  36  g., 
intern  (2),  Untren  22  XIV  7,  vons  (4),  z^m  (ca.  40  mal),  zikn  (2), 
jB^  =  2ra  (2er  Dat.  (ca.  22mal),  =^  zu  der  Gen.  9  XVII 1 ;  46  V  2. 

Auch  sonst  steht  's  häufig  für  das  des  sowie  fttr  es.  Die 
Nachsetzung  des  Apostrophs  in  8*iß  49  III  2  deutet  die  Ver- 
schmelzung mit  dem  folgenden  Wort  an;  da  s  die  Verszeile 
nnd  den  Satz  eröffnet,  kann  es  sich  nicht  wie  sonst  an  ein 
Mheres  Wort  anlehnen.  Vgl.  dagegen  'jS  tMckts  42  V  6. 
Mirs' leben  81  XI  2  ist  wohl  fehlerhaft.  Der  Apostroph  fehlt 
in  mäns  2  VII  2. 

Sonst  findet  sich  noch :  'm  =  dem  asv'm  9  XII 1 ,  'n  =  den 
dier'nl5V2;  18XVI5,  V^orSoV  22 IV  8,  V— er...  immer 
nach  zu  10V8;  2lVm2;  39IV5-,  48V9;  S  II  4. 
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Im  Frakturtext  ist  der  Gebranch  des  Apostrophs  sehr 
eingeschränkt.  Als  Zeichen  der  Apokope  steht  er  nur  und  — 
auch  da  nicht  konsequent  —  nach  Geminata  vor  vokalischem 
Anlaut  des  folgenden  Worts:  aW  33,6,  ®ott*  7,12;  25,22; 
46,  2,  6;  47, 6,  8;  48, 4, 15,  \>oW  42, 1.  Als  Zeichen  der  Aphärese 
findet  er  sich  in  toerben'S  34,  3  und  bä*d  50,  18;  die  Nicht- 
setzung  des  Apostrophs  ist  jedoch  hier  durchaus  das  Regel- 
mässige. 

II.    Die  Besonderheiten  des  Cursiv- 
Antiquatextes. 

Zur  Bezeichnung  der  Yokalqualitäten  dienen  im  Gursiv- 
text  folgende  Buchstaben: 

aaädaseffSio6(Bu%tity. 

d  steht  nur  dreimal  u.  zw.  ohne  ersichtlichen  Grund  fUr 
aSy  ce  vertritt  ö  nur,  wenn  für  einen  Accent  Platz  geschafft 
werden  muss. 

Im  Antiquatext  kommt  ausschliesslich  ob  vor,  i  ^  und 
S  finden  sich  nicht.  Offenbar  aus  Ersparungsgründen,  denn 
Gelegenheit  zu  ihrer  Verwendung  wäre  reichlich  vorhanden 
gewesen. 

Eine  nähere  Besprechung  erfordern  nur  die  Zeichen 
der  a-  und  e- Laute. 

1.  Die  a-Iiaute. 
a 
Als  Majuskel  steht  A.  in  A.rm  40  YIII 5,  sonst  blosses  A, 
1.  a  =  mhd.  d  in  as  (Subst.)  16  V  6,  atems  18  VI  5,  -bar, 
.hlafen  41,  12,  {hUß  Subst.  10 III 4),  da,  dgn  2\  4,  faen,  gefare 
usw.,  fragen  (frage  42 II 3),  Unflat ,  fräs  7  I  7,  gäbe  usw.,  gan, 
gnade  usw.,  hdr  40  VI  9,  haß,  hat,  jamer,  jan  11  I  2,  jar,  Jdar, 
.lan,  laffeny  (ablas  32  III  4),  mal,  malen,  mas,  (dcerm^ffen,  an- 
maffen  Verb.  D IV 1),  na  usw.,  n^chbam  44  VII  7,  plage  usw., 
quat  34  VIII  3,   rat  usw.,  fame,  fchabe,  fchaf  ßan,  ßraln  25 
VII  5,  ßraffe,  (ge-,  unter-)  tan,  tat,  wagt  10  II  4,  war  (warlich 
39IV  1,3,  £:w??r). 

In  den  folgenden  Fällen  ist  sicher  schon  in  alter  Zeit 
sd  entstanden:  lar  2  V  8,  egemals  45 pr.,  kam  18  IV  5,  XIII  5; 
48.111  2,  verfae  5pr.,  f<rfe  (feci)  35,  13,  w^re  47,  1  (d  in  allen 
diesen  Präteritis  nach  Analogie  des  Plurals). 
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a  statt  a  steht  a)  dnrch  Druckfehler  in  hat  16  pr.,  laffen 
28  y  2,  eitUa/Ten  37  g.,  Jaffen-ab  Reg.  U,  Las  11 III  8,  dn^eWos 
35pr.,  f47ar^t^5yi  1.  Blosser  Druckfehler  liegt  wohl  auch 
vor  in  ftraln  18  V  8. 

b)  in  jare  Ndr.  S.  1,  Pfaltzgraven  S.  4,  PfaUzgravi  S.  5. 
Der  Grund  liegt  einfach  darin,  dass  hier  im  Original  Typen- 
grössen  vorliegen,  die  sonst  in  der  Psalmenübersetzung  nicht 
in  Anwendung  kamen;  es  verlohnte  sich  nicht  wegen  der 
wenigen  Wörter  punktierte  Lettern  zu  giessen. 

c)  Sehr  häufig  ist  da  neben  da.  -bar  steht  ausnahmslos, 
wenn  haupttonige  Silbe  vorhergeht;  wegen  ünkuntbar  SS  IX  6 
vgl.  oben  S.  LVI,  Anm.  1.  Auch  nach  unbetonter  Silbe  er- 
scheint oft  -6ar  statt  6ar  (ca.  10  mal  a,  6  a).  Hier  waren  offen- 
bar Accentverhältnisse  von  Einfluss.    Auch  etwa  hat  nie  a, 

d)  a  steht  regelmässig  vor  gewissen  Konsonanten. 
a)  vor  pi  ergrapt  7  III  2,  Gewapnet  48  II  4. 

ß)  vor  ch  =  germ.  k:  räche  (6),  Müder fprach  19  II  2. 

y)  vor  ch  =  germ.  h:  gag  Li  IV  1,  gach  44  IX  3,  fMch 
(ca.  30),  fchmach  (5).  Die  einzige  Ausnahme  macht  das  oben 
citierte  nächbam  44  VII  7,  dem  naehbam  31  IX  2  gegenüber- 
steht   a  dürfte  Druckfehler  sein. 

d)  vor  /"—germ.  p  in  fchlaffen  {^) ,  ßraffe  Subst.  (4), 
ftraffen  Verb.  (9),  waffen  7  VII  2;  35  I  3.  (i  nur  in  fchaf. 
Wegen  gebracht^  gedacht  s.  beim  ä. 

e)  a  s=s  mhd.  ä  steht  femer  in  den  oft  belegten  Wörtern 
han,  ja,  waren,  dann  in  d/rät  40  IV  2,  gaben  (3.  PI.  Prät.) 
18  XIV 5,  majeftat  38 g.,*)  ßriem-mafen  38  VI.  üeber  gwaZ, 
wan  vgl.  unten.  —  Im  Sg.  des  st.  Prät  stehen  dem  öinen 
wäre  mindestens  20  Schreibungen  mit  a  gegenüber.  Alle 
oben  S.  CXVIII  nicht  aufgezählten  Präterita  haben  a,  darunter 
auch  OS  41  V  3. 

2.  (z  =  mhd.  a  vor  r:  dar,  fgren,  vorfam  44  I  3;  49  VII  8, 
gar,  par  10  VIII  2,  fchar,  fpäm  40  VI  1,  war(e)  (in  w.  nemen), 
(be-,  ver-)  w^ren  {bewarfam  20  I  3),  gewar  44  VIII  3  (Owar- 
/am  18  XI  4). 

Fehlerbaffc  steht  a  in  vorfam  22 II  5.  Sonst  erscheint 
es  noch  in  dem  Fremdwort  cUtär  26  VI  6;  43  IV  2. 

^)  Auch  auf  tit.  1,  was  aber  wegen  der  grösseren  T 
nicht  entscheidend  ist,  vgl.  oben  b. 
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3.  a  s=  mhd.  a  vor  r  +  Kons,  in  ^rm  (Adj.),  {erharmen^ 
barmhüBfizig),  art  usw.,  wolfgrt  (4).  Fehlerhaft  ist  a  in  wolfart 
i  IV  3;  lg.  Nicht  sicher  ist,  wo  der  Fehler  liegt  bei  fehMoarme 
211  neben  fchwarm  26  IV  1  und  zart  17  IVB  neben  zarte 
45  VI  7.  In  allen  nicht  hier  aufgeführten  Würtem  mit  r  + 
Kons,  steht  a,  auffälligerweise  auch  in  arm  Subst  (6)  und 
armbruß  (2). 

4.  ^  »  mhd.  a  vor  seh :  afchen  (2),  h^fchen  (4),  zwmgifehen 
(2),  (vfccr-,  o6-)  rafcKen  (2). 

5.  a  =  mhd.  a  vor  ha :  «7ax  22  VII  7. 

6.  Sonst  steht  noch  a  regelmässig  in  manich  und  in  den 
je  einmal  belegten  F^nn'  20  III  3  und  pfdt  22  X  6.  Blosse 
Druckfehler  sind  gi^en  36  I  3,  haben  9  g.,  gemuht  44 g., 
fchand  417. 

ä 
Die  Anwendung  dieses  Zeichens  ist  nicht  sonderlich 
konsequent.   Es  steht: 

1.  vor  altem  ht. 

a)  =  mhd.  d  in  brächt  47  11  4,  gedächten  20  IV  3.  Da- 
gegen steht  a  in  bracht  9  VI  2,  gebracht  W  2,  5;  9  V  4;  85  Xn 
6,  verbracht  W  2,  2,  bedacht  Ptcp.  W  2,  4;  48  IV  4,  gedadU  W 
2, 7,  (Sn-)6e<2ac^  Subst  37  XVIU  5 ;  39 1  1 ;  D  I  2,  unbedacht fam 
9  XVII  3;  44  XI  2. 

b)  —  mhd.  a  in  mächt  8  mal,  dagegen  5  mal  macht  — 
In  allen  anderen  Wörtern  mit  ht  steht  ausnahmslos  a,  nicht  d. 

2.  vor  altem  cht  in  m^^e  (Prät.)  7  VIII  4,  mächU  18 
VI  2,  mächten  20  IV  1 ;  36  VII  4,  gemächt  9  V  2.  Dagegen  a 
in  machten  21  XI  4  und  8  mal  in  gemacht,  dann  in  Macht 
2  PL  Imp.  33  I  8  und  immer  in  macht  3Sg.  (11).  Vgl.  auch 
lachten  35  VII  3,  (er-,  ge-)  wacht  3  III  4,  5. 

3.  vor  ein&chem  Konsonanten. 

a)  =  mhd.  d  in  quäk  25  IX  1 ;  32  V  6  und  wän  49  IV  1. 
In  qudln  41V  8,  wdn  2  V  6;  41  III  2  hat  der  Accent  den 
Kreis  verdrilngt. 

b)  =  mhd.  a  in  yberäle  25  IX  3,  fäle  20  III  7,  tribfäle(n) 
9  IX  4;  20  III  5;  37  XX  3,  wäle  9 IX  3,  zäle  32  V  5.  Dagegen 
steht  a  ca.  5  mal  in  yberai,  dann  in  irfale  19  VI  8,  tribfalin) 
25  VIII  5;  31  VII  2;  40  I  4;  46  1 1,  ^enfal  45  VII  8,  zal  10  V 
7;  45  V  1.  {zdl  40 III 6,  VI  5  kommt  wegen  des  Accents  nicht  in 
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Betfaeht.)  In  alleii  anderen  Wtirteni.  steht  vor  einfacher 
Konsonanz  nur  a. 

Was  für  Laute  sollten  a  und  ä  bezefehnen?  Die  heutige 
Mellrichstädter  Mundart  unterscheidet  im  grossen  und  ganzen 
zwischen  altem  ä  und  gedehntem  a.  Jenes  ist  ein  DifAthong 
äa  oder  oa,  dieses  langes  ä,  z.  B.  oas  =  mhd.  äSy  aber  gras 
s  mhd.  graSf  schäaba  =  schaben,  aber  schabe  =  schaben  usw. 
In  einzelnen  Wörtern  ist  freilieh  ä  oder  ä  für  äa  eingetreten, 
doch  zeigen  z.  T.  benachbarte  Ortschatten  den  Diphthong: 
frage,  aber  in  Oberstreu  fräege,  gnüd,  Oberstr.  gnoad^  jämer, 
gfähr.  Sch.'s  Sprache  hat  hier  die  alten  Unterschiede  noch 
bewahrt  Doch  deuten  die  unter  le)  aufgeführten  Wörter  darauf, 
dass  in  andern  Fällen  die  Vermischung  eingetreten  war.^) 

In  ursprünglich  mehrsilbigen  Formen  tritt  vor  altem  zz 
Verkürzung  zu  a  ein:  lassCf  (ihr)  lasst,  gträss,  (dagegen  mäes» 
=  mhd.  mäz)y  vor  ff  entsteht  Ö:  stroffe,  schlöffe,  dagegen 
lautet  der  PI.  von  mhd.  schäf  schoaff  mit  kurzem  Diphthong. 
Vor  ch  =  germ.  h  ist  der  lange  Diphthong  bewahrt  in  noach 
=  näch^  dagegen  nöchbr  =  nachbar,  ö  erscheint  in  schmöch.*) 
Verkürzung  ist  auch  eingetreten  in  hast,  hät^  wärlich  gegen- 
über ztväar. 

a  vor  r  zeigt  denselben  Laut  wie  altes  d  in  bewäähm, 
dagegen  wird  mir  für  mhd.  vom  fährn  angegeben,  benachbarte 
Ortschaften  haben  Kürze :  förm.^)  Spiess  verzeichnet  S.  7  föer, 
vgl.  daselbst  auch  böer,  goer,  gewöer,  spder.  In  Uebereinstimm- 
ung  mit  Seh.  zeigt  auch  a  in  ort,  artig  dieselbe  Entsprechung 
wie  ä  (Mellrichstadt:  öart,  öartig\  dagegen  ist  keine  Spur 
von  Diphthongierung  in  arm,  erbarmen,  sehwarm.  Ein  Unter- 
schied zwischen  dem  Subst.  und  dem  Adj.  arm  besteht  nicht. 

asche  lautet  in  der  Ma.  ösche  und  ösche,  Überraschen  ^  nhd.,*) 


^)  jd  lautet  heute  ^0  (gegenüber  doa  =  da).  han  gebraucht 
Seh.  für  habevhj  in  der  Ma.  lieisst  es  in  der  1  PL  mir  hömm, 
was  natürlich  aus  haben  entstanden  ist,  in  der  1.  Sg.,  wo  die 
Ma.  d£ch  hö  bietet,  hat  Seh.  nur  hab{e),  war  zeigt  in  der  Ma. 
den  Diphthong. 

*)  Vor  ch  =  germ.  k  ist  nach  Spiess  S.  3  Länge  vor- 
handen in  sprach(e). 

')  Bezieht  sich  vielleicht  nur  auf  den  Infinitiv. 

^)  Bestimmter  kann  ich  mich  nicht  äussern. 
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wachs  wird  wöchs  gesprochen,  doch  vgl  Spiess  S.  6,  wo  da- 
nehen  als  veraltete  Form  wöes  angegeben  wird. 

Wollte  Seh.  mit  a  einen  Diphthong  bezeichnen?  Diese 
Annahme  ist  nicht  unbedenklich,  doch  ist  andererseits  kaum 
ausfindig  zn  machen,  worin  sonst  der  Unterschied  zwischen 
a  und  ä  bestanden  haben  soll.  Eine  andere  Frage  ist,  ob  a 
immer  eine  Länge  bezeichnet  Dafür  spricht,  dass  vor  ff  nur 
a  erscheint  und  in  dem  einzigen  Wort,  in  dem  a  vor  /*  = 
germ.^.  auftritt,  der  Konsonant  gegen  den  sonstigen  Gebranch 
nicht  geminiert  wird:  fchafe  44  VI  6,  fchafen  lg.,  vgl.  auch 
fd^afe  8,  8;  44,  12.  Dagegen  spricht  aber  a  vor  ff  In  laffen^ 
ftraffe^  maffen.  Es  ist  mir  doch  wahrscheinlich,  dass  hier 
Kürze  vorhanden  war.  Wir  hätten  also  anzunehmen,  dass 
vor  //*  die  Qualität  des  ä  sich  trotz  der  Kürzung  erhalten 
hat,  während  sie  vor  ff  verloren  ging.  Man  beachte  die 
Differenz  in  den  mundartlichen  Formen  strOffe  und  lUase, 
Im  Plural  fchoaff  ist  die  Qualität  ofifenbar  durch  den  Singular 
beeinflusst;  in  Sch.'s  Sprache  ist  nicht  nur  die  Qualität,  son- 
dern auch  die  Quantität  aus  dem  Sing,  eingedrungen,  daher 
das  einfache  f. 

Mit  ä  ist  sicher  ein  Laut  gemeint,  der  zwischen  a  und  o 
liegt.  Ein  solcher  erscheint  in  der  Ma.  nicht  nur  bei  Dehnung, 
sondern  auch  bei  erhaltener  Kürze  oder  Kürzung  vor  ge- 
wissen Konsonantengruppen.  Spiess  verzeichnet  S.  6  ^  vor 
^ht  in  ächtj  nacht,  brächt,^)  wächtelj  gemacht^  gedacht^  Schachtel. 
Für  Mellrichstadt  wird  mir  gemocht  aber  mächt  (Subst.)  ange- 
geben. Da  Seh.  dieselben  Wörter  bald  mit  a,  bald  mit  ä 
49chreibt,  so  ist  nicht  auszumachen,  ob  die  Wörter  mit  cht^ 
in  denen  niemals  ä  auftritt,  reines  a  haben,  oder  ob  a  hier 
nur  eine  ungenaue  Bezeichnung  ist.  Dasselbe  gilt  natürlich 
auch  von  den  Wörtern,  in  denen  a  vor  einfacher  Konsonanz 
steht;  bei  diesen  ist  übrigens  aus  typographischen  Gründen 

>)  Die  Abweichung  der  Sprache  Sch.'s  von  der  heutigen 
Ha.  lassen  sich  natürlich  nicht  in  allen  Punkten  aufklären. 
Einzelnes  ist  aber  ohne  weiteres  verständlich,  so  wgrlich  nach 
Analogie  von  tt-ar,  hast  hat  als  voUtonige  Formen,  doch 
könnte  in  allen  diesen  Fällen  kurzes  a  vorliegen.  Am  auf- 
fälligsten bleibt,  dass  nach  niemals,  war  so  gut  wie  niemals 
mit  a  erscheint,  trotz  des  noach^  wäar  der  Ma. 

«)  Subst.  =  pracht 
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die  Schreibung  ä  in  allen  den  Fällen  unmöglich,  in  denen 
Zirkumflex  erscheint*) 

2.  Die  e-Ijaute. 
Von  den  5  Zeichen  der  e- Laute  sind  (b  und  f  nur 
graphische  Varianten.  Das  ergiebt  sich  1.  aus  der  Praxis 
der  lateinischen  Drucke,  2.  daraus,  dass  f  beinahe  nur  in 
solchen  Wörtern  erscheint,  die  regulär  mit  (b  geschrieben 
werden.  Volle  Evidenz  bringt  der  Umstand,  dass  das  Akro- 
stichon S.  4  in  den  Schediasmatum  reliquiae  p.  159  wieder  ab- 
gedruckt ist  und  dabei  alle  as  durch  ^  ersetzt  sind,  f  steht 
regelmässig  im  Reim  auf  anderes  e^  z.  B.  Herreiffrre  6  VHI 
4 : 5,  die  Schreibung  fcerre  hätte  die  Unreinheit  des  Reims 
für  das  Auge  zu  sehr  hervorgehoben.  Sonst  vertritt  f  spo- 
radisch 6B. 

(B  (f) 

1.  In  allen  e-Casus  des  Pron.  dcer  steht  ce  zum  Unter- 
schied vom  Artikel  der,^)  auffälligerweise  auch  in  dcerfdbe, 
f  erscheint  in  d^n  5V8,  d^ffen  W2,  3;  22X111  7;  32  13. 
Fehlerhaft  ist  der  38  XIV  3 ;  39  VIl ;  43 1 5,  33,  20,  des  38  XIV  4, 
denen  41,7.  ce  erscheint  ferner  in  allen  Casus  von  woer  und  in  cer. 
Fehlerhaft  ist  er  45  VI  3;  22,  32.  ces  und  es  wechseln  je  nach 
der  Bedeutung:  es  steht  als  Subjekt  der  Impersonalia  oder 
als  Vorläufer  des  Subjekts,  ass  bei  Beziehung  auf  ein  be- 
stimmtes Substantiv.  In  anderen  Gebrauchsarten  herrscht 
Schwanken;  es  als  unpersönliches  Objekt:  HeU  es  mit  yn  14 
V  4,  mwol  es  etliche  deuten  21  pr.,  Damit  es  di  frommen  nit 
toiinder  neme  37  pr.,  dagegen  Xi/s*  ces  den  Herren  walten 
3  III  3.  Vgl.  auch  noch  Dö  bist  cps,  zu  welchem  ich  fchreie 
28  I  2.  Fehlerhaft  ist  ces  als  Subjekt  von  Impersonalien  10 
112;  42  VI  5;  45,5. 


^)  In  der  Ma.  erscheint  ä  oder  o  auch  vor  anderen 
Konsonantenverbindungen  als  cht,  bo  in  kröft,  soft,  löst. 
Hier  haben  wir  gar  keinen  Anhaltspunkt  für  die  Bestimmung 
der  Aussprache  Sch.'s. 

*)  Instruktiv  ist  der  Kunig  24  IV  3,  V  3  im  Wrgltiich 
mit  dcBr  Kunig  24  IV  4,  V  4.  —  Bei  folgendem  Relätivsata 
herrscht  übrigens  Schwanken.  -       — 

')  Auch  in  unbetonter  Stellung  ist  hcer  B«*^ 
Fälle,  darunter  7  hcemider),  ^ 
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2.  (B  «  mhcl.  i  vor  r  +  Kons,  in  airde,  cemst,  hasrg^  {ver-) 
borgen,  verdcerben  intrans.  {verdoBrbnia  Hg.,  iinverdarblichen 
15  !?•>)  /«m,  fcerfen,  gasm,  hcerde,  hosrtze  usw.,  ktmende  40 II 3, 
qwJBrtzen  31  VIII  4  {qucertzig  6  III  5),  fchmcBrtzey  fehvxBrd, 
ftcerherif  ftccm,  woBrden,  (woBrn),  wcerk,  wcBrletf  wcert,  -wcertz, 
HinderzfvcBrge  38  XI  2.  —  Auf  rnfad.  8  geht  wohl  aach  das  as 
von  einfchcerret  49  VI  H  «urtick. 

f  erscheint  in  fprn  (2),  fpire)  (3),  lucprn  18  IX  7,  ft^m 
18 IX  8,  w^  (2),  w^m  49  V  5,  w^rk  (4),  ii^fr^  44  VII  4. 

e  steht  fehlerhaft  in  femer  48  g.,  werden  45,  6, 15.  Da- 
gegen ist  e  ausnahmslos  in  werfen  (4). 

3.  (F  =  mhd.  2  vor  einftchem  Konsonanten. 

a)  vor  r :  ye6<3fem  7  VII  7  (bc^ru^amme  22  V  5),  (be)gasren, 
Aar,  gefchwasre  38  pr.,  fchwceren  38  V  4,  U7(cren  (dauern), 
(trcer^/l^),  ^eu^ceren. 

f  in  beg^m  20  in  4,  Afr  (3).  e  steht  fehlerhaft  in  Aer- 
nider  11 II  6.^ 

b)  vor  andern  Konsonaoten.  Hier  nur  in  gewissen 
Wörtern  und  nicht  immer  konsequent:  gebcet^e)  immer  so  ausser 
geb^t  35  VI  5,  besten  22  XV  1,  anbesten  31  g.,  üngeboeten  21 III 1, 
bwtet  35,  13;  befoel  19IV7,  Äcfefender  50  VII  2,  te5fcr34lV2, 
auf  Icenet  10  g.,  aufkenen  17 IV  3,  auflcenig  215,  hieran  schliesse 
ich  das  Fremdwort  prcedigen  (4). 

f  erscheint  in  geboten  27  II  5,  änh^en  45  VI  4,  ^e&^  35 
VI  5,  d^gen  (spatha)  44 IV  3,  ^ben  (itidem)  50  VI  3,  bef^V  31 
IV  1,  verholen  4  II 1,  Verh^lestü  13  1 4,  verh$U  32  III  2,  verh^V 
40  V  9,  angatqu^len  4  U  4,  angat-qu^le  31  V  6,  ^egu^  18  III 1, 
fchfl  35  IX  8. 

e  steht  in  beten  5  VII  5;  5  g.,  betet  27 pr.;  30  VI  4;  eben 
44  X  1;  35,  8;  50, 16.  Die  Wörter,  die  immer  e,  niemals  as 
zeigen  s.  unten. 

4.  (B  =  g  vor  Doppelkonsonanz  nur  in  raschet  9pr.,  da- 
gegen rechen  18  XV  3;  19  VI  12. 

5.  <3B  =  (sekundärem)  Umlauts -e  inceUem  8  g.;  oengßen 
(Subst.)  22  g.;  25  VIII 8,  cengstige  (Adj.)  22  VI  2,  cengsten  (Verb.) 
313;  25  VIII  6,   becengstiget   16  pr.,   ünamderlich  37  IX  6, 


>)  Auch  in  unbetonter  Stellung  ist  hasr  Regel  (ca.  45 
Fälle,  darunter  7  hasmider). 
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JEnlich  38  XIY  2,  hcBche  18  II  6,  hceMin  46  U  6,  erbcermnis 
25  III  2;  27  IV  8,  gefcerbeten  41  pr.,  Frcerüeifchem  W  1,  2,  ^a»ii. 
{tcAem  42  III  8,  ^c^&em  49  7  6,  AcmieZ  9  71113»  tor&en  13 

III  5;  2311  2,  beleeßigen  44g.,  n<sec^  6  71  2,  nastrifch  2  76; 
38  7  6,  palcesten  48 II  1,  j7/(S(2en  18g.,  PfasUzifchen  W  1,8, 
i)/terd!  20  IV  2,  lotdcr/tecÄer  (7),  fchcedlich  lOpr.;  26  V  2,  fte- 
fcheemet  4  t  g.,  /IteUen  50  IV  2,  /l(c2ne  18  XI  6,  ßcerkeren  35 
V  3,  opferiroenk  1 6  II  5,  v(F^er  (3),  vcBterlich  (5),  i4;c?2(2er  29 

IV  7;  50  IV  3,  gegenwcBrt  (4),  gegenwcBrtig  42  pr.,  ii;i(2ertt7<erit- 
ÄMif^  (3),  jTCPn  (4),  r(cren  (lacrimae  3),  mitzasrret  49  VI  7.  An- 
gereiht seien  wcefchen  26  VI  1  und  die  Fremdwörter  fchmr- 
mytzkn  13pr.;  46  V  1,  fchasrmyazl&ng  27  II  3. 

d  erscheint  in  m^nichf&lt  50  IV  3,  WAgen  46  V  4,  ungezdU 
50  IV  4,  f  in  fr^felimüt)  D IV  2,  (cni-,  ftc-)  Z^A  44  IV  5,  7, 
fchfVce{z&nft)  26  V  1 ;  Gefchm^lert  31  VIU  3,  crw^kn  4  II  3,  flrc- 
iTff^i^  W  2,  3,  z^ln  (numerare)  22  IX  1,  zfU  (numerate)  48  V  6. 

e  steht  statt  as  in  engsten  (Verb.)  13  II  3;  33  IX  4,  viel- 
feUig  42  IV  1 ,  /rc/ci  usw.  (5),  ßs-pfede  26  II  3,  /cäcöp  (3), 
(be)fehem€n  (3),  befchemikng  7pr.,  fchemig  38  XVIII 1,  «nf^ele» 
(3),  unzeligen  17  g.,  jsrerren  (4). 

6.  (B  =  mhd.  6B  in  folgenden  Wörtern  :fcel\9  IV  8,  fM  34 

V  3,  /tekr  7  VII  7,  ^«/flpr  usw.  {4\  jcemerlich  (3),  erfcteren  (7), 
lasr  31  XIII  4,  rce^e  46  g.,  mütcBÜgen  25  III  6,  bewceren  (3),  in 
den  Fremdwörtern  H^)reBer  40  pr.  JEgypten  D  U  2. 

f  steht  in  f^l  31  1 5;  35  IX  7,  e  statt  es  in  feHem  19, 13, 
w0Üedig  26  XI  4,  anderes  s.  u. 

7.  £B  »  ^  in /^cerri/bA  36 18.  Fehlerhaft  ist  f  in  fre/l^f»  5  V  2. 

Bei  Anwendung  der  Miyuskel  wird  der  Punkt  nachge- 
setit  in  E.noirdigt  22  XU  2,  E.  39  VIII  6,  gewöhnlich  steht 
aber  ein&ches  E. 

1 .  f  =s  mhd.  i :  f  (Adv.X  f  (Subst.),  fre  usw.,  frß  • .,  fwigj 
fLfltn  usw.,  ^f g»,  k^ren  usw.,  Ifhhem^  47  V  2,  Ztfrc  U8w,j  mfr 
usw.,  /fte,  /ifr,  (fin)vcr/'|fr(c)*,  /l(f^,  wf,  w^nig. 

Blosse  Druckfehler  sind  beß^  5V2  und  auferßeang 
1 6  pr.;  erste  Ndr.  S.  1 1  Z.  1  erklärt  sich  durch  die  im  Original  an^e* 
wandte  Typengattung,  in  der  es  keine  punktierten  Lr 

In  herre,  herlichf  herfchafly  herfen  ist  i  sehr 
alter  Zeit  reiktfrzt  worden. 


m 
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In  Fremdwörtern  ist  f  nicht  so  konsequent  gesetzt  wie 
in  den  einheimischen:  proph^{e)  (6),  prophezeiet  50 pr.,  da- 
gegen Prophezei  22  pr.,  prophezeiüng  2pr.;  maieftft  29  pr.  aber 
majestet  813.    Nie  erscheint  f  in  tromeUn  (4),  ceder  (2). 

2.  f  =s  mhd.  (E  in  den  Wörtern  Aufgehißt  25  VIII  6,  geffs 
2V4,  ir/7«A  'r/^M  ^fft  (2.  u.  3.Sg.),  i(?t,  äbmelHi  37  I  5,  fi«- 
mfr  80  VII 1 ,  vermfren^  nf^r  22  X  2,  n^chft  .  .,  an(grenfm(«), 
64?t*fw,  Gar^t  (3.P.)  1  II  6,  /cÄwfgn,  -fchmfcht  (3  Sg.,  2  PI., 
Ptcp.)t  fchm^lich,  fchmf&ngSn  44  IX  1,  fchtofr  usw.,  fpligf  tet 
14  I  4,  m  4,  *(?^/if  44  X  6,  he;tr^f  13  IV  5,  verw§et  1  1113, 
wfre(ß,  n). 

hequprmer  10  I  4  ist  an  hegupn  angelehnt,  -fflig  in 
ghfkfflig  usw.  an  feiig  beatns.  Durch  Analogie  entstandenes 
ce  liegt  der  Indikativ  form  tft  zu  Grunde. 

3.  f  =  mhd.  g  vor  Ä:  ifcn,  gefch^n^  fp^t  37  XVI  4,  /Jpc» 
{vorffüng,  dnfflig  38  XVII  2),  zfn  38  1 10. 

4.  f  =  Umlants-e  vor  r  +  Kous.  in  folgenden  Wörtern: 
verdarben  (trans.),  frbti  frben,  merken  usw.,  traiOr/chtoprtze 
43, 3,  ftfrhfame  7  VII 2,  ßfrke  (Subst.),  ß^Tcm  (Verb.).  Vielleicht 
blosser  Druckfehler  ist  f  in  aufgefp§rt  22  Vü  3,  denn  der 
Punkt  fehlt  in  fperren  22  IV  7,  fpM  32  V  3. 

5.  ^  =  Umlauts -e  vor  einfachem  Konsonanten. 

a)  vor  r :  f§r((d)t  (3.  R),  Äf r  («crA^  37  X  4),  ausk^rig 
22  g.,  m^,  n^r  37  II  3,  befch^renf  fchw^ret  24  II 6,  w^rhaft 
37  XX  4,  verz§ren,  e  statt  ^  in  wer  . .  8  VIII  2,  3;  24  I  4; 
31  pr.;  33 IV  1  also  auffallend  oft,  das  reguläre  m^r . .  erscheint 
nur  4  mal:  33  IV  3 ;  46  1 8,  II 1 ;  48  III 3.  Ueber  Herzogen  (2) 
vgl.  oben  S.  LXXVU  Anm.  1. 

b)  sonst  nur  inj^fdg  7  n  1;  7  g.;  36  g.,  mfn{i^g  5  VH  2; 
1211,  mfniglichen  40  g.,  mfcht  faceret  29  V  3.  e  steht  statt  f  in. 
^eni^  W2,6;  17pr.;  37 pr.;  50pr.,«ent(grKcÄ  10g.;  12pr.;  31  XV  5. 

6.  ^  =  mhd.  i  in  h^het  18  UI  7,  ((rften  48  II 9.  —  Nicht 
sicher  zu  beurteilen  ist  f^shaflig  46  III 2.  Auf  einem  Druck- 
fehler beruht  f  in  bauiin  18  X  5. 

i. 
In  der  Majuskel  entspricht  E  ohne  Kreis. 
1.  ^  SS  Umlauts- e. 

a)  vor  einfacher  Konsonanz:  idel  (2),  ilend  Subst.  (8), 
Adj.  (12),  müUfel  82  V  1,  entgggen  21  VIII  3,  Ä«6en  (11),  hib- 
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amtne  22  V  6,  zü'rligen  21  VIII 2,  lito  üsw.  (7),  tM  (Sahst)  (6), 
riden  (16)  (Afterredifch  15  III  2,  rBdlos  88  XIV  6,  rSdfprech 
45  I  6),  ZSlen  (numerare)  19  VI  9,  erzSlm  (narrare)  (5).  Hierher 
gehört  wohl  auch  bezibe  25  I  3.^) 

In  allen  diesen  Wörtern  ist  i  durchaus  fest,  nur  in 
gegen  und  legen  erscheint  e  u.  zw.  überwiegend,  in  gegen 
4  mal,  in  der  verkürzten  Form  gen  10  mal,  in  gern  48  I  6,  in 
legen  usw.  12  mal.*) 

Dnrch  den  Accent  ist  der  Kreis  regelmässig  verdrängt 
in  der  3.Sg.  r^  (4)  und  im  Ptcp.  Gerid  41 III  2. 

b)  vor  mehrfacher  Konsonanz:  vB8t  (16),  ßste  (2),  &e- 
ßsten  (8),  gefrittet  1812,  Äc  W  45 II 1,  belMften  (2),  Uster&ngi^ 
44  IX  2,  riUen  usw.  (21). 

e  statt  i  in  /re^en  18  IV 3,  ^2(2  18  XI  1;  19  UI  5;  24 
IV 6,  lestem  10 II 4,  rete  3111,  rctter  3IV2,  rett&ng  381X1. 

Der  Accent  hat  den  Kreis  verdrängt  in  v6ft  4t  VI  6,  r6t 
17  VII 1  und  regelmässig  in  dem  synkopierten  und  apoko^ 
pierten  errit  (4),  erritten  37  XX  4  ist  Druckfehler  statt  errSUen, 

2.  ^  =  mhd.  «. 

a)  vor  einfacher  Konsonanz:  glat-ibnen  26  XII  3.  Der 
Kreis  fehlt  wegen  des  Accents  in  iben  81  VI  4. 

b)  vor  mehrfacher  Konsonanz:  brSste  Subst.  31  XVIII  5^ 
gebrSaten  38  XVH  4,  bristhaflig  38  VI  4,  (un)kSk  27  II  2,  4, 
fchihn  usw.  (4),  fchirben  22  VIII  1.  —  Accent  statt  Kreis  in 
Melich  9X2. 

e. 

1.  In  unbetonter  Silbe.  Hierher  gehören  auch  die  oben 
besprochenen  der  nnd  e«  gegenüber  dasr,  ass, . 

2.  nnd  3.  e  =  mhd.  ä  und  e.  Da  der  primäre  nnd  der 
sekundäre  Umlaut  sich  nicht  durchweg  mit  Sicherheit  scheiden 
lassen,  bespreche  ich  beide  zusammen. 

a)  vor  mehr&eher  Konsonanz :>)  a)  Pluralformen:  bletter 

*)  Das  Wort  wird  doch  irgendwie  mit  mhd.  entseben. 
zusammenhängen.  Vielleicht  wurde  aus  entseben  durch  un- 
richtige Teilung  ein  Simplex  tseben,  zeben  abstrahiert 

*)  Die  accentoierten  Formen  von  gegen  und  legen  sind 
nicht  mitgerechnet 

.*)  £8  ist  hier  nnr  der  Cnrsivtext  berücksichtigt;  bei 
seltener  belegten  Formen  ist  ausdrücklich  auf  die  Fälle  mit 
accentuiertem  e  aufmerksam  gemacht 
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I  II  4,  kend{e)  0.,  mengH  8  Yl,  renken,  fchetz  88  IV 4,  ßet  9 
VI  a^X  Stemm'  44  I  6,  tende  3t  IV  4. 

ß)  Komptntionsfonnen:  heffer  45  I  3,  besten  19  V  8 
ii  33  VIII  3;  39 IV  2),  ergße  9  ULI,  leng9r  42  V  7,  vorlengift 
27 Vn 4,letgt..  ö. 

/)  2.  and  8.  P.  Ind.  starker  Verba:  entfengt  24  III  2,  hekt, 
helt(ef).    Von  (ge)filt  sind  nur  accentnierte  Formen  belegt 

&)  Substantiva  nnd  Adjektiva,  denen  verwandte  Formen 
mit  a  aar  Seite  stehen:  leng  43  II  2,  (tngefd,  gepreng  45  VII  3 
-gefchwetze  37  XV  5,  -gerechter  7  VI  3,  änfeng9r  42  V  8,  aue- 
lendem  18  XIV  7,  gotfchdders  10 1 5,  ßxfchwentzem  35  VUI  2, 
gefengnüs  14  VII 3,  ^en^  5  VUI  5;  25 11  3,  iinbendig  82  V  1,>) 
gefeüig  44  U  8,  kümmerfeUig  9X1X2,  haubtheng€g  35  VI  6, 
verhefsig  10  VI  6,  lu^^i^  42  IV  3,  ibv/'%  6  II  4;  33  III  6  (i  16 
1 1),  mechtig,  HmrtnMig  D 1 2,  prechtig,  fcheftig  33  III  5,  (an-, 
^,^e-,  ver')/UiMtigj  -trechHg  18VII1;  33 IV  5,  zenkifchem  31 
XVI  5,  verechtlich  21  VIU  5;  22  III  7  (^  8  t  XIV  6),  gentzlich  21 
VII 5;  26 1 5,  prichtlick  31  XIV  5,  fchendlich  2  VI  8 ;  3S  XVIII 3. 

e)  Verba  nnd  ihre  Ableitungen :  verbind  10  VII 2,  dekken, 
dempfen,  denken  usw.  {ingedenk  25  III  7),  enden  46  V  1  (^9 
VI  1 ;  41  II  4),  abetz'  49  V  6,  feüen,  ergetzen  usw.,  ^2e)fetui  5 
IX  3,  glentzen  19  II 12;  50  I  4,  verheftet  41  IV  6,  verhem(meyt 
9  XV  3;  31  m  4,  henkerifch  37  Vn  4,  behindigt  47  U  1,  Fer- 
h^gt  40  VU  8,  ÜKtnp/^  18  XIÜ 1,  kennen  nsw.,  klefzen  12  III  3, 
^c/dW  41  V  4,  lenden,  verlangt  21  IV  4,  ablenken  33  VI  1,  ünver* 
letz(e)t  17  IV  5;  31  m  5,  mengen  37  I  t,  IV  5,  mesten  17  VII  4, 
metzget  18  XII  7,  metzel{bank)  44  VI  5,  ndOcet  38  XIV  4,  nennen 
usw.,5fep/refjpf  \Zlb,plekt  lSYl9,pUr  17  I4,jprcn*  4215  (^  46 
V4),  zerquetfchet  18  XIII 8,  rechnen,  reidcen,  rent  84  III  1,  fchen- 
den,  fchenken  nsw.  (^e/cAenik),  fchepfen  12  V  4,  /eAe^iSf'  26  Vm  6, 
fchmekket  84  IV  5,  fchrdcken  2  III  8;  27  1 4,  ein^/cArenJIce  12 

II  2,  fehwechen  18  XI 5 ;  38  VIII 3,  /bAwe»Ninend  6  VI  2,  -fchwir' 
mender  49  V  2,  geßln  34  XI  2,  gefät  40  ü  10,  fenden,  fingt 
46  V  4,  Säteft  86  U  10,  (fetlich  42  II  2,  fettüng  37  X  2),  fetzen 
usw.  (gefetz),  fprengten  35  V  7  (zerfpringt  46  V  3),  fttkken^ 
ftellen,  beftettet  41  VI  8*),  ftrekken,  dnflrengU  31  X  6,  ftetren^a^ 

1)  Fraglieh,  ob  hierher  gehörig  vgl  oben  S.  LXXIX. 
*)  Bazn  das  Ptep.  des  abgeleiteten  Verbum  gebindigt 
82  V  6;  47  n  2.  »)  Vgl.  oben  S.  LXXX. 
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Bl  X  5  (^  2HV  1),  trenken  23  in  1 ;  86  II  12,  zertrennet  22 
YII  6,  tretten  usw.,  wenden  usw.  (aus-,  in-  notwendig),  Wefr' 
«  VI  6. 

^)  Isolierte  Sabsttntiva  und  Adjektiva:  -bet  41  n  3  (6 
4mal),  dek2imt,  ek  27  m  7;  4817  8  (6  19 III 7),  emßg  18 
XU  5;  40  Vm  2  (^  14  n  1),  end  usw.,  en^  4  I  3;  43 II  6,  engU, 
fds,  fertig  W  2,  1  (6  10  IX  5),  fremd,  grentze  19  U  9;  44  VII 
€,^i^6ll5  (Sismi),  hellen  9XyUl  {6  30  U  3),  behende 
«  IV  1  (4  30  VI  3),  hengß  38  IX  2,  Ä(^  81  XVIH  6,  kemmet 
31  m  1,  lenden  38  VII  1;  45  II  2,  lefjz;^  (Sahst.),  men/bA  usw., 
netz  81 III  4;  35  ÜI  6  (4  25  VII  7),  gefchlecht,  gefeUe  usw., 
/leil;X»!n  23  II  4,  fpenstig  5X5,  /le^^)  6  VI  6;  8  I  4,  {ge)ßreng. 

fi)  8cA. Umlaut:  Nefchbialein  35Vm4. 

b)  vor  einfacher  Konsonanz:*)  hegen  (4,  darunter  2  ^, 
Atimje^er»  50  VII  3,  kleglich  44  XII  2  {S  bl  5),  nem^tcA  (ca. 
*  10)  regen  usw.  (*  2  +  7,  darunter  1  ^  27 II 3),  fchlege  (*  5  +  5), 
/chUgt  34  IV  1,  ratfchlegen  Verh.  31  XI 1,  *«^WcA  (*  4  +  8  da- 
runter 2  i),lthrenen  (2),  ^re^fe/*  (*2),  treg{e)t  (♦!  +  5),  üntregig 
38 IV  4,  ünvertreglich  13  U  4,  (&«-,  m^-)t«6p(e)^  (3).  Man  sieht, 
dass  in  allen  Fällen,  in  denen  primäres  Umlauts -e  wahr- 
scheinlich ist,  g  folgt 

4.  e  =  mhd.  g. 

a)  vor  mehrfacher  Konsonanz  ausser  r  +  Kons,  in  allen 
Wörtern  mit  Ausnahme  von  bristej  kik,  fchSlm, 

b)  vor  einfacher  Konsonanz  in  dSgen  (vir)  33  VIII  8, 
^eben  usw.  (ca.  56),  kleben  (8),  leben  usw.  (ca.  60),  erledigt 
<2),  gelegen  (4),  ümlegret  22  VI  7,  lefen  (2),  nemen  usw.  (ca. 
22),  pflegen  (4),  re&en  4  IV  4,  regnen  11 III  5,  zerfchmitem 
29  m  4,  fchweben  (4),  fchwefel  11  III  5,  fegen  usw.  (11),  /cne» 
usw.  (4),  fteg  llV  1,  ßreben  usw.  (3),  ^re^en  usw.  (4),  weder 
<6),  ti?e^  (29),  we^e»  Präp.  (19),  weg  Adv.  (5),  (er-,  ver')wegen 
usw.  (5),  toe/en  usw.  (14),  Z^eer-  35  X  7  (?). 

5.  e  BS  mhd.  (s. 

a)  vor  mehrfacher  Konsonanz,  ff,  ch,  zz,  U:  (an-,  be-) 
deekHg  (4),  gedechtnis  (3),  echten  25  I  8,  dürchichtnis  9  V  4, 
fcfiUffest  44  Xn  5,  ünßreffelich  34  g.,  ^nßreflich  37  IX  5, 

1)  Vgl.  jedoch  oben  S.  LXXIX. 

*)  Die  Ziffern,  welche  die  Zahl  der  Belege  aus  dem 
Antiquatext  angeben,  sind  besternt 

M  e  1  i  88  u  8 ,  Psalmen.  1 
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hoch-ftreflich  38 IV  1,  ridfprech  45 1 6,  g^h  27 1 6,  gechling  (3), 
{mahUfsig  (2),  gemea  88  g.,  Ae^e  5.,  /le^e  40  VIII  7.  Hierher 
auch  fchabfrefsig  81  VII  4? 

b)  vor  einfacher  Konsonanz  in  fernem  (5),  gnedig  (ca. 
12),  verretereien  41  pr.,  /Ic^s  (19),  beßetiget  21g.,  doch  vgl. 
oben  S.  LXXX,  üntertenig  47  g.,  -*c*cr  (3),  weger  (2). 

Ich  lasse  eine  Uebersicht  über  die  Vertretung  der  mhd. 
e- Laute  folgen. 

1.  Ä  =  AB  und  c. 

2)  g  a)  vor  mehrfacher  Konsonanz  =  (s  in  dceffen^  rcechet 
und  vor  r  4-  Kons,  ausser  werfen^  fchtrben,  =  ^  in  briste^  kSk^ 
fchSlmj  fchirben,  sonst  =  e. 

b)  vor  einfacher  Konsonanz  =  ob  vor  r,  =  f  vor  Ä,  sonst 
teils  =  CB,  teils  =  e,  =  I  in  Sben  (planus). 

3)  e  a)  vor  mehrfacher  Konsonanz  =  e  vor  r  +  Kons. 
in  gewissen  Wörtern,  in  j^nig^  m^nigj  m^cht,  sonst  teils  =  Ey 
teils  =  e. 

b)  vor  einfacher  Konsonanz  =  e  vor  r,  =  e  vor  g^ 
sonst  =  I. 

5.  e  =  f . 

6.  e  in  unbetonter  Silbe  =  e. 

Schwanken  zwischen  zwei  mit  Signaturen  versehenen 
e  findet  sich  innerhalb  desselben  Wortes  nur  bei  zelen  nume- 
rare  (2  f,  1  e),  zelen  narrare  hat  immer  S ;  verschiedene  Be- 
deutung haben  auch  ^ben  itidem  und  eben  planus.  Wechsel 
innerhalb  verwandter  Formen  bei  bekeßigen:  belüften,  ftcerker: 
fterke^  ß^rken,  raste: gerät. 

Keinem  Zweifel  unterliegt  es,  dass  oe  einen  offenen, 
e  einen  geschlossenen  Laut  bezeichnet.  Wegen  k%k,  fch^lm, 
fcherben  vgl.  v.  Bahder  a.a.O.  S.  132 f.  Auch  die  Differenz 
zwischen  fben  und  Hen  hat  ihre  Analogie  in  modernen  Dia- 
lekten, bresten  reimt  mhd.  auf  Umlauts -e,  Grimm  Gr.  1334. 
Für  die  heutige  Mellrichstädter  Ma.  wird  mir  schelm  ange- 
geben (e  =  jhellem*  e),  aber  käk. 

Im  übrigen  zeigt  die  Ma.  für  Seh 's  <b  teils  ä,  teils  a: 
ä  für  Umlauts -e  in  altern^  ängstigen,  ändern,  back,  bächli, 
färbe  (Verb.),  Handel,  belästigen,  närrisch,  nacht,  pfärd,  Starlix 
tränke,  wälder,  widerwärtig,  zählen,  zärren,  a  in  harb,  ö  in 
wüsche,  ä  für  mhd.  8  vor  r  +  Kons.  u.  zw.  Kürze  in  /am. 
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schwärt f  warn  {=  werden),  wärk,  Länge  in  verdarb,  ä  in 
■gam,  harz,  lam  (=  lernen),  schmarz,  starb  (=  sterben),  stam, 
rückwärts,  ä  in  barg,  arde,  forsche,  hard  (=  herde). 

Sch's  I  entspricht  ,helles'  e  in  dsel,  f9st,  hüben,  lügen, 
rüden,  retten.    Vgl  im  abrigen  Spiess  SS.  4,  7,  8,  35  f.,  39  ff. 

Schwieriger  ist  die  Frage,  was  f  bedeutet.  Mhd.  e  er- 
scheint in  der  Ma.  teils  als  Diphthong  äe,  teils  als  ,helles*  e: 
äewig,  säele,  ihre,  wünig,  wdhe,  g^nn,  st^nn,  k^rm.^)  Mit 
Sch.'s  Orthographie  stimmt  es  überein,  dass  g  vor  h  und  e 
vor  r  teilweise  dieselben  Entsprechungen  haben  wie  e:  s^nn, 
g'schünn  wie  g^nn,  zühn  und  zühä,  heer,  kehricht,  meer,  ver- 
zehren, äe  für  mhd.  cb  in  säelig.  Abweichend  sind  nähren, 
beschären,  mähen,  angenäJwn  mit  offenem  e.  Vgl.  dagegen 
bei  Spiess  S.  4  bescMr,  mihäp  wie  stihä  und  geschihä.  ö  hat 
die  Ma.  in  föhrt.  Ganz  im  Gegensatz  zu  Seh.  werden  offenes 
und  geschlossenes  e  vor  r  +  Eons,  nicht  geschieden :  es  heisst 
ärbe  wie  starb,  stärk  wie  wärk;  langes  ä  in  mark  Verb., 
stärk  Verb.«) 

Dafür  dass  mit  f  ein  Diphthong  gemeint  ist,  Hesse  sich 
die  Analogie  des  gt  anführen.  In  den  meisten  Wörtern  ist 
f  lang;  Kürze  liegt  wahrscheinlich  vor  in  l^ffest,  l^f[et  (Ma. 
lässt)  und  in  ger^t  (vgl.  rätt  bei  Spiess  S.  59).  Vor  r  -f  Eons, 
zeigt  die  Ma.  teils  Länge,  teils  Eürze. 

Dass  e  abgesehen  von  der  Stellung  in  unbetonter  Silbe 
eine  besondere  Vokalnuance  bezeichnet,  ist  mir  nicht  wahr- 
scheinlich. Ich  glaube  vielmehr,  dass  e  im  allgemeinen  mit 
(B  gleichbedeutend  ist.  Für  e  =  mhd.  ä  und  ^  ist  dies  von 
vornherein  wahrscheinlich;  man  beachte,  dass  in  denselben 
Wörtern  mitunter  Schwanken  zwischen  ce  und  e  herrscht,  es 
ist  also  möglich,  dass  auch  in  den  Formen,  die  niemals  as 
zeigen,  e  bloss  ungenaue  Bezeichnung  ist.  Man  könnte  freilich 
versucht  sein  die  Doppelheit  (B-e  mit  der  in  der  Ma.  vor- 
handenen zwiefachen  Vertretung  von  i  in  Verbindung  zu 
bringen.  Aber  in  Wahrheit  ist  es  keineswegs  möglich  Sch's  o? 
dem  a,  Sch's  e  dem  ä  der  Ma.  gleichzusetzen.    Denn  ganz 

')  Die  Eürze  vielleicht  nur  im  Infinitiv;  ich  hatte  bloss 
nach  dieser  Form  gefragt. 

*)  schwärze  könnte  auf  Verdrängung  des  alten  Lauts 
durch  sekundäres  Umlauts -e  beruhen. 

1* 
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abgesehen  davon,  dass  für  '6  vor  r  +  Eons.,  wo  Seh.  konstant 
CB  hat,  sowohl  d  als  a  ersehelnt,  hat  sekundäres  Umlaats-ey 
das  von  Seh.  sehr  oft  durch  <b  bezeichnet  wird,  in  der  Ma. 
so  gut  wie  nie  die  Entsprechung  a.  Und  endlich  hat  die 
Ma.  nach  den  Angaben  von  Spiess  für  g  in  offener  Silbe  sehr 
oft  a,  wo  Seh.  niemals  ob  setzt,  vgl.  bei  Spiess  S.  7  fiäm,  labe, 
gab,  wäky  ftäk,  drät 

Es  bleibt  dann  nur  noch  zu  erklären,  warum  das  Zeichen 
CB  gerade  vor  r  und  r  +  Eons.  mit  so  grosser  Eonsequenz 
steht  Der  Grund  dürfte  darin  liegen,  dass  in  diesem  Fall 
der  e-Laut  entgegengesetzter  Qualität  f  war.  Es  lag  Seh. 
mehr  daran  cb  und  f  mit  Bestimmtheit  zu  sondern,  als  cb 
und  I.  Darauf  deutet,  dass  er  im  Antiquatext  auf  eine  be- 
sondere Type  für  S  verzichtete  und  überhaupt  für  diesen  Laut 
ein  Zeichen  wählte,  dessen  Signatur  eventuell  durch  einen 
Accent  verdrängt  werden  konnte. 

Was  e=rmhd.  Umlauts -e  betrifft,  so  ist  daran  zu  er- 
innern, dass  in  offener  Silbe  diese  Bezeichnung  nur  vor  g 
erscheint,  es  ist  möglich,  dass  hier  ein  Lautwandel  einge- 
treten ist.  Schwierigkeit  macht  nur  legeUj  gegen,  wo  neben 
überwiegendem  e  doch  je  einmal  e  auftritt.  Für  Melhrichstadt 
wird  mir  Ugen  mit  ,hellem'  e  angegeben,  Spiess  verzeichnet 
aber  Id  S.  4.  Die  Aussprache  Sch's  hat  hier  vielleicht  ge- 
schwankt, nicht  unmöglich  ist  es  aber,  dass  er  auch  hier 
offenes  e  sprach  und  B  Druckfehler  für  i  ist. 

e  vor  mehrfacher  Eonsequenz  ist,  ganz  abgesehen  von 
der  häufigen  analogischen  Verdrängung  durch  ä,  in  weitem 
Umfang  lautgesetzlich  zu  offenem  e  geworden.  Das  scheint 
mir  aus  den  freUich  nicht  sonderlich  klaren  Angaben  von 
Spiess  S.  2  hervorzugehen.  Für  Sch's  Sprache  ist  es  übrigens 
möglich,  dass  in  einem  und  dem  anderen  selten  belegten 
Wort  e  nachlässige  Schreibung  statt  S  ist,  nur  für  die  oft 
vorkommenden  Wörter  ist  diese  Annahme  unzulässig,  da 
S  sonst  mit  ziemlich  grosser  Eonsequenz  gesetzt  wird. 

Dass  auch  e  =  mhd.  cb  nichts  als  den  o^enen  e-Lant 
ausdrückt,  ist  mir  nicht  im  geringsten  zweifelhaft.  Vor 
mehrfacher  Eonsonanz  (wohl  auch  in  ftets)  ist  Verkürzung 
eingetreten.  Für  e  steht  e  wohl  in  keinem  einzigen  Worte, 
denn  die  Setzung  jenes  Zeichens  ist  die  allerkonsequenteste. 
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Im  Frakturtext  erscheinen  nur  zwei  Zeichen,  e  und 
d;  e  entspricht  e,  8  (e),  &  dem  ce  ({j,  doch  hat  es  eine  viel 
beschränktere  Verwendung.  Es  steht  =  mhd.  g  vor  r+  Eons, 
in  berb&tben  49, 11,  fd^todtb  37, 14,  15;  44,  4,  7;  45,  4,  ft&rben 
49,  11,  18,  ftÄrne  8,  4,  toto  86,  3;  =  mhd.  8  vor  r  in  gcbdrcn 
7, 15;  29,  9,  bÄtmöter  22, 11,  gebÄretm  48,7,  bcßÄren  (5),  Wi? 
(7),  to&renber  41, 4;  =  mhd.  8  vor  sonstiger  einfacher  Konsonanz 
in  0c5Ät(e)  usw.  (9),  lÄger  4,  5;  6,  7,  lÄnen  2, 2;  =  mhd.  ä  in 
&ngften  46,2,  Idneten  42,8,  I&ften  45,9,  palh^m  45,9;  48,4, 
14,  ft&Uen  50, 9,  tr&ren  6,  7;  42, 4,  b&ter  (5),  iv&gen  46, 10,  to^lbe 

29,  9,  jÄne  3,  8;  35, 16;  =  mhd.  cb  in  erHÄret  40, 11,  »etoÄrc 
26,  2,  r&tetfe  49,  5;  in  der  Interjektion  ^h  ^h  35,  21.  In  den- 
selben oder  nahe  verwandten  Wörtern  erscheint  z.  T.  e: 
fd^toerb  7,13;  17,13;  22,21,  jierben  41,6,  teerte  12,9;  begeret 
17,  12;  20,  5,  IJet  (8);  beten  (5),  legern  (3);  cnßften  (3),  jenen  37, 
12.    e  steht  ausnahmslos  in  berg,  Verbergen  27,  5,  l^erbergen 

30,  6,  erbe,  ferne,  ferre,  ferfe  41, 10;  49,  6,  gern  34, 13,  IJer^je 
usw.,  fd^mer|e,  toerben,  toer!;  getoere  20,  6,  befele  19,  9,  betitelet 
32,  5;  40, 11,  t>rebt0en  22,  23;  40, 10;  bed^e  1,  3;  18,  5,  bed^lin  46, 
5,  frefel,  beleftigte  7,  5,  tviberfed^er  13,  5,  fd^eüe  26,  5,  fd^emen, 
fterfer  12,  5,  ertoelet,  gelen;  feien  5, 11;  19, 13. 

8.    Das  Diäresezeichen.  (Trema). 

Es  steht  meist  über  e,  mitunter  über  i  (wobei  es  den 
i-Punkt  verdrängt),  einmal  über  u.  Seine  Funktion  ist  anzu- 
deuten, dass  der  betreffende  Laut  die  Silbe  beginnt  Nur 
einmal  steht  es  auf  dem  silbeschliessenden  Vokal,  weil  der 
folgende  Buchstabe  accentuiert  ist,  was  sich  mit  dem  Diärese- 
zeichen nicht  verträgt:  gHnd  41  II  4.  Die  Setzung  des 
Zeichens  geschah  in  den  meisten  Fällen  mit  Eücksicht  auf 
Leser,  die  an  die  vul^re  Schreibung  gewohnt  waren,  es  soll 
z.  T.  Missverständnisse  verhüten,  die  dem  Kenner  von  Sch's 
Orthographie  nicht  begegnen  konnten.  Es  wird  in  folgenden 
Fällen  angewendet: 

1.  Ausnahmslos  nach  stammhaftem  ng.  Die  Beispiele 
für  i*  sind  zwizungtg  12 11 2,  hauhthengig  35  VI  6.  züng^fckmirer 
12  g.  ist  eine  bloss  scheinbare  Ausnahme,  n- Strich  und  Diä- 
resezeichen vertragen  sich  nicht  mit  einander. 

Um  die  Anwendung  des  Tremas  zu  verstehen,  muss 
man  sich  an  Sch's  Wortteilnng  erinnern.  Nach  seiner  Meinung 
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fiel  die  Silbengrenze  hinter  stammhaftes  ng^  der  folgende 
Vokal  eröffnete  eine  neue  Silbe.  Das  Trema  ist  ein  Mittel 
nm  stammhaftes  ng  von  dem  ng  der  Kompositionsfuge  in 
Wörtern  wie  angen^,  ingedenk  zu  unterscheiden,  indirekt 
deutet  es  an,  dass  die  vorhergehende  Bnchstabenverbindung 
einen  einzigen  Laut  bezeichnet. 

2.  Ganz  selten  u.  zw.  erst  gegen  Schluss  des  Werkes 
findet  sich  d  nach  ch :  flachihr  44  XIII  7,  mishraucMn  D  IV 
2,  4,  gehorcMn  D  IX  4.  Die  Nichtsetzung  ist  durchaus  das 
Reguläre,  auch  in  den  Stücken  vom  44.  Psalm  an.  Das  Seh. 
nicht  von  allem  Anfang  an  ch  wie  ng  bebandelte,  erklärt  sich 
wohl  daraus,  dass  ch  immer  stammhaft,  niemals  durch  Zu- 
sammentreten von  c  und  h  in  der  Kompositionsfuge  ent- 
standen war,  also  immer  denselben  einheitlichen  Laut  be- 
zeichnete, während  ng  bald  n  bald  n-^g  bedeuten  konnte. 
In  dem  Beispiel  gehorchiin  ist  übrigens  das  Trema  entgegen 
seinem  eigentlichen  Sinne  gebraucht,  denn  Seh.  würde  das 
Wort  ge-hor-chen  teilen.  Das  Trema  bezeichnet  hier  nichts, 
als  dass  ch  einen  einzigen  Laut  ausdrückt,  eine  Funktion  die 
es  erst  indirekt  durch  seine  Verwendung  nach  stammhaftem 
ng  erhalten  hat.    Nach  fch  findet  sich  das  Trema  niemals. 

3.  Das  Trema  steht  mit  einer  einzigen  Ausnahme  (ver- 
trauen  1 1  pr.)  regelmässig  auf  e  hinter  au  und  eu,  z.  B.  auM^ 
frauent  euer^  nev^.  Sein  Zweck  ist  die  Aussprache  aven,  neve 
zu  verhüten,  die  sich  infolge  der  Gewöhnung  an  die  vulgäre 
Schreibung  leicht  ergeben  konnte,  vgl.  oben  S.  LXXXVL 

4.  Das  Trema  steht  beim  Zusammentreffen  zweier  e, 
auch  hier  wieder  nur  aus  Rücksicht  auf  die  vulgäre  Schreibung, 
in  der  ee  langes  e  vorstellen  konnte.  Meist  handelt  es  sich 
um  Fälle,  in  denen  das  stammhafte  c  vorausgeht  wie  /Zfgn, 
gf'en,jf'en,  äbm^ün,  n^'&r^  Ifitn^  fchm^'^;  das  Trema  ist  um  so 
überflüssiger,  als  das  e  der  Stammsilbe  regelmässig  punktiert 
ist.  Es  wird  denn  auch  nicht  konsequent  gesetzt,  die  Fälle, 
in  denen  es  fehlt  sind  sogar  etwas  zahbreicher  als  die  seiner 
Anwendung.  —  Das  stammhafte  e  steht  an  zweiter  Stelle  in 
geSngft  33  IX  4,  g'dSnd  41 11  4,  das  Trema  fehlt  in  hochge^ret 
16  VI  4. 

5.  Das  Trema  steht  in  flyen  31  XVIII  1,  {An)zy'iin  35 
XII  8;  43  n  4.    Auch  hier  ist  es  eigentlich  überflüssig,  da 
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die  Zweisilbigkeit  schon  durch  die  Schreibung  mit  y  statt  i 
angedeutet  ist.  Es  fehlt  in  (ent)flyen  Hg.;  31,  23,  volzien 
9g.,  zyen  14g. 

6.  In  (iin)riiig  SO  Y  1 ;  89  IV  4  soll  das  Trema  die  zwei- 
silbige Aussprache  sichern,  obwohl  einsilbiges  ui  gar  nicht 
nicht  mit  ü  geschrieben  würde  vgl.  oben  S.  LXXXYII..  Das 
Trema  fehlt  in  unruig  43  V  2,  rüikait  46  g. 

7.  Nach  V  steht  «  in  Kl^Snde  18  IV  4,  bluend  45  III 8 
solchen  Lesern  zu  Liebe,  die  an  diphthongisches  ue  (das 
Sch's  Sprache  nicht  kennt)  gewöhnt  waren  und  den  Punkt 
des  u  übersehen  konnten.  Das  Trema  fehlt  in  bhfien  37  pr. 
Die  falsche  Lesung  mit  diphthongischem  eu  soll  das  Zeichen 
in  geübt  44  III  4  verhüten.  Niemals  erscheint  das  Trema 
beim  Zusammentreffen  von  e  und  &  (geüneret  28  pr.,  aufer^ 
fte&ng  16pr.,  vorf^&ng;  rüe,  tfie  usw.)  auch  nicht  in  Samuels 
21  pr.,  31  pr.,  34  pr.  wo  u  fälschlich  für  S  steht. 

8.  Endlich  findet  sich  das  Zeichen  in  erhö'^ft  9  XIII  4, 
aZo?  45  IV  5,  IfraSi  (9).  In  allen  diesen  Fällen  ist  es  ganz 
überflüssig.  1) 

4.  Die  Accente. 

Es  begegnen  drei  Zeichen,  Gravis,  Akut  und  Zirkumflex. 
Sie  stehen  nur  über  Minuskeln.  Der  Gravis  unterscheidet 
Homonyma,  resp.  Wörter  in  verschiedener  syntaktischer 
Funktion.  Er  steht  regelmässig  in  das  Eonj.  zum  Unterschied 
von  das  Art.  und  Pron.,  in  man  Pron.  zum  Unterschied  von 
man  Subst.  und  in  der  Infinitivpräposition  zu  im  Gegensatze 
zu  zu,  das  für  alle  anderen  Gebrauchsweisen  gilt.  (Man 
beachte  insbesondere  den  Unterschied  von  Verbindungen 
wie  zu  geben  dare  und  ziigeben  concedere).  Fehlerhaft  ist 
das  stdäsbg,  23 g.,  das  st.  das  40VS,  Zu  st.  Zu  10V3,  z& 
»t.  zu  37  II 1,  zu  St.  zu  41  pr.  Z.  9. 

Schwankend  ist  der  Gebrauch  bei  es;  der  Accent  findet 
sich  Hmal,  er  fehlt  15  mal.')  Seine  Setzung  hat  auch  keinen 
rechten  Sinn,  da  das  Pronomen  ass  schon  durch  das  as  unter- 

^)  Ebenso  unnötig  waren  übrigens  im  lateinischen  Schrei- 
bungen wie  a^poUa,  da  einsilbiges  ae,  oe  durch  die  Ligaturen 
iE  (ß  ausgedrückt  wurde. 

*)  Die  Fälle  in  denen  Majuskel  steht,  sind  natürlich 
nicht  mitgezählt. 
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schieden  wird.  Ein  Unterschied  der  Bedeutung  zwischen  e» 
und  te  lässt  sich  nicht  aufzeigen. 

Sonst  kommt  der  Gravis  noch  vor  in  bäs  Adv.  35  I  6^ 
dagegen  bas  34 II  2,  driU  Adv.  40  IV  2,  Laut  Adv.  38  XHI  8, 
aigbn  Adv.  50  IX  5.  Von  welchen  Substantiven,  Adjektiven 
und  Verben  diese  Adverbia  unterschieden  werden  sollen, 
liegt  auf  der  Hand. 

Die  Zeichen  des  Akuts  und  des  Zirkumflex  können 
nicht  über  Buchstaben  stehen,  die  über  der  Zeile  eine  Signatar 
haben.  Sie  fehlen  daher  regelmässig  beim  ö,  beim  %  ver- 
drängen sie  den  Punkt,  seltener  beim  ä  und  B  den  Kreis, 
statt  6  wird  im  Fall  der  Accentuiernng  cß  gebraucht.  Die 
Diphthonge  ai,  ei,  au,  eu  ziehen  den  Akut  bald  auf  den 
ersten,  bald  auf  den  zweiten  Bestandteil^),  irgend  eine  sprach- 
liche Bedeutung  hat  dieses  Schwanken  nicht.  Der  Zirkumflex 
steht  über  dem  zweiten  Vokal;  es  kommen  übrigens  nur  Be- 
lege fUr  et  und  ai  vor. 

Die  Accente  bilden  das  schwierigste  Problem  der  Schede'- 
schen  Orthographie.  Nach  langem  Erwägen  aller  Möglichkeiten 
hat  sich  mir  die  folgende  Auffassung  als  wahrscheinlich  ergeben. 

Die  römischen  Grammatiker  lehrten,  dass  die  Monosyllaba 
acuiert  oder  zirkumflektiert  seien,  je  nachdem  sie  einen  von 
Natur  kurzen  oder  langen  Vokal  haben;  in  mehrsilbigen  mit 
von  Natur  langer  Paenultima,  sei  diese  acuiert,  wenn  die  End- 
silbe lang,  zirkumflektiert,  wenn  die  Endsilbe  kurz  sei,  die 
Tonsilbe  der  Proparoxytona  habe  immer  den  Akut. 

Danach  hat  Seh.  sein  System  eingerichtet  Erwägt  man 
nun  noch,  dass  im  deutschen  auch  mehrsUbige  Wörter  auf 
der  Ultima  betont  sein  können  und  der  Accent  auch  über 
die  drittletzte  Silbe  hinausgehen  kann,  so  ergiebt  sich  folgen- 
des. In  einsilbigen  Formen  sind  Akut  und  Zirkumflex 
nichts  als  Quantitätszeichen,  in  mehrsilbigen  Oxytonis,  sowie 
in  Paroxytonis  mit  kurzer  Ultima  sind  sie  sowohl  Quantitäts- 
ais auch  Worttonzeichen,  in  allen  anderen  Fällen  erscheint  nur 
der  Akut  und  bezeichnet  nichts  als  den  Sitz  des  Wortaccents. 
Dabei  ist  zu  beachten,  dass  als  lang  auch  Endsilben  mit 
Vokal  +  Konsonanten  Verbindung  gelten;  in  der  Auffassung 

0  1  äif  8  ai,  6H,  9ei,  S  du,  14  aü,  3  ^,  9  eii. 
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von  -lieh  zeigt  sich  Schwanken.  Eine  gewisse  Inkonsequenz 
herrscht  auch  bei  Eompositis,  deren  Bestandteile  durch  den 
Bindestrich  verbunden  sind.  In  höck-achtfam  44  XI 1*  erklärt 
sich  der  Akut,  wenn  man  keinen  Druckfehler  annehmen 
will,  nur  so,  dass  das  Kompositum  als  ein  einziges  Wort  be- 
trachtet wurde,  das  auf  der  Antepaenultima  eben  nur  den 
Akut  haben  kann.  Dagegen  ist  wöl  in  wol-zü-leben  4  lY  3 
und  wol-gan  41 1  6  als  selbständiges  Monosyllabum  betrachtet, 
da  sonst  der  Zirkumflex  nicht  stehen  könnte.  Im  allgemeinen 
wird  in  solchen  Eompositis  der  Hauptton  der  ganzen  Verbin- 
dung bezeichnet,  also  das  erste  Glied  accentuiert,  doch  steht  in 
einigen  Fällen  der  Accent  auf  der  Tonsilbe  des  zweiten  Bestand- 
teils: not'Vefhulflich  20 1 5,  nider-gefüt  37 1 4,  fun-aUär  43 IV  2, 
gUich-fchw^rmender  49  V  2.  Bei  Zusammenschreibung  nur  in 
Aftsgeröt  37  XIV  6;  gnadher  33  XI  7  dürfte  Druckfehler  sein. 

Alle  Wörter  aufzuzählen,  in  denen  der  Akut  nur  als 
Tonzeichen  steht,  hätte  keinen  Zweck.  Ich  führe  nur  fol- 
gende interessante  Betonungen  an:  cUfamen  29  I  5,  dlweg 
26  XII 6,  dltvegm  28  VI  3,  furtreflich  29 II 8,  iinäncUich  n  XI 6, 
ünverdrialich  25  V  3,  ünwänkeJbar  33  VI  2,  ünwdndelbgr  83  VI  4. 

Der  Zirkumflex  steht  als  Ton-  und  Quantitätszeichen  in 
folgenden  Paroxytonis  mit  kurzer  Endsilbe:*)  gebänten  (=  ge- 
bahnten), vergraben,  enthäben^  häder,  zernaget,  gerade,  ge- 
fchnäder,  zdlten,  gcerten  (=  begehrten),  betet,  degen,  eben  (2), 
beg^en  (2),  g^et,  dargigen,  entgegen,  zügigen,  hSgen,  geHgen, 
umlige,  errige,  befehlen,  ßgen,  wigen,  erwegen,  begfen,  t?cr- 
ffen,  verdvnten,  verdinter,  hasrwtder,  zü-wider,  gebaren,  ver- 
böfet,  verbdster,  erkören,  kdfen,  köfet,  betonet,  per  fönen,  wönen, 
ioonet,  vor  -lieh  in  Vememlieh  19  II  6.  In  allen  diesen  Fällen 
ist  die  Länge  des  Tonvokals  zweifellos,  erritten  37  XX  4 
ist  Druckfehler  für  errltten. 

Der  Akut  steht  trotz  der  Länge  des  Vokals  vor- 
wiegend vor  -liehx  bew6glich,  tiglieh  (3),  kUglieh,  ftriblich, 
vergMieh,  ferner  fehlerhaft  in  begaben  48  II  10,  HcBrg6gen 
87  XX  1,  Von-wigen  38  HI  6,  nider  42  III 1,  wider  42  IE  3, 
Systemgemäss  ist  der  Akut,  wenn  die  Ultima  einen  langen 
Vokal  oder  Vokal -h  mehrfacher  Konsonanz  enthält:  böshait 

M  In  diesem  Abschnitt  bedeutet  das  Fehlen  einer  Beleg- 
zahl, aass  die  betreffende  Form  nur  einmal  vorkommt. 
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34  X  6,  Wölfart  l  IV  3,  nimal  30  III  4,  gäbest  30  II  2;  32  ÜI  4, 
zaghaft  22  VII  8,  begehrend  38  XV  3,  grctbem  49  V  6,  gewctrend 
38  XV  6,  mtlßeß  44  IV  5,  beließ  44  IV  7,  c6dern  29  III  3, 
Ubhaft  47  IH  5,  zerfchmäem  29  III  4,  fti/em*  45  IV  6,  öberft 
47  IV  4,  blu^ind  45  III  8,  grünend  46  HI  7,  «/6cfo  38  XVI  3. 

Von  den  Fällen,  in  denen  der  Akut  auf  kurzer  Paenul- 
tima  steht,  führe  ich  nur  an  fchwctrdes  42  VI  6.  Unsicher  ist 
die  Quantität  in  Erblich  25  VI  8,  ^rbgiit  37  XV  2  und  einigen 
anderen.  Diphthonge  haben  in  Paenultima  nur  den  Akut, 
auch  hdilgen  1 1  II  4. 

In  mehrsilbigen  Oxytonis  findet  sich  der  Zirkumflex  in 
folgenden  Fällen:  altdr,  fun-altdr,  daran  {2\  Wolän,  erhäl 
(Prät),  gerdd,  zerrän  (Prät.),  befäs,  geftdd,  zertrdn  (Prät), 
bezäln,  bezdlt,  alddr,  gefär,  ainmdl  (2),  zümdlj  bewdm,  bewdrty 
geböbm,  geböst^  geb$t,  gefötr,  begöbr,  begdbm  (2),  verkauf  gequ$U, 
bewöbrt,  gewöbrt,  verhigt,  verlegt,  beg$n,  entgft,  verg$ty  verhört, 
bequem,  gefchSn,  befch$r,  be/ch$rt,  befchw^  (2),  gefßn  (3), 
verf$rtj  beftfn,  verß$n,  geftft^  unter ft$t  (2),  verz$rt  (2),  vergts, 
gewin  (Snbst.),  ftafftrt,  fupplidr,  entbör  (5),  dürchbort  (2),  gebot 
(Sbst.  Sg.),  verfchlSs  (Prät),  davön^  züvdr^  Bewön,  Erhöbn,  ge- 
bürtj  kcer-fUr,  volfürt,  gemüt,  zerhaU,  beweU  (Imp.),  bewetft  (3), 
^erweis  (Imp.),  gewett. 

Die  Länge  von  erhäl,  zerrän,  befäs,  zerträn,  vergia, 
gewin  erklärt  sich  durch  das  Gesetz,  dass  in  einsibigen 
Formen  vor  einfachem  Konsonanten  Dehnung  eintritt,  die 
Gemination  von  erheUen  usw.  wurde  ja  im  Auslaut  vereinfacht. 
Direkt  bezeugt  ist  die  Länge  bei  vergis  durch  die  Form 
bereife  tO,  12;  45,  11  mit  paragogischem  e,  bei  befäs  durch 
die  apostrophierte  Form  fai^  29  V  5.  verfchlös  setzt  die 
alte  Form  fort,  deren  Länge  vor  einfachem  z  erhalten  blieb. 
Von  der  heutigen  Ma.  weichen  einige  Formen  ab:  vergis 
gegenüber  v(e)rgäss,  dieses  natürlich  aus  analogischem  *ver^ 
gezze,  während  vergis  das  lautgesetzliche  vergiz  fortsetzt, 
auch  das  g^nn,  st^nn  der  Ma.  dürfte  junge  Analogiebildung 
sein.^)  Dasselbe  gilt  von  dem  bei  Spiess  S.  63  angeführten  stät,*) 

^)  Wohl  nach  dem  Gerundium,  vgl.  Hertel,  Salzunger 
Mundart  S.  112. 

*)  Vielleicht  nach  dem  Muster  von  röet,  rättst,  rätt; 
blöes,  bUsst,  bröet,  braust,  brätt  bei  Spiess  S.  59. 
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Der  Akut  steht  in  fo-bäld,  erhläft  (=  erblasset  Ptcp.), 
dlS'dänf  gefäln,  behäft  (2),  von-händ,  verhäft,  bekänt  (2),  g^ 
mächf  yibermdnt,  metdl,  bendnt^  päläft  (2),  verfchmächtf  gefpänt 
(2),  verßdnd  (2),  gewdlt,  gewdnd  (Ptcp.),  verwdntj  gewdrtf  er- 
b(irm{2)y  verblind,  gHnd,  vol&nd,  geßlt  (placet  2,  caesus  1)  nider- 
gefdt,  erhalt,  behind,  Verhirgt,  erk&nt  (2),  verengt,  verpr&nt,  Qerid 
(Ptcp.),  enrä  (3.  P.  1,  Imp.  3),  gefän,  geßlt,  gefitZy  zerfpr&ngty 
beftdt  (2),  gefUlt  (2),  betringt,  getvSnd  (4),  verwind,  hinwig,  ge- 
zM,  Gerät  (3.  P.),  betraf  (3.  Konj.  Prt),  entbind  (3.  R),  vberfiln, 
Zerflis  (KP.),  gefriß  (Ptcp.),  begint,  Betrit,  gebot  (Subst.  Sg.  1, 
PI.  2)  aldöj  verfolgt,  Äusgeröt  (Ptcp.),  verfpöt,  vergun  (8.  Konj.), 
ymgurt,  verhuU,  gehüt  (Ptcp.),  verkünt,  gerüst,  Verrut  (3.  P.), 
zerriit  (Ptcp.),  verfchnurft,  erfuch,  verfuch,  hcerum,  entzünd, 
verjaicht,  beklaid  (Ptcp.),  befreCmd  (Ptcp.),  Entzeuch. 

Die  Kürze  der  Stammvokale  von  betraf,  zerflis,  (er-, 
ver-)fuch  erklärt  sich  nach  dem  Gesetze  über  die  Verkürzang 
alter  Längen  vor  ff  zz  ch,  in  allen  diesen  Formen  standen 
f  8  ch  ursprünglich  im  Inlaut  Spiess  giebt  freilich  S.  61  als 
Konj.  Prät  von  treffen  drifsm,  das  ist,  wie  schon  der  Vokal 
zeigt,  durch  den  Ind.  drAf  beeinflusst.  Zu  niderfiln  vgl.  ßlen 
46, 3,  zu  ger^t  oben  S. GXXXVIU  Anm.  2.  Auch  verhut  ist  durch 
ein  Gesetz  der  Ma.  gestützt,  nach  dem  •■t(e)t  -d{e)t  verkürzend 
wirkt,  vgl.  die  Beispiele  von  Partizipien  schwacher  Verba  auf 
t  mit  langem  Vokal  bei  Spiess  S.  63.  dldö  ist  wohl  fehlerhaft 

Unsere  Unterscheidung  zwischen  kurzen  und  langen 
Diphthongen  wird  durch  die  Accentuation  gestützt.  In  ver- 
jaicht ist  der  Diphthong  wegen  des  folgenden  ch  gekürzt, 
für  beklaid  gilt  dasselbe  wie  tlir  verhut,  zu  befreünd  vgl.  die 
Kürzung  frönd  ,freund'  bei  Spiess  17.  Schwierigkeit  macht 
nur  entzeuch,  doch  scheint  es,  dass  Seh.  abweichend  von  der 
Ma.  teilweise  auch  vor  ch  =  germ.  h  Kürzen  gesprochen  hat. 
In  allen  Beispielen  für  at,  ei  steht  der  Diphthong  ursprünglich 
vor  einfachem  Konsonanten,  also  unter  denselben  Bedingungen, 
unter  denen  alte  Längen  erhalten  blieben,  alte  Kürzen  ge- 
längt wurden. 

Sehr  auffällig  ist,  dass  gebot  einmal  den  Zirkumflex,  drei- 
mal den  Akut  trägt  gebot  Sg.  steht  33  V  3  im  Innern  des 
Verses,  gebot  Sing.  34  VI  2  im  Keim  auf  Got,  ebenso  gebot 
PL  50  VI  4,  D  I  4  erscheint  dagegen  gebot  PL  im  Innern  des 
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Verses.  Man  könnte  annehmen  wollen,  dass  das  singularische 
g^t  nur  dem  Keim  zu  Liebe  gekürzt  sei,  dass  im  Plural 
dagegen  die  Kürze  berechtigt  war.  Dagegen  spricht  aber 
die  Schreibung  geböte  in  der  Ueberschrift  und  den  Kolumnen- 
titeln von  D,  ferner  geböten  17  g.,  wo  übrigens  das  einfache 
t  und  der  Akut  einander  widersprechen.  Ist  schwankende 
Aussprache  anzunehmen? 

Der  Zirkumflex  erscheint  als  blosses  Quantitätszeichen 
in  folgenden  Monosyllabis:  bän  (7),  gräm,  häl  (Subst.  Dat.  2), 
näs  (=  Nase),  quäln,  rän  (=  heran),  fchäl  (Subst.  Dat.  2  Acc. 
1),  täl  (2),  wäl,  wän  (2),  war  (fuit),  zäl  (3),  zäm,  zart,  här,  fchär, 
fpäm,  fdbU  (=  fehlt),  to(^r  (quis),  wdbm  (=  währen),  z$U 
(numerate),  ( (Subst.),  g$n,j$n,  mir  (Subst.),  m$r  (magis)  (2),  m$r 
(3.  Konj),  f$n,  fßr,  ft$n  (3),  t$t  (1.  P.  Ind.  Prt),  Us  (Imp.  3),  d%n, 
dtnt\  gtr  (3),  htn  (2),  nim,  fchtr,  ftüt  (3.  P.  Präs.),  dör^,  gros, 
hoch,  hon  (8),  lön  (2),  6r  (2),  ftÖ8  (Subst.  Nom.),  thör  (2),  vor, 
wol  (7),  wönt,  zöch  (Prät.  2),  fül  (1.  Präs.),  thyr,  zyn  (3), 
fchreit,  weis  (=  Weise). 

Bei  bis,  fchir  ist  die  Länge  auch  durch  die  Schreibung  mit  ie 
bezeugt,    lieber  das  g^nn,  st^nn  der  Ma.  ist  schon  gesprochen. 

Der  Akut  steht  in  äck  (Interj.),  äl  (Sg.  2,  PI.  ohne  Subst. 
2,  dem  Subst.  vorangestellt  3,  nachgestellt  5),  als  {=  alles  2), 
bald  (2),  bang,  bldpt  (3  Ind.),  brdlt  (3.  Ind.),  brdnds  (Gen.),  fäl 
(1.  Konj.  2,  Subst.  Acc.  1),  fäls  (Gen.),  fdnd,  fdr  (=  Farre),  Udm, 
gdl,  gdntz,  hd  (Interj.  2),  hdft  (=  haftet),  hdls,  händ,  hdr  (1. 
Ind.  1,  Imp.  1),  Aar* (5),  hds  (odium.  Dat.  1,  Acc.  l),  hat  (=  hatte), 
krdch  (3.  Konj.),  krdfl,  Idch  (3.  Konj.),  Mnd  (PL),  Uß  (Subst.  2), 
mdt  (2),  pd8,prächt,  räch  (Subst),  rdß  (Subst.),  fach  (4),  fdft, 
fdpt  (3.  Ind.),  fchdl  (Dat.),  fchdnd  (Subst.  4),  fchmdch,  fchwdch, 
ftdm  (Nom.),  ßrdf  (Subst.),  vdft  (3),  zwdng  (Dat),  drm  (2),  mos 
(Subst.  2),  pfät,  ftrds,  f(r,  gUbm  (Adv.  3),  hdbrtz,  fchmctrtz, 
wctm  (=  werden),  b4t  (Subst.  4).  4k,  &nd  (3),  fäd,  ßlt  (caedit  l, 
cadit  1),  gfüt  (placet),  fä  (2),  fr6ch,  gSch,  Ml  (Subst.  1,  Adv.  2), 
hast,  hält  (3),  hind  (5),  Hir  (3),  H4m  (2),  h&r/t  (=  herrscht), 
hM;  (Adv.),  hat  (3  Konj.  Prt.  2),  länd  (3.  P.),  nHz,pUr  (1.  Ind.), 
qu4l,  rid  (=  redet  4),  rank,  riß,  rit  (Imp.),  fchUgt,  fchnä  (2), 
f&ngt,  fpert,  ßün  (=  stellen  2),  ßüst,  ßitt  (=  stellt  2),  ßits,  v4ß, 
wm  (Subst.  7),  w&nd  (3.  P.),  ^reZ*  (Subst.),  zw^,  l^ß  (2.  P.),  friß 
(Subst.),  Wnd,  Z{/'(3.  Konj.  Prt.),  lind,  liß  (Subst.),  mit  (Subst), 
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fpis  (PL),  (tu  (=  still  8),  wW,  dort,  föra  (Imp.),  fdrt  (2),  fröm  (3), 
hö  (Interj,),  h&m  (1.  Ind.  1,  3.  Konj.  1),  öH,  röt  (=  Rotte  3),  f6n 
(sol),  rpot  (2.  PI.),  A<^«  (3.  Konj.  I,  Imp.  l),  w6n  (Subst.),  wöm 
(=  worden),  zdm,  ärtlm,  dur,  fül  (Subst.),  gr^  (l.Ind.),  gun, 
gtint,  prunt,  pund  (2),  /V»  (2),  trük,  w^st,  fleis  (Imp.  2),  gkkh 
(l.Ind.),  gn^/l. 

Die  meisten  von  diesen  Wörtern  enthalten  alte  Kürze 
vor  mehr&cher  Konsonanz  oder  vor  Gemination,  die  erst 
dorch  junge  Synkope  und  Apokope  vereinfacht  ist.  Alte 
Längen  sind  nach  dem  oft  erwlUinten  Gesetz  gekürzt  in  /träfj 
mgs,  ftr^s,  l^ft,  lif,  fpia  (PL),  ftÖB  Konj.,  gr^ta,  /V«,  gMch, 
gniußy  analogisches  -e  setzen  fleia  und  ftös  Imp.  voraus,  für 
ßö8  ist  dies  durch  die  e-Form  {ver)ßoffe  4  g.;  5, 11  direkt 
bezeugt.  Der  Gegensatz  von  ftös  Imp.  und  ft68  Subst.  ist 
demnach  gerechtfertigt;  die  heutige  Ma.  bietet  für  die  erste 
Form  stüfs,  für  die  zweite  stüfa. 

Was  die  Formen  auf  ursprünglich  auslautende  einfache 
oder  durch  alte  (westgerm.)  Apokope  vereinfachte  Konsonanz 
betrifft,  so  ist  fchäl  47  I  2  die  lautgesetzliche  Dativform,  vgl. 
mit  fchalV  21 IV  4,  fdjatte  27,  6;  33,  3,  fchäl  18  V  7  die  lautge- 
setzliche Akkusativform;  die  Dative  fchäl  457117;  47 III 3  sind 
Analogiebildungen  nach  dem  Nominativ -Akkusativ.  Uebrigens 
stehen  alle  vier  Formen  im  Reim.  Die  Mellrichstädter  Ma.  hat 
schällj  im  benachbarten  Eussenhausen  heisst  es  dagegen  8chöl, 

Die  Kürze  ist  durch  apostrophierte  oder  e- Formen  be- 
zeugt bei  hä8,  vgL  haf^  31  XII  4,  päs,  vgL  paffe  85,  3,  pf^lt, 
vgL  »)fatte  22,21,  M,»)  vgL  ÄcZT  S  I  6,  fchtUl,  vgL  fchndle 
1113,  fchndr  18  IV  8,  fröm,  vgL  fromme  18,  26,  fromm'  7 
V  8;  25  IV 1.  Dagegen  steht  fäl (Subst.  Acc.)  6  X  6  die  e-Form 
iinfale  23  II  2  gegenüber,  allein  beide  Formen  stehen  im 
Reim,  in  Mellrichstadt  heisst  es  heute  fäU,  in  Eussenhausen  föl. 

Uebereinstimmend  mit  Sch's  Accentuation  zeigt  die  Ma. 
Kürze  in  laß  (löst),  mdt  (mött),  fchwäch  (schwöch),  fü  (fätt), 
frich  (fräch)  und  in  r6d  3P.,  dessen  Kürze  nach  dem  oben 
S.  CXXXIX  gesagten  zu  beurteilen  ist. 

^)  Auf  das  '€  der  alten  Adverbialform  helle  möchte  ich 
nicht  recnrrieren. 

*)  Ebenso  zeigt  die  Ma.  Kürze  in  den  früher  besprochenen 
häs,  päs  fröm;  naäi  hä,  fchnü  hatte  ich  mich  nicht  erkundigt 
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Dagegen  zeigt  die  Ma.  Länge  in  fehmäch  (schmöch}, 
ßdm  (stöm),  ort  (ürt)  und  in  toüst.  Zu  beachten  ist,  dass 
fchmäch,  &rt^  wüst  nur  im  Reim  vorkommen.  (311X3;  10 
VI;  211). 

Ein  durchgreifender  unterschied  zwischen  Sch.'s  Sprache 
und  der  heutigen  Ma.  besteht  darin,  dass  er  vor  alten  Kon- 
sonantenverbindungen  ausser  rt  (zart)  keine  Dehnung  kennt. 
In  Mellrichstadt  heisst  es  dagegen  ganz,  häla,  händ,  zwäng, 
hind,  fBst  Nachbarorte  gehen  noch  weiter;  den  kurzvo- 
kalischen  soft,  fäld,  wält,  zält  von  Melhichstadt  entsprechen 
in  Oberstreu,  Stockheim  und  Eussenhausen  säft,  fsld,  wHt,  zdlt. 

Auffällig  ist  der  Akut  von  fchUgt  34  IV  1  (im  Reim 
auf  tregt).  Die  Form  dürfte  keine  mundartliche  Grundlage 
haben ;  Spiess  verzeichnet  S.  59  schliät,  was  mhd.  slost  wäre. 
wir  44  1 1  ist  sicher  Druckfehler  statt  wir.  g6ch  27  I  6  steht 
im  Reim  auf  fr6ch. 

Alle  bisher  gemachten  Angaben  bezogen  sich  nur  auf 
den  Cnrsivtext.  In  der  Prosa,  sind  Accente  sehr  selten.  Sie 
•erscheinen  in  den  Fremdwörtern  Ajüeth  Hafchdhar  22,  t, 
capitel  44  pr.,  regent  20  g.,  dann  in  dllerlai  33  g.,  anwenden  18  g., 
ddnkharlich  AO  g.,  g^genwasrt  17pr.,  h^fchaften  AT -pr.,  geböten 
17  g.,  gehör famen  20  g.,  verftdnd  14pr.,  gemis  33  g.,  wol  4pr. 

Zu  beachten  ist,  dass  auch  im  Cursivtext  nur  die  Minder^ 
zahl  aller  Wörter  accentuiert  ist,  und  dass  oft  dieselben 
Wörter,  die  an  einer  Stelle  mit  Accent  erscheinen,  ihn  an 
anderen  Orten  entbehren.  Eine  durchgreifende  Bezeichnung 
des  Worttons  und  der  Quantität,  wie  etwa  Notker,  hat  Seh. 
nicht  beabsichtigt,  jede  Auswahl  ist  aber  mehr  oder  minder 
inkonsequent.  In  vielen  Fällen  sollen  Wörter  geschieden 
werden,  deren  Laute  abgesehen  von  der  Quantität  des  Vokals 
gleich  oder  ähnlich  waren,  vgl.  hdrihär,  wobmiwöbm,  fUt: 
fdbltj  zilt :  z^U,  fül :  fül,  red,  das  immer  accentuiert  ist,  soll 
von  rtd  getrennt  werden,  hän,  das  gleichfalls  nie  ohne  Accent 
erscheint,  wohl  von  Bann,  das  bei  Seh.  übrigens  nicht  vor- 
kommt und  über  dessen  Quantität  sich  nichts  Sicheres  sagen 
lässt.  Sehr  wahrscheinlich  ist  ähnliches  beabsichtigt  bei  fär 
(:  far),  hat  (:  h^t),  pfät  (ipfad),  rdft  (:  raß  insanit),  Ut  (:  het  ora), 
hü  (:  h^l  celo),  hM  (ih^lt  celat),  H^  {-her),  qua  (: qu^l  crucio), 
ßiln  (ißeln  furari),  wdt  (iwelt  eligit),  lif  (ilif  cucurrit),  ftÜ 
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{:fti{e)l)f  röt{:rot  ruber)  ,  fön  (:fon  filius),  wön  (:won  habito), 
nd8  (inas  vgl.  D&rchnafs^  6  VI  5),  wän  {itoan  quando),  ftüt 
[iftilt  plaeat),  wöl  (itool,  vgl.  wolV  8  VII  1)  und  vielleicht  noch 
bei  mehreren  anderen.^)  Aber  in  manchen  Fällen  sieht  man 
sich  vergejbens  nach  einem  Hemihomonymon  um,  so  bei  rän, 
wäl;  das  Prät.  von  rinnen  hatte  gleichfalls  ä,  vgl.  zerrän  46 
in  8,  ioiü  Valium  nach  wäle  9  IX  3  zu  schliessen  ebenfallB, 
und  welcher  Verwechslung  soll  bei.  den  oft  accentuierten 
hart,  fach,  ind,  hhnd,  fröm,  hön  etc.  vorgebeugt  werden? 

Dort,  wo  der  Akut  den  Wortton  mitbezeichnet,  lassen 
sich  mitunter  die  Gründe  seiner  Setzung  ziemlich  klar  er- 
kennen. Unter  den  37  Fällen,  in  denen  e  in  Oxytonis  er- 
scheint, folgen  24  mal  die  Konsonantenverbindungen  It,  nd, 
nt,  rt;  offenbar  fürchtete  Seh.,  dass  etwa  in  voUnd  die  letzte 
Silbe  für  die  Endung  des  Partizips  gehalten,  in  Wörtern  wie 
gefüt,  gezM  Formen  der  Verba  auf  -el,  -er  gesucht  werden 
könnten.  Von  den  übrig  bleibenden  13  Belegen  haben  5  -6t, 
nämlich  ger^ty  errü  (4),  die  überhaupt  nie  ohne  Accent  er- 
scheinen ;  hier  schien  die  Verwechslung  mit  der  Verbalendung 
-et  nahe  zu  liegen.  Von  den  26  Beispielen  für  e  (^,  B,  $)  in 
Oxytonis  gehen  7  auf  -ert,  2  auf  -elt,  7  auf  -en,  6  auf  -et,  1 
auf  -em,  1  auf  -er  aus;  auch  hier  scheint  Seh.  Verwechslung 
mit  Verbal-  und  Nominalausgängen  befürchtet  zu  haben.  Ohne 
weiteres  begreift  man  die  Accente  von  erbläft,  bieten^  g^et. 
£s  Hessen  sich  noch  einige  andere  Betrachtungen  anstellen, 
allein  in  vielen  Fällen  scheint  jede  Verwechslung  ausgeschlossen. 

Eine  Thatsache  ist  von  grosser  Wichtigkeit.  Die  Accente 
erscheinen  ganz  überwiegend  in  den  Beimwörtem.  Ca.  260 
accentuierten  Binnenwörtem  stehen  ca.  572  accentuierte  Reim- 
wörter gegenüber,')  n.  zw.  ist  im  ersten  Fall  der  Accent  ca, 
159  mal,  im  zweiten  ca.  374  mal  ausschliesslich  oder  nebenbei 
Worttonzeichen. 


1)  Etwa  bei  brdltjfdl,  hos,  Uß,  m^s,  mdt,  pda,  f4t,  lift, 
hts  {ihis  donec,  das  Wort  für  morsus  hat  Länge  vgl.  hiea 
82  V  4). 

*)  Ich  habe  wohl  kaum  nötig  zur  vollen  Würdigung 
dieser  Thatsache  daran  zu  erinnern,  dass  die  Zahl  der  Reim- 
wörter bedeutend  geringer  ist  als  die  der  Binnenwörter.  — 
Der  Psalter  zählt  3109  Verse;  mehr  als  18*^/0  der  Reimwörter 
sind  demnach  acoentuiert. 
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Dm8  Wortton  und  QnantitXt  gerade  an  der  wichtigsten 
Stelle  des  Verses  mit  Vorliebe  bezeichnet  werden,  giebt 
einen  Fingerzeig  für  die  Benrteilong  der  Accentzeichen.  Sie 
sind  nicht  bloss  ideographische  Noten,  die  znr  Feststellnng 
der  Identität  derWOrter  dienen,  sondern  Tor  allem  Anweisungen 
für  die  Tom  Dichter  gewollte  Versreoitation.  Es  ist  dies  von 
ausschlaggebender  Bedentang  für  die  Anffassung  von  Sch.'s 
Metrik  und  Reimknnst 


VII.   Vorbilder  und  Wirkungen  der  Orthographie. 

Das  Verhältnis  von  Sch's  Orthographie  zum  Durchschnitts- 
gebrauch  des  16.  Jhs.  ist  im  vorigen  Abschnitt  dargesteUt 
worden.  In  manchen  Punkten  hat  er  das  konsequent  durch- 
geführt, was  auch  sonst  neben  anderen  Schreibarten  vorkommt. 
Hierher  gehört  die  Vereinfachung  der  Gemination  im  Auslaut 
und  vor  Konsonant,  die  Vermeidung  des  Dehnung^- A,  des 
dt  und  (,  i  für  ie  uam. 

Einige  Buchstaben,  deren  sich  Seh.  abweichend  vom 
Dnrchschnittsgebrauch  bedient,  lassen  sich  auch  anderwärts 
nachweisen.  Die  weiteste  Verbreitung  hat  wohl  d.  Es  ist 
auf  alemannisch-schwäbischem,  seltener  auf  bairisch-öster- 
reichischem  Gebiet  das  Zeichen  für  den  Diphthong  mhd.  uo, 
dringt  auch  nach  Mitteldeutschland  vor,  wird  aber  dort  vielfach 
auch  für  altes  u  verwendet. 

Das  Zeichen  d  oder  d  verlangt  Eolross,  Müller  S.  66 
,60  ein  filb  ober  toött  ein  ftimm  erforbert  /  in  toeldjer  toeber  a 
nod^  0  k)o(!um(icl^  0el^6vt  toütt  /  f onber  l^alb  bnb  l^alb.'  Fabian 
Frangk  kennt  eine  Variante  —  mit  nach  unten  geöffnetem 
o- Kreist  —  vgl.  Müller  S.  97.  Es  soll  dadurch  ein  Laut 
fgtofifd^en  bem  d  k)nb  6'  ausgedrückt  werden.  Ebenso  erwähnt 
Laurentius  Albertus  das  Zeichen,  nennt  es  aber  selten. 
Bei  ihm  ist  der  0- Kreis  nach  rechts  geöffnet  und  hat  die 
Gestalt  eines  griech.  spiritus  asper.') 

^)  Nach  Frangks  eigenem  Ausdruck  ,mit  einem  (frommen) 
birgel  bbergeidbnet.' 

>)  Bl.  Ba^  des  Orginaldrucks.  In  Müller -Fraureuths 
Ausgabe  p.  31  Z.  5  v.  u.  ist  falschlich  &  gedruckt  und  das 
Beispiel  des  Albertus  als  id^  m&gte  uoldMxm  wiedergegeben. 
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Durch  Fabian  Frangk  ist  anch  S  bezeugt  -^  wieder 
mit  nach  unten  offenem  Kreis  —  es  bezeichnet  ,ein  lang!  ^xop  / 
obber  ein  hvtppUt  cc* 

Der  Apostroph  ist  vor  Seh.  von  Caspar  Scheidt  und 
Eonrad  Gesner  angewendet  worden J)  Auch  Martin 
Crusius  hat  ihn  gebraucht.*) 

Auch  das  Di'äresezeiehen  ist  nichts  ganz  unerhörtes. 
•Ölinger  bemerkt  p.  10  über  die  Lautfolge  ce:  Sed  in  compoßtü 
dictionibus  diftinguntur,  ut,  er  ^at  geeffen/ünb  fein  mal^l  gcenbei 
Orthographici  in  apicilms  earvm  literarum  notant  duo  puncta 
per  dicerefinj  fcilicet  geeffen  /  geenbet.  Und  p.  19  f.  sagt  er: 
Dupliccäio  uocalium  et  diphthongi  quoq'ue  disiunguntuTf  per 
diasreßny  quod  quidam  malunt  dtwbua  punctis  notare,  ut  in  hia 
gee^ret  /  gcYrtet  /  gctim^)ft  /  ne  legatur  gce»rct  /  geiltet  /  geü»ttH)ft.' 
Oder  sollte  Ölinger  gar  auf  Seh.  anspielen?  Vgl.  die  oben 
S.  LXXXVI A.  l  und  S.  LXXXVIU  A.  3  zitierten  Bemerkungen 
jlber  t)  und  J. 

Accentähnliche  Zeichen  hat  zur  Unterscheidung  von  Ho- 
monymis  um  die  Wende  des  14.  und  des  15.  Jhs.  Nikolaus 
Ton  Cosel  angewandt,^)  im  16.  Jh.  A  ventin,  wenn  ich  Lexers 
Bemerkung  Johann  Turmairs  Sämtliche  Werke  5.  Bd.  2.  Hälfte 
p.  XV  richtig  verstehe. 

Ob  Seh.  die  Orthographiebticher  des  16.  Jhs.  gekannt  hat, 
lässt  sich  nicht  feststellen.  Er  hätte  im  Allgemeinen  ans 
ihnen  wenig  Anregung  für  seine  Reform  schöpfen  können. 
Den  Verfassern  dieser  Schriften  kam  es  nur  darauf  an  das 
2U  lehren,  was  sie  für  den  guten  Gebrauch  hielten,  ihre 
Polemik  richtet  sich  gegen  veraltete  oder  ihnen  nicht  genehme 
«Gewohnheit.  An  die  Durchfährung  eines  Prinzips  denken 
sie  nicht.  Ein  einziger  macht  eine  Ausnahme,  nämlich  Valen- 
tinlckelsamer.  Er  prüft  unerbittlich  die  herrschende  ,Caco- 
l^raphie^  mit  dem  Massstab  der  Aussprache,  er  tadelt  die  unnützen 
Buchstabenhäufungen,  die  Verwendung  verschiedener  Zeichen 
für  denselben  Laut,  die  graphische  Vermengung  verschiedener 


')  W.  Wackemagel,  Literaturgeschichte  *  IIS.  25,  Anm.  68. 

')  Müller-Fraureuth  in  der  Einleitung  zur  Ausgabe  des 
Albertus  p.  VI 

*)  H.  Rückert,  Entwurf  einer  systematischen  Darstellung 
•der  schlesischen  Mundart  im  Mittelalter  S.  56. 
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Laute,  kurzum  alles,  was  die  vulgäre  Schreibung  von  dem 
Ideal,  der  treuen  Wiedergabe  des  gesprocheoen  Wortes  ent> 
fernte.  Seh.  und  Ickelsamer  haben  daher  manche  Berührungs- 
punkte. Auch  Ickelsamer  billigt  Doppelschreibnng  nur,  wo 
die  Konsonanz  zu  beiden  Silben  gehört  (Müller  S.  155).  Er 
verwirft  bt  (  und  monophthongisches  ie  (S.  154),  Dehnungs-I^ 
allerdings  nur  bedingungsweise  (ib.).  Er  empfiehlt,  wenn  auch 
zweifelnd,  die  Silbentrennung  bing^en,  trindf^en  (S.  145).  In 
diesem  Punkt  hat  allerdings  Seh.  die  Thatsachen  richtiger 
erfasst.  Ickelsamer  hatte  erkannt,  dass  in  ng  und  nk  nicht 
das  gewöhnliche  dentale  n  gehört  werde,  aber  das  rann  ihm* 
mit  der  Einsicht  zusammen,  dass  ng  ein  einfacher  Laut 
sei  (S.  139).  Er  übertrug  diese  Erkenntnis  fälschlich  auf 
nk  und  forderte  deshalb,  dass  auch  diese  Verbindung  am 
Zeilenende  nicht  getrennt  werde.  Schede  hat  anfänglich  den- 
selben Irrtum  begangen,  aber  später  das  richtige  gesehen,. 
Vgl.  oben  S.CVf. 

Ickelsamer  geht  noch  weiter  als  Seh.  Er  verlangt  einfache 
Zeichen  für  &,  5,  t  und  fd^,  weist  auf  das  unverständig» 
in  dem  Gebrauch  der  Verbindungen  ^1^  und  d^  für  einfache 
Laute  hin,  bezeichnet  ^  und  g,  oder  wenn  man  3  behalten» 
wolle,  !  und  q  als  unnötig,  tadelt  t)  für  f  uam. 

So  scharf  aber  Ickelsamer  auch  in  der  Kritik  ist,  so 
wenig  denkt  er  an  die  Verwirklichung  seiner  Anschauungen. 
Er  hält  es  für  aussichtslos  die  deutsche  Schreibung  verbessern 
zu  wollen,  auch  er  verwirft  nicht  unbedingt  die  Autorität 
des  Gebrauchs,  nur  sollte  man  sich  ,in  etlichen  groben  vn- 
geschicklfgkaiten',  nach  der  Ortbographia,  d.  h.  nach  IckeK 
samers  Ideal  der  richtigen  Schreibung  reformieren  lassen. 
(SS.  138, 142,  152  ff.). 

Anders  stand  es  in  den  romanischen  Ländern.^)  In 
Spanien  hatte  Antonio  de  Nebrixa,  in  Italien  Trissino^ 


0  Auf  den  Zusammenhang  von  Sch.'s  und  Trissino» 
Bestrebungen  hat  Borinski,  Die  Poetik  der  Renaissance  S.  48 
A.  5  hingewiesen,  auf  die  Beziehungen  Seh. 's  zu  Meigret 
und  den  Einfluss  der  romanischen  Grammatik  auf  die  deutsche 
im  allgemeinen  Burdach  in  seiner  anregenden  Abhandlung^ 
Zur  Geschichte  der  nhd.  Schriftsprache,  Forschungen  zur 
deutschen  Philologie  S.  291  ff.,  insbes.  S.  305  ff.,  317  f. 
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in  Frankreich  Meigret,  Peletier,  Ramus  und  andere,  das 
was  sie  für  richtig  erkannt  hatten,  in  That  umgesetzt.  Auch 
die  Niederlande^)  und  England*)  waren  Deutschland  voraus. 
Dass  Seh.,  der  nach  dem  Zeugnisse  seines  Biographen  so 
ziemlich  alle  germanischen  und  romanischen  Sprachen  be- 
herrschte,') von  diesen  Beform  versuchen  Kenntnis  gehabt 
hat,  ist  nicht  unmöglich.  Die  Bestrebungen  der  frz.  Gram- 
matiker insbesondere  werden  ihm  kaum  verborgen  geblieben 
sein.  In  Paris  hatte  er  Petrus  Kamus  gehört,  mit  dem 
berühmten  Philologen  Henricus  Stephanus  und  mit  Beza, 
einem  der  ünterredner  in  Peletiers  Dialogue  dePorto- 
grafe  et  prononciation  franko ^se,  war  er  befreundet. 

Ebenso  wie  Seh.  wollen  die  romanischen  Reformer  nicht 
nur  die  Schreibung  von  dem  Wust  stummer  Buchstaben  be- 
freien, sondern  auch  die  feineren  Lautnuancen  zur  Darstellung 
bringen.  Trissino  scheidet  offenes  und  geschlossenes  e 
und  0,  stimmhaftes  und  stimmloses  s  und  z,*)  ebenso  trennen 
die  Franzosen  ihre  drei  e-Laute  und  die  beiden  8,  Im  ein- 
zelnen findet  sich  die  Uebereinstimmung,  dass  Meigret  und 
andere  ^  als  Zeichen  für  den  offenen  e-Laut  verwenden.  An 
Sch.'s  Polemik  gegen  ey  in  der  Gommentatiuncula  erinnert 
es,  wenn  etwa  Meigret  die  vulgären  Schreibungen  ai,  au 
nnd  oi  verwirft  und  fi,  ei,  ao  und  oq  an  ihre  Stelle  setzt, 
weil  in  der  Schreibung  der  Diphthonge  die  beiden  Bestand- 
teile zur  Geltung  kommen  müssen.'^) 

Für  die  Art  der  graphischen  Darstellung  ist  es  charak- 
teristisch, dass  Seh.  keine  fremden  Lettern  gebraucht  wie 
Trissino  (f  (o  ^)  und  BaYf  (cd  8),^)  auch  keine  Veränderungen 


0  Grundriss  der  germ.  Philologie  1659. 

*)  EUis  On  early  english  pronounciation'  S.  34f. 

*)  Praeter  linguam  vemaculam,  quae  est  Teutonica  supe- 
rior,  et  eaSj  quae  in  scholis  discuntur,  maxime  ei  cordi  fuerunt 
Italicaf  GalUcaf  Siapardca,  Belgica,  item  et  Anglica.  Melchior 
Adam  a.  a.  0.  p.  209. 

*)  Opere,  Verona  1729,  II  197  ff.,  208  ff. 

'^  Le  trett6  de  la  gramm^re  fran^o^ze,  hg.  von  W.  Foerster, 
Sammlung  frz.  Neudrucke  7,  p.  11  ff. 

*)  Vgl.  Jean  Antoine  de  Batfs  Psaultier,  hg.  von  Groth, 
Sammlung  frz.  Neudrucke  9. 

k* 
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am  Körper  des  Buchstaben  vornimmt  wie  Peletier,  Ramus^) 
und  BaKf,  sondern  sich  mit  der  Setzung  diakritischer  Zeichen 
über  und  unter  der  Zeile  begnügt.  In  Italien  hatte  ein  Gegner 
Trissinos,  Lodovico  di  Lorenzo  Martelli  mit  Berufung 
auf  das  Hebräische  dieses  Verfahren  vorgeschUigen,*)  während 
T  r  is  s  in  0  sich  mit  guten  Gründen  dagegen  erklärte.^)  M  ei  gr  et 
verwendet  zur  Differenzierung  ausschliesslich  c6dilleundtilde;*) 
Tor  ihm  hatte  schon  Dubois  (Sylvius)  die  verschiedene  Aus- 
sprache desselben  Buchstaben  durch  über-  oder  nebengesetzte 
Zeichen  angedeutet. 

Ebensosehr  wie  durch  die  zum  Teil  fehlgeschlagenen 
Versuche  der  eigentlichen  Reformer  musste  sich  Seh.  durch 
4ie  im  16.  Jh.  durchgesetzten  Neuerungen  in  der  Orthographie 
•des  Lateiuischen  und  der  romanischen  Vulgärsprachen  an- 
geregt fühlen.    Es  kommen  folgende  Punkte  in  Betracht: 

1.  Die  Unterscheidung  von  v  und  u,  i  und  J. 

In  lateinischen  und  romanischen  Drucken  wurden  ent- 
vireder  u  und  i  in  allen  Stellungen  fUr  Vokal  und  Konsonant 
gebraucht,  oder  es  wurde  wie  im  deutschen  t;  und  j  im 
Anfang,  u  und  i  im  Innern  der  Wörter  verwendet.*^)  Der 
JBrste,  der  die  heute  geltende  Verteilung  der  Zeichen  vorschlug, 
-war  der  Spanier  Antonio  de  Nebrixa.*)    Auf  denselben 


^)  Vgl.  Livet,  La  grammaire  fran^ise  et  les  grammairiens 
;au  XVIesi^cle,  p.  191. 

')  Risposta  alla  epistola  del  Trissino  delle  lettere  nuo- 
vamente  aggiunte  alla  lingua  volgare  Fiorentina,  im  Anhang 
^on  Trissino's  Opere  Verona  1729,  II  p.  Uff. 

8)  a.a.O.  p.  199 f. 

*)  Foerster  in  der  Einleitung  zum  Neudruck,  S.  XXVin. 

')  Vom  Standpunkt  der  Orthographie  ist  es  natürlich 
:gleichgiltig,  dass  in  den  romanischen  ^rächen  konsonantisches 
^  nicht  wie  im  deutschen  f,  sondern  den  sth.  Spiranten  be- 
-deutete  und  konsonantisches  i  im  span.  und  frz.  ein  Zischlaut 
war.  lieber  die  Praxis  der  Drucke  vgl.  E.  Hom,  Centralblatt 
für  Bibliothekswesen  XI  385 — 400.  Dubois  bezeichnete  kon- 
sonantisches i,  u  durch  einen  nachgesetzten  vertikalen  Strich 
(In  liugnam  Gallicam  isagoge  p.  2).  Ueber  andere  Arten  der 
IJnterscheiduDg  von  u  und  v  vgl.  Stengel,  Zeitschr.  für  frz. 
:Sprache  und  Literatur  12,  264,  Anm.  1. 

6)  Gramatica  sobre  la  lengua  castellana  (1492),  fol.  h^'^t 
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Gedanken  kam  dann  TrissinoJ)  Zunächst  begegnete  die 
Neuerung  Widerstand.  Aber  Petrus  Ramus  konnte  in« 
seinen  Scholae  grammaticae  (1559)  schon  behaupten ,  dass- 
einige  Buchdrucker  in  lateinischen  Drucken  die  Doppelheit 
von  V  und  u  zur  Unterscheidung  von  Konsonant  und  Vokal 
benutzten.')  Er  selbst  befürwortete  dasselbe  für  das  frz.  und 
billigte  Meigrets  Verwendung  von  j  als  Konsonantzeichen. 
Nach  Ramus  wurden  j  und  v  in  Frankreich  les  Uttres  ramistes 
genannt    Freilich  drang  seine  Regel  erst  spät  durch.^) 

2.  Der  Bindestrich. 

In  diesem  Punkte  lässt  sich  am  deutlichsten  die  Ab- 
hängigkeit  Sch.'s  von  der  frz.  Orthographie  zeigen.  Der 
Bindestrich  wird  schon  von  Dolet  (1540)  erwähnt,  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Jhs.  wird  er  allgemeiner  üblich,  Pilot 
verdankt  er  seine  heutige  Form.^)  Charakteristisch  ist  nun,, 
dass  Seh.  das  Zeichen  nicht  nur  zwischen  die  beiden  Teile 
von  Kompositis  setzt,  sondern  auch  gebraucht,  um  die  syn- 
taktische Zusammengehörigkeit  zweier  Wörter  zu  bezeichnen. 
Die  Anwendung  des  Zeichens  in  ßch-felher,  ß-da,  fchUffest- 
d&j  f^r-groffer  entspricht  ganz  seinem  Gebrauch  im  frz.,  vgL 
foy-mefme,  ceux-la,  dors-tu,  tref-pv/reJ^) 

3.  DerApostroph.  Dieses  Zeichen  wurde  im  frz.  schon 
von  Dubois  (1531),  Geoffroy  Tory,  Salomon  (1533) 
und  Dolet  (1540)  angewendet^)  und  setzte  sich  allmählich 
in  dem  Umfang  seines  heutigen  Gebrauchs  durch.  Es  diente 
also  vornehmlich  zum  Zeichen  der  Elision  des  Vokals  ge- 


1)  In  der  Epistola  al  papa  demente  VII,  Opere  II  198  f. 
und  in  den  Dubbj  grammaticali,  Opere  II  209  f. 

*)  Livet  a.  a.  0.  p.  199  Anm.  2. 

')  Die  holländischen  Drucker  gingen  voran.  Vgl.  Cor- 
neilles  Avis  au  lecteur  vor  der  Ausgabe  seines  Th^ätre  1664 
bei  Ambroise  Firmin  Didot,  Observations  sur  Porthomphe 
fran^aise  1867  (die  2.  Auflage  steht  mir  nicht  zur  Verfügung)  p.  66. 

*)  Stengel,  Neuphilologisches  Centralblatt  4,  209,  Zeitschr. 
f.  fifz.  Sprache  u.  Lit.  12,  264. 

'^  Ich  kann  alle  diese  Beispiele  aus  einem  Psalter  von 
1567  belegen. 

«)  Stengel,  Zeitschr.  für  frz.  Sprache  u.  Lit.  12, 263  Anm.  3. 
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wisser  unbetonter,  meist  einsilbiger  Wörter,  daneben  worde 
es  in  alten  einsilbigen  Formen,  die  das  Sprachbewusst- 
sein  als  verkürzt  empfand,  auch  vor  folgenden  Konso- 
nanten gesetzt,  z.  B.  grand*  peine.  Beachtenswert  ist  fol- 
gende Bemerkung  Robert  Estiennes  (Stephanus)  über 
den  Apostroph,  Grammatica  Gallica  p.  10:  Id  fit  autem 
vt  oßendatvr  ablatam  ßue  detractam  effe  literam  qtuB  legi 
"non  debet,  fed  ita  duo  vocabula  in  vnum  iungi  vt  am- 
borum  vnica  ßt  pronimtiatio.  Damit  vgl.  man  das  oben 
S.SCXIV  gesagte.  Einzelne  Reformer  gingen  weiter.  So 
verlangt  Meigret  den  Apostroph  an  Stelle  des  -e  feminin 
aller  Wörter  vor  folgendem  Vokal  und  gebraucht  ihn  auch 
als  Ersatz  für  nicht  gesprochenes  aber  etymologisch  berech- 
tigtes 8  und  t 

Auch  im  Italienischen  war  im  Laufe  des  16.  Jhs.  der 
Apostroph  ganz  üblich  geworden.^)  Seine  Anwendung  stimmt 
insofern  zu  Sch.'s  Praxis,  als  er  im  allgemeinen  nur  bei 
Elision  und  Aphärese,  d.  h.  vor  folgendem  und  nach  vorher- 
gehendem Vokal  gebraucht  wurde,  während  die  Apokope 
kein  eigenes  Zeichen  hatte.  Doch  findet  er  sich  in  ganz  be- 
istimmten Fällen  auch  vor  Konsonanten  zur  Bezeichnung  einer 
stärkeren  Verstümmelung,  z.  B.  de'  für  dd,  puo'  für  jneot,  mc* 
für  meylio.^)  Im  Einzelnen  scheint  noch  die  analoge  Be- 
handlung der  Gemination  beachtenswert,  all'  vor  Voksd,  aber 
al  vor  Konsonant,  ebenso  wie  bei  Seh. 

4.  Das  Trema.  Auch  dieses  Zeichen  hat  die  frz. 
Orthographie  im  16.  Jh.  der  griechischen  entlehnt.  Es  wurde 
übrigens  auch  in  lateinischen  Drucken  gebraucht,  in  Fällen 
wie  aiirf  poHa,  An  die  frz.  Praxis  gemahnt  bei  Seh.  die 
Setzung  des  Zeichens  auf  e,  dem  «Diphthonge  vorhergehen, 
man  druckte  etwa  veui&j  jou^,  damit  das  u  zwischen  den  beiden 
Vokalzeichen  nicht  als  Konsonant  gelesen  werde. 


^)  Trissino,  Opere  II  21  f,  246,  Dolce,  Le  Osservationi 
Vinegia  1556  p.  157  ff.,  Rinaldo  Corso,  Le  osservationi  della 
lingua  volgare  di  diversi  huomini  illustri.  In  Venetia  1562 
^appresso  Francesco  Sansovino)  f  336 »f.,  Acarisio  ib.  f.  445 ^ 
Lapinius  Institutionum  florentinse  linguse  libri  duo,  FlorentisB 
1569  p.  170  ff. 

2)  Dolce  a.  a.  0,  p.  159,  Lapinius  a.  a.  0.  pp.3,  177. 
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5.  Die  Accente.  Anknüpfend  an  die  Lehren  der 
TÖmischen  Grammatiker  hat  die  lateinische  Orthographie 
des  16.  Jhs.  ein  ausgebildetes  System  der  Aecentnation 
entwickelt.  Es  war  dabei  nicht  darauf  abgesehen  in  allen 
Wörtern  die  Tonsilbe  zu  bezeichnen,  in  den  meisten  Fällen 
fltand  das  Zeichen  über  einem  unbetonten  Vokal  und  auch 
dort,  wo  es  die  Ictussilbe  traf,  war  nur  die  Unterschei- 
dung von  Homonymis  beabsichtigt.  Man  schrieb  etwa 
j>&r8ona8  2.  Ind.  zur  Unterscheidung  von  personas  Acc.  PI., 
man  bezeichnete  die  Tonsilbe  der  Endung  -^re  =  -erunt 
zur  Unterscheidung  von  den  Infinitiven  auf  -ere  u.  ä.  In- 
dem man  den  Zirkumflex  an  Stelle  des  römischen  Apex 
verwendete,  unterschied  man  die  Ablativendung  -a  von  no- 
minativischem  -a.  Die  alten  Grammatiker  hatten  gelehrt,  dass 
kontrahierte  Silben  zirkumflektiert  seien,  daran  anknüpfend 
schrieb  man  im  Gen.  PI.  deüiUy  das  man  aus  deorum  ver- 
kürzt auffasste,  um  einer  Verwechslung  mit  dem  Acc.  Sg. 
deum  vorzubeugen.  Es  war  überliefert,  dass  gewisse  Ad- 
verbien gegen  die  allgemeine  Eegel  „differentiae  causa*'  auf 
der  letzten  Silbe  betont  seien,  z.  B.  pon6  zum  Unterschied 
von  pöne  Imp.,  das  gab  die  Anleitung  zur  durchgängigen 
Accentuierung  der  Indeclinabilia,  die  mit  flektierbaren  Wörtern 
gleichlautend  waren,  sie  erhielten  den  Gravis  u.  zw.  wenn 
fiie  mehrsilbig  waren,  auf  der  Ultima.  Man  unterschied  also 
etwa  die  Adverbia  auf  -h  und  -ö  von  den  Nominalcasus 
gleicher  Endung,  Adverbia  und  Konjunktionen  auf  -um  von 
der  gleichlautenden  Accusativendung,  quöd  Konj.  von  quod 
Fron.  uam.  Auch  innerhalb  der  Indedinabilia  unterschied 
man  gleichlautende  Wörter;  etwa  quando  Interr.  von  qimndö 
Inde£,  ante  Präp.  von  anth  Adv. 

Auch  in  die  Orthographie  der  Vulgärsprachen  fanden  die 
Accentzeichen  Eingang.  Unter  Berufung  auf  Quintilian^) 
empfahl  Antonio  de  Nebrixa  die  Verwendung  des  Apex 
als  Tonzeichen  in  Wörtern,  die  von  anderen  sich  nur  durch  den 
Accent  unterscheiden,  man  solle  etwa  dmo  ,ich  liebe^  amö  ,er 
liebte'  schreiben.')    Doch  scheinen  diese  Vorschläge  zunächst 


0  Gemeint  ist  Inst.  orat.  I,  7,  2  —  4. 
«)  a.a.O.  fol.  Cs». 
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keinen  Anklang  gefanden  zu  haben. 0  Im  Italienischen  da- 
gegen waren  die  Accentzeichen  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jhs. 
schon  ganz  gebräuchlich.  Man  setzte  so  wie  heute  den  Gravis 
auf  die  Tonsilbe  der  Oxytona  und  unterschied  durch  dieses 
Zeichen  einsilbige  Homonyma,  sowie  einlantige  Wörter  (d  h  d> 
von  sinnlosen  Buchstaben').  Seltener  wurden  der  Akut  und 
der  Zirkumflex  angewendet.  Das  erste  Zeichen  fordern  einige 
Grammatiker  statt  des  Gravis  vor  den  Affissi  z.  B.  amöllOr 
andere  wieder  als  Unterscheidungszeichen  z.  B.  fuggiro  ,sie 
flohen*  im  Gegensatz  zu  fuggiro  ,ich  werde  fliehen'.^)  Der 
Zirkumflex  wurde  mitunter  als  Zeichen  einer  vollzogenen 
Wortversttimmelung  gebraucht,  auch  hier  wird  sein  Wert  al& 
Unterscheidungszeichen  betont :  cörre  =  cogHerCf  aber  corre 
*lauf.**) 

Im  Frz.  war  es  üblich  geworden,  das  auslautende  e 
masculin  mit  dem  Akut  zu  versehen,  auch  hier  war  die 
Furcht  vor  Verwechselungen  massgebend;  man  wollte  Formen 
wie  aim6  und  atme  unterscheiden.  Auch  vor  -ment  wurde 
mitunter  das  e  masculin  accentuiert.  Einzelne  Fortschrittler 
verwendeten  den  Akut  oder  den  Zirkumflex  als  Längezeichen 
an  Stelle  des  allgemeiner  üblichen  stummen  8  {m^me^  mime 
für  mefme.^)  Der  Zirkumflex  wurde  von  einigen  auch  ala 
Kontraktionszeichen  verwendet.^^)    Der  Gravis  wurde  in  Wör- 


^)  fiiello  fcriuerej  i  Caßigliani  non  Hanno  mai  meffo 
acenti  nelle  fue  fcrit1mre%  Giovanni  Miranda,  Osservationi 
della  lingua  Gastigliana  (2.  Ausg.)  Yinetia  1595,  p.  391.  Doch 
finde  ich  Accente  in  einer  Gramatica  dela  Leugua  Vulgär  de 
Espana  Lovaina  1559. 

«)  Dolce  a.  a.  0.  p.  153  ff.  Rinaldo  Corso  a.  a.  0.  f  384*,. 
Lapinius  a.  a.  0.  p.  169f,  Francesco  Priscianese  Della  lingua 
latioa  Yenetia  1567  f.  7^.  In  Einzelheiten  weichen  die  Gramma- 
tiker unter  einander  ab. 

»)  Dolce  a.  a.  0.  p.  155  f.  Rinaldo  Corso  a.  a.  0.  f  334^ 
Lapinius  a.  a.  0.  p.  170. 

*)  Rinaldo  Corso  a.  a.  0.  f.  335 1>  f.  Er  fordert  auch  amäro 
=  amarono,  wo  andere  den  Akut  vorzogen. 

B)  R.  Stephanus  a.  a.  0.  p.  6,  H.  Stephanus  Hypomnesea 
De  gallica  lingna  (1582)  pp.7,  12,  13. 

^)  Stengel,  Phonetische  Studien  2,  219  f..  Neuphilologisches 
Centralblatt  4,  208  f. 
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tern  wie  a,  Za,  las,  oü  als  Unterscheidungszeichen  gesetzt 
Einen  sehr  ausgedehnten  Gebranch  von  den  Accentzeiehen 
machen  die  Reformer  Meigret  und  Peletier. 

Die  Aehnlichkeiten  mit  Sch.'s  Praxis  springen  in  die 
Augen.  Auch  er  verwendet  ja  den  Gravis  als  Differenzierungs« 
mittel  und  braucht  ihn  in  unflektierbaren  Wörtern,  seine 
Unterscheidung  von  das  und  das  ist  vollkommen  der  von 
quod  und  qtiöd  nachgebildet,  der  Gravis  auf  der  unbetonten 
Silbe  von  aigbn  entspricht  ganz  der  lat.  Schreibung  von 
Wörtern  wie  verum,  tantüm.  Auch  den  Akut  und  den 
Zirkumflex  verwendet  er  nicht  in  allen  Wörtern,  sondern 
mit  Vorliebe  dort,  wo  eine  unrichtige  Aussprache  zu  be- 
fürchten  war.  Freilich  gebraucbt  er  ihn  oft,  wo  uns  ein 
Missverständnis  undenkbar  scheint 

Allein  ähnliches  hat  Seh.  in  der  Orthographie  seiner 
lateinischen  Werke  gethan,  die  nach  der  Psalmenübersetzung 
erschienen  sind.^)  Er  gebraucht  dort  das  Diäresezeichen  in 
Fällen  wie  antiquat,  Det,  mei(8),  rofet,  plutets,  DeüSf  Veüm, 
eüm,  eüntes,  queünt,  clypeüm  u.  ä.,  die  wohl  kein  des  La- 
teinischen kundiger  auch  ohne  das  Zeichen  missverstanden 
hätte.  Er  bezeichnet  den  Wortaccent  nicht  nur  in  Fällen 
wie  fnetuertj  fug^re,  prcedko,  conditi,  succidat,  oblitaf  Perßa, 
wo  die  Buchstabengruppe  je  nach  der  Betonung  verschie- 
denes bedeutet,  nicht  nur  in  tenibris,  inUgro  ua.  um  anzu- 
deuten, dass  er  abweichend  von  der  gewöhnlichen  Aussprache 
die  Paenultima  lang  gebraucht,  sondern  auch  in  Mn^m, 
gyncec^üm,  Phcebeaf  Fhcßb^o,  Ferf^,  EUos,  wo  er  offenbar 
aufmerksam  machen  wollte,  dass  die  Regel  ,vocalis  ante  vo' 
calem  brevis'  nicht  gelte,  und  in  Wörtern  wie  idola,  metütum, 
Fabridj  iii'utas,  propägas,  wo  ihn  nur  die  unbestimmte  Be- 
sorgnis vor  falscher  Aussprache  geleitet  haben  kann.  Er 
war  eben  auch,  freilich  in  bescheidenen  Grenzen,  ein  Refor- 
mator der  lateinischen  Orthographie.  Auch  hier  unterscheidet 
er  die  Vokale  u  und  i  von  den  Konsonanten  v  und  j  und 
hat  in  den  Schediasmatnm  reliquiae  für  j  sogar  ein  eigenes 
Majuskelzeichen.    An  Stelle  des  Gravis  gebraucht  er  den 

^)  Ich  entnehme  die  folgenden  Beispiele  den  Schediasma- 
tnm reliquiae  (1575).  Aehnliches  findet  sich  auch  in  seinen  spä- 
teren Werken  sowie  im  Latein  der  Psalmenübersetzung  selbst. 
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Akat,  d.  h.  den  Apex,  wenn  der  betreffende  Vokal  lang  ist, 
schreibt  also  wohl  modo  aber  meritö.  Freilich  finden  sich 
oft  Bückfälle  in  die  vulgäre  Schreibung. 

Hat  Sch.'s  Beispiel  in  Deutschland  gewirkt?  £s  finden 
sich  nur  sehr  unsichere  Spuren.^)  Will  man,  vereinzelte 
Ausnahmen  und  Nachzügler  bei  Seite  lassend,  die  Geschichte 
der  deutschen  Orthographie  in  grossen  Zügen  darstellen,  so 
lässt  sich  etwa  folgendes  sagen.  Im  Lauf  des  1 7.  Jhs.  erfolgt 
die  Durchführung  der  Konsonantenverdopplung  im  Auslaut 
und  vor  Konsonant  nach  etymologischen  Gesichtspunkten,  die 
Trennung  von  \)  und  u,  i  und  jj,  die  Verdrängung  von  to  aus 
den  Diphthongen  atn  und  eto,  die  Beseitigung  von  mb  g!  und 
nicht  etymologischem  bt,  im  18.  Jh.  geschieht  die  Beschränkung 
von  ff  (f  I  auf  den  heutigen  Gebrauch,  sowie  die  Trennung 
von  inlautendem  ff  und  %  im  19.  Jh.  wird  tf  in  den  Diphthongen 
a^  und  e^  durch  i  ersetzt.^)  Mehrere  dieser  Veränderungen 
hat  Seh.  vorweggenommen,  aber  kein  Grammatiker  führt  sie 
auf  ihn  zurück. 

Der  erste,  der  im  17.  Jh.  die  Unterscheidung  von  b  und  u, 
j  und  i  lehrt,  ist  Jacob  Brücker  in  seiner  Teutschen  Gram- 
matic,  Frankfurt  1620.  Aber  sie  erscheint  ihm  gar  nicht  als 
etwas  revolutionäres.^)  Er  sagt  S.  15:  ,^ad  i  /  unb  u  /  inerbenn 
aud^  bi^toeüenn  ...  au  @onfonantenn  /  un  aldbann  iDetben  fie  Qt* 
tne^mgUd^  /  unnb  ffoax  bad  i/  a(fo  /  jj  /  bad  u  /  aber  a(fo  b  /  gemal^lei 


^)  Die  folgende  Darstellung  kann  keinen  Anspruch  darauf 
machen  erschöpfend  zu  sein.  Ich  habe  vornehmlich  benutzt 
was  mir  die  Wiener  Bibliotheken  an  die  Hand  gaben. 

')  Die  chronologischen  Angaben  beziehen  sich  natürlich 
nur  auf  die  Durchsetzung  im  allgemeinen  Gebranch.  Die 
einzelnen  Neuerungen  sind  schon  früher  angeregt  worden. 
So  ist,  wie  G.  Michaelis,  Die  Ergebnisse  der  zu  Berlin  abge- 
haltenen orthographischen  Konferenz  S.59f.  gezeigt  hat,  Zesen 
der  erste,  der  die  Unterscheidung  von  ^  und  ff  im  Inlaut  mit 
einiger  Konsequenz  durchgeführt  bat. 

^)  Zesen  bemerkt  Hooch-Deutsche  Spraach- Übung  S.  36, 
dass  schon  vor  vielen  Jahren  die  fürstliche  Druckerei  in 
Köthen  die  Scheidung  von  u  und  t;  durchgeführt  habe. 
Thatsächlich  sind  in  Hübners  Uebersetzung  der  zweiten 
Woche  des  Bartas  (Köthen  1622)  u,  ü  und  k)  nach  heutigem 
Gebrauch  gesetzt,  nur  in  der  Majuskel  steht  SB  auch  für  die 
Vokale. 
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Auch  Schottel  Teutsche  Sprachkunst  1641  S.  183..  Bellin 
Teutsche  Orthographie  1642  SS.  7, 15,  16  und  Zesen  Hooeh- 
Deutsche  Spraach -Übung  1643  S.  36  besprechen  die  Sache 
ohne  Sch.'s  zu  gedenken.  Ebensowenig  nennen  sie  ihn  bei 
ihrer  Polemik  gegen  ah),  eto  (Schottel  SS.  185,  199,  Bellin  S.  8 
und  Vorrede,  Zesen,  Spraach -nbung  S.  44  ff,  Helicon  1641, 
I.Teil,  S.  41)  mh,  mp  (Schottel  S.  144  f.  Bellin  SS.  18,  24, 
Zesen,  Spraach-übung  S  69  ff)  bi  (Schottel  S.  185,  Bellin  S.  26, 
Zesen  S.  36  ff). 

Auf  die  Abschaffung  dieser  Schreibungen  scheint  also 
das  Beispiel  Sch.'s  von  keinem  Einfluss  gewesen  zu  sein. 
Auch  für  weitergehende  Reformbestrebungen  lässt  sich  die 
Abhängigkeit  von  ihm  nur  schwer  nachweisen.^)  Im  16.  Jh. 
hat  Fi  schart  zeitweilig  eine  vereinfachte  Schreibung  durch- 
geführt.') In  manchem  stimmt  er  mit  Seh.  überein.  Er 
vermeidet  Konsonantenverdoppelung  im  Auslaut  und  vor 
Konsonant,')  sowie  ff  und  ä  nach  Konsonant,  schreibt  mit 
einigen  Ausnahmen,  die-  den  Auslaut  betreffen,  i  für  ie,  hat 
kein  Dehnungs-l^  and  kein  bi  mh,  braucht  kein  to  und  ^  statt  u 
und  i,  und  unterscheidet  ai  und  et.  Zum  Teil  geht  er  über  Seh. 
hinaus;  er  schreibt  ^  statt  |  nach  Diphthongen,  Konsonanten 
und  im  Auslaut  und  hat  in  einigen  Wörtern  f  statt  t).  Dieser 
reformierten  Orthographie  bedient  er  sich  erst  seit  1574,  also 
bald  nach  dem  Erscheinen  der  Psalmenübersetzung,  und  es 
ist  nicht  undenkbar,  dass  er  trotz  seiner  Abneigung  gegen 
Seh.  von  ihm  beinflusst  ist. 

Möller  sucht  die  Abhängigkeit  des  Schreibers  der  Hasel- 
dorfer  Runenhandschrift  des  Anthyrlieds  (um  1620)  von  Seh. 
nachzuweisen.^) 

Die  Neuerer  des  17.  Jhs.  haben  das  gemein,  dass  ihre 
Orthographiesysteme  von  etymologisierenden  Bestrebungen 
durchdrungen  sind  und  getreue  Wiedergabe  der  Sprachlaute 

^)  Sollte  Ernst  Schwabe  von  der  Heide  den  Apostroph 
von  Seh.  entlehnt  haben? 

*)  Vgl.  Ph.  Wackemagel,  üeber  deutsche  Orthographie 
S.  11  f,   Vilmar,  Zur  Literatur  Johann  Fischarts«  S.  50— 55. 

^)  In  welchem  Umfang  ist  mir  aus  Vilmars  Angaben 
nicht  ganz  klar  geworden. 

*)  a.  a.  0.  S.  58  ff. 
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erst  in  zweiter  Linie  für  sie  in  Betracht  kommt.  Der  älteste 
unter  ihnen  ist  Jesaias  Bompler  von  Löwenhalt.^)  Mit 
Seh.  gemein  hat  er  die  Scheidung  von  u  und  b,  !  statt  cf 
nach  Konsonanten,  nach  Vocal  ü,  vor  Konsonant  und  im 
Auslaut  auch  !,  £  statt  c^d.  In  sehr  vielen  Punkten  weicht  er 
ab.  So  vermeidet  er,  um  eines  zu  erwähnen,  Konsonanten- 
häufungen gar  nicht,  sondern  ftthrt  solche  der  Etymologie  zu 
Liebe  gegen  den  gemeinen  Brauch  ein  in  Fällen  wie  giltt^ 
l^&ltt,  k>ertei^ft,  f  d^mei^ft.  Auch  die  Verwendung  von  d  ist  durch- 
aus von  etymologisierenden  Tendenzen  beherrscht.  Ueber 
Seh.  geht  er  hinaus,  indem  er  g  für  ^  sogar  nach  kurzem 
Vokal  braucht,  statt  qu  !to,  und  in  mehreren  Wörtern  f  statt 
\)  setzt.  Uebrigens  ist  seine  Schreibung  durchaus  nicht 
konsequent,  sehr  häufig  schreibt  er  mit  der  vul^ren  Ortho- 
graphie d  und  I  nam. 

Er  verwendet  den  Akut  als  Längezeichen  (obwohl  er 
Dehnungs-I^  nicht  verschmäht),  selten  zur  Bezeichnung  des 
Satzaccents  oder  an  Stelle  des  Tremas  (ge^nbet).  Den  n- Strich 
braucht  er  ziemlich  regelmässig  in  am,  int;  k>otn,  m&nfd^  uä^ 
wieder  eine  Folge  seiner  etymologisierenden  Tendenz.  Er 
kennt  vier  Bindezeichen,  deren  Funktion  am  besten  aus 
Beispielen  klar  wird:  hbd^unh  toxhtt- blufft j  bie  il^t  geJ^etigenr 
{l^er^l^urtig^  um,  doch  werden  die  beiden  mittleren  Zeichen  oft 
vertauscht,^)  seltener  tritt  das  erste  für  das  zweite  und 
dritte  ein. 

Es  ist  sehr  fraglich,  ob  Rompier  die  PsalmenUbersetzung 
gekannt  bat.    Er  erwähnt  in  der  Vorrede  die  Heidelberger 


^)  Ich  habe  das  erste  Gebtisch  seiner  Keim-getichte 
benutzt.  Das  Buch  ist  zwar  erst  1647  erschienen,  doch  bemerkt 
er  in  der  Vorrede,  er  habe  schon  vor  ungefähr  20  Jahren  eine 
verbesserte  Schreibung  gebraucht  und  seine  Meinung  über 
die  Buchstaben  c,  l,  to,  u,  t>,  f  ausgesprochen. 

^)  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  R.  durch  den 
Franzosen  Claude  de  Saint -Lien  (Claudius  a  sancto  Vinculo) 
beeinflusst  ist.  Dieser  schlug  in  seiner  Schrift  De  pronun- 
tiatione  linguaß  gallic»  (1580)  vor  die  beiden  in  den  Druckereien 
üblichen  Bindezeichen  —  und  ^  so  zu  verwenden,  dass  das 
erste  in  wirklichen  Kompositis,  das  zweite  in  syntaktischen 
Verbindungen  wie  batez-le  gebraucht  werde.  Vgl  Livet 
a.  a.  0.  p.  501. 
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Henaissancedichter,  sagt  aber  sie  hätten  ihre  Werke  nicht 
publiziert. 

Schneuber^)  schreibt  !  statt  d  in  allen  Stellangen, 
sxLch  nach  Kürze,  fflr  ^  in  5lut«fütft,  %  statt  d}^,  vermeidet  mb 
und  tu  in  Diphthongen,  trennt  u  von  k>,  im  übrigen  ist 
Anch  seine  Orthographie  etymologisierend.  Er  nennt  Sch's 
Namen  nicht. 

Es   scheint,   dass  Harsdörfer  der  erste  ist,  der  auf 

Sch'is  orthographische  Bestrebungen  aufmerksam  gemacht  hat. 

Freilich  nicht  dort,  wo  zuerst  Gelegenheit  gewesen  wäre. 

Weder  in  der  Schatzschrift  für  die  Teutsche  Spracharbeit  noch 

im  145.  Gesprächspiel  wird  er  genannt,  obwohl  verschiedene 

orthographische  Neuerungen,   die  auch  in  den  Psalmen  zu 

^nden  sind,  besprochen  werden.    Erst  1646,  im  Specimen 

philologiae  germanicae,  taucht  sein  Name  auf.     Harsdörfer 

ruft  ihn  als  Autorität  an,  um  die  SchotteFsche  Schreibung  !, 

If  statt  ä  zu  verteidigen.^)    S.  212  f.  ist  die  erste  Strophe  des 

ersten  Psalms  folgendermassen  wiedergegeben: 

Sßet  nid^t  in  diaf^t  @ott(ofet  £eute  get  / 

nod^  auf  (non  auff  vel  uff)  bem  SBeg  öertoegncr  SBuben  jict/ 

nod^  auf  bet  93anf  (vulgö  fcrib.  fßmd)  bet  ©|)6tter  ift  gefeffen: 

fonber  bebenü  (non  bebenclt)  £ag  unb  (non  k>nb)  9{ad^t  offn 

[t)eröeffen  k. 
Der  Text  ist  arg  verfälscht  und  die  Tendenz  ist  deutlich. 
Harsdörfer  wusste  wohl,  dass  die  wahre  Orthographie  Sch's 
bei  der  fruchtbringenden  Gesellschaft  nur  Kopfschütteln  ver- 
ursacht hätte.  Er  lässt  ihm  das,  was  er  durch  ihn  beweisen 
TTill  und  was  ihn  bei  der  Gesellschaft  empfehlen  konnte 
<unb  statt  k>nb),  ja  er  halst  ihm  so  nebenbei  ein  Schottelsches 
ffiafft  auf.  Aber  die  Aenderungen  gingen  nicht  weit  genug. 
Oueintz  schreibt  in  seinem  Gutachten  über  das  Specimen:^) 
^el%88vs  hat  grob  geredet  nach  Pfälzischer  gewonheitj  darum 
4mch  geschrieben,  den  wer  wolte  Get  für  gehet  reden  oder 


*)  Ich  konnte  nur  den  ersten  Teil  seiner  Gedichte  (Strass- 
l)urg  1644)  benützen. 

^)  Schottel  hatte  schon  in  der  Sprachkunst  S.  187  !  nach 
Konsonanten  zwar  nicht  vorgeschrieben,  aber  als  ganz  passlich 
bezeichnet,  auch  hier  ohne  Sch's  zu  gedenken. 

3)  Krause,  Ertzschrein  S.  371. 
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schreiben?    stet  für  stehet?    von  der  fmchtbringenden  Gesei- 
Schaft  wird  ihme  hierinnen  keiner  Folgend 

Auch  bei  Ludwig  von  Anhalt,  den  Harsdörfer  noch 
vor  dem  Erscheinen  seiner  Schrift  auf  Seh.  verwies,  richtete 
er  nichts  aus.^) 

Zesen,  der  schon  in  der  Spraach- Übung  S.  51  und  in 
der  Sprachschule  S.  86  das  d  verworfen  sowie  in  einem  Brief 
vom  8.  Februar  1645^)  die  Längenbezeichnung  durch  den 
Zirkumflex  als  sein  Ideal  hingestellt  hatte,  kommt  erst  1651 
im  Rosen -mänd  S.  136  auf  Seh.  zu  sprechen.  Er  erwähnt 
ihn  unter  denen,  die  die  Quantität  durch  Accente  bezeichnen. 
Sehr  eingehend  scheint  er  sich  mit  Sch.'s  Orthographie  nicht 
befasst  zu  haben.^) 

Durch  Harsdörfer  wurde  wohl  Schottel  auf  Seh.  auf- 
merksam. Er  giebt  S.  206  der  Ausführlichen  Arbeit  von  der 
Teutschen  Haubt  Sprache  (1663)  einen  Auszug  aus  der  Seh. 
betreffenden  Stelle  des  Specimen.  S.  686  bespricht  er  Sch.'s 
Auslassung  über  ai  und  ei  in  der  Commentatiuncula  ohne 
ihm  jedoch  beizustimmen.  S.  173  erwähnt  er  Sch's  verlorene 
Grammatik. 

Hatte  Harsdörfer  Seh.  das  Lob  erteilt,  das  er  als 
der  erste  an  der  vulgären  Schreibung  gerüttelt  habe,  so 
wendete  ihm  das  der  konservative  Bödiker  zum  Tadel.^) 

Im  18.  Jh.  scheint  die  Kenntnis  von  Sch's  orthographischen 
Bestrebungen  verschwunden.^)   R  e  i  c  h  a  r  d  bringt  nur  Schotteis 

1)  ,Sat  Paulus  Melissus  für  74  Jharen  das  kk  erfunden, 
so  dürfte  es  leichtlich  so  wot  gerahten  sein,  als  seine  rauhe 
deutsche  reimart,  die  manchen  ms  lachen  verursachet'  Krause 
Ertzschrein  S.  353. 

2)  Etlicher  der  hoch-löblichen  Deutsch-gesinneten  Ge- 
nossenschaft Mitglieder  /  Wie  auch  anderer  hoch  -  gelehrten 
Männer  Sende -schreiben  Ehrster  teil .  . .  zusammen  gel&sen  / 
. .  durch  Johan  Bellinen.  Hamburg  1647,  3.  Schreiben.  Vgl. 
auch  das  5.  Schreiben. 

8)  ,®g  ift  mier  neulid^  ein  SiebersbudJ  gu  l^anben  fommen/ 

barinncn  bcr  tteflic^e  2)i(i^tmeiftet  3ÄcIiffe auc^  übcrftrüd^Iein/ 

aber  meift  runte  /  gebtaud^et.' 

0  Grundsäze  der  Teutschen  Sprache,  S.  88  der  Ausgabe 
Berlin  1746. 

^)  Auch   die    noch   ins    17.  Jb.   fallenden   Neuerungen 
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Bemerkung  über  die  verlorene  Grammatik.^)  In  dem  Anhang 
über  die  orthographischen  Neuerungen,  den  Adelung  seiner 
Anweisung  zur  Deutschen  Orthographie  (1788)  beigegeben 
hat,  sucht  man  Sch's  Namen  vergebens. 


Butschkys  und  Scherffers  scheinen  von  Seh.  unabhängig  zu 
sein.  Butschky,  der  den  Akut  als  Längezeichen  verwendet, 
beruft  sich  auf  die  polnische  Orthographie,  vgl.  Michaelis, 
Beiträge  zur  Geschichte  der  Deutschen  Rechtschreibung  S.  55. 
Scherffers  Auslassung  über  kh  ist  abgedruckt  bei  Drechsler, 
Wencel  Scherffer  und  die  Sprache  der  Schlesier  S.  38. 

*)  Versuch  einer  Historie  der  deutschen  Sprachkunst  S.  16. 


Text.  S.  12,  Z.  7  1.  gefüt-,  S.  17,  Z.  1  v.u.  1.  erl^irtej 
S.  37,  Z.  14  1.  woerden-,  S.  44,  Z.  1  1.  aber,  Z.  6  1.  unt;  S.  60, 
Z.  1  V.  u.  1.  CBrdbodens;  S.  73,  Z.  3  v.  u.  1.  fig  st.  lig;  S4.84, 
Z.  7  0  ist  im  Orig.  Initiale;  S.  91,  Z.  15  1.  toelt;  S.  107,  Z.  10 
V.  u.  1.  fiU-  st.  ftUs;  S.  138,  Z.  3  Spatium  zwischen  a^  und 
aineft^  S.  162,  Z.  3  v.  u.  Komma  nach  brot;  S.  175,  Z.  1  1. 
w<Bm\  S.  182,  Z.  1  1.  Unter.  Offenbare  Fehler  in  den  Spatien 
merke  ich  nicht  an. 

Einleitung.  S.  LXXVI,  Z.2  v.u.  Lbül-Het;  S.LXXVU, 
Z.8V.U.  1.  47l4j47,  2,  Z.6  v.u.  1.12,3,5;  S.  LXXIX,  Z.  12  1. 
tr&m';  S.  LXXX,  Z.  1  1.  monophthongierte;  S.  CX,  Z.  6 
fuge  nach  50,  9  ein:  ain  35,  16.  Zu  S.  Xllf.  bemerke  ich, 
dass  mir  das  Vorhandensein  von  Cursiv-a  und  -u  in  ,der 
Druckerei  erst  gelegentlich  der  Korrektur  der  Einleitung 
bekannt  wurde. 
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PSALMEN 

Davids 

mctt  /  m^  3rrttii§bftf(^er  «lelobet- 

en  ünt  \ylhen  aü  I  mit  f6nöer= 
liebem  fleifc  gebracht  pon 


Jllelisso 


lieber  pfalmen  für^em  ml^alte 
ünt  gebatlin. 

Mit  Kairerlicher  msjeftat 

freihält  auf  Oben  jare. 


1572. 
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TYPOGRAPHIS,    LI- 
BRARnS,  BIBLIOPOLIS 

/^^^fareo  privilegio  interdictum  eft,  ne  quis  ea  quse 
^"^  vel  in  mufica,  vel  poefi,  vel  artibus  dicendi  &c.  a 
me  in  Incem  edita  Hnt,  citra  volnntatem  meam  ant  ex- 
cndere,  ant  operam  aliis,  prseterqnäm  cni  a  me  poteftas 
facta  fnerit,  committere  anßt,  idqne  fpatio  VU  annornm, 
qnod  quidem  initium  fnmere  intelligatnr  a  die  cnjnslibet 
operis  abfoluti.  Qnocirca  &  hanc  ipfam  editionem  pfal- 
morum  meorum,  (ive  ab  eo  qni  jam  primüm  illos  ex- 
cudit,  five  a  qnoqnam  alio,  niß  me  confentiente,  om- 
ninö  iterari  nolo:  ac  proinde  nnä  cnm  privilegio  falvo 
etiam  orthogi'aphia  mea,  quse  me  non  imitatorem  alterins 
cnjnspiam,  Ted  primnm  fane  antorem  agnofeit  agnofcat- 
qne  oportet,  &  qna  cnm  in  hac  pfalmornm  tralatione 
rhythmica,  tum  etiam  in  INTRODUCTIONE  IN  LIN- 
6VAM  GERMANICAM  nfna  Tum,  &  qnam  deniqne  in 
DICTIONARIO  meo  GERMANICOj  nt  optimo  jure,  ita 
eqnidem  ftrict^  retinendam  evi'cero,  farta  tecta  efto. 
Qni  fecus  faxit,  &  mulcta  &  poena  mulctator,  quas  irro- 
gat  violatori  diploma  CsBfareüm,  fubfcriptum  MAXIMI- 
LIANI  IL  Imp.  mann,  datum  verö  Viennse  Anft.  menfe 
Septembri,  anno  Chrifti     CIOOLXIIII. 

Paulus  Meliffus  Schedius, 

Francus,  P.  Laureatus, 
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AN  DI  DÜKCHLEUCHTIGE 

HOCHGEBORNE    DREI    FÜRSTEN 

ÜNT  HERREN,  HHH.  LUDWIGEN, 

lOHAN   CASIMIREN, 

CHRISTOFEN,  6E- 

BRUDERE, 

Pfaltzgraven  bei  Rhein,  Herzogen 
in  Baiern  &c. 

e 

Löbliche  Hern,  Kunigli  Ches  gebluls, 

Uraltes  flams  Aus      FrcenkifcHem  heerkommen: 

Dis  woBrk  beforgt  Sich,  aus  Rat  ireus  gemuts, 

On  eu^r  licht  I    mals    ans   licht  zu  kommen: 

VerhofJT  yr  rvcsrd's  Mit  eurem  Schein  erleuchten: 

/ft  nicht  eur  preis'  In  Teu  Tfcher  nation 

Clar,  7ui  Davids  Rumlich  lOb  zu  Sion? 

Unt  euSr  glantz  Untern  Pfasltzifchen  leuchten 

Schimmert  wi  drei  Stcem*    am     fcHönOrion'> 


Digitized  by  VjOOQIC 


An  den  dürchleuchti« 

giften  hochgebornen  Furften 
änt  Hern,  hern 

FRIDERICHEN 

Pfaltzgrave  bei  Rhein,  Kürfurften, 
Herzogen  in  Baiern  &c. 

WEH  yr  begceri,  gnedigsier  Her,  das  fertig 
Zu  leim  end  fei  dis  herlich  wterk  verbracht, 
Manch  Christlich  hasrtz  auch  d^ffen  ifl  gewärtig: 
Mit  Gottes  hilf  bin  ich's  zu  tun  bedacht. 

Es  bring'  verdrtis,  wcem's  hab'  verdrfis  gebracht: 
Di  jenigen,  dcen  fölchs  nit  tviel  gefallen, 
Gedenken  föln,  han  si's  vor  nit  gedacht. 
Gefall'  ich  euch,  (o  gfelt  mir's  yn  z*  misfallen. 
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lEHOVAE  DEO 

SAG  RUM. 

MENTEM,  ANIMUM  ATQ. 
ANIMAM,  DEÜS  OPT.  MAX. 

VOTI 
NEMPE  REÜS  VATES  DE- 
DICO  IURE  TIBI. 
EST  MIHI  NIL  MELIUS,  NIL 
MAIUS,  NIL  MAGE  DIGNUM: 
ANNE  TRIUM  POTIUS  VIS 
COR  HABERE  LOGO? 
SUNT  MEA  QV^  SAGRAS,  MEA 
SUNT,  AIS,  ANTE.    FATEN- 
DUM  EST 
ULTRO.  POST  OBITUM 
SINT  PREGOR  ERGO  TUA. 
SERVIAT  INTEREA,  DUM  VI- 
VO, TIBIQVE  MIHIQVE 
RJEC  MENS,  HIC  ANIMUS, 
HOG  GOR,  ET  H^G  ANIMA. 

Melirfus  poMt. 
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PAULO  MELISSO  SCHE- 

DIO,  FRANCO. 

MELlitifsime,  qusefo,  mi  MELISSE, 
Quo  mellita  magis  nee  ipfa  mella, 
Nee  ipß  lepidi  magis  lepöres, 
Nee  eft  ipfa  Venus  magis  vennfta, 
Qüisnam  hoc  nomine  te  beavit  angur? 
Fallor,  an  tibi  vel  novem  Camoense, 
Vel  ipfse  Charites  tibi  hoe,  MELISSE, 
Prsefagse  puero  deddre  nomen? 
Sed  0  pareite  vos  mihi,  Camoenaß, 
Et  V08  0  Charites.     MELISSUS  ifte 
Quorsnm?  nam  potins  vel  eft  mel  ipfnm, 
Vel  eft  ipfa  opifex  MEAl^SA  mellis, 
Vel  cert6  ipfius  officina  mellis. 

Theodorus  Beza  Vezelius. 

ÜUQiötg  oxs^ta^ofievov  Sx^^i-ov  Jtox    löovCai, 

öJtovda^cov  TL  6"  e(pav  ovrog  cbtegyacsrat ; 

loach.  Camerarins  Papeberg. 


Digitized  by  VjOOQIC 


INSIGNIA 

MELISSI 


Holzschnitt. 


MANET  IMMUTABILE 
FATUM. 
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Di  Pfalmen 
Davids 

mclobd  in  I?od?-  Ceu- 

ttfd^e  teymen 

perfaffet 

bmd} 

Melilfum. 
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Der  erste  pfalme. 

Beatus  ille  vir  qui  non  amb. 

Qui  au  confeiL      M. 

Difer  pfalme  finget  davon,  das  glukf^lig  feien,  welche 

der  gotlol^g  untüchtige  art  ünt  boefe  ratfchlege  venneiden, 

ünt  nch  begeben  zu  erkennen  Gottes  gefetze,  auch  dalTelbige 

ins  wserke  zubringen:  hsBrgegen  feien  ünf^lig,  di  das  wider- 

fpiel  tuen. 

WMt  nicht  in  rat  gothfer  leute  get. 
Noch  auf  dem  weg  verwegner  püben  ftety 
Noch  fif  der  bank  der  fpötter  iß  gefeffen: 
2.    Sonder  bedenkt  tag  ünt  naoht  [A^]  on  vergeffen 
Des  Hern  gefetZj  ünt  hat  fein  lüß  daran. 
Selig  furwar  preis  ich  dcenfelben  man. 

II. 

51  3.    Gleich  wird  mr  fein  aim  hubfchen  bäum  geräd. 
Lustig  gepflantzt  an  klarer  queln  geftdd, 
Dcer  fein'  frficht  bringt  beizeit  in  fchönem  wetter, 

Dces  faln  nicht  ab  noch  welken  feine  bletter: 
Auch  alles  was  fölcher  tut  ünt  begint, 
Ger/t  ym  wöl  ünt  gut  gedeien  find. 

ra. 

51  4.    Nicht  foj  nicht  fo  wird  fein  gotlos  geßnd 
Sonder  toi  fprewr  ünt  hülfen,  di  der  wind 
Leicht  zerßraiend  hin  ünt  wider  verweet: 
5.    Yr^  arge  fach  dmhaXb&n  nicht  beßeet       [Aa^] 
Für  dem  gericht:  noch  lasterhafte  leut 
San  platz  im  ßand  der  frommen  byderleut. 
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12  Der  I  pfalme. 

IUI. 
^  6.    Dan  weg  hwt  ßeg  der  gerechten  aUii 
Got  wais  unt  kent,  tregt  immer  forg  für  /i, 
Drum  han  ß  auch  wölfart  ftetz  nnverferet: 
Ünt  weil  der  Her  ßch  von  gotlofen  keret, 
Mfia  yre  bän,  di  fi  han  gewandelt^ 
Ünt  ß  gleich  mit  zum  ahgrhnd  fein  gefeit. 

3BdI  bein  /'  ber  nid^t  gangen  ift  in  rat  ber  gotlofen  /  nod^ 
getreten  auf  ben  h)eg  ber  fünber  /  nod^  gefeffen  auf  bem  ftfil  ber 
f»)5ttet: 

2.  Sonber  fein  Ifift  ift  jörn  gefeje  beS  Ferren  /  ünt  in  fei* 
nem  gefeje  trad^tet  er  tag  ünt  nad^t. 

3.  2)er  ift  toi  ain  bäum  gej)flan|jet  an  toafferbed^en  /  ber 
feine  frild^t  bringet  afi  feiner  jeit  /  ünt  feine  bletter  fallen  nid^t 
ab:  ünt  n?ad  er  mad^et/  bag  geretet  tool. 

4.  aber  um  bi  gotlofen  fleet  eö  nid^t  alfo  /  fonber  fi 
feint  toi  üaine  f^reu  /  bi  ber  toinb  l^in  uni  bar  Derftraiet.    [As] 

5.  JDarüm  toerben  bi  gotlofen  nit  befteen  im  gerid^t  /  nod^ 
bi  fünber  in  ber  gemaine  ber  geredeten. 

6.  "^an  ber  §erre  fennet  ben  toeg  ber  geredeten:  aber  ber 
gotlofen  toeg  t)ergeet. 

Gebaete. 

HErre  Got,  daer  uns  zur  i§likait  ünt  hoechften  wolfart 
gefchaffen,  ünt  dein  hailiges  gefetze,  welches  allain  di  richt- 
fchnür  ift  recht  zu  leben,  uns  geben  hai't;  verleie  durch  deine 
gnade,  das  wu:,  den  flaischlichen  luiten  ünt  aller  boefen  ge- 
felichaft  abgefaget,  alfo  nach  dem  gaifte  firücht  bringen,  da- 
mit wir  alzeit  unter  deiner  befchurmüng  bleibhaft,  vertreuliche 
züverficht  haben,  wan  lefus  Chrift  dein  füne,  di  boBkke  von 
den  fchafen,  welche  ser  mit  feinem  1t>lüt  erkanffet  hat,  ab  zu 
fonderen  erfcheinen  wird.  Amen.  [As^] 
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Der  II  pfalme. 

Vtquid  tumultuantur  gentes. 
Powrquoy  fönt  hruit.    M. 
Hi  ficht  man,  wi  David  ünt  fein  kunigreich  wäre  f Ur- 
bild önt  unzweifelhafte  prophezeiüng  feint  vom  Herren  leffi 
Chrift,  ünt  feinem  §wigen  reiche:  auch  wi  di  feinde  Chrifti 
ünt  feiner  kyrchen  mit  fchanden  verg§en  mulTen. 

JVAs  Ichnhrt  fmt  bfirt  der  haiden  fchwarme  wüstj 
Was  meuterei  tut  ß  zühauf  erregen  ? 

Was  denkt  nnt  red  das  volk  fo  vaß  gerust 

Sich  zu  verwirn  in  unnutzen  anfchlegen?  [A4] 

2.    Kunig  der  Land  auflcenig  ßch  verbinden, 

Ünt  furßen  gros  vlß  hei  ainander  ßon: 
Zu  lialten  rat  ßch  trfitzlich  unterwinden 
AI  wider  Gott'  fmt  fein  Gefällten  fron. 

IL 
H  3.     Yr'  ßrikie  ünt  band  (fprechen  ß)  uns  doch  laß 
Reiffen  entzwai,  mit  dcefi  fi  uns  wöln  knöpfen: 
Laß  uns  yr  jog  ünt  aufgefailte  laß 
Werfen  hinweg  von  uns  ünt  ün/em  köpfen. 
4.    Dcer  aber  wönt  in  himlen  hoch  dort  oben 
Yr  lachen  wird:  hon,  fchand  iß  yr  gewin: 
Der  twig  Got  wird  yr  wüten  ünt  toben  [^4^] 

Verfpotten  nur:  dan  nichts  fragt  cer  nach  yn, 

III. 
^  5.    JBr  toird  ainest  zu  yn  graufame  wort 
In  feinem  zorn  rSden  mit  raucher  ßimme: 
Si  fchrckken  fer  greulich  ünt  unerhört 
In  feins  gemids  ünable/sigem  grimme. 
6.    Yr  kunig  hoch,  was  wölt  yr  ünterfang'&n.? 
Di  rechte  wäl  meines  'Kunigs  get  fort, 
Hab  yn  geweit,  fein'  krön  hat  cer  entfang&n 
Of  meinem  bcerg  Sion,  dem  haiigen  ort. 
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mi. 

%  7.    Ichf  doerda  bin  fein  Kunig  auserkom, 

VerkundB  toid  nach  brauch  des  Hern  ratfchlage: 
Zu  mir  fprach  cer.  Biß  mein  Sun  neugebom, 
Hab  dich  gezeugt  an  difem  hellen  tage. 
8.    Fordre  von  mir,  fo  wiel  ich  dir  di  haiden 
Geben  zum  frb,  nnt  machen  Untertan: 
Ünt  der  weit  end,  fo  weit  fich  di  erbraiten, 
Fürs  aigentüm  gewies  fölft  von  mir  han. 

V. 

fl  9.    Ain  eifren  ftab  wirst  tragen  in  der  hand^ 
Darmit  du  ß  bezwing'&n  könß  iint  fchmeiffen:         [As] 
Ünt  fo  du  wilß,  ß  z&  ßukhen  ztihandy 
Wi  ain  gefes  bruchig  von  dan,  zerfpreiffen,    . 
10.    So  laß  euch  n&n  yr  kunig  ünt  hem  weifen, 
Braucht  rechte  witz,  ünt  kain  nasrrifchen  wän: 
Yr  richter  auch  der  oerden,  yr  weltweifen^ 
Nemt  gute  lar,  zticht  tint  vermanüng  an. 

VI. 
flu.    Dinet  dem  Hern,  wi  treue  knechte  tut. 
Furchtet  fein  zorn,  tfit  als  ym  zu  gefallen: 
Ünt  frait  euch  fein,  frolokt  aus  hoertzenmüt, 
Ünt  zittret  doch  für  ftircht,  ym  zu  misfallen. 
12.    H&ldet  dem  Sün,  kuß  yn  zu  euch  gef endet, 
Üf  das  cer  nicht  erzürn  mit  üngeßum: 
Auch  das  yr  nicht  vons  lebens  weg  abiendet, 
Ünt  fo  verdcerbt  ünt  kommet  fchendlich  um: 

VII. 
fl  Wan  in  aim  hui  der  grimmig  zome  fein 
Anprunnen  wird,  da  mäns  am  wengßen  traust. 
Aber  es  feint  ünt  wasm  al  f^lig  fein, 
Wasr  auf  yn  hoft  ünt  von  hosrtzen  vertrautet         [A^^] 

SB^trüm  iohzn  bi  l^aiben  /  M  nemen  i^nen  bi  (eute  fo 
öwöeWid^e  binge  für? 

2.  ^i  ülnige  ber  n?eli  Ihmn  ftd^  auf  /  ünt  bi  fürfien  tat« 
fd^lagen  mit  ainanber  /  loiber  ben  fetten  änt  feinen  ©efalbeten. 
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3.  Saffet  fin8  fprechen  fi  ^re  banbc  gerreiffen/  änt  ^re 
ftriüe  t)on  fing  toerfen. 

4.  Slbcr  ber  im  l^imcl  toonet  /  öerlad^ct  fi:  änt  ber  §erre 
ft)ottet  ^rer. 

5.  S)an  toirb  er  in  feinem  gorne  mit  ^nen  reben  /  fint  mit 
feinem  grimme  toirb  er  ft  fd^reflen. 

6.  Sagend,  ^^  l^abe  bennod^  meinen  Äünig  eingefejet  /  auf 
©ion  meinen  l^aiUgen  berge. 

7.  Sd^  tüiel  erjelen  orbenlid^e  toeife  /  ba«  ber  §erre  jä 
mir  gefaget  l^at  /  2)ü  bift  mein  @une  /  ^eute  l^ab  id^  bid^  ge* 
geuget. 

8.  §aifd^e  öon  mir  /  fo  toiel  id^  bir  bi  l^aiben  jöm  erbe 
^thm  1  fint  ber  toelt  grenzen  aü  beinem  aigentäm. 

9.  2)fi  folt  ft  mit  ainem  eifenen  \ctpUx  fd^Cagen:  toi  l^afs 
nerS  t6^)fe  foltii  fi  gerfd^meiffen. 

10.  @o  laffet  eud^  nun  toeifen  i^r  fünige  /  M  (äffet  eud^ 
süchtigen  t)x  rid^ter  auf  erben.  [Ae] 

11.  2)inet  bem  Ferren  mit  färd^t  /  ünt  fraiet  eud^  mit 
gittern. 

12.  Äilffet  ben  ©fine  /  baS  er  nit  gürne  /  änt  ^r  ümfommet 
auf  bem  toege  /  toan  fein  gorn  fd^ier  anj)rinnen  toirb.  Slber  h)o( 
allen  /  bi  auf  in  trauen. 

Gebaete. 

Hlmelifcher  vater,  almechtiger  Got,  dser  uns  deinen 
ainigen  Süne  gefchenket  fint  geweiet  haft  zu  ünferem  Eunig 
iänt  Herren:  du  woelleft  durch  deine  wunderbare  weishait  alle 
anfchlege,  welche  d&rch  di  gantze  weit  ßch  wider  yn  erregen, 
zu  nicht  machen,  &nt  verfchaffen  das  wir  in  deiner  hailigen 
l§re  dser-malTen  zänemen,  das  wir  dir  in  aller  furcht  ünt  §r- 
erbittüng  dinen  koennen,  endlich  zu  genilTen  des  hoechften 
güts,  welches  wir  verhoffen  durch  dsenfelben  deinen  S&ne 
lefu  Chrift.  Amen.  [Ae^] 
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lehova,  quam  multiplicati  fant. 
0  Seigneur,  que  des  gens,    M. 
David  mit  groder  h^resmacht  iiberfallen,  erfchrikket  an- 
fenglich:  bald  aber  fchepfet  ser  mftt  fint  foelcli  trceftlich  ver- 
trauen auf  Got,  das  aer  nach  anrftffftng  Goetlicher  hilfe  ficli 
der  (iglichen  uberwindftng  vergewilTet 

H  Ai.Ch  Her,  was  groffe  zäl 
Ist  der  leut  überall 
Di  mich  amgsten  unt  plagen! 
Wi  han  di  feind  zu  feld 
Geruft  fO'Viel  der  zeÜ, 
Ünt  wider  mich  aufragen  f 
3.    Mit  Worten  [A7]  üf  mich  ßicht. 
Zu  meiner  ffle  fpricht 
Mancher f  in  m>einer  flüchte: 
JEr  hat  kain  hau  bei  Got, 
Dcer  yn  mfr  retf  aus  not: 
Find  nit  hilf,  di  cer  fachte.        "^B 

IL 
%  4.    Aber  du  Herre  milt, 
Bifl  mein  fchütz  unt  mein  fchildj 
Ünt  meiner  tügent  frei 
Du  biffs  (mit  kurtzer  fag) 
Dasr  macheß  das  ich  trag 
Mein  haupt  erhöcht  i  mere. 
5.    Als  oft  mit  meiner  ßim  [A7^] 

Zum  Hern  ich  fchreiend  ym 
Mein^  not  geklagt  dinmutig: 
So  bald  di  bitte  mein 
Vom  haiigen  bcerge  fein 
Hat  erhört  der  viel-gutig.        "^H 

III. 
^  6.    Damach  ich  fchlaffen  ging^ 
Mein'  raß  fmt  ru  entfing. 
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it/s'  ces  den  Hennen  walten: 
Widrum  bin  ich  erwacht, 
Ünt  hab  on  furcht  gewacht, 
Dan  Got  tfit  mich  erhalten. 
7.     Wan  hundert  taufent  man 
Mich  fchon  zu  greifen  an 
Sich  feindlich  unter fung'&n : 
Nichts  für  yn  förcht  mir  doch. 
Ob  fi  gleich  aineft  noch 
liings-weis  mich  gar  imn/ngen. 

IUI. 

^  8.    Ste-auf,  erklcere  dich 
Ain  retter  Her  für  mich, 
Doer-dü  mein  feinden  fchm^eifsig 
Gibst  dapfre  bdkkenftraich,        [A«] 
Zerfchmettreft  ünt  machß  waich 
Der  gotlofen  zcen  beifsig. 
9.    Beim  Herren  iß  das  hail, 
Welchs  ftommen  wird  zii  tail: 
Di  hilf  von  ym  hoerfleuffet. 
Du  biß  doerfeW,  Her  mein, 
Doer  uber^s  volke  fein 
Gnadreichen  fegen  geuffet        "^B 

1.  Slin  i)farme  2)abib8  /  al§  er  floc  für  feinem  fön  Slbfalom. 
2  b.  Sam.  15  c.  14  v. 

2.  §@rre  /  toi  ift  meiner  feinbe  fo  bicl:  änt  fe|en  ftd^  fo 
öiel  toiber  mid^! 

3.  »iel  fagen  bon  meiner  feie  /  @r  l^at  !aine  l^ilfe  mer  bei 
®ot.    ©elal^. 

.4.    Slber  bä  §erre  bift  ber  fd&ilb  für  micö  /  mdi|*  cre  /  fint 
ber  mein  l^aubt  aufrid^iet, 

5.  SdJ  l^ab  gefd^ticn  mit  incmcv 
er  l^at  mid^  crl^5ret  öon  feinem  ^atlifteii  ..., 

6.  3d^  l^ab  mid^  mbmi«tefl^^ 
n)adjet:  ban  ber  §erre  evljtUfrjr^ 

Meliisus,  Psalmen. 


I 
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7.  Sd^  fürd^tet  mid^  ntt  ffir  biel  l^änbert  iaufent  t)ol!e9  / 
bi  pdj  ringg  l^erüm  toiber  mid^  Icgreten. 

8.  ©te  auf  !&crre  /  I^Ufc  mir  mein  ®ot:  ban  bfl  l^aft  alle 
meine  feinbe  auf  ben  haXttn  gefd^Cagen  /  ünt  gerfd^meitert  ber  got« 
lofen  gÄne. 

9.  Sei  bem  Ferren  finbet  man  l^ülfe:  bein  fegen  ift  ob 
beinem  t)ol!e.    @elal^. 

Gebaete. 

Ewiger  Got,  dser  zu  pnifen  glauben  ftnt  gedült  der 
deinigen,  fi  vielen  trubfalen  unterwerfen  haft  woellen:  diweil 
wir  für  fo  viele  feinden,  fich  wider  uns  entpoerende,  nicht  be- 
fteen  mugen,  fo  verleie  das  wir  unter  deiner  befchutzüng 
alfo  lebe,  damit  di  weit  verft^e  du  feieft  ünfer  fchilde,  durch 
welches  krafte  wir  trätzbittende  aller  hochhält  ünt  gewalte, 
di  Heb  wider  dich  ünt  deinen  fäne  lefu-Chrift  aufbeumet, 
obCigen.    Amen.  [B] 


Der  IUI  pfalme. 

Quum  clamo,  exaudi  me. 

Quand  ie  t'invoque.    M. 

In  meuterei  ünt  entboerüng  des  Abfaloms  bittet  aer  zu 

Got:  ftraffet  di  fumemiften  in  Ifrael,  di  fich  wider  yn  rotteten : 

ermanet  fi  zur  bülTe:  befchlenHet  endlich,   ser  befinde  fich 

w61,  diweil  aer  üf  Got  trauet. 

H  2.  ifff  ich  fchreiend  zu  dir^  auflofe 

0  Got  meiner  gerechten  fach: 

Dcer  aiis  engem  mich  weit  machst  hfe: 

Von  deiner  gnad  mich  nit  verßofe, 

Hör  mein  gebcet  in  Ungemach.  • 

3.     Wi  [Bi^]  lang  yr  lünkhem  unbefchaiden 

Antastet  yr  mein*  er  mit  fchand? 

Wi  lang  wölt  yr  fchnöd'  eiteUcaiten 

Lib  han,  iint  durch  lof*  uppikaiten 

Nichts  fuchen  als  niir  lugentand?       "^H 
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n. 

fl  4.     Wiffet^  das  Got  (nichts  zu  verhflen) 
Ym  zürn  mütfanften  Kunig  fröm 
Mich  unter  aln  hat  wöln  erwflen: 
Wird  mich  erhöm  in  mein  angstqu^len, 
Wan  ich  yn  an  zu  rüffen  körn. 
5.    Zittret,  wider  emh  felbs  beweget, 
Ünt  tut  fort  kaine  funden  fchwer:       [B2] 
In  ewrem  hcertzen  fölchs  erweget, 
Auf  eure  Mt  zu  rü  gekget: 
Seit  ftilV  ünt  reget  euch  nit  m^r.        "^H 

III. 

%  6.    Dan  opfret  von  hcertzen  dinmutig 
Gerechf  ünt  hailfam'  Opferung, 
Nit  gldsnerifch  zur  hü  ff  erbytig: 
Setzend'  auf  Got  den  Herren  gutig 
ÜnwankeU>are  hoffenüng. 
7.    Yr  viel  fagen,  Wasr  wiel  uns  ichtes 
Guts  fe'&n  laffen  in  der  tat? 
Du  Herre  vol  hüldfelges  lichtes, 
Wölleß  den  fchein  deins  angeßchtes 
Erheben  über  uns,  aus  gnad. 

im. 

%  8.     Viel  m^r  hcertzfraid  haftü  mir  geben 
Ünt  durch  fölch  mittel  wün  befchert: 
Als  nit  han,  dornen  wöl-zü-leben 
Der  weinfaft  iß  von  Idlen  reben 
Ünd's  Hb  getraid  reichlich  gemert. 
9.    Mit  frid  wcerd  ich  ünt  on  gefare 
Mich  legen  ünt  fchlaffen  zugleich: 
Dan,  Her,  mich  durch  dein  fchütz  furware    [62^  J 
Allain  (befonder  ich's  erfare) 
Machß  ficher  wonen  in  meim  reidi. 

1.  Slin  p\almt  2)at)ib8  /  gegeben  bcm  fmßmaijl' 
zu  richten  öf  3Ääfif-inftrumenten. 

2.  @9ll^6re  midj  tvan  i^  röffe  /  (? 
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ber  bä  mid^  l^afi  add  angft  in  bi  tveite  gefütei:  fei  mir  gnebig/ 
önt  erl^6re  mein  geb&t. 

3.  g)r  öom  abel  /  toi  lang  f6lle  meine  ere  gcfc^med^t  toer^ 
ben?  n?i  lang  toblHt  ^r  bad  eitel  üben  /  änt  ben  lügen  nad^^ 
l^engen?    ©elal^. 

4.  @rlennet  bod^  /  baS  ber  §erre  ainen  fanftmütigen  l?m 
feUber  l^at  auöertoelet:  btr  §erre  toirb  mid^  erl^6ren  /  toan  id^  ^n 
anröffen  toirb. 

5.  ©rjitteret  /  unt  fünbiget  nit  mer:  rebet  mit  eurem  l^erften 
auf  eurem  Idger  /  önt  feit  ftiKe.    ©elal^. 

6.  Dj)feret  bi  oj)fer  ber  gcred^tilait  /  önt  l^offet  auf  ben 
Ferren. 

7.  SJiel  fagen/SBer  toiel  ün«  götS  betoeifen?  «ber  $erre/ 
erl^ebe  bö  über  fing  bag  lid^t  beine^  antli^eS.       [Bs] 

8.  S)ö  l^aft  mein  l^erje  mer  erfraict  /  al«  jör  jeit  ba  jener 
\)v  lom  önt  toein  iji  überflüfftg  gemeret  toorben. 

9.  3d^  toiel  mid^  gö  gleid^  mit  friben  niberlegen  &nt  fdjlaffen: 
ban  bö  §erre  fd^affeft  attain  /  ba«  id^  ftd^er  toone. 

Gebsete. 

HErre  Got,   dser  di  quelle  ünt  der  ürfprftng  aller  billi- 
kait  bift,  ünt  erkenneft  di  grolTe  anlenffe,  mit  welchen  wir 
von  allen  feiten  angerennet  wserden,  verftolTe  nipht  ünfere 
bitte:  fonder  las  uns  deiner  g&nft  ünt  gntikait  entfinden,  üt 
das  wir  (es  komme  uns  zu  banden  was  trubfal  -  da  woBÜe) 
nicht  ünterlaHen  in  fride,  wünne  ünt  fltfamkait 
des  gaiftes  zu  leben,  di  §wige  rüe  er- 
wartende, welche  deinen  kindem 
verhaiflen  haft  durch  deinen 
liben  füne  lefu- Christ. 

Amen.  [Bg^] 

Der  V  pfalme. 

Eloquia  mea  auribus  percipe. 
Avs  paroles,     M. 
Als  David  im  elende  viel  geliden,  Hch  m§rers  leidens 
verfae  durch  dj  heuchler  dj  um  den  Saul  waren,  richtet  ser 
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fein  gebaete  zu  Got:   troeftet  fich  darnach  in  bedenk  ung  das 
der  Herre  alzeit  dj  boefen  halTet,  aber  den  frommen  gunftig  ift. 

Melodei  des  64. 

j!?/2.  Ein  Worten,  Her  zu  gnad  beweglich, 

Dein'  oren  las  fein  aufgetan, 
Unt  wolle ft  meine  rSd  verftan, 
Was  ich  in  ßil  denk  bei  mir  teglich, 
Ünt  brümle  kUglich. 

11.  [B.] 

fl  3.    Mein'  laut f ehr eiende  ßimm'  ünmude 
Vemim  mein  Kunig  unt  mein  Got: 
Sintemal  ich  zu  dir  in  not 
Supplicir,  hoffend  deiner  gute 
Aus  inrem  gmute. 

IIL 

%  4.    Fru  morgem  e  der  tag  hcerblikke. 
Wolle  ft  erhören  meine  klag: 
Zu  dir  mich  fchikken  wiel  vor  tag, 
Wartend  ob  ich  dein*  hilf  erblikke, 
Di  mich  erquikke. 

im. 

%  5.    Dan  du  bift  nit  Got  dcer  libung'e 
Noch  luft  hette  zfi  gotloshait: 
Der  ubelteter  bös'  arghait 
Wird  bei  dir  weder  han  bleib ung'6 
Noch  vei'wandunge. 

V. 

51  6.    Leut  di  fich  dolV  in  frefd  tnnißrt, 
Woim  fjir  dein  äugen  nit  btßai 
Bift  gram  unt  fpinfeind  allen  (kn^ 
Di  fchalkftuk  üben,  unt  nur  nngiH 
Nach  böfen  ding'in. 


J 
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*    *    *       VL       ♦    *    * 
%  7.    Di  ditrch  lugen  di  warhait  biegen. 
Grimmig  verderben  wirß  in  griind: 
Der  Herr'  an  blutdürstigem  hünd 
Qreul  haty  ünt  an  dcem,  (o  tfit  triegen 
Gethyrt  zu  liegen. 

VII. 

^  8.    Ich  aber  wiel  in  dein  havs  treten 
Auf  di  meng  deiner  gutikait: 
la  fein  in  deiner  furcht  berait^ 
In  haiigen  tempel  dein  getreten. 
Dich  an  zu  beten. 

vin. 

fl  9.    Her  füre  picher  unt  von  ftade, 
Um  msiner  feind  willen  mich  lait 
In  deiner  treu  gerechtikait: 
Bicht  für  mir  hasr,  zu  gen  gerade. 
Dein  geng'en  pfade. 

IX. 

^10.    In  yrem  maul  iß  nichts  recht (chaffen, 
Yr  hcertz'  ift  msuchlereien  vol: 
Yr  rächen  ain  grab  gleffend  hol: 
Mit  ym  zung'en  heuchlifch  gefchaffen 
Schmaichkrifch  klaffen, 

X. 

^  11.     überwets  ß,  Got,  irtüms  wegen,  [B5I 

Las  fi  faUen  von  yrem  rat: 
Cm  yre  gröffe  lastertat 
Stös  ß  aus,  dan  ß  dir  entgegen 
Sich  fpenstig  legen. 

XI. 

%  12.     Ünt  das  ßch  fraien  allefame, 
Welch'  yr  vertraut  han  auf  dich. 
Das  ß  ßchßng'en  ^iglich: 
Schirm  ß.  las  in  dir  fein  wünfame, 
Dcen  lifbt  dein  name. 
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XIL 

%  13.    Dan  guts  zu  t&n  biß  nit  unmilte 
Den  gerechten,  Her,  durch  woltat: 
Du  krönest  ß  mit  deiner  gnad, 
Umgeben  gleich  wi  mit  aim  fchilde 
Deiner  gunß  mute. 

1.  2lin  ^falmc  2)abib§  /  übergeben  bem  fingmaifter  yn 
züfpilen  uf  Ibinfumfenben  inftrumeuten. 

2.  §6re  meine  h)ort  o  §erre  /  merf  auf  meine  rebe: 

3.  SSemim  bi  ftim  meinet  f d^reienS  /  mein  ^ünig  önt  mein 
®ot:  ban  id^  tüiel  mein  gebÄtc  aß  bir  tuen.  [Bgb] 

4.  JDö  iDtrft  0  §erre  meine  ftim  frü  ]^6ren:  frü  h)iel  id) 
mid^  gö  bir  f d^üfen  /  unt  barauf  merf en. 

5.  2)an  bfi  Bift  nid^t  ain  ®ot  /  bem  gotloS  liefen  g^f^It:  toer 
b68  ift  /  bleibet  nit  für  bir. 

6.  JDi  frefelnarren  f5nnen  für  beinen  äugen  nit  beftecn: 
bfi  l^affeft  aae  übelteter. 

7.  2)fi  bringeft  bi  lügncr  um :  ber  §erre  ^at  greuel  an  bem 
blötgirigen  önt  falfd^en. 

8.  ^^  aber   toiel   in  bein    l^auS  geen  auf  beine  groffe 
gute  /  önt  anbeten  gegen  bcinem  l^ailigen  ttmptl  in  beiner  fordet. 

9.  §erre  laite  mid^  in  beincr  gered^tifait  /  üra  meiner  feinbe 
tüilTen:  rid^te  beinen  toeg  für  mir  l^dr. 

10.  Xan  in  ^rem  mänb  ift  nid^tS  aufred^tS/^r  innjenbigS 
ift  tüflerei:  ^r  rad^en  ift  tin  offenS  grab  /  mit  ^ren  aöngen 
fd^maid^len  fi. 

11.  Sag  ft  feien  o  ©ot/baö  ft  fallen  öon  ^rem  fürnemen: 
ftoffe  fi  aus  um  ^rer  groffen  Übertretung  y&iiim:  ban  fi  feini  bir 
toiberfj)ennig. 

12.  Sa«  fid^  fraien  atte  bi  auf  btc^  trauen  /  [B^ 
fraiben  jtngen  etoiglid^:  önt  fd^irme  fi:  unt  laä  fr*'" 
bir  /  toeld^c  beinen  namen  liben. 

13.  Xan  bö  §erre  fegeneft  ben  f 
mit  gnaben  /  al«  mit  ainem  fd^ilbe. 
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Gebaete. 

0  Gott'  finfer  Kunig  ünt  f§ligmacher,  weil  ym  alfo  ift, 
das  wir  ünfer  vertrauen  in  dich  allain  gefetzet  haben,  dich 
an  zu  beten  im  gaift  ünt  in  der  warhait:  fo  fchlage  nicht  in 
wind  das  fchreien  ünt  bitten  deiner  armen  diner,  fo  durch 
deine  feinde  über  weltiget  ünt  betranget  feint:  ünt  halt  uns 
allezeit  unter  deinem  hailige  fchütz  ünt  fchirme  bis  wir  mit 
ünferem  haupt  ünt  Herren  lefä  Ghrift  her  lieh  gemacht 
waerden.    Amen. 


Der  VI  pfalme. 

lehova,  ne  in  furore  tuo. 

Ne  vueilles  pas  ö  Sire.     M. 

David  von  Gottes  band  geplaget,  bekennet,  ser  habe 
durch  feine  aigene  fchüld  Gottes  zorn  wider  Hch  angeraitzet: 
daes  überhoben  zu  fein,  bittet  [Bg^]  aar  um  Vergebung  feiner 
fiinden:  klagt  fich,  aer  koenne  yn  nit  loben,  es  feie  dan,  das 
aer  yn  vons  dotes  gefare  aus  reilTe;  daemnach  gefterket 
worde,  preifet  aer  di  gnade  Gottes,  ünt  keret  di  rede  zu 
feinen  feinden^  di  feines  ubels  fich  fraieten. 

JV2.  It  ftraf  michf  Her  du  treuer ^ 
In  deines  zoimes  feuerj 
Dar  zu  ich  dich  entzünd: 

Noch  in  deim  grimme  wutig 
Mich  zuchtig  nit  ungutig, 
Von  loegen  mancher  fund. 

IL 

^  3.  Sonder  über  mich  armen 
Wölst  dich  gnedig  erbarmen: 
Dan  fchwach  unt  krank  ich  bin.  [B,] 

Mach  mich  gefund  ünt  kreftig, 
Dan  erfchrokken  feint  heftig 
AI  mein  gebain  ünt  fin. 
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m. 

^  4.    Mein  hcertz'  on  mas  für  zagen 
Ift  betrübt  fint  erfchlagen^ 
In  iu ff  erstem  gezwang: 

Aber  o  Her  barmhcertzig, 
Wi  lang  wimmer  ich  qucertzig? 
Wi  verzeugstfi  fo  lang? 

mi. 

%  5.    Ker  um,  Tier  um  behende, 
Von  meiner  feien  wende 
Gefar,  in  doer  ich  lig. 

Zwar  gros  iß  meine  fchülde. 
Aber  durch  deiner  hülde 
Gutikait  ritte  mich. 

V. 

%  6.    Dan  im  dot  hört  man  nichtes 
Von  dir,  fint  ift  zu  ichtes 
Weder  ßn  noch  gedank: 

Wcen  mainßü  dcer  im  grabe 
Sing'  oder  fag  vorabe  [B?^] 

Deim  namen  lob  ünt  dank? 

*    „    *       VI.       *    *    ♦ 
^  7.     Von  viel  feufzen  ich  müde 
Alle  ncecht  fchwemmend  flute 
Mit  haiffen  zcem  mein  bä: 

Von  meiner  threnen  rinnen 
Durchnafs'  auffen  ünt  innen 
Wefr*  ich  mein  ligerßet 

VIL 
51  8.    Mein  gßcht  ist  eingedümpfen, 
Schabnagig  ünt  verfchrümpfen 
Für  trawrikait  ünt  zöm: 

Unter  meiner  feind  rotten 
Di  alle  meiner  fpotten, 
Iß  ces  ältfreffen  wöm. 
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VIIL 

51  9.    Aufy  aufy  yr  Übertreter, 
Yr  treulofen  mistetet 
Weicht  al  von  mir  cU  weicht: 

Dan  Got  mein  trauter  Herre 
Vernommen  hat  von  f^rre 
Meins  wainens  klag  unt  beicht. 

IX. 

^  10.    Der  Her  mein  bitlich  fle'en  [Bg] 

Nicht  hat  zu  tyJe  Un  gel^n, 
Sondr^  erhört  von  feim  thron: 
Hat  mich  der  bit  gewceret, 
Ünt  als  was  ich  begasret, 
Auch  mer,  bewilligt  fchon. 

X. 

^11.    DcBs  föln  fpötlich  beßanden 
Sfr  beßurtzt  fein  mit  fchanden 
Mein*  widerfcecher  dl: 

Rukling  ß  muffen  keren 
Mit  fcham^öf  unt  fineren, 
Durch  fer  plötzlichen  fäl. 

1.  2lm  t)f.  3).  für  ben  finömaifter  flf  faitcnft)tlen  /  genen* 
net  ©d^eminitl^. 

2.  31©I^  §erre  /  ftraffe  mid^  nid^t  in  bcincm  gotne  /  önt 
jüd^tigc  mic^  nid)t  in  beinern  grimme. 

3.  §erre  fei  mir  gnebig/ban  id^  bin  fd^toad^:  f)aiU  mid^  o 
§erre  /  ban  meine  gebaine  feint  erfd^roffen. 

4.  SBnt  meine  feie  ift  fer  erfd^roWen:  aber  bä  ^erre  toi  lang 
wiltfi  mich  lallen? 

5.  SBenbe  bid^  §erre /unt  errette  meine  feie:  l^ilfe  mir  um 
beiner  gute  toiUen. 

6.  ^an  im  bot  geben!et  man  bein  nidjt:  [B^^]  toer  toiel 
bir  in  bem  grabe  banfen? 
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7.  3dJ  hin  fo  mübe  öon  meinem  feufjcn:  td^  fd^toemme 
mein  UiU  bi  gan^e  «ad^t  /  flnt  mad^e  für  neffe  trtffen  mein  Idger 
mit  meinen  trdrcn. 

8.  ajlcin  geftd^t  ift  jerfrcffen  als  von  fchaben  für  öntoiHen  / 
änt  ifl  alt  toorben  unter  fo  öiel  meinen  fcinben. 

9.  SBeid^et  t)on  mir  aHe  übelteter:  ban  ber  §erre  l^at  bi 
ftim  meines  toainenS  gel^6ret. 

10.  3)er  §erre  l^at  mein  fCeen  gel^Jret:  ber  §erre  l^at  mein 
geböte  angenommen. 

11.  ®§  muffen  aHe  meine  feinbe  gfi  fc^anben  ioerben  /  änt 
l^eftig  erfd^reüen:  muffen  fid^  au  ruf  leren /önt  jü  fd^anben  ioer? 
ben  plb^lid}. 

Gebaete. 

HErre  daer  ain  gerechter  richter  bift,  ünt  zuchtigeft  dl 
deinen  vseterlich,  R  zu  warer  büfle  zu  füren:  gibe  dürcl%deine 
ünendige  gute,  das  dl  armfelikaiten  ünt  anfechtüngen,  bald 
des  leibes  ünt  des  gaiftes,  welche  wir  um  ünferer  fiinden 
willen  leiden,  uns  zu  ainer  Züchtigung  dine,  ünt  das  mitte 
in  daBn  felben  wir  allezeit  deiner  vseterlichen  gute  entfinden : 
auf  das  ünfere  feinde  zu  fchanden  gebracht,  wir  dl  zeit  ün- 
fers  gantzen  lebens  dich  mit  dankfagüng  loben,  durch  lefä- 
Chrift  deinen  lÜne.    Amen.  [C] 

Der  VII  pfalme. 
lehova,  Deus  mi  in  te  fpero. 
Mon  DieUf  i'  ay  en  toy  efperance.    M. 
-^r  bittet  erhalten  zu  wserden  für  der  greulichen  Ver- 
folgung des  Sauls:  tut  feine  ünfchüld  dar,  begseret  das  kunig- 
reich  ym  verhaiffen,  ünt  befchemüng  feinen  widerfsßchem. 
Zu  letzte  finget  ser,  fi  waerden  durch  yre  aigene  fchwaerder 
umkommen:  daniber  auch  ser  üot  lobet. 

^  2.  Uf  diry  Her  Got,  fUt  mein'  hofnungt. 
Erhalt  mich,  unt  gib  verßchrung'e 
Für  mein  fchweren  Verfolgern  dlj  «^ 

Das  ich  nicht  in  yr'  hende  fäl: 
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3.    Das  ainer  [Ci*>]  mein'  fei  nicht  erhafchey 
Ünt  mich  nit  zerrdfa'  ünt  zermafchCf 

Gleich  wi  ain  lew  zum  frag  gewdndj 
Ünt  fei  kain  retter  mir  zur  hand. 

IL 
^  4.    Mein  Got,  hab  ich  getan  das  jenig 
Welchs  (BT  mich  zeicht ^  viel  oder  wenig: 
Han  meine  hend  vergriffen  ßch 
Unrechts  zu  tfin  furfäziglich: 
5.    Hah  ich  etwa  Ms  dasm  belönet, 
Dcer  mit  mir  fridfam  lebt  ünt  wönet: 
Hab  ich  nit  entfezt  von  gefar, 
Dcer  mir  geföer  on  ürfach  war: 

IIL 

f  6.    So  mtis  der  feind  mein'  fei  verfolgen, 
•        Ünt  mich  ergrapt  zu  boden  wolgen:  [C%] 

Mr  mir  mein  Üben  würgend  raub, 
Ünt  truk  mein'  er'  in  kot  ünt  ftaub.    "VB 
7.    Ste-auf  Herr^  in  deim  grim  von  oben 
Erheb  dich  in  msiner  feind  toben: 
Mündre  dich  auf  gen  mir  deim  knecht, 
Zu  laisten  das  beßimte  recht 

im. 

^  8.    Do  woem  der  Völker  verfamlüngiin 
Rings  um  dich  ften  heuffig  getrüngl^n: 
Um  dcerer  wiUen  komme  doch 
Wider  entbör,  erhaben  hoch. 
9.    Da  wird  Got  fein  der  Völker  richter: 
Richte  mich,  o  Her  mein  entfchlichter, 
Wol  nach  meiner  gerechtikait 
Ünt  msiner  in  mir  frömmikait 


%  10.  Gotlofer  boshait  ßch  ausörtre: 
Steif  den  gerechten  laiV  ünt  f ordre, 
0  Got  gerecht,  dcer  hcertz'  ünt  nim 
Aus  inrem  gründ  waiß  zu  probirn. 
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11.    Bei  Gotf  iß  mein  fchild  dav^hrhaftig, 
Dceffen  ich  in  ym  hin  fighaftig: 
Doer-d'  erhelt  für  ünt  hinterwcertz       [€2^] 
Dem  fromm*  aufrichtig  i/t  yr  hcertz. 

VI. 
fl  12.    Gotf  fmparteiifch  zu  entrichten, 
Tfit  den  gerechten  hillig  richten 
Ünt  den  gots  -  verechter  zumal, 
Dcer  yn  erziimt  al-teglich  m>al. 
13.     Wo  der  gotlos  alfo  fort  feret, 
Ünt  nicht  fein  höfen  wiln  verkeret,       • 
Sonder  fchleiffet  fein  fchwcerd  zum  fchlak, 
Helt  fein  armhrüft  gefpdnt,  zielt  ftrak: 

vn. 

^  14.     Unt  hat  ym  fchon  herait  recht fchaffen 
Dötlich  gefchos,  fterhfame  waffen: 
Auch  geruft  mit  fein  fcharfen  pfeiln 
Di  Verfolger,  mich  z'uhereiln: 
15.    Sih,  do  we- greift  cer  ain  hös  ßukke, 
Grosheuchet  gang'&n  mit  ünglukke: 
Wird  aber  ain  fceler  gehöbrn, 
Dces  was  cer  im  ßn  tct  hegöbm. 

VIII. 
^16.    JEr  maißerliches  fieis  dürchgrühe 
Ünt  füret  aus  ain*  diffe  grübe: 
Iß  felbs.  geßurtzt  in's  loch  hinein,  [C3] 

Welche  oer  mir  mächt  zu  fallen  drein. 
17.    Sein  gros  ungluk  wird  ym  mit  hauffen 
Kommen  über  fein  köpf  gelauffen: 
Auch  fein  vermisner  frefelwitz 
Ym  faln  auf  feine  fchaitelfpitz. 

IX. 
^18.    Dem  Hern  ich  dces  wiel  mein'  lebf^'— 
Um  fein'  gerechtikait  dank  fagen, 
Ünt  des  aller-höchsten  hirob 
Seim  haiigen  namen  ßng'&n  loh. 
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1.  attn  PI  ^.  toeld^en  er  fange  bem  fetten  /  äf  aiDem 
Mftfik-inftrumeDt,  genennet  Sd^igöttjon:  betreffend  bi  fachen 
(EJ^ufd^  bei^  S3enjamiten. 

2.  ^@rre  mein  ®ot/auf  tid)  üertraue  i(^:  l^ilfe  mir  »on 
allen  meinen  berfolgem  /  unt  errette  midj: 

3.  Xai  nit  \fx  ainer  toi  ain  (eto  meine  feie  ettoo  erl^afd^e 
flnt  jerreiffe  /  önt  feie  nimanb  ber  ft  errette. 

4.  JQerre  mein  ®ot  /  f^ah  id^  f5(d^ei$  getan  /  ^ni  ift  ti^ai 
änred^td  in  meinen  l^enben: 

5.  §ab  id^  bem  b6fe«  öergoften  /  ber  mit  [Cs^]  mir  fribUdJ 
lebte:  ober  flit  errettet  ben  fo  mid^  on  lirfad^  beleftigte: 

6.  ©0  verfolge  ber  feinb  meine  feie  /  änt  ergreiffe  fi  /  önt 
trette  mein  lebea  jü  beben  /  änt  lege  meine  ere  in  ben  ftaub. 
©elal^. 

7.  ©tee  auf  §erre  in  beinem  50m  /  erl^cbe  bid^  toiber  bi 
iDÜtöngen  meiner  feinbe:  unt  toad^  auf  für  mid^  /  nad^  bem  gerid^t 
bad  bd  t^erorbnet  l^aft. 

8.  9118  bau  toirb  ain  Ijfauffen  tißer  fxd^  um  bid^  berfam^ 
len:  änt  um  berfelBen  toillen  fomme  toiber  mipov. 

9.  2)er  §erre  ift  rid^tcr  über  bi  b6l!er:  rid^te  mid^  §erre/ 
nad^  meiner  gered^tüait  /  üni  nad^  ber  fr6mmifait/  toeld^e  in 
mir  ift. 

10.  ®i  +  baS  ber  gotlofen  boSl^ait  auf]^6re  /  änt  mad^  fteif 
ben  geredeten:  ban  bä  /  gered[>ter  ®ot  /  t)rüfeft  l^er^en  &nt  niren. 
+  oder,  das  das  boefe  den  gotlofen  verzere. 

11.  aRein  fd^ilb  ift  auf  ®ot  /  toeld^er  bencn  l^ilfet  /  fo  auf« 
red^t  feint  bon  J^erften. 

12.  ©Ott'  ift  ri<^ter  beö  geredeten  /  änt  be8  ber  ®ot  aä  gom 
rai^et  aUe  tag. 

13.  SBiel  er  +  fid^  nid^t  beleren  /  fonber  toejet  fein  fdjtoerb  / 
f})annet  feinen  bogen  änt  jilet:  +  oder,  nicht  umk§ren,       [C*] 

14.  SJnt  beraitet  \fm  b6tlid^e  ioaffen  /  änt  rid^tet  feine  t)feile 
für  bi  berfolgcr: 

15.  @il^c  /  fo  toirb  er  nad^  b6fem  greiften  /  mit  änglüf  ift 
er  fd^toanger  /  er  lüirb  aber  lügen  gebdren. 
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16.  (St  f)ai  atne  groben  gegraben  önt  auSgefuret:  ^nt  ift 
in  bi  grüben  gefallen  /  bi  er  gemad^t  Ijfatte. 

17.  ©ein  ünglüf  toirb  auf  feinen  fot)fe  fommen  /  önt  fein 
frefel  auf  feine  fd^aittcl  faHen.] 

18.  3ci^  ^^^^  ^«w  ©erren  banfen  um  feiner  gered^tüait 
tüillen  /  unt  toiel  loben  ben  namen  beö  gerren  beS  aUer  Ijf^^ften. 

Gebaete. 

0  Got,  ain  haertzkundiger  allain,  daer-dü  waiffeft,  wir 
feien  von  ünferen  widerfsechem  um  nichts  anders  verfolget, 
dan  das  wir  fünft  kaine  hofnüng,  als  in  dich  allain,  haben: 
ftrek-aus  deinen  arm,  hinderfich  zu  ftoffen  di  j^nigen,  welche 
unbilliger  weife  uns  nachfetzen:  ünt  verfamle  widenim  deine 
kyrche,  durch  boefer  leut  tyrannei  zerftraiet,  ünt  handhabe 
uns  alwegen  in  deiner  hailigen  befchirmüng,  durch  deinen 
fäne  lefu  Chrirt  ünferen  hailand.    Amen.  [C«^] 


Der  VIII  pfalme. 
lehova  Domine  nofter. 
0  nostre  Dien,    M. 
Mit  groHer  Verwunderung  preifet  David  alhi  di  wünder- 
herliche  macht  ünt  kraft  des  erfchaffers  aller  dinge,  ünt  feine 
ünausfprechliche  giite,  dssren  ser  gegen  dem  menfehen  ge- 
brauchet hat,  in  dsem  das  ser  yn  alfo  gemacht,  wi  aer  ift. 

H^.Err'  ünfer  Gotf  itnt  herfer  alles  mechtigj 

Wi  herlich  ift  dein  wmC  unt  wünderprechtig 

Durch  alle  land:  dcer  deine  mcyestet 

l*yr hohen  /ir/.^i  iA>  huds^Ur  kimkn  /'lMC[|^^^^^      ICp 

II 

fl  3.    Ddn'  groffe  macht  buw€iß^ 
A-n  jiinger  kiTtd  mfind  iw^n 
Wegen  tkr  fHn*l    *       ' 
IV  gift  fhmpßul 
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III. 

^  4.     Wan  ich  bedenk,  unt  hin  unt  hcer  begukke 
Der  himlen  bau,  deiner  fing'ir  wcerk-ßukke: 
Den  mondj  di  ßcem,  unt  zaichen  mer  dabei. 
Von  dir  gemacht  fmt  gefUlt  nach  der  rei: 

mi. 

^  5.    AlS'dan  bei  mir  fag*  ich  für  grofsem  tounder, 
Ach  Got,  was  iß  der  menfch,  das  du  heerunter 
An  yn  denkest?  ünd^s  ilend  Adams-kind, 
Das  du  dich  fein  annimß,  hartzlich  gefint? 

*  v  * 

^  6.    Schüffeft  yn  fo,  das  asr  het  kaine  mengH 
Dan  felbs  Got  fein,  weng  minder  als  di  eng'6l: 
Köstlich  haft  yn  gekrönt  mit  höchster  er, 
Mit  zir*  unt  fchmük  begabt,  unt  gutem  mer. 

VL 

^  7.    Haß  yn  gefetzt  zum  herren  unt  ßat-haUer,      [Cö^] 
über's  gefchöpf  deiner  hend  ain  Verwalter: 
Weger,  d&  haß  on  einrSd*  unt  beding 
Den  fuffen  fein  Untertan  alle  ding. 

VII. 

%  8.    Rinder  ünt  fchaf  mit  woW  unt  haut  beklaidet. 
Samt  aUem  vich  üf  basrg  unt  töl  gewaidet: 
Auch  uberal  di  thyr  geheur  ünt  wüd, 
Yv'  fpeis  am  feld  fuchend*  itnt  im  gefild. 

VIIL 

^  9.     Vögel  im  lüft  fchwebende,  heller  ßimmen: 
WimlSde  fifch*  im  mer,  ünt  was  tut  fchwimmen 
Durch' s  meres  ßrich:  das  haßü  gros  ünt  klain 
Dem  menfchen  als  unterworfen  gemain. 
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IX. 
^10.    Hert'  unfer  Gotf  fmt  Jierfer  alles  mechtigj 
Wi  iß  doch  n&r  fo  gros  ünt  wünderprechtig 
Das  treflich  lob  deins  names  tewr  ünt  wcert, 
Durch  alle  land  uf  difer  weiten  cerd! 

1.  Äin  jjfalme  ^cCoxH  I  übergeben  bem  ftngmaiftcr  /  das 
man  yn  funge  uf  ainem  Müfik-inftrament,  mit  namen  ©Htl^UI^. 

[Ce] 

2.  ^®rre  änfer  l^etfer  /  toi  l^erHdJ  ift  bein  nante  äf  ber 
ganzen  erben:  ber  bü  beine  ere  erl^ebet  l^aft  bid  über  bi  leimten! 

3.  2lu8  bem  mönbe  ber  jängen  linber  Snt  feuglingen  l^aftö 
aine  mad^t  jägerid^tet  /  um  beiner  feinbe  toiUen:  hau  bü  t)erbi(geft 
ben  feinb  ünt  ben  rad^girtgen. 

4.  2Ban  id^  anfee  beine  l^imlen  /  beiner  finger  toerfe:  ben 
monben  ünt  bi  ftdrne  /  bi  bö  beraitet  l^aft: 

5.  So  fprecV  ich,  äBaS  ift  ber  menfd^  /  bad  bu  fein  in- 
geben!  bift:  ünt  beiS  menfd^en  ünb  /  baS  bü  tid^  fein  annimmeft? 

6.  S)ü  l^aft  tfxt  ain  toenig  geringer  gemad^t  ald  +  ®ot:  bü 
l^aft  tfn  mit  ere  ünt  girbe  ge7r6net.  +  oder,  di  £ngel. 

7.  a)ü  Ijfafl  \fn  jüm  Ijferren  beftellet  über  beiner  l^enbe 
toerle:  alleS  l^aftü  feinen  füffen  üntertoorfen. 

8.  @d^afe  ünt  o^en  aljümal  /  barjü  aud^  bi  toilbe  tl^l^re: 

9.  2)i  ö6gel  unter  bem  l^imel  /  ünt  bi  pfd^e  im  mer  /  ünt 
toad  im  mer  feinen  gang  l^at.  [Ca^] 

10.    §erre  ünfer  l^erfer  /  toi  l^erlid^  ift  bein  name  üf  ber 
ganzen  erben! 

Gebaete. 

HErre,  welcher  durch  deine  vorfi^üng  di  creatüren  alle 
regireft,  dich  bitten  wir  dinmutig,  das  wi  es  dir  gefeilig  ge- 
wefen  uns  durch  deinen  füne  lefä  Chrift  haim  zu  fnchen,  iint 
zur  ^re,  von  daer  wir  durch  ünferer  ^rßen  seltem  funde  waren 
kommen  ünt  abgefallen,  uns  widerum  zu  erfetzen,  wir  auch 
alfo  in  erkennüng  deiner  woltaten  deine  wünderbarliche  macht 
preifen  koennen  itzt  ünt  immerdar.    Amen. 

Meli  ■sag,  PBalmen.  3 
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Der  IX  pfalme. 
Confitebor  lehovae. 
De  tout  mon  ccsur.     M. 
Das  ift  ain  triürnfgefang,  in  welchem  David  dem  Herren 
dankXaget,  von -wegen  ain  er  befonderen  fchlachte  di  ser  ge- 
wännen, darinne  fein  fümemister  feind  umkommen:   etliche 
mainen  es  feie  Goliath  gewefen:   darnach  rumet   aer  hoch 
Gottes  gerechtikait,  dser  di  feinen  rsechet  nach  zeit  ünt  orts 
bequ§mhait.  [C7] 

jP2.  Reifen  aus  gantzes  hcertzen  grund 
Wiel  ich  den  Hern:  ünt  mit  dem  münd 
ErzlUn  lautj  ünt  Jdintbar  machen 
AI  deine  grofse  wunderfachen, 

11. 
^  3.    In  dir  wiel  treiben  frölikaitj 
Mich  ergetzend  durch  wünn'  ünt  fraid: 
Du  aller-höchster,  in  gefangitn 
Zu  er  deim  natnen  wiel  ich  prangt. 

III. 
^  4.    Als  hinderßch  mein*  ergfte  feind 
Durch  deine  kraft  getriben  feint:  [€7^] 

Seint  ß  gefaln  ünt  wom  zu  nicktes 
Nur  vom  anblik  deines  geßchtes. 

IUI. 

^  5.    Dan  meine  gerichts-facW  ürd  recht 
Haß  ausgefuret  ünt  verfecht: 
Bist  üf  den  ßül  (mein  ünvergeffen) 
Ain  gerechter  richter  gefeffen. 

V. 

^  6.    Haiden  erleget  haß  mit  mächt, 
Garaus  dem  gotlofen  gemächt: 
Immer  ünt  ewig  yr  ged^chtnis 
Verdiigt,  ünt  gebracht  in  dürch^chtnis. 
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*    *    *       VI.        *    ^    * 

^  7.     Woldn  feindj  ist  nhn  gar  volend 
Das  verwusterij  unt  bracht  zum  end? 
Haß  fchöne  ftet  gefchlaift  z&  bode? 
Iß  yr  nam  famt  yn  hin  fmt  dote? 

vn. 

^  8.    Naifij  nain,  Oot  dcer  hochßtzend  t/f, 
Dces  herfchaß  nimmermer  gebrißj 
Hat  feinen  thron  tun  zuberaiten 
Gericht  zu  üben  unt  z"  ent/chaiden.  [Cs] 

vm. 

^  9.    Mr-felhs  wird  den  cerdboden  brait 
Da  richten  in  gerechtikait, 
Ünt  der  Völker  hcendel  zügigen 
In  rechter  billikait  erwegen. 

IX. 

^10.     Ünt  hs  wird  der  Her  fein  ain  fchfdz 
Dem  untertrukten  zfi  feim  nfitz: 
Ain  vlßer  fch&tz  ünt  hocher  wäle 
Zu  gelegner  zeit  der  tribfäle. 


^11.    Dahasr  dan  wcer  dein  namen  kent, 
Sein'  hofnüng  kiklich  auf  dich  wend: 
Dan  d&  verleffest  Her  nimalen, 
So  dich  mit  fieis  fuchen  imalen. 

PAUSE.  XL 

^12.    Singt  mit  fraidigem  pfdlmen-ton 
D(em  Got  dcer-da  wont  in  Sion: 
Verkündiget Jfeinltün  üntllaffen 
Untern  völkren  herlicher  maffen. 

3* 
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xn. 

f  13.    Dan  weil  cer  'm  blU  ßreng  forfet  nach, 
Gedmkt  cer  dran,  ünt  fodert  roch:  [C«^] 

Der  armen  leut  gefchrai  ünt  wimmer 
In  vergefßng  cer  ßeUet  nimmer. 

xni. 

^14.    Bies  mir  gnedig  o  Her:  anßch 
Mein  elend,  welchs  körnt  über  mich 
Von  neidem  mein:  dcer-dü  milt  worden 
Mich  erh6'0  attö  dotes  pf orten: 

xnii. 

^  15.    Da»  ich  erzU  bein  fcharen  drob 
In  Sions  thoren  al  dein  lob: 
Fraid-reichen  mut  furend  ergäzlich 
Dfirch  dein  hail  erlöst  unverletzlich. 

XV. 

f  16.    Di  haiden  feint  verßnken  i 
In  di  gruben,  gemacht  durch  ß: 
Yr  fu8  iß  verhemt  ünt  gefellet 
Im  netz,  das  ß-ßlbs  han  geßellet 

*    ^    *     XVI.     *    *    * 

^17.    So  iß  der  Her  bekant  der  w6lt, 
In  dcem  asr  rechtes  ürtail  füt: 
Der  gotlos  felbs  iß  drin  verßrikket,  _ 

Was  ßiner  hend  wqrk  hat  geßikket.     ^  ^'•B 

XVII.  [D] 

^18.    Di  gotlofen  zur  hellen  ßürtz 
Muffen  abplfimpen  in  aim  bürtz: 
Darzü  al  haiden  ünbedachtfam, 
Di  an  Qot  ni  denken  ünaxMfam. 
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XVIII. 

^19.    Dan  es  wird's  armen  in  der  pein 
Nit  ewiglich  vergeffen  fein, 
Noch  der  elenden  hofnüng  ßr6blich 
Immer  verlorn  fein  fmt  vergeblich, 

XIX. 

^  20.  .  Stand-auf  Hery  das  uberJiand  gleich 
Der  kummerfeUig  men/ch  nit  kreig: 
Das  haidnifch  volk  las  zürn  gerichte 
Erscheinen  für  deim  angeflehte, 

XX. 

^21.    Leg^  ynen  Herr'  ain  fchrekken  auf, 
Dcer  ß  maistr'  ünt  mustre  zuhauf: 
Damit  di  haiden  inne  wcerden, 
Si  fei'n  ßcerbliche  kut  üf  oerden.    "VB 


1.  9lin  >)falme  2)at)tbg  /  ül&ern  bot  be8  2ahm  /  daer  ain 
furnemer  feind  des  volks  Gottes  gewefen:  bem  jlngmaifler 
gegeben.      [Di^] 

2.  ^(Sl^  b)ie(  bem  iperren  ban!en  bon  ganzem  l^er^en:  id^ 
n>iel  er^elen  alle  beine  toönber. 

3.  SBiel  mid^  fraien  önt  fr6ltdj  fein  in  bir:  toiel  beinern 
namen  lobfingen  bö  aUer  Ijf6d^ftet. 

4.  2)0  meine  feinbe  J^inberpclJ  getriben  feint:  feint  fi  ge? 
fallen  fint  ümfommen  für  beinern  angepd^t. 

5.  ^an  bä  l^afl  mein  red^t  dnt  meine  fad^  auSgefüret: 
bift  auf  bem  ftül  gefeffen  ain  rid^ter  ber  gered^tifait. 

6.  $aft  bi  Ijfaiben  erleget:  ben  gotlofen  ümgebrad^t:  i^ren 
namen  t^erbilget  immer  dnt  etoiglid^. 

7.  D  feinb  /  l^aben  bi  t)ertoitftängen  ain  enb  etoiglid^?  änt 
l^afta  bi  ftete  ümferet?  ift  ^r  gebed^tnfi«  ümfommen  famt  i^nen? 

8.  Aber  ber  §erre  bleibet  etoiglid^:  er  Ijfat  feinen  ftöl  be* 
raitet  gerid^t  jä  l^alten. 
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9.  @r  ifi  ed  bec  ben  etbboben  rid^ten  toirb  mit  dered^tifait  / 
ünt  ben  t)6l7ern  red^t  Spttd^^  mit  biUifait. 

10.  »nt  bet  6cm  toirb  fein  bc«  äntcrtrüf^DJten  fd^fl^  / 
ain  fd^ä|  in  jeit  ber  trübfat. 

11.  Saturn  l^offen  auf  bid^  /  ml^t  beinen  namen  fennen: 
ban  bfl  üerleffeft  nid^t  /  bi  bid^  §erre  füd^en. 

12.  @inget  bem  fetten  /  ber  )ä  @ton  toonet:  t)er!ünbidet 
finter  ben  t)6(!ern  fein  i^tn. 

13.  2)an  er  forfet  bem  blflt  nad^  /  ift  fein  ingebenf :  er  öer« 
öiffet  nid^t  be8  gefd^rai«  ber  armen. 

14.  §erre  fei  mir  gnebig  /  fil^e  an  mein  elenb  /  welches 
ich  leide  t)on  benen  bi  mid^  Ijfaff en :  ber  bü  mid^  erijfebeft  aud  ben 
tl^oren  bed  boted. 

15.  9[uf  baiS  id^  al  beinen  ^reig  ergebe  in  ben  tl^oren  ber 
berfamlöng  aö  ®^on  /  önt  ba«  id^  fr6nd^  feie  über  beiner  plfe. 

16.  3)i  l^aiben  feint  öerfönlen  in  ber  grüben  /  bi  fi  l^atten 
jugerid^tet:  ^x  föd  ift  gefangen  im  gam  /  ba«  fi  Ijfatten  gefteEet. 

17.  3)er  §erre  ift  befant  Sorben  /  ha^  er  gerid^t  geübet 
Ijfat:  ber  gotloS  ift  öerftrüfet  im  toerfe  feiner  l^enbe.  +  ^igajon 
felal^.  +  0  ain  ding  das  man  wol  bedenken  ünt  ausbraiten 
foUe  §wiglich. 

18.  2)i  gotlofen  muffen  ^fim  tiffeften  ber  [Dab]  l^ette  feren  / 
ünt  aUe  l^aiben  /  bi  ©otteS  t)ergeffen. 

19.  S)an  er  trirb  bed  armen  nid^t  fo  gan^  bergeffen:  unt 
bag  t^erlangen  ber  tUnHn  toirb  nit  allezeit  um  fünft  fein. 

20.  $erre  f!ee  auf  /  bad  ber  fterblid^  menfd^e  nit  überl^anb 
mrm:  laiS  bi  l^aiben  für  bir  gerid^tet  toerben. 

21.  Sag  ^nen  /  $erre  /  aine  furd^t  ein  /  baS  bi  l^aiben  er« 
fennen  /  fi  feien  fterblid^e  menfd^en.    ©elal^. 

Gebsete. 

ÄLmechtiger  Got,  dser  nymals  verl^ITest  di  auf  dich 
trauen,  erhoere  deiner  arme  diner  gefchraie,  ünt  las  nicht  zu, 
das  di  gotlofen  yr  boefes  furnemen  wider  uns  volzien :  fonder 
fae  ß  in  yrer  Ustikait:  auf  das  wir  iderzeit  haben,  darum 
wir  deinen  balligen  namen,  welchen  uns  durch  lefü  Chrift 
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deinen  fune  ünferen  Herren  zu  offenbaren  dir  hat  gelibet, 
hoßchlich  preifen  mugen.    Amen.  [Ds] 


Der  X  pfalme. 

Vtquid  lehova  ftas  in  longinquo? 
D'ou  vient  cela.  M. 
Difer  pfalme  ift  ain  gebsete  wider  verk§rte,  fchsedliche 
&nt  boshaftige  lente,  welche  durch  betrüg  ünt  gewalt  di 
fromme  ünt  fchwache  ünvermuglichen  üntertrukken :  ünt  hi 
feint  befchriben  der  hochmüt  ünt  di  mittel,  dserer  ßch  arge 
boefe  leute  wider  11  gebrauchen. 

IVl  körnt  es  doch,  o  Her,  das  du  dich  ß^lst 
Gen  uns  fo  fremd,  fmt  tritteß  fo  gar  weit? 
Blintzlender  weis  dft  dich  verborgen  helst 
In  harter  angst,  zu  woUbeqibfmner  zeit?  [^a^] 

2.    Dfirch's  gotfchdders  hochmfit  Verfolgung  leid 
Der  arm  betrangt:  0  das  ß-felbs  dcerwegen 
Ergriffen  wum  in  yrer  liß'  anfchlegen. 

n. 

^  3.    Dan  ider  yr  nach  mütwiln  frei  erlaubt 
Den  böswicht  lobt,  wi  cbs  feim  lust  behagt: 
Äim  geitzhals  fpricht  cer  wöl,  dasr  ßilt  unt  rauht: 
Veracht  den  Hern,  das  lestern  freflich  wagt. 

4.    Yvn,  ßet  di  näs  fo  hoch,  nach  nimand  fragt 
Der  fchtmrcJier  wild,  in  al  fein  böfen  retiken, 
Es  fei  kain  Got,  tut  cer  tukkifch  gedenken. 

III. 
^  5.     Ym  feine  weg'  alle  zeit  glukhaft  feint: 
Von  ym  gar  hoch  tnaint  fein  deine  gencht: 
So  trfdzig  iß,  das  cer  al  feine  feind 
Nur  mit  aim  blaß  zu  ßurtzen  ßch  verficht. 

6.    Nimmer  ich  wird,  in  feinem  hasrtz'e  fpricht, 
Wanken  etwo:  dan  bin  gewies,  das  nirget  [D«] 

Kan  über  mich  fallen  ain  itngluk  irget. 
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mi. 

^  7.    Sein  lughaft  maul  iß  ftets  mit  verflüchüngy 
Mit  falfch*  ünt  trug  gefchopt  vol  dngeftekt: 
Arbait  unt  mu  /amt  viel  fchadenßichfmg 
Leit  unter  dces  feiner  züngün  verdekt. 

8.    Lauret  mörtrifch  hintren  ddrfern  verßekt, 
Unfchuldigs  blüt  erwürgt  haimlicher  enden, 
Sein'  äugen  zieln  üf  den  armen  elenden. 

*  *      V       *  * 

^  9.    .^hr  lauffet  drauf  an  aim  verholnen  ort 
Gleich  wi  ain  Uw,  fliW  in  der  hulen  fein, 
Zu'rtappen  (ach!)  den  armen  hi  ünt  dort: 
Mr  hafcht  in  zwar,  gezSrt  in's  gam  hinein, 

1 0.    Sich  fchmigt  ünt  bigt,  fich  tukt  ünt  bukt  zürn  fchein: 
Aber  nachmals  durch  feiner  fterk  gewalte 
Ain*  groffe  zal  der  fchwachen  ßurtzet  balde. 

VI. 
^11.    Vermaintlich  noch  asr  in  feim  hcertzen  fpricht, 
Hdj  Got  gedenkt  an  die  alles  nit  mer: 
Verborgen  helt  fein  verhults  angeßcht, 
Auf  fölche  ding  zu  lügen  nimmermer. 

12.    Ste-auf  Her  Got,  dich  wider  zun  uns  ker: 
Zuk  deine  hand  entbor,  ünt  di  verhefsig 
Wasrden  verfolgt,  dceren  nit  fei  vergefsig,  [I^*^] 

vn. 

^13.     Warum  fchend  Gotf  ünt  fchmecht  der  qotlos  da? 
Fragft  nichts  darnach,  fagt  i  fein  hcertz  verblend, 
14.    Aber  du  haffs  gefen,  ünt  fichß  ass  ja: 
Dan  du  fchaust-an  iamer  ünt  grims  Hend, 
Das  du  faffeß  di  fach'  an  deine  hend: 
Hirum  tut  fich  der  arm'  üf  dich  verlaffen, 
Ain  helfer  biß  dem  waifen  fo  verlaffen. 

vm. 

^15.    Zerbrich  di  ßerk,  den  frechen  a/rm  zerfchlag 
Des  lofen  fchalks  ünfs  böswichts,  alfo  par: 
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Sein*  gotloshait  fucK  ünt  förs  gründlich  nach, 
So  wirßu  yr  finden  nit  ainen  zwar. 

16.     In  ewikait  iß  fmt  bleibt  immerdar 
Kunig  der  Her.  aus  feinem  lande  hailig 
Seint  fchon  verdiigt  fölcK  haiden  nns  nachtailig. 

IX. 
fl  17.    Elender  letU  verlang'^  innewcertz 
Erhöret  haß,  o  Herre,  gnidiglich: 
Steif  fint  getroß  erhalten  unrß  yr  hasrtz, 
Dein*  or  naigend  yrm  gebcef  inniglich:  [Ds] 

18.  Betrangtem  volk  ünt  waifen  f&rtiglich 
Zu  fchaffen  recht,  das  mit  boldem  ünt  bochen 
Nit  fare  fort  der  menfch*  aus  cerd  gekrochen. 

^@rre  /  tcaxüm  fteeflä  fo  fem  l^inban?  toarüm  berMtgeftö 
bid^  iüx  aeit  bet  not? 

2.  Di  gotlofen  Verfolgen  börd^  fd^enbKd^en  übermdi  ben 
ctenben:  ad)  ba8  fi  in  ratfd^Iegen  /  bi  ft  fümenten  /  gefangen 
toerben. 

3.  S)an  yr  ain  ider  lobet  ben  gotlofen  nad^  tfift  feiner 
feie:  ünt  pvti\tt  ben  gei^figen:  ja  öerad^tet  ben  Ferren. 

4.  2)er  gotlofe  ijt  fo  ftolff  unt  gomig  /  baS  er  nad)  tti^i^ 
fraget:  alle  feine  gebanfen  feint  /  eS  fei  !ain  ®ot. 

5.  ©eht  tön  glüüet  t)m  iber  jeit:  beine  geridjt  feint  ferne 
öon  t)m:  er  fd^naubet  aUe  feine  feinb  an. 

6.  ®r  fj)rid^t  in  feinem  l^er^en  /  3^^  tottht  nimmermer 
enttoegt  toerben:  ban  eS  ioirb  mir  nid^t  übel  geen. 

7.  ©ein  mänb  ift  bot  flfid^en§  /  falfd^e«  M  betrag«:  unter 
feiner  jöngen  ift  müe  önt  arbait.  [Ds^] 

8.  @r  ftftet  M  lauffet  um  bi  l^6fp:  ertoürget  ben  önfd^üt* 
bigen  l^aimlid^ :  feine  äugen  l^alten  auf  ben  armen. 

9.  (gr  lauret  im  berborgen  toi  ain  leto  in  feiner  l^üle:  er 
(auret  bad  er  ben  elenben  erl^afd^e:  unt  erl^afd^et  ben  elenben  / 
toan  er  ^n  in  fein  neff  jeud^t. 

10.    @r  trüüet  önt  büKet  fid^  niber:  alfo  feHet  ain  l^auffen 
armer  bärd^  getoalt. 
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11.  ®r  fj)nd^t  in  feinem  l^erften  /  ®ot  ^at  eS  öetgeffen:  er 
l^at  fein  antliff  Verborgen  /  bad  er  ed  nimmermer  fee. 

12.  ©tee  auf  ^erre  /  o  @ot  er^^ebe  beine  l^anb  /  bergife 
ber  etenben  nid^t. 

13.  SBarüm  f6(fe  ber  gottofe  @ot  tcfteren  /  ^nt  in  feinem 
l^erftcn  fjjred^en  /  bö  frageft  nid^tS  bamad^? 

14.  2)ö  fieft  e8  ja  /  ban  bü  fd^aueft  baS  elenb  unt  ben 
jamer  /  f6ld^e8  in  beine  l^enbe  gü  nemen:  ber  arm  berleffet  fid^ 
auf  bidj:  bö  bift  be8  toaifen  l^elfer. 

15.  S^»^'^!^'^  ^^w  ^^^  ^^^  gotlofen  önt  boSl^af ten:  fild^e 
fein  gotloS  Wefen  /  fo  toirbeflü  fein  nid^t  mer  finben. 

16.  Darnach  wird  man  fagen,  ^er  $erre  ifi  jlünig  immer 
unt  eh)iglid^:  bi  l^aiben  [De]  feint  auS  feinem  lanbe  üm!ommen. 

17.  2)u  l^aft  0  §erre  baS  berlangen  ter  elenben  gel^6ret: 
bö  mad^eft  ^r  l^erj  fteif;  bein  or  merfet  auf  fi: 

18.  2)a8  bö  redjt  fd^affeft  bem  toaifen  unt  armen  /  bamit 
ber  menfd^e  bon  erben  nid^t  mer  fidji  tru^ig  mad^e. 

Gebaete. 

HErre  Got,  daer  wiiftlich  verderbte  zertraiete  ding 
kanft  widerum  in  gute  Ordnung  bringen,  wach-auf,  unt  erhebe 
deine  band,  alle  hochhält  di  Hch  wider  dich  auflaenet,  &nt 
deine  arme  glaubigen  verfolget,  nider  zi\  fchlagen,  auf  das 
nach  abftauch&ng  aller  widerfpenstikait,  dö  erkennet  wsßrdefl; 
ain  hailand  ünt  befchutzer  al-meniglicher,  di  auf  dich  hoffen: 
durch  deinen  füne  lefö-Chrift.    Amen. 


Der  XI  pfalme. 
In  lehova  fperavi. 
Veu  qiie  du  tout  en  Dieu.    M. 

JEiT  klaget  über  di  fo  yn  des  gantzen  landes  Ifrael  ver- 
traiben:  HngSt  dsemnach  von  feinem  vertrau-  [De^]  en  auf 
Gotte,  &nt  dses-feinem  ürtail  baide  über  frommu  &nt  über  boefe. 
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In  Hern  ich  gantz  vertraute  hofnüng  fteUe: 

Wi  dörft  yr  dan  z&  meiner  feie  jan. 

Auf  euren  bcerg  fligt,  wi  ain  vöglin,  fchnelle  ? 

2.    Dan  ßh,  di  fchelk  gefpänt  das  armbrfiß  han, 
Ünt  auf  di  fenn*  yre  pfeil  gelegt  richtig^ 
Zu  fchiffen  abj  von  haimlichem  end  an,  [D7] 

Straks  toider  di  fo's  hcertzen  /eint  aufrichtig. 

IL 
%  3.    Di  gründv^ß  zwar  von  gotlofen  zerbrochen 
Ligen  zu  ries,  mit  eingeworfner  Idft: 
Aber  was  hat  der  from  gerecht  verbrochen  ? 

4.    Es  ßtzt  der  Herv'  in  feim  hdilgen  paldft. 
In  himlen  hoch  ßet  fein  thron  zum  gebite: 
Sein*  äugen  fen  Jiemider  one  rdßj 
Auf  m>enfchenkind  merken  fein'  augenlide. 

III. 
^1  5.    Der  Herre  pruß  den  ^rechten  guter  im/ fen: 
Aber  bei  tocem  fich  goths  wefen  find 
Ünt  frefel  libt,  di  tut  feine  fei  ha/fen. 

6.    Durch  wetter  wird  über  gotlofer  grind 
Strik  regnen  lan,  feu&Tj  fchwefel  fint  peche, 
Ünt  windes  ßurm:  welches  einfchenkftng  fint 
Yres  getrankSf  unt  Ion  yrer  faufzeclie. 

IUI. 
%  7.    GotV  iß  gerecht,  unt  darum  übt  cer  billig 
Gerechtikait:  fein  angcfichte  lind 
Frommen  anbükt ,  dcer  recht  zu  tun  iß  willig.  [^1^] 

1.  Slitt  t)falme  2).  für  bcji  fingiimifii*r. 

3^1^  J^Äb  mein  bertraucti  auf  bmi'^' 
^^r  bau  gu  meiner  feie  /  gliget  ^n  llf 

2.  2)an  fil^e  /  bi  gotlofen  l^abm^ 
t)xt  J)feile  uf  bi  fenne  geleget  /  bamit  f» 
aufredeten  l^erjen  feint. 
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3.  3toar  bi  grönbfefte  feint  ümgeriffen:  toa3  l^at  a  er  ber 
geredet  getan? 

4.  2)cr  §erre  ift  in  feinem  l^ailigen  tem^jel:  ber  getre  l^at 
feinen  ftöl  im  ^imel:  feine  äugen  feen  ?>erab  /  feine  augenlibe 
pvü^m  bi  menfd^enfinber. 

5.  2)er  §erre  Jirüfet  ben  geredeten:  ben  gotlofen  aber  8m 
frefellibenben  l^affet  feine  feie. 

6.  ®r  toirb  über  bi  gotlofen  regnen  laffen  ftriffe  /  feuer  / 
fdjtoebel  /  ünt  toinbftörm  mit  öngetoitter:  big  toirb  fein  ber  tran!e  / 
fo  \)mn  )d  tail  toirb. 

7.  Xan  ber  Iperre  ift  geredet  /  fint  l^at  bi  geredjtifait  lib: 
fein  angefidjt  fd^auet  auf  ben  ber  redjt  tot. 

Gebaete.  [Dg] 

HErre,  dser  du  bift  di  fterk  aller  daeren,  welche  in  dich 
hoffen,  Hntemal  uns  di  weit  zft  allen  feiten  hinderlistig  nach- 
ftellety  ünt  kain  weg  noch  mittel  ift  zu  entflyen,  dan  nur 
durch  deine  gnade  allain :  fo  gib  das  wir  in  deiner  furcht  ünt 
warhait  beharren,  damit  wir  nicht  eingewikkelt  feien  in  der 
räche  ünt  ftraffe,  di  du  wider  gotlofe  wirft  g§en  laffen,  wan 
den  groffen  Bichter  der  gantzen  weit,  nemlich  lefü-Chrift 
deinen  füne,  unfern  f^ligmacher,  fenden  wirft.    Amen. 


Der  XII  pfalme. 

Serva  lehova. 

Donne /ecov/rs,  Seigneur.    M. 

Mt  redet  wider  di  füxfchwentzer  an  des  Sauls  hofe, 

welche  mit  heuchlerifchen  fchmaicheleien,  tükmeuffereien,  ünt 

rümraitikaiten  meniglichen  verdrislich  waren:  ünt  bittet  Got, 

hirinnen  ain  einfeen  zu  haben. 

7^2.  Ü  hulf  0  Her,  dan  in  fo  groffer  [Dg^]  menig 
(Ach  laider!)  uns  güt-hcerzer  leut  zerrint: 
Der  treuen  /eint  ünt  warhaften  gar  wenig. 
Ja  kainer  wol,  unter  viel  men/chenkind. 
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IL 

%  3.    Zürn  nechsten  fein,  trigliche  lugereien 
Iglicher  rM  zmzungtg  eingefchrenkt : 
Yr'  lippen  feint  glei/fend  von  fchmaicheleienj 
Der  mund  fagt  ains,  das  hcertz  anders  gedenkt 

III. 

^  4.    Es  wöl  der  Herr^  al  lihkofende  lefzen 
In  heiwheleij  fchneiden  unt  reiffen  ans: 
Di  zung'&n  auch  di  ftoltz  plaudren  unt  klefzen, 
Di  hoches  prachts  riden  mit  vollem  braus. 

im. 

%  5.     Welche  mit  trütz  fich  di/er  wort  lan  hören,  [E] 

Fort  tring'dn  wir  mit  ünfren  züng'dn  wöln: 
Uns  i  von  recht  nnfre  lippen  gehören: 
Ligt,  trigt:  was  herr'  uns  hi  wird  maistren  föln? 

V. 

^  6.     Um  verptörfmg  der  armen,  unt  um's  gelfen 
Elender  leut,  wiel  ich  auffein  itzt  nun, 
Wiel  (fpricht  der  Her)  yn  aus  ftriks-fchlingBn  helfen 
Zu  fchepfen  luft,  fmt  hails  erßatnis  tun. 

VI. 

^  7.    P&r-lautre  rid  feint  des  Hern  r%d  fo  gfite. 
Sein  wort  ift  rain,  in  warer  treu  gewehrt: 
Wi  ßlher  fein  in's  irdnen  ofens  klute 
Dfirchfeubret  fchön,  auf  ßben  prob  bewdert. 


VII. 

%  8.    Du  Herre  wirß  dcer-halben  ß  behüten 
Das  heußxn  klain,  durch  deine  gutikait: 
Ünt  fur^m  gefchlecht  difrer  di  älfo  wüten, 
Yr  iglichen  bewarn  in  fwikait. 
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VIII. 

^  9.    Dan  um  ünt  um  laiffs  heuffig  vol  gotlofer: 
Manchs  müterkind  leids  mu8  fchmach'  ünt  fchäd, 
Wan  unter  yn  herfen  fo-viel  haillofer  [Ei^] 

Schandflekj  erhebt  unter  zu  trukken's  land. 

1.  2lin  p^almt  S)abibg  /  übergeben  bem  fingmaificr  /  das 
mka  yn  funge  uf  bem  achtfaitigen  inftrument,  ©d^emimtl^ 
genant. 

2-  ^S^ff^  *>  Ö^nre  /  bau  bi  frommen  l^aben  abgenommen  / 
önt  ber  toarl^aftigen  ift  toenig  unter  ben  menfd^en  ünbem. 

3.  Slin  iber  rebet  gfi  feinem  nedjften  lügentoer!  /  mit 
f d^maid^el-tefgen :  ft  reben  au^  gtoifad^em  l^erfcen. 

4.  3)  er  §erre  to6lle  ausrotten  aUe  fd^maid^el-meuler  /  önt 
bi  gonge  bi  ba  ftoIfteS  rebet. 

5.  S)i  ba  fagen  /  3Äit  unfer  jöngen  to6llen  toir  fterfer  fein : 
ilnfere  lefgen  l^aben  toir  bei  än8:  toer  ift  önfer  §erre? 

6.  95on  toegen  berft6rfing  ber  elenben  /  8nt  Don  iregen 
feufjen«  ber  armen  /  toiel  id^  nön  auf  fein  /  fjjrid^t  ber  §erre: 
toiel  5Ö  rettüng  fe^en  /  ben  man  Derftrilfet. 

7.  2)i  rebe  beS  Iperren  feint  lautere  reben  /  toi  burd^Ieuteret 
filber  im  irbcnen  tigel  /  ftbenmal  gefd^meljet. 

8.  2)u  §erre  to6tteft  jl  betoaren  /  unt  ^r  [Ej]  ainen  iben 
für  bifem  gefd^ledjte  etoiglid^  Uf)üitn. 

9.  S)an  eS  toirb  aUenbl^alben  bol  ber  gotlofen  /  too  fold^e 
nid^tStoerte  leute  önter  ben  menfd^en  er^öd^t  toerben. 

Gebaete. 

BArmhsertziger  vater,  ain  ürfprüng  der  warhait,  dser  für 
aller  gleisnerei  ünt  lugen  ain  abgraufen  haUb,  mache  dich  auf, 
ünt  erzaige  deine  kraft,  zu  erloefen  deine  arme  knechte,  durch 
Verleumdungen  der  züngefchmirer  üntertrukket:  ünt  iterke 
ß  von  tag  zu  tag  in  hofnüng  deiner  verhailTüngen,  bis  fi 
dserfelben  voelligen  genies  bekomme  durch  das  mittel  lefü- 
Chrifts  deines  funes.    Amen. 
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Vfquequo  lehova  obliviTcSris  mei. 

lufques  ä  quand  as  establi.  M. 

Nach  verlirüng  viler  rchaermutzle ,  beklaget  aer  fich  das 
Got  mit  feinem  beiftande  fo  lang  ausbleibe:  bittet  yn  hser- 
nach,  ym  fraide  zu  befch§rg  erlangtes  figes.  [Ea^] 

^2. 1  weit  haptü  das  ziel  gefetzt, 
Zu  vergeben  mein  of  di  letzt? 
Wird's  ewig  fein?  wi  lang  o  Herre 
Verh^lestü  dein  antlitz  f^rre 
Von  mir,  dcer  mit  angst  bin  gepfretzt? 

IL 

^  3.     Wi  lang  müs  noch  di  feie  mein 
Viel  raf/chlagen  in  forg  ünt  pein, 
Ünt  mein  zags  hcertz  /ich  engsten  täglich? 
Wi  lang  fol  mein  feind  ünvertreglich 
über  mich  ßghaft  erhebt  (ein? 

ni. 

^  4.    Schau  doch  zu  hart-zwingSnder  not,     [Es] 
Antworte  mir,  Herre  mein  Got: 
Di  düster^  äugen  mein  erleuchte, 
Damit  ich  nicht  etwan  villeichte 
Entlchlajf  im  hcerben  bittren  dat. 

IUI. 

^  5.    Das  mein'  widerpart  rumens  gag, 
Sein  bin  ich  wom  mechtig,  nit  fag: 
Ünt  das  di  mich  fretten  ünt  fokken, 
Nicht  j&biliren  ünt  frolokken, 
So  mich  betraf  di  niderlag. 
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V. 

%  6.    Aber  ich  tröß  mich  deiner  gnad: 
Ob  deim  hail  fmt  hilflichem  rat 
Wird  mein  hcertz  in  fraiden  auffpring'6n: 
Dem  Hern  wiel  ich  danl^  ünt  lob  fing'&n, 
Dan  oer  mir  guttat  beweist  hat. 

1.  9lin  p\almt  ^at>M  gegeben  bem  flngntaifter. 

2.  ^®rre  /  toi  lang  toiltä  mein  fo  gar  betgeffen?  toi 
lang  öerMrgeftö  bein  antlit  für  mir? 

3.  äBi  lang  f6ae  id^  ratfd^Iagen  in  meiner  fe(e  /  äni  mid^ 
tegKdJ  engften  in  meinem  [Es»>]  l^erjen?  toi  lang  f6ae  ftd^  mein 
feinb  über  midj  erl^eben? 

4.  @(i^aue  bod^  /  öni  txffbvt  mid^  ^erre  mein  @ot:  erleud^te 
meine  äugen  /  bad  id^  nid^t  ainen  botfd^Iaf  tue. 

5.  ^ad  nidS^t  mein  feinb  fage  /  3d^  l^ab  ^n  übertoönben: 
fint  ftc^  meine  toiberfedjer  nit  fraien  /  fo  idj  toürbe  niberligen. 

6.  3d^  aber  l^ab  t^ertrauen  auf  beine  güle:  mein  l^er^ 
toirb  fid^  fraien  t)on  beineS  l^aild  toegen:  id^  toieC  bem  Ferren 
fingen  /  baS  er  fo  tool  an  mir  getan  l^ai. 

Gebaete. 

0  Ewiger  Got,  dser  leben  macheft  was  dot  ift,  gib  uns 
durch  deine  änendliche  gntikait  erleichterüng,  ftf  das  wir 
Änter  dem  uberwichtigen  laft  der  trubfalen,  welche  uns  truk- 
ken,  nicht  erligen:  verfchaffe  das  ünfer  gewüTen  1  ünt  al- 
wegen  ßch  in  deinem  hail  iraie,  ünt  das  wir  uns  fleifllg  an- 
wende, deinen  balligen  namen  gros  zu  machen  in  ^wikait, 
durch  lefä-Chrift  ünferen  erloefer.    Amen.  [E4] 

Der  XIIII  pfalme. 

Dixit  ftultus  in  corde  fuo. 

Le  fol  mcUin,      M. 

Mt  faget,  liberal  lei  6s  vol  ungläubiger  ünt  ungerechten: 

befchreibet  yren  wüsten  verderbten  ßn  ünt  verlUnd :  wnnfchet 

ünt  faget -zuvor   yren  fal,  ünt  di  erloBlüng  Gottes  volkes, 

von  ynS  gefrelTen. 
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Melodei  des  58. 

Im  hasrtzd  fein  /pricht  der  dörechtig  gauch, 
JEs  fei  kain  Got:  han  verderbt  lebens  wandd. 
In  yrem  toiist  fum  fi  greulichen  handel: 
Yr  kainer  iß  dcer  gute  tff  ünt  was  [£4^]  taug, 
Kainer  wieVs  awcÄ. 


IL 

"^  2.     Von  himel  ah  der  Her  gantz  emßglich 
Gelüget  hat  auf  menfchen-kind  im  lande, 
2^  fen  oh  doch  imand  het  ßns  verßande^ 
Dcer  nach  Got  fragt,  zu  fuchen  yn  dcer  fleh 
Fund  williglich. 

m. 

^  8.    AU  wol  durch fchaut,  warn  ßaider!)  alle  ß 
Gewichen  ab,  itf  krümmen  wegen  fluchtig, 
Ünt  dl  zü-gleich  garstig  ünt  gantz  untüchtig: 
Dcer  gutes  tet  was  töcht,  war  nimand  hi, 
la  ainer  ni. 


IUI. 

^  4.    Han  ß  kain'  witz?  wieVs  yr  kainer  verftan, 
AI  höfe  wicht,  di  fich  nimmer  hekeren? 
Di  mein  arm  voüc,  wi  hrot,  freffend  verzeren: 
Aher  den  Hern  ß  kaine  forg  nit  han 
Zu  rüffen  an? 


V. 

^  5.    Dafelhst  als-dan  ß  ivird  eilmuU  j^ri 
Ain  fchrekken  gros  mit  angst  nnt  fhfi 
Weil  Got  der  Herr'  alweg  ßft^f^' 
Heilt  es  mit  yn,  ist  hei  ffortf  ^^^ 
Di  feint  gerecht.       ■' 

Melissas,  Psalmen. 


I 
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VI. 

il  6.     Yr  fchend  ünt  fchmfcht  (ünfflge  di/er  w6U) 
Yr  fpöt  ünt  hörU  des  armen  guten  rate, 
Dan  ym  der  Her  vergunt  aus  /andrer  gnade: 
Drum  dä8  cer  Got  fein*  vlste  hofnüng  Mit, 
AU  üf  yn  ftiU. 

VIL 
^  7.    0  wasr  wird  hilf  ünt  hail  geben  hirob 
Dem  IfrM  aiAS  Sion,  in  hefchwtrde? 
Wan  nur  /eins  Volks  gefengnüs  Got  verkerte, 
Wurd^  IfraXl  ßch  fraien,  ünt  lacoh 
Frohkken  drob. 

1.  3lin  i)falmc  S)aöibi^  bem  fmgmaifler  übergeben. 
S^Q^r  bore  ft>ti4t  in  [einem  l^er^en  /  (SS  ift  fain  ®ci,    jt 

feint  toerberbet  /  önt  begeen  ain  obörewlic^  toefen:  ba  ifl  fainer 
ber  öfit«  tue.  [Egb] 

2.  ^er  §erre  l^at  bon  l^imel  l^erab  gefdjauet  auf  ber  m^xi;» 
fdjen  ünber  /  ba«  er  fee  /  ob  boc^  imanb  t»erftenbig  toere  /  hii 
®ot  nad^fragete. 

3.  2)a  ioare  l^r  ain  iber  abgetreten  /  dnt  alle  famt  flin!enb 
n)orben:  ba  toad  fainer  ber  götd  tete  /  aud^  nit  atner. 

4.  9Biel  ban  aller  ber  übelteter  lainer  ba9  mer!en  /  bi  mein 
t)ol!e  toi  baS  brot  f reffen:  aber  ben  §erren  raffen  fi  nfdjt  an? 

5.  S)o  toerben  ft  für  fordet  erfd^ref!en:  toeil  ®ot  bei  bent 
gefd^Ied^t  ber  geredeten  ift. 

6.  g)r  fd^enbet  beS  armen  rat  /  barüm  baS  ®ot  feine  l^ofa 
nüng  ift. 

7.  äBer  toirb  Sfrael  au«  @ion  l^ail  geben?  ®o  ber  Iperre 
toirb  fein  gefangen  toolfe  toiberbringen  /  toirb  3«cob  fr6lic^  fein  / 
unt  Sfrael  flc^  fraien. 

Gebaete. 

0  Got,  allain  gerecht  ünt  volkommen,  diweU  ^s  dir 
fo  gefallen  hat,  uns  aas  der  verflüchten  verdserbnis,  mit  welcher 
das  gantz  menfchlich  gefchlecht  beflekket  ift,  zu  zyen,  ünt 
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von  der  funden  dinstbarkait  uns  zu  erloBfen:  fo  mache  d^ 
wir,  In  [Ee]  aller  ainfalt  ünt  gotf^likait  wandlede,  üf  di  letzte 
genilTen  der  frächt  ünfer  erlcefäng,  welche  du  verrichtet  halt 
durch  das  opfer  des  leichnams  deines  fünes  leffi-Chrilts.  Amen. 


Der  XV  pfalme. 
lehova,  quis  habitabit. 
Qui  eft'Ce  qui  converfera.    M. 
Difer  pfalme  finget,  mit  was  tügenten  rechtfchaffene 
burger  des  himels  foellen  geziret  fein. 

jF/Er,  wcer  wird  in  der  hutten  dein 

Sicher  wonen^  nicht  zu  vertreiben? 

Wasr  wird  doch  fo  gluhfelig  fein,        [Ee**] 

Das  asr  vermög  (zur  rüe  fein) 

Auf  deinem  hailgen  boerg  zu  bleiben? 

IL 
^  2.    Das  wird  fein,  welcher-da  wandelt 
Fum  leuten  auf-richtig  &nt  runde, 
Dcer  nichts  dan  recht  t&t  ünt  handelt, 
Ünt  das8  mimd  rid  ünverwandelt 
Di  warhait  in  feins  hasrtzen  gründe, 

III. 
fl  3.    Dcer  mit  der  züng'&n  unbefugt 
Afterrldifch  verleumt  nimande: 
Dcer  feinem  fretmd  kain  laid  zufügt. 
Auch  wider  fein  nechften  verrugt 
Nit  dült  noch  aufnimt  fchmacK  ünt  fchande. 

im. 

^  4.    Dcer  für  nichts  achtet  noch  dnßcht 
Gotlofe  leuty  [ofhder  tut  ere  [E7J 

Gots-furchtigen  zimender  pflicht: 
Helt  trau*  ünt  glauben,  nit  verbricht 
Gefchwomen  aid,  ob's  fein  fchad  were. 

4* 
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V. 
fl  5.    Dcer  fein  gelt  nicht  auf  wücher  UVt^ 
tfnt  dcer'n  ttnfchuldigen  zu  kurtzen 
Nichts  nimtf  wan  man  gefchenk^  ym  geit: 
Woer  alfo  fert^  evoiger  zeit 
Nit  darf  befurchten  um  zu  ßurtzen. 

1.  9ltn  p^almt  S)aHbd. 

^Q^rre  /  toet  toirb  toonen  in  betner  l^ütten?  totx  totrb 
BleiBen  df  beinern  l^aUigen  berge? 

2.  2)et  in  fr6mmifait  toanblet  /  önt  red^t  tut  /  unt  rebet 
bi  toav^ait  in  feinem  l^er^fen. 

3.  a)er  mit  feinet  jungen  nü  öerleumbet  /  önt  feinem 
freunbe  fain  arge«  tot  /  önt  bultet  nid^t  fd^meäng  toiber  feinen 
ned^ften. 

4.  ^er  ben  gotlofen  in  feinen  äugen  nic^t  ad^tet  /  önt  eret 
bi  ©otdfürc^ttgen:  unt  toan  er  gefd^tooren  l^ette  gö  feinem  fd^aben  / 
öertoanbret  er  e«  nic^t.  [E,^] 

5.  2)er  fein  gelt  nid^t  auf  toöd^er  gibt  /  önt  nimet  !aine 
gäbe  über  ben  önfd^iUbigen:  toer  bad  tot  /  ber  toirb  etDtglid;^  nit 
enttoegt  toerben. 

Gebaete. 

Hlmelifcher  vater,  dser  uns  für  deine  kinder  haft  an- 
genommen, t&6  fo  wol  an  uns,  das  wir  auf  difer  weit  in  aller 
aufrichtikait  ünt  runder  froemmikait  wandlen,  damit  nimand 
billige  Ärfach  habe,  fleh  über  uns  zu  beklagen:  ünt  das  wir 
endlich  tailhaftig  feien  des  ünverdserblichen  ^rbtailes,  welchs 
uns  in  himlen  farbehalten  wird,  dftrch  lefft-Chrirt  deinen  föne, 
ünfem  ainigen  hailand.    Amen. 


Der  XVI  pfalme. 

Cuftodi  me  Deüs. 
Sois  moy,  Seigneur.    B. 
David  begseret  hülfe  von  Got,  fleh  beröffend  üf  feinen 
glauben,  ünt  nicht  üf  feine  wserke,  di  ser  bekennet  nichts 
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rein,  was  Got  betriffet.  Bezeu-  [Es]  get  nach  difem,  «er  habe 
ain  abfcheuen  üir  allerlai  abgcetterei:  ünt  heltet  Got  für  fein 
hoechstes  gut,  alberait  fo  gewis  feines  erhoereten  gebsets,  das 
ser  hirum  Got  dank-faget:  ünt  nimet  ym  ainen  mftt  nicht 
all^n  yn  zu  loben  hi  niden,  fonder  auch  mit  viel  groelTerer 
f^likait  nach  dem  dote,  in  kraft  der  auferfte&ng  des  Meflias, 
welche  ser  austruklich  weilTaget,  wi  es  dan  ausgeleget  i(t  in 
der  Apostel  gefchicht  am  2  capitel,  27  verfikel,  ünt  13  c.  35  v. 
Ift  ain  pfalme,  in  fich  haltend  aine  rechte  furgemalete: /orme 
des  gebeets  für  di  glaubigen,  fo  in  difem  leben  fchwach  ünt 
beaengstiget  feint. 

ßEwar  michj  Got :  dan  auf  dir  ler^ftiglich 
Mein  trauiin  ftet  ünt  hoffens  aufenthalte. 
2.    Darum  wol-auf,  meine  fei,  zun  ym  fprich,  [Es^l 

Du  bift  mein  Her,  meiner  haft  ain  gewalte: 
Ünt  körnt  zfi  dir  von  meim  giiten  verdinste, 
Welchs  du  d&rfeft,  dennoch  nichfa  aller-minste. 

IL 
^  3.    An  hailigen,  di  noch  feint  üf  cerdrich, 
Ünt  herlichen,  hah  al  meina  unln  gefallen: 
4.    Aber  dcem  angft  heuffig  wird  meren  fich, 
Di  fremdem  Got  mit  gab  nachlauffend  wallen, 
Yi'  opfertrasnk  von  blüt  unel  nicht  anruren, 
Yr^  namen  auch  in  mein  lefzen  nit  füren, 

III. 
%  5.    Der  Her  doer  ift  mein  grhnd  ünt  bode  vlft^ 
Meine  bechera  fül,  mein'  rend  iint  zins-einkommen: 
Mein'  zügehör  du  Her  mir  erhüteft, 
Ünt  was  erbgüts  ich  gluklich  hob  bekommen.  [F] 

6.    Mir  feint  gefaln  di  los'  an  fchöfl  lüft-orten, 
Das  hubfcheft  erb  ifl  mir  zwar  zu  tail  worden. 

*  *  ♦     IUI.     ♦  ^  * 

%  7.    Ich  lob  den  Hern,  dcer  fölchen  rat  meim  him 
Eingeben  hat,  fo  weis,  fo  klug,  fo  fimig: 
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Auch  ift  kain*  nachtj  do  meine  finn*  tmt  nim 
Mich  nicht  in  z&cht  ünterwifen  gdimig. 
8.    Got  WW  ich  mir  (leU  für:  weil  dan  zftr  feiten 
Becht  asr  mir  ftet,  wankend  wird  ich  nit  gleiten. 

V. 

^  9.    Darum  mein  hcertz*  ift  aller  fraiden  vol, 
Mein*  z&ngfrohkt,  mein  leib  rüt  one  forgen: 
10.    Dan  bin  gewies j  das  im  grab  dif  fint  hol 
Nit  laffen  toirft  meins  lebena  fei  verborgen: 
Noch  geben-zü  das  (wi  fünft  ain  as  faule) 
Durch  vermodrting  dein  Hailiger  verfaule. 

VI. 
flu.     Viel-mery  o  Her,  mir  künd  t&n  wirft  den  pfad, 
DoBr  mich  belaif  z&m  leben  &nverferet: 
Dan  man  nindert  wird  fraiden  völlig  fat, 
Als  im  anfchau  deins  antlits  hochgeeret: 
Ünt  freilich  ift  ünt  wird  fein  ünverwendlich 
AI  wünfamkaitj  zur  rechten  dein  unendlich.  [Fi**] 

1.  9lin  ^falme  3)abibiS  /  koBstlich  wi  ain  gülbened  üaittot. 
93®^Are  mid^  o  @ot:  ban  id^  bettraue  auf  btd^. 

2.  0  meine  f§le  \pvt^  gum  Ferren  /  3)u  bifl  mein  ®ot  / 
mein  gäted  tut  nichts  gu  bir. 

8.  911  mein  wiHe  ünt  töft  fteet  jö  ben  l^ailigen  /  bi  auf 
erben  feint  /  ünt  gü  ben  l^erlid^en. 

4.  ©d^mer^en  aber  toerben  fid^  meren  benen  /  fo  ainem 
anberen  Got  +  nadjeilen:  +  oder,  gefchenke  tun:  3dJ  toiet 
l^red  blutigen  tranfo^ferd  nid^t  opferen  /  nod^  ^re  namen  in  meine 
lefgen  nemen. 

5.  2)er  $erre  ift  bad  ftüüe  meined  taild  /  ünt  meinet 
bed^erS:  bü  erl^eiteft  meinen  erbfat. 

6.  S)i  me«fd^nüre  feint  mir  an  luftige  ort  gefatten:  mir  ijl 
ain  fd^6n  erbtail  toorben. 

7.  3d^  lobe  ben  Ferren  /  ber  mir  fo  geraten  l^at:  audj 
gemacht,  das  meine  niren  l^aben  mic^  bed  nachts  ünterrid^tet. 
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8.  3c^  l^oB  ben  §erren  aacjcit  für  aiißcn:  ünt  bitoeil  er 
wir  jfir  redeten  ift  /  toirb  tc^  nid^t  cnttocgct  toerben.  [Fj] 

9.  2)arüm  fraiet  ftd^  mein  l^er^  /  önt  meine  ere  ift  fr6licl^: 
üuä)  röet  mein  ftaifd^  ftd^er. 

10.  ^an  bö  toirft  meine  feie  nidjt  im  grabe  laffen/nodj  ge» 
fiatten  bad  bein  l^aüiger  bi  (»ertoeföng  fee. 

11.  2)fi  toirft  mir  fönb  iücn  ben  »eg  beS  lebend:  bi  erfet« 
tigäng  ber  fraiben  ifc  bei  beinem  angeftd^i:  änt  liblitaiten  gd  beinet 
«toigen  redeten. 

Gebaete. 

HErre,  daer  finfer  fchild  ünt  uberfluüj^fter  lone  bift, 
weil  ^s  dir  gefellig  gewefen,  uns  zu  ber&ffen  in  di  gefel- 
fchaft  daerer,  welche  du  z&r  r^likait  verordnet  haß;,  gib  Ans 
müt  knnlich  zu  verachten,  ia  zu  verfl&chen  alle  gefelfchaft 
der  üngleubigen  abgoettifchen,  ünt  uns  anwenden,  dein€  hai- 
lige  namen  gros  zu  machen,  üf  das  wir  ünfer  leben  alhi 
Anter  deinem  fchütz  furSde,  i  leng^r  i  m^r  des  f(^ligen  lebens 
verHcheret  feien,  welchs  d&  allen  deinen  beraitet  hast,  dftreh 
lerä-Ghrirt  deinen  fäne.    Amen.    [Fg^J 


Der  XVII  pfalme. 
Exaudi  lehova  iaftitiam. 
Seignettr,  enten  ä  mon  bon  droit.    B. 
David  in  Verfolgung  bittet  Got,  ünt  heltet  gegen  ain- 
ander  der  feinde  granfamkait  ünt  feine  ünfchüld:  idoch  er- 
kennet «er,  foBlche  plagüng  komme  vom  willen  Gottes  hser, 
d»r  ßch  gebrauchet  foelcher  leute  yn  zu  üben.    Darumme  do 
ym  hette  das  üsertz  mugen  entfallen,  achtet  ser  fich  viel  m§r 
fi^liger  dan  feine  feinde,    züverfichtlicher  vertrcBstibg,   ser 
wserde  aines  mals  der  g^genwsart  feines  Gottes   genilTen. 
Difer  pfalme  dinet  für  di  ienigen,  fo  bcefes  leiden  um  gutes. 

Melodei  des  63  ünt  70. 

//Or  di  gerechte  fach'  o  Her, 

Mit  fleis  merk'  auf  mein  fchreien  billig: 
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Mein  flelich  gebest  vemim  toiUigj 

Wdchs  nicht  aus  fcUfchem  [Fg]  m&nd  ich  pler. 

2.    Für  deiner  gegdwcert  hochwichtig 
Mein  ürtaü  wölft  eröfnen  lan: 
Ünt  las  dein'  äugen  /chau^  an 
Di  billiJcaitenf  rechtes  pflichtig. 


II. 

%  3.    Hast  geprüft  ünt  erfucht  in  gritnd 
Des  nachts  mein  hcertz,  in  klüt  dürchruret: 
Haft  aber  nichts  funden  gefpuret: 
Nicht  uberfchrit  mein  gdank  noch  mund. 

4.    Man  tu,  wi  man  w6l,  mit  mir  handleny. 
Noch  hat  ich  gemerkt  auf  dein  wort, 
Ünt  dces  wege,  dcer  raubt  ünt  mort,         [F^^  ] 
Mich  furfichtig  gehut  zu  wandlen. 


III. 

^  5.    Erhalt  fteif  ünt  veß  meine  /chrit 
In  dein  füsßeigen  ünverirrig, 
Damit  nit  fchlipfen*s  wegs  abquirrig 
Noch  ftrauchkn  meiner  fuffe  trit. 

6.    Ich  hob  dich  angeruft  mit  flfen, 
Weil  du  mich  erhöre ft  in  not: 
Drum  naig  dein  or  zu  mir  o  Got, 
Las  meine  red  zu  gehör  geen. 

IUI. 

^  7.    Hailand  der  hoffenden^  beweis 
In  fonderhaitj  zu  wider  dcenen 
So  pich  deiner  rechten  aufkenen, 
Dein'  guten  wunderbarer  weis. 

8.    Behuf  ünt  heg  mich  ünverletzet 
Wi's  liben  augs  zart  öp feiein: 
Unterem  fchatten  der  flugel  dein 
Verbirg  mich  in  fichrhng  gefetzet: 
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*        *       V        *        * 

^  9.    Fur'n  gothfen  zu  haben  ruf 
Di  mich  zerßöm  verderbter  dingSn: 
Für  mein  feinden,  di  mich  umringi&n  [P*] 

Ünt  meiner  feie  /chantzen  zu. 

10.    Für  faistem  fpek  ß  bauffen  ftrutzig, 
Beden  mit  yrm  maul  ftoltzer  mäs: 
11.    Itzt  rings-umlegt  han  ünfre  ßräa, 
Aug-zikn,  mich  zu  fturtzen  trutzig, 

VI. 

^  12.    Der  ain  gleicht  ainem  I8wen  wild, 
DcBT^a  raubs  begcert,  fchreklich  ünt  greulich^ 
Unt  wi  ain  jüng'&r  liw  fres-meuUch 
In  feiner  hol  lawret  üfs  wild. 

13.    Mach  dich  auf  Herr'  ym  für  zu  bigen, 
Yn  niderwirf  cer  fei  wi  bös: 
Mein*  fei  vom  gotlo/en  erlös, 
Dcer  dein  fchwasrd  ift  mich  zu  bekrygen. 

VII. 

^14.    Von  leuten  deiner  hand  fi  r6t, 
Von  weUleuten  di  fo  lang  leben, 
Welch'  ym  tail  han  in  difem  leben 
Sich  zu  mesten  fM  wcerden  f6t. 

Aus  deinem  fchatz  reichlich  gelüngSn 
Ynen  fuüeft  yren  wanß-bauch: 
Sat  feint  yr^  fun,  ünt  laffen  auch 
Nach  yn  das  übrig  yren  jüng'in.  [F*^] 

vm. 

^  15.    Ich  aber  wiel  gerecht  anfen 
In  ünfchüld  Her  dein  antzlit  mute: 
Wcerd  fat  wcem  von  ddm  ^erUnlde, 
Wan  ich  erwachend  wird  aufften. 
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1.  9(in  geb&te  ^abibiS. 

QMffttt  0  ^erre  toa9  red^t  ift  /  mer!  auf  mein  gefd^rai: 
t)emnn  mein  ge(&te  /  baS  nit  au9  betriglid&en  lefjen  !6mmet. 

2.  SRein  Mail  gee  bon  bir  au9:  la9  beine  äugen  äf  meine 
6iailaiten  fd^auen. 

3.  7)ü  l^aft  mein  fftti  ge^rufet  /  bfi  l^aft  ed  befäd^t  bei» 
nad^td:  Snt  bo  bü  mid^  als  im  fene'r  geleuteret  /  l^aftd  nid^tS  ge» 
fönben:  toaiS  id^  gebac^t  /  bad  ^at  mein  münb  nid^t  übettreten. 

4.  äBaiS  ber  mehfd^en  i^n  belanget  /  l^ab  id^  börd^  ha^ 
toort  beiner  liißptn  mid^  betoaret  für  ben  toegen  be«  getoaltteter«. 

5.  ©rl^alte  meinen  gang  in  beinen  födfteigen  /  bad  meine 
tritte  nit  gleiten. 

6.  3d^  täffe  au  bir  /  barümme  baiS  bö  ®ot  mir  anttoorteft: 
naige  bein  or  gä  mir  /  flnt  ^6re  mein  reben.  [F5] 

7.  4-  ©onbere  ob  beine  guten  für  mich,  bä  l^oilonb  betet 
fo  dir  bettrauen  /  tbiber  bi  fo  fid^  ibiber  beine  rechte  ^anb  fejen. 
4-  oder,  mach  deine  guten  wfinderbar. 

8.  Sel^üte  mid^  tbi  bad  fd^tbar^e  beiS  augaf)feIiS:  berbitge 
ntid^  dnter  bem  {chatten  beiner  flüglen: 

9.  93on  toegen  ber  gotlofen  /  bi  mid^  berftfiren:  bon  toegen 
meiner  feinbe  /  bi  um  ünt  um  nad^  meiner  feie  fteen. 

10.  @i  ^aben  ftd^  mit  l^rer  fettilait  angefd^ot>t>et:  ft  reben 
mit  ^rem  munb  ftol^e. 

11.  ä8o  tbir  geen  /  bo  umringen  fi  äniS  fo  balb:  l^re  äugen 
richten  ft  bal^in  /  bad  ft  dniS  jür  erben  ftür^en. 

12.  ©leid^  tbi  ain  letb  /  ber  beiS  raubiS  begeret  /  Uni  toi  ain 
ifinger  leto  /  ber  in  ber  ^>üle  fi|et. 

13.  ©tee  auf  ©erre  /  !omme  ^m  jöbor  /  tbirfe  ^n  niber: 
errette  meine  feie  bon  bem  gotlofen  /  ber  bein  fd^h)erb  ift. 

14.  Errette  H  bon  ben  leuten  /  bi  beine  l^anb  feint  0  $erre  / 
t)on  ben  leuten  lag' ich  bifer  toelt:  toeld^e  ^r  tail  l^faben  in  bifem 
leben:  h)eld^en  bu  ben  baud^  fütteft  mit  beinem  [Fi^]  fd^a^  /  bad 
^re  ünber  fat  toerben  /  flnt  Inffen  aud^  t^r  überig«  t^ren  flatnen. 

15.  Slber  td^  tbiel  bein  angeftd^t  fd^auen  in  gered^ttfait  le- 
bend, flnt  tbirb  erfettiget  fein  bon  beiner  bilbnfld  /  toan  id^  er« 
n^ac^en  tbirb. 
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Gebaete. 

0  Got,  ainiger  hsertzgriinder,  diweil  ym  i  nit  anders 
ift,  dan  dka  wir  von  allen  feiten  mit  ünzeligen  gefserlikaiten 
umringet  waerden,  fo  beweife  uns  deine  hüld  ünt  gütwillikait, 
on  welche  von-ftünd-an  wir  fäuft  miisten  erligen:  ünt  las 
nicht  zä,  das  ünfer  hsertz  üf  dife  irdifche  dingS  verpicht  feie, 
fonder  das  wir  deinen  geböten  folgende,  uns  (Itets  fenen  änt 
verlangen  lalTen  nach  der  himelifchen  f^likait,  di  lef&s  dein 
füne  dfirch  fein  aigen  blüt  uns  erworben  hat.    Amen.     [Fe] 


Der  XVIII  pfalme. 

Diligam  te  lehova. 
le  faimeray.      M. 

Ain  furaustreflicher  lobgefang,  welchen  David  Got  dem 
Herren,  nach  befridfing  ünt  figverleiüng  über  Saul  ünt  über 
andere  feine  feinde  alle,  gefüngen  hat  Weiflaget  von  lefü- 
Chrift  im  befchlüfe  des  pfalmen. 

^  Als  Gottes  knecht  der  David  was  errSUet 
Von  feinden  aln,  fo  yn  hatten  gefrlttet^ 
Ünt  fönderlich  vom  Saul:  am  felben  tag 
Sangi*  oer  dem  Hern  dis  lied  zu  lob,  iint  fprach: 

L  2.  Ih  habd  dich  vö  hoertze  wiel  prunfthafte. 

So  lag  ich  leb,  Her  meine  fierk  (tnt  krafte. 

3.    Gott*  iß  mein  fels,  mein'  bürg,  ttnt  rltter]?^^]  gut, 

Mein  höchster  hört,  mein  Got,  ünt  ßchre  hüt. 


II. 
Melodei  des  144. 
^  Auf  ym  aUain  ßet  mein  trauen  ünt  Jioffen. 
Iffs  hom  meins  hails,  mein  fchild,  mein  fchMz  mt  *f>^ 
4.     Wan  ich  anrüf  den  Herrd  lobens  w(p^ 
Von  feinden  mein  als-bald  erledigt  wcerd 
5.    Schmoertzen  des  dots  hatten  micl 
In  fchrekken  mich  di  böswichts  bceche 
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6.    Di  ice  des  grahs  ron  mich  ge/frikket  warn, 
Der  dot  hat  mir  fnrgebugt  feine  gam. 

III. 
^  7.    Ich  fo  gequ^U  in  angst  tint  nots-elende, 
Buff  an  den  Hern,  fchrai  zu  meim  Got  behBde: 
Von  feim  palaft  horf  cer  das  fchreien  mein,  [F,b  ] 

Mein'  gegen ftim  gung  zu  fein  oren  ein: 

8.    Gechling  di  oerd*  erbidmet  fer  unt  zittret, 
Der  hochen  bcerg  grundßste  ßch  erfchyttret: 
Als  w&rd  bewegt  unt  bebet  heftiglich, 
Dan  asr  do  was  erztemet  grimmiglich. 

IUI. 

^  9.    Ain  raug  ftaigf  auf  von  feiner  nafen  dunstig, 
Verzerend  feur*  aus  feim  mund  ftire  prunstig: 
Ward  fo  entzund,  das  ces  fl&x  weit  unt  brait 
Kluünde  koln  von  fich  auswurf  unt  ßrait 

10.    Den  himel  naigt,  herunter  kam  gewibiet, 
Ain*  dunkle  duft  unter  fein  fuffen  niblet: 
1 1 .    Auf  aim  Cherub  raitf  cer  unt  flog  gefchwind, 
Ünt  fchwung  fich  fchneW  üf  den  fluglen  der  wind. 


^  12.    Sein  gmach  rings-um  von  finstemus  auffteUe: 
Schwartz'  wafferbruft  ünt  wölken  warn  fein  zelte. 

13.  Damach  zertrant  fich  durch  des  glantzes  lauf 
Doer  für  ym  leimht,  fein  duster  wolkenhauf, 

Mit  wetterßain  fmt  feivers-klute  krallen. 

14.  Im  himel  hoch  tonnert  der  Her  mit  brallen:  [Fg] 
Des  Höchsten  ftim  gab  üf  oerd  lauten  fchäl, 

Hagel  ünt  ftraln  mit  feuiürs  flamm'  erhäl. 

VI. 
^  15.    Schos  feine  pfeil,  zerftraif  alV  yre  mächte. 
Dopplet  di  blitz,  ünt  fi  gar  töbrifch  mächte. 
16.    Manch'  tiffe  klüft  der  wafferguffen  piekt, 
Ünt  würd  der  gründ  des  (Erdbodens  entdekt, 
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Vom  fchelten  Herr'  unt  deines  atema  faufer, 
Dcer  in  zom  fchnavht  aus  dein  naslöchem  raufer. 
17.    Von  obenrab  ftrekt  Got  fein'  hande  gütj 
Nam'  tint  zog  mich  aus  groffer  waffer  flfd. 

VII. 

^18.    Errittet  mich  vom  ftarken  feind  neid-trechtig, 
Von  haffem  mein,  di  mir  warn  viel  zu  mechtig. 
19.    Si  hatten  zwar  im  unfal  meiner  not 
Mich  uberfaln,  mein  aufenthalt  war  Got. 

20.    JEr  rais  mich  raus  in  weiten  rawm  gefuret, 
Dan  mich  libt'  übt  nach  Itift,  fein'  huld'  ich  fpuret: 
21.     Vergälte  mir  nach  meiner  billikait, 
Genoffen  hdb  meiner  hend  rainikait. 

VIII.  [Fe^] 

^  22.    Dan  ich  folgt  nach  des  Hern  gebauten  wegen, 
Unt  tet  mich  nicht  Gots  abtrünnig  verwegen: 
23.    Sondr'  al  fein'  recht  Mit  ich  furn  äugen  mein, 
Kain  pfinct  verwürf  von  den  fatzüng'en  fein. 

24.    Bechtfchaffen  tet  man  mich  gen  ym  befinden 
In  al  meim  tun:  ich  hütet  mich  für  funden: 
25.    Drum  lont'  cer  mir  nach  meiner  grechtikait, 
unt  nach  der  fchau  meiner  hend  rainikait, 

PAUSE.  IX. 

%  26.     Wcer  gutig  ift,  dasn  wirft  in  guten  mainen, 
Dem  frommen  fröm  dich  zaigeß:  (27.)  rain  dem  rainen: 
Wasr  aufrecht  ift,  handleß  aufrecht  mit  ym, 
Schlimm'  ünt  verkert  wcer  verkert  ift  ünt  fchlim. 
28.    Elendem  volk  hilfeft,  ym  nicht  zft  wider: 
Stoffe ft  den  pracht  der  hochen  äugen  nider, 
29.    Du  zünde  ft  an,  fcheinen  machft  mein'  luc^n: 
Mein  finstemis  ma>cht  licht  des  Herren  ftern. 

X. 

%  30.    Mit  deiner  hilf  ich  durch  fchlachtordnung  tring'6, 
Ünt  mit  meim  Gott'  über  di  mauren  fpring'6. 
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31.  Der  Etoig  iß's,  dasH  weg'  volkommen  feirtf 

Sein  vocBties  wort  iß  Tdarj  dürcMeutret  fein:  [G] 

.^  iß  der  fckildf  auf  dem  man  wöl  mag  baue'nj 
F^r  alle  di,  fo  auf  in  han  vertraut. 

32.  Dan  wcer  iß  Got,  wan  d&'s  Herre  nicht  bift? 
Wo  iß  ein  fels^  wan' 8  finfer  Got  nicht  iß? 


XI. 

^  38.    Got  mich  umgurt  mit  heldea  dapferkaite, 
Beumt  mir  di  bdn  richtig  zu  gen  on  laide, 
34.    Macht  meine  fug  hirfen  unt  hindin  gleich, 
Gwarfam  mich  ßelt  uf  meine  hoche  ßeig, 

85.    Lert  meine  hdd  krygS  unt  di  feind  fchwechen. 
So  das  mein  arm  han  ßcelne  bogen  brechen, 
86.    Haß  mir  den  fchild  deins  hails  geraichet  dar. 
Dein'  rechte  hand  mein'  ftnterßutznng  war. 


XII. 

%  Durch  deine  gut'  unt  lindikait  bin  worden 
Mer  dan  zuvor  gröffer  an  allen  orten, 
37.    Erweitet  haß  den  weg  fmter  meim  fchrit. 
Das  meine  knom  fchlipfen  noch  gleiten  nit, 

88.    Di  feind'  ereiÜ  ich  durch  emßg  nachjagen^ 
Ünt  leert  nicht  i/m,  bis  ß  warn  all'  erfchlagen. 
39.    Ich  metzget  /t,  das  s'  nit  auf  honten  ßen, 
Fum  fuffen  mein  müsten  s'  zu  boden  gen. 


*    ^    *        XIII.        *    *    *  [Gib] 

^  40.    Mich  haß  geruß  mit  ßerk,  mälich  zu  kempfS, 
Warfst  unter  mich,  di  mich  göbrten  zu  dempfen: 
41.    Mir  übergab ß  meiner  feind  nakken  bloSj 
Das  ich  zerßört  mein'  neider  viel  ftnt  gros. 

42.    Si  fchraien  fer^  kain  helfer  kam'  yn  irget: 
Schraien  zu  Got,  antwort  gab'  cer  yn  nirget. 
43.    Höh  ß  zermalmt  wi  ßaub  vom  wind  verßrait, 
Wi  gaffenkot  zerqustfchet  lengs  ünt  brait. 
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xmi. 

^  44.    Haft  mich  erlöst  vons  pöbels  meutereien, 
Ünt  mich  gewöU  ziim  haupt  der  haiden  weien. 
Ünt  zwar  ain  volk^  ain  volk  mir  iinbekardj 
Zu  meinem  dinft  gehör  famlich  pich  fand, 

45.    So-bald  ß  mich  horten,  ßch  fölgig  gaben: 
Fremder  leut  kindzum  fchein  gehüldet  haben, 
46.    Den  aualendem  gefchwand  für  furchte  hlaich, 
Si  zittreten  bei  veaten  bürgen  faich. 

XV. 
fl  47.    Der  Herre  leb,  gelobt  fei  mein  felswande: 
Erhöcht  woerd  Got  meins  figeSf  mein  hailande. 
48.    Got  iffs  dosr  gibt  das  ich  mich  rechen  kan, 
Macht  mir  durch  zwang  di  Völker  Untertan: 

49.    Dcer  mich  errä  von  meinen  feinden  trfitzig^    [62] 
Erhaben  hoch  über  al,  di  auffthtzig 
Wider  mich  warn:  vom  ungerechten  man 
Haft  mich  gefreitf  dcer  mir  gewalt  tet'  an. 

XVI. 
%  50.    DarumwC  0  Got,  üntem  haiden  alfamen 
Dich  preifefi  wiel,  lob-ftng'&nd  deinem  namen: 
61.     Welcher  viel  gluk  ünt  hau  mit  rat  ünt  tat 
Dem  Kunig  fein  h&rlich  gelaistet  hat: 

Dcer'n  David  auch  fein  gfalbten  mit  woltatd 
Ünt  ewiglich  fein  famen  tut  begnaden. 


1.  Ain  pfalme  gegeben  bem  ftngmaiftet  /  gemachet  burd^ 
^al9ib  beiS  «Ferren  binet  /  toeld^et  bem  fetten  bi  tDort  bifed  ge« 
fanget  eraelet  Ifoi  /  ^üv  jeit  bo  l^n  ber  ^evre  errettet  l^atte  bon 
ber  (lanDe  aller  feiner  feinbe  /  ünt  t)on  ber  l^anbe  @au(S. 

2.  ©0  \pxad)  er: 

^®r(Itd^  h>iel  id^  bic^  Üben  $erre  /  meine  fterfe. 

3.  S)er  $erre  tft  mein  fetfe  /  dnt  meine  bürg  /  unt  mein 
erretter  /  mein  ®ot  /  mein  l^ort  /  auf  l^n  tt)i(  id^  trauen:  er  ift 
mein  fd^ilbe  /  dnt  bad  l^forne  metned  l^^aild/ meine  ^od^e  gufldd^t.  [Ga^l 
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4.  9kin  ic^  beit  lobtotrbigen  fetten  anrilffe  /  fo  toetbe  id^ 
t}on  meinen  feinben  erl6fet. 

5.  ^eS  boteiS  fd^mer(en  ffatUn  mid^  Umgeben  /  fint  mand^e 
bed^e  lofet  (eute  l^atten  mi(^  erfc^relfet. 

6.  SOi  fc^mer^en  bed  grabet  l^atten  mtd^  umfangen:  beiS 
böte«  fkriRe  toaren  mir  öorfommen. 

7.  3n  f6(c^er  meiner  angfte  l^ab  td^'  ben  Ferren  angerüffen  / 
önt  jfi  meinem  ®ot  gefc^rten  /  ha  l^orte  er  meine  ftimme  bon 
feinem  tem^ei:  ünt  mein  gefd^rai  für  -^m  '  lame  jii  feinen  oren. 

8.  S)o  bebete  bi  erbe  ünt  gitteret  /  ünt  bi  grünbbefie  ber 
berge  erfc^üttreten  ünt  bebeten:  ban  er  hxtö  ^ornig. 

9.  S)am|>fe  ging  auf  bürd^  feine  nafen  /  unt  berjerenb 
feuer  bon  feinem  münbe  /  ba«  bi  !(üt!oIen  barbon  angejünbet 
n)ürben. 

10.  ®r  naigete  ben  ^imel  /  ünt  füre  Ij^erab  /  ünt  biffe  nib^ 
(üng  toan  unter  feinen  füffen. 

11.  @r  raite  üf  bem  dl^erub  /  ünt  flöge  balj^er:  er  fc^toebete 
auf  ben  ftttigen  be«  ta>inbe«.  [Gs] 

12.  ®r  fejte  bi  pnftemiffen  als  fiir  fein  berborgen«  gemad^  / 
ünt  für  fein  gcjelte  um  fid^  b«üm:  das  waren  büftere  toaffer  ünt 
biüe  toolfen  be«  l^imeU. 

13.  SBon  bem  glänze  für  ^m  /  trenneten  ftc^  bi  tootfen  / 
ijiagel  ^nt  feuerfolen  wertende. 

14.  S3nt  ber  ©erre  tonnertc  im  IJimel  /  ünt  ber  §6d^eft  Ufe 
feine  ftimme  au8  /  mit  l^agel  ünt  feuerfo(en. 

15.  ®r  fd^oS  feine  Pfeile  /  ünt  gerftroite  4-  fi:  er  bli^te  biel  / 
M  f(^re!te  4-  ft.  4-  dl  feinde. 

16.  2)0  fae  man  toaffergüffe  /  ünt  be«  erbboben«  grünbe 
n)ürben  aufgebeüet  bürd^  beine  betraiüng  /  o  ^erre  /  ünt  bürd^ 
ba«  f(^nauben  be8  atem«  beiner  nafen. 

17.  ®r  fd^if!ete  aud  bon  ber  I^6e  /  ünt  l^olte  mid^:  ünt  jot^ 
mid^  au8  groffen  toaffem. 

18.  ®r  errettete  mid^  bon  meinem  ftarlen  feinb  /  ünt  bon 
meinen  l^affem:  barüm  baS  ft  mir  3Ü  med^tig  toaren. 

19.  ©i  l^atten  mid^  übereilet  jür  jeit  meine«  ünfal«;  aber 
ber  $erre  toare  mein  aufentl^alt. 
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20.  $nt  er  fürete  mid^  au^  in  ben  roum:  er  rdtfe  mid^ 
l^erau«  /  ban  er  ^>aite  feinen  lüft  gö  mir.  [Ga^] 

21.  a)er  §erre  l^at  mir  toibergolten  nadf  metner  gered^tifait: 
ilnt  l^at  mir  t)ergolten  nad^  ber  rainüait  meiner  l^enbe. 

22.  ^an  idf  f^aiit  gel^alten  bi  h>ege  beiS  Ferren:  änl  n>afe 
nid^t  gotlofer  toeife  abgefallen  öon  meinem  üoi 

23.  @onber  id^  l^atte  aUe  feine  redete  für  meinen  äugen  ge^ 
^abt  /  önt  feine  geböte  bon  mir  nid^t  getoorfen. 

24.  ä^nt  n>are  aufredet  gegen  ^m  /  dnt  lautete  mid&  für 
meiner  fünbe. 

25.  ^arümme  ffai  ber  $erre  mir  tDibergoIten  nad^  meiner 
gered^tüait  /  ünt  nad^  meiner  l^enbe  rainilait  /  di-da  wäre  für 
feinen  äugen. 

26.  @egen  bem  gütigen  o  Got  jaigeftu  bid^  gütig:  önt 
^egen  bem  frommen  jaigefld  bid^  fromme. 

27.  2)ö  aaigeft  bid^  rain  gegen  bem  rainen:  fint  n)iber  ben 
t)er!ereten  toinbeftd  bid^  als  riogend. 

28.  S)an  bö  l^ilfeft  bem  elenben  bolfe/  önt  nibrigeft  bi 
l^oen  äugen. 

29.  S)u  bift  eis  ber-ba  erleud^tet  meine  leud^te:  ed  ift  ber 
^erre  mein  ®ot  /  ber  meine  finfterniS  lid^t  mad^et.  [GJ 

30.  2)an  bürd^  bid^  !an  id^  !r^g8bolfe  trennen:  ünt  mit 
meinem  ®ot  über  bi  mauren  f:|)ringen. 

31.  ©otted  toege  ift  bolfommen:  baiS  h)ort  bed  Ferren  ift 
börd^leuteret:  er  ift  ain  fd^ilb  aüm  bi  ^m  bertrauen. 

32.  2)an  too  ift  ain  ®ot  /  on  ber  §erre?  ober  too  ift  ain 
J^ort  /  on  unfer  ®ot? 

33.  ®ot  ift  e«  ber  mid^  umgürtet  mit  !raft/  unt  mad^et 
meinen  n^ege  on  toanbel. 

34.  @r  mad^et  meine  füffe  gleid^  in  fchnelhait  toi  ber  l^tnbin  / 
^nt  fteffet  mid^  auf  meine  l^ien. 

35.  @r  (eret  meine  l^enbe  ftreiten  /  alfo  bad  id^  ainen  nmn 
bogen  mit  meinen  armen  jerbred^en  !an. 

36.  2)ä  i^aft  mir  aud^  geben  ben  fd^ilb  beined 
beine  redete  l^anb  l^at  mid^  erl^alten:  önt  beine  gut« 
^unemdng  geben. 

Melissus,  Psalmen. 
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37.  SSu^  l^aflfl  ünitt  mir  raunt  gd  gceti  gemad^t  /  ha9  meine 
fäftfnid^ei  nit  geioanfet  l^oben. 

38.  Sd^  l^obe  meinen  feinben  nad^gejaget  /  fint  ft  ergriffen: 
fint  (in  nit  fim!eret  /  [6«^]  hx9  baft  id^  fi  ümhxadft  Ijiabe. 

39.  3d^  l^oBe  ft  gerl^aüet  /  fint  ft  l^aBen  nid^t  finnen  +  auf« 
fteen:  fonder  feint  tinter  meine  fflfTe  gefallen.  +  oder,  beft^en« 

40.  ^an  h&  l^aft  mic^  gegürtet  mit  fterfe  i&m  fireit:  bä  l^aft 
unter  mid^  gebogen  /  bi  tDiber  mic^  auftoifd^eten. 

41.  Snt  Ijiafi  mir  geben  ben  noüen  meiner  feinbe:  dnt  meine 
l^affer  /  auf  das  id^  ft  t)erft6rete. 

42.  @i  fd^raien  wol,  aber  ba  loare  !ain  Ijielfer:  ja  ^um  Ferren  / 
aber  er  erl^orte  ft  nic^t. 

43.  3c^  l^abe  fi  !(ain  serftoffen  U>i  ftaub  für  bem  toinbe:  i^ 
f)aht  ft  gertreten  toi  !ot  äf  ber  gaffen. 

44.  IDü  l^aft  mid^  erl6fet  t)on  ben  gegenfen  beiS  tJolfeiS:  bft 
^aft  mtd^  ain  ^au^t  mand^er  iybiUv  gemad^t:  f6lc^e  b6l!er  /  bi  ic^ 
ntd^t  lante  /  l^aben  mir  gebinet. 

45.  S3on  l^&ren  fagen  nur  /  feint  ft  mir  geljiorfam  tuorben: 
bi  fremben  linber  l^aben  mir  gelogen. 

46.  grembe  finber  feint  tjerfd^madjtet:  lint  l^oben  jtdj  ge* 
firdjtet  in  ^ren  berfdjloffenen  6rtern.  [Gs] 

47.  2)er  §erre  lebe  /  unt  gelobet  fei  mein  l^ort  /  ünt  erlj6et 
fei  ber  ®ot  meined  l^aild. 

48.  ®ot  ift  ed  ber  mir  rad^  gibet:  ünt  bi  b6lfer  unter  mt(^ 
gebrad^t  l^at. 

49.  Du  bift  ber  mid^  errettet  bon  meinen  feinben  /  ünt  l^aft 
mid^  erl^6et  über  bi  fo  ftd^  toiber  mid^  fe^eten:  bü  l^aft  mid^  er» 
l6fet  bon  bem  angeredeten  manne. 

50.  2)arüm  toiel  id^  bid^  unter  ben  l^aiben  loben  o  ^erre  / 
ünt  beinern  namen  fingen: 

51.  2)er  ba  feinem  ^ünig  grod  l^ail  betoifen  /  ünt  güttfait 
geübet  l^at  gegen  feinem  @efalbeten  /  nemlich  bem  2)abib  /  ünt 
feinem  famen  etoigltd^. 
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Gebaete. 

HErre,  ain  fchild  üntfchirm  aller  dseren,  fo  dich  liben, 
erhoere  deine  arme  diner,  welche  dich  aDrüffen  in  der  war- 
hait,  änt  errette  f!  von  allen  yren  feinden.  Ünt  ßntemal 
nichts  belTers  ift,  als  dich  erkennen,  ünt  deinen  pfasden  nach- 
folgen, fo  jage  von  uns  alle  des  irtüms  ünt  der  ünwifTenhait 
finftemifTen:  ünt  las  dsermalfen  über  uns  deine  klarhält  fchei- 
nen,  das  wir  zu  recht  gebracht  ünt  durch  deine  kraft  ge- 
ft^rket,  uns  anwenden,  deine  §re  ünt  lob  zu  preifen  ünfer 
lebenlang.    Amen.  [Gs^] 


Der  XIX  pfalme. 
Coeli  enarrant  gloriam  Bei. 
Les  cieus  en  chacun  Heu.     M. 
^r  beweifet  durch  das  wunderlich  wserke  der  himelen, 
wi  Got  fo  mechtig  feie:  lobet  ünt  hebet  hoch  das  goetlich 
gefetze:   ünt  bittet  zu   end   den  Herren,   aer  woelle  yn  für 
funden  behüten,  damit  ser  ym  moege  angenem  fein. 

Dl.l  himlen  mit  yrm  her 
Den  msfchs  Gottes  er 
ErzHn  an  allem  4nd: 
Des  firmaments  umfang 
Verkund  durch  fein  rumgang 
Di  woerke  [Ge]  feiner  Mnd. 

3.    Ain  tag  z^m  andren  tag 
Vom  Sem  rid  uränderfag, 
Hoerfliffend^  als  queln  leuffig: 
AirC  nacht  zur  andren  nacht 
Um  proedigt  ünt  künd  macht 
Seine  toeishait  künstheuffig. 

U. 


^  4.    Es  ift  kains  volkes  zung, 
Mviterfprach,  dalmetfchüng, 


5* 
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Sei'  an  wi  fremdem  ort: 
Do  nit  der  himlen  fchal 
Ünt  yrer  ßimmen  hol 
Vemimlich  wasrd  gehört. 

5.    Yr  ftrich  raicht  in  dl  land, 
Ünt  fchriftlich  feint  bekant  [Ge**] 

Yr^  wort  an  der  weit  grentzen. 
Got  hat  darein  geßät 
Ain  wolgemachtea  zeit 
Dem  Sonneftcem  vol  glentzen: 


III. 
51  6.    Daraus  get  asr  fo  fein, 
Wi  aus  der  kamer  fein 
Ain  breutgam  neuihr  weis: 
Froloktf  gleich  wi  /ich  helt 
Ain  kuner  ßarKcr  held 
ZU  wetlauffen  um  preis, 

7.    Entfpringt  vons  himels  6k, 
Ünt  durch  Hf ferste  zwik 
Leuft  rtm  zfir  andern  feiten-, 
Ünt  kan  nichts  uberal 
Üf  difer  wasrlet  täl, 
Di  fonnenhitz  vermeiden. 

♦  ^  *    im.    *  *  * 

51  8.    Dürch-aus  des  Hern  gefetz 
Gantz  unt  volkommen  ßetz, 
Di  matte  fei  erquikt: 
Das  treu  zeugnüs  des  H6m  [G7] 

Macht  gwislich  den  albern 
In  weishait  wol-ge/chikt. 

9.     VieUgemeUs  Hern  befcel 
Schnur-richtig  feint  on  foel, 
Mit  fraid  das  hcertz  durchfeuchten: 
Sein  haiig  geböte  zwar 
Iß  pfir  unt  lauter  gar, 
Di  äugen  tufs  erleuchten. 
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V, 

^10.    Schön-rain  ift  Gottes  forcht 
(In  dcer  man  ym  gehorcht) 
Standhaft  in  ewikait: 
Des  Hern  gericht  itnt  recht 
Seint  warhaft  iint  gerecht^ 
AI  zmal  vol  biUikait 

11.     Wunfchlicher  dan  rot  gold, 
Ia*8  besten,  das  fein  folt, 
Digten  golds  groffe  ßmme: 
Si  zukkerfuf/er  fein 
Als  hönig  von  binlein^ 
Ünt  hönigtraif  dem  giimme. 

VI. 

^12.    Dein  diner  auch  alhi 
Erinnert  Her  durch  /t,  [Gt^] 

Für  fichtig  wird  davon: 
Ünt  wasr  ß  nach  gebur 
Recht  heUf  dcer  hat  darfur 
Beichlichen  groffen  I6n. 

13.    Aber  wo  findet  man 
Dasr  fein'  irfale  kan 
ZSlen,  denken,  ausfprechen? 
Ach  Her,  von  funden  mein 
Di  mir  verborgen  fein 
Mich  rainig*  one  rechen. 


VII. 

^14.    Auch  deinen  knecht  entzeuch 
Von  der  ftoltzhaitert  feucht 
Das  ß  mich  herfeti  ftif; 
VöUig  als-ddn  fein  wrrd^ 
Ünt  von  fchüld  gefeüberi 
Manch-groffer  mistat  qu' 
15.    0  das  nichts  ri<- 
Noch  denk'  meins  hiert 


1 
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Welchs  nicht  feV  angeneme 
Für  dir,  tnein  ftarker  fela, 
Abwender  üngefelSy 
Ünt  mein  rUter  bequeme. 


1.  »in  J)falmc  2).  für  ben  pngtnaiper.    [Gg] 

2.  ©3  l^imel  ctjelen  bi  ere  ®otte«:  hd  bi  befte  bertüits 
biget  baiS  toer!  feiner  l^enbe. 

3.  9(in  tag  faget  eiS  bem  andern  tag:  hi\  aine  nad^t  tat 
t^  !finb  ber  anderen  nad^t. 

4.  +  ®d  ift  !aine  f))ra(i^  nod^  reben  /  bad  man  nid^t  ^re 
ftimme  Ij6re.  +  (oder,  ®d  ift  bei  ynen  faine  rebe  nod^  toort:  fo 
toirb  ^re  ftimme  aud^  nid^t  geJ^firet.    Idoch) 

5.  g)re  fd^rift  geet  aud  in  alle  lanbe  /  dnt  ^re  reben  hx^ 
^ä  enb  ber  h>ett.  @r  l^at  ber  fonnen  aine  l^ütten  in  benfelben 
gemad^t. 

6.  S3nt  bifelbe  ift  gleid^  in  fehoenhait  ainem  breutigam  ber 
^erfür  geet  aud  feiner  fd^Iaf famer:  änt  fraiet  ftc^  Yox  ain  l^elb 
ben  h>eg  gti  lauffen. 

7.  g)r  auiSgang  ift  t>on  ainem  enb  ber  l^imlen  /  dnt  t^r 
rümlauf  börd^  bi  andere  enb  berfelben:  änt  bleibet  nid^td  für  ^rer 
l^i^e  berborgen. 

8.  2)ad  gefe^  bei$  Ferren  ift  boßommen  /  dnt  erquület  bi 
feie:  bad  aeugnid  bed  Ferren  ift  tDarIjiaftig  /  änt  mad^t  ben  än< 
toiffenben  toeiS. 

9.  2)i  befeie  be«  Ferren  feint  rid^tig  /  änt  erfraien  ba« 
^er^e:  baiS  gebot  bed  Ferren  ift  (auter  /  änt  erleud^tet  bi  äugen. 

10.  2)i  fordet  be8  ©erren  ijl  rain  /  änt  blei»  [G8^>]  hti 
etoiglid^:  bi  redete  beiS  sperren  feint  bi  toarl^ait  felbd  /  änt  alle 
famt  geredet. 

11.  @i  feint  !6ftUd^er  ban  golb  /  unt  biet  feineiS  golbed:  fi 
feint  füffer  ban  l^ontg  /  änt  toa«  bon  ^fonigfaim  treuffet. 

12.  ^ud^  h>irb  bein  fned^t  bärd^  fi  erinneret:  änt  ioer  ft 
Igeltet  /  ber  l^at  groffen  Ion. 

13.  9Ber  !an  merfen/  tt)i  oft  er  feiet?  rainige  mid^  bon 
meinen  berborgenen  feiern. 
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14.  SSertüare  auäf  beinen  !ned^t  für  ftol^en  taten,  bad  fi 
Ttid^t  in  mir  l^erfen:  ban  koerb  idf  on  iDanbel  fein  /  üni  ilnfd^ülbig 
bleiben  ßroffer  miStot. 

15.  2ai  bi  reben  meined  mänbeS  fein  jä  deinem  toolgefallen  / 
flnt  bi  trod^töng  meines  l^erfeen  feie  für  beinem  angepdjt  /  o  fterre  / 
mein  l^ort  /  ünt  mein  erl6fer. 

Gebaete. 

0  Got,  aller  dingS  erfcbaffer,  gib  das  wir  dich  erkennen 
^nt  hoch-achten  nach  deiner  groHen  macht,  di  fich  in  erhal- 
tüng  der  weit  erklseret:  ünt  geftatte  nicht,  das  wir  von  dei- 
nem hailigen,  rainen,  voBlligen  gefetze  (wi  w^nig  auch  es  feie) 
abfchreiten:  fonder  an  dsemfelben  l&ft  fchepfen,  anf  das  wir 
därch  dsen,  welcher  sbs  für  ttns  erfoBllet  hat,  gerainiget,  end- 
lich des  Qwigen  hails  tailhaftig  werden.    Amen.  [H] 

Der  XX  pfalme. 

Exaudiat  te  lehova. 
Le  Seigneur  ta  priere  entende.  B. 
Das  Volke  zum  auszüg  yres  kunigs  in  ainen  f^r  gefsr- 
lichen  kryge,  ruffet  Got  an:  danket  ym  h»mach,  als  fchon  der 
Überwindung  vergewüTet.  Kc  ain  pfalme  dinftlich  für  di 
OhriiUiche  kyrchen,  allerfeits  von  üngleubigen  fursten  &nt 
herren  angefochten. 

Z?2,Er  Her  dich  erhör'  in  gefarfam 
Schwerer  tribfelikait, 
Chts  lacohs  nam  dich  fchutz  bewarfam 
In  widenooertikait 

3.    Vom  hailig-'  [Hi^]  tum  oer  not-verhülflich 
Handraichung  dir  züfende, 
Ünt  aus  Sion  feim  bcerg  hehulflich 
Dich  (lerk  in  deim  elende. 

IL 
^  4.    Aüer  deiner  gab'  ünt  fpeiaopfer 
Gedenken  toöl  hibeij 
Ünt  machen  das  dein  fet  brandopfer 
Z^afchen  verglümmet  fei,       "^Hi 
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5.    Od>f  das  forigang  dir  in  dein  dingen 
Nach' 8  hitrtzen  wunfch  gelingt: 
W6W  alle  dein'  anfchUg  verbringt 
8o  wöl  groffl  als  geringt 

IlL 
^  6.    Das  wir,  deins  hails  erfrait,  aüfrekken 
Im  namen  ün/era  Hern  [Hj] 

Fann'  iint  banier:  Got  ivöl  volßrekken 
AI  deiner  bit  beg^m, 

7.    Itz  merJe  ich,  Got  rltf^  am  trib/äU 
Sein  gfaXbten  mit  verfechten, 
Gwcert  yn  von's  himele  haügem  /die 
Di^rch  ftark  hail  feiner  rechten, 

iin. 

118.     Ünfre  feinde  yr  vertraut  mächten 
Auf  yr'  wagen  ünt  pfcerd: 
Wir  aber  an  des  Hern  gedächten 
Ünfers  Gots  namen  wasrt. 

9.    So  /eint  ß  auch  geßurtzet  nider, 
Ünt  zu  boden  gefallen: 
Wir  aber  halten  noch  vSß  wider, 
Stfn  aufgericht  ob  aUen. 

V. 
H  10.    Hilf-aus  0  Her:  fchaf  das  bequeme 
Der  Kunig  gnadenreich 
Ünfer  begasm  des  tags  vememe, 
Wan  wir  ym  raffen  gleich. 

1.  S(in  p\almt  2)abib8  /  bem  ftngmaifter  gegeben.    [Hab] 

2.  £(Sr  $erre  +  antworte  bir  am  iaQ  ber  not:  ber  name 
bed  ©otted  Sacobd  fd^ü^e  bid^.  +  erhoere  dich. 

3.  ®r  fenbe  bir  l^ülfe  bom    l^aißgtam  /  änt  fterfe  bid^ 
au^  6ion. 

4.  @r  fei  ingeben!  allet  beiner  f))eido))fer  /  änt  mad^e  bein 
Branbot)fer  i&  afd^en.    Btla^. 
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5.  ®r  gebe  bir  toaS  bein  l^ert  begeret  /  önt  erfüffe  äffen 
beinen  anfd^Iag. 

6.  2)ad  tüxv  fc&iiäf  fd^affen  bort  i^egen  bemeS  J^aiU  /  önt 
im  namen  änferd  ©otted  bi  baner  auftoerfen:  ber  $erre  getoere 
bid^  aller  beiner  bitte. 

7.  SRön  merfe  idj  /  ba8  ber  §erre  feinem  gefalbeten  gel^olfen 
ffat  I  er  ffai  in  erl^6ret  t)on  feinen  l^aitigen  l^imlen:  bärd^  bi  fter^ 
!en  /  welche  feint  baS  l^ail  feiner  redeten  l^anb. 

8.  ^i  ainen  tun  meldüng  ^rer  toa^tn  /  önt  bi  anberen 
^rer  roffe:  toir  aber  toitten  gebenfen  be«  name«  be8  Ferren  ünferiJ 
(üotted. 

9.  3^«  feint  nibergebogen  unt  gefallen:  toir  aber  fteen 
aufgerid^t. 

10.    $erre  gib  l^ail:  ber  jlünig  erl^6re  änd  [H3]  bed  tag9  fo 
toir  röffen  toerben. 

Gebaete. 

0  Gott'  allain  Herr'  ünt  reg^nt  des  gantzen  weiten 
umkraifes,  dser  ans  geboten  haft  zu  gehörfamen  daenen,  welche 
von  dir  Ans  zä  oberhem  &nt  regirern  geordnet  feint:  dir 
woBlle  gefalle,  deine  gnade  änt  benedeiäng  über  den  Kunig 
änt  alle  oberkait  aus  zu  ftrekken,  auf  dka  fi  änter  deiner 
furcht  änt  befchirmäng  yr  leben  furende,  yre  feinde  über- 
winden, änt  wir  in  gätem  fride  änter  yuen  leben,  dich  zd 
loben  alle  änfere  lebtage,  därch  leiä-Chrift.    Amen. 


Der  XXI  pfalme. 
lehova,  in  fortitudine  tua. 
Seigneturj  le  Boy  s'esiouyra.  B. 
David  im  namen  des  volkes  faget  dank  fnr  di  groile 
ym  von  Got  bewifene  woltaten.    Es  l^ft  fich  aof^en, 
difen  pfalmen  gemachet  im  nachjagen  feinen  feinden,  t 
zäm  tail  erleget  [Hg^]  waren:  wiwol  es  etliche  d' 
ainem  lig  alberait  gantz  gewännen,  vo*  - 
Samuels  am  10.  c.  geredet  wird.    Ünt 
voBrigen. 
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F%  Baien  wird  ßch  der  Kunig  gftt, 
Erledigt^  Her  groa-wechtig, 
D&rch  deine  kraft  rümprechtig. 

Wi  /fr  wird  frölich  fein  fein  müt, 
Dä8  cer  fo  fchneUer  frift 
Durch  dein'  Ulf  ift  gejfrift! 

IL 
%  3.    Seine  hcertzen  wunfcK  &nt  wiUekur, 
Wi  (Bfi'e  nach  lüft  hegwret^ 
WiUig  haß  ym  gewceret:  [HJ 

Ünt  aUea  was  fein'  lefzen  nur 
Anmutend'  han  gefagtj 
Das  haß  ym  nicht  verfagt.     "^H 

III 
%  4.    Dan  zwar  noch  itngebceten  drum. 
Mit  reichen  milten  fegen 
Kömft  ym  zuvor  entgegen. 

Aine  krön,  köstlich  rings  hcerüm 
Von  fchönstem  gold  verfetzt 
Haft  of  fein  haupt  gefetzt. 

IUI. 
^  5.    Dich  baf  oer  nur,  fo  faß  betragt, 
Ym  di/e  gnad  zu  gunnen, 
Leben  ein'  Zeitlang  kunnen: 

Hirauf  ym  haß  di  tag  verUngt 
la  zu  leben  furwar 
Ewig  ünt  immerdar. 

V. 

H  6.     Wegen  deins  hails  aus  guf  erregt, 
Ym  Öftermals  bewifen. 
Gros  iß  fein  lob  geprifen: 

Heuffig  d&  haß  auf  yn  gelegt 
Et'  ünt  herliche  wird  [H*^] 

Mit  fcheinbrem  fchmdk  fint  zird. 
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VI. 
^  7.     Yn  haßü  zürn  fegen  gefetzt 
Ain  ewigen  fchaufpigel, 
Drin  ßch  deine  gnad  fpigel: 

Haß  yn  mit  fraid  unt  wiinn'  ergetztj 
Werfend  üf  yn  im  blik 
Freuntlichen  augenblik. 

VII. 
^  8.    Dan  der  Kunig  für  fein  behilf 
Zu  voller  verßchr&ngSj 
Stdt  üf  Got  fein'  hofnüng'4: 

Ünt  durch  des  Höchften  guf  fmt  hilf 
Mr  ßch  gentzlich  verficht 
Nindert  zu  wanken  nicht. 

*    *    *        Vlll.        *    ♦    * 
H  9.    Dein*  hand  iß  gnüg  ünt  w6l  vermag 
AI  deine  feind  zü'rlegen, 
Di  ßch  dir  ßän  entgegen. 

Dein*  rechte  w6l  ertappen  mag, 
Di  verechtlicher  mds 
Dir  tragen  neid  ünt  häs. 

IX.  [H5] 

H  10.    Si  machen  wirft ,  entzundter  prünß, 
Wi  ains  feur-ofens  glimme, 
Wan  drein  fen  wird  dein  grimme: 

Du  ß  verfchlinden  wirß  im  dünß 
Deins  zoms:  (hei  fchwere  büs!) 
Di  fläm  ß  freffen  müs. 

X. 

H  11.    Si  ünt  gantz  yr  gefchlecht  dürch-am 
Von  dir  ab  difer  cerden 
Woem  ausgereuttet  wcerden.  k"^^^ 

Mit  ym  nachkommen  wird^s  fein  aus, 
Gedenken  wird  yr  nind 
Kain  ainzig  menfchen-kind: 
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XL 
H  12.    Drum  das  ß  unter ptünden  ßch 
Üf  dich.  Kimig,  zu  knden 
Args  ünt  bös  mancher  enden: 

Schilms  anfchleg  machten  s'  wider  dich: 
Aus  zu  fum  welche  ding 
Yr^  mächt  i/t  zu  gering, 

xn. 

H  13.    Dir  wirdeßu  fölch'  höfe  wicht 
Di  ßch  dir  wider  fetzen,  [H^^] 

Beifeits  z&'m  fchisziel  fetzen: 

Strax  deine  böltz  n<zch  yrm  geßcht 
Üf  der  fennen  geruht, 
Wcerden  fein  äbgetrukt. 

xm. 

^14.    ErhSb  dich  nun  o  Her,  wol  auf, 
Öf  das  man  fe*  unt  merke 
Di  gröffe  deiner  ßerke: 

So  wöln  wir  alle  gleich  zühauf 
Dein'  kraft  fint  macht  hirob 
Preifen,  ünt  ßng9n  lob. 

1.  ^in  p^almt  ^abxH  /  ffir  ben  fingmaiftcr. 

2.  ^@rre  /  ber  jlüntg  n)irb  fid^  fraien  in  beiner  !raft: 
önt  iDifaft  toirb  er  froloüen  t)on  tcegen  beined  l^ailS! 

3.  ^ü  l^aft  t)m  geben  feiaed  l^er^en  toänfd^e:  önt  ^mni(^t 
getoegeret  /  koaS  fein  miinb  auggef^rod^en  l^at.    ^elal^. 

4.  @onber  bift  ^m  borfommen  +  mit  gdten  fegen:  +  das 
ift,  mit  groflem  uberfläs  des  g&ten.  bü  l^aft  feinem  l^au^t  aine 
frone  aufgefe^et  bon  bem  feineften  golbe. 

5.  ®r  hau  bid^  um  bad  leben  /  fo  l^afläd  \^m  [H«]  geben: 
ia  /  lange  ^eit  immer  dnt  etoiglid^. 

6.  Seine  ere  ift  grod  bärd^  bein  l^ail:  bä  l^aft  auf  ^n 
l^erlüait  unt  girbe  ge(eget. 
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7.  3)an  bö  l^aft  t)n  gefe^et  zürn  ezempel  ber  benebeiängen 
etoiglid^:  l^aft  ^n  erfraiet  mit  fraibe  bärd^  bein  angefid^t. 

8.  S)atümme  bad  ber  ^üntg  l^offet  auf  ben  $en;en:  änt  in 
ber  gute  bed  $6ci^ften  iDitb  er  nic^t  abtoanlen. 

9.  Steine  l^anb  toirb  wol  finben  atte  beine  feinbe:  beine 
redete  toirb  wol  ^nben  bi  bid^  l^affen. 

10.  3)ä  toirp  p  madjen  toi  ainen  feuerofen  /  jür  aeii  beine« 
erzumeten  angepdSftg:  ber  §erre  toirb  fi  berfdjiinben  in  feinem 
jome:  änt  bad  feuer  toirb  ft  t^ergeren. 

11.  g)re  frödjt  toirftö  umbringen  öom  erbboben  /  fint  ^ren 
fomen  bon  ben  menfd^en  linbern. 

12.  S)an  fi  l^aben  b6fed  toiber  bid^  fürgenommen:  ft  l^aben 
ainen  anfd^Ioß  erbad^t  /  ben  jt  nid^t  toerben  ttnnen  auSfüren. 

13.  %>an  bä  toirft  ft  äf  ain  ort  fe|en:  önt  toirft  di  pfeile 
üf  beinen  fennen  toiber  ^r  angefid^t  rid^ten. 

14.  @rl^ebe  bid^  o  §erre  in  beiner  Iraft  /  [He^]  fo  to6llen 
toir  fingen  änt  (oben  beine  mad^t. 

Gebaete. 

HErre  Got,  allain  (tifter  alles  guten,  gleicher  malTeii  wi 
es  dir  wolgefallen  hat  uns  zu  beräffen  ünt  an  zu  nem6  in  di 
gemainfchaft  deines  gelibtestg  fänes,  Anfers  HerrS  lefä-Chrlfts: 
fo  las  dir  auch  gefeilig  fein,  nicht  zu  geftatten,  das  wir  imals 
von  änfem  feinden  uberweltiget  wserden,  fonder  nach  daem 
fein  reich  mitten  unter  uns  beftetiget  wQrden,  wir  triämf 
halten,  fingSnde  änt  dein  lob  änt  preis  erhebende  zär  ^wikait. 
Amen. 


Der  XXII  pfalme. 

Deüs  metis,  Deüs  meüs. 

Mon  Dieuj  mon  Dieu.    M. 

Prophezei  von  lefä-Ohrift,  in  welcher  David  zäm  eingang 
Tmge't  feine  tiffe  änt  fchmeliche  ernideräng:  darnach  di  er- 
hoeäng  änt  ausbraitäng  feines  kunigreichs  bis  zä  der  weit 
«nden,  änt  di  ^wige  bleibäng  dselTelben.  [H7] 
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Jkr2.Ein  Ootf  mein  Got^  warum  verlf/t'd&  michf 
Von  meinem  hau  entwiche  hinderßchf 
Enteuf/ert  weit  vom  rugzen  ictmerlich 

Meiner  Wf klage? 
3.    Mein  Cht,  ich  ruf  ünt  fchrei  zu  dir  hei  tage. 
Nichts  antworte/t,  nicht  höreß  meine  [age: 
Des  nachts  gleichfals  bei  mir,  dcer  [S,^]  on  ra/l  klage^ 

Kains  fchweigens  ipt. 

IL 
fl  4.    Dö  ja  dennoch  der  Hailig  f^memist. 
Der  ftet8'öleU>endj  imt  Israels  hb  biß, 
Alda  dein*  fr  preist  fint  z&  förderist 
Singt  manche  z&ngB. 
5.     Ün/re  vorfam  auf  dich  ftelten  hofnUngii, 
Trauten  auf  dich  fenhcertzlicher  main&ngS, 
Aus  dinßbarkait  ß  töidrum  in  freidngl 
Haß  eingefetzt, 

UI. 
^  6.    Schraien  zu  dir,  würden  aus  not  entfetzt, 
Ünt  als  s'  in  dich  hatten  hofn&ng  gefetzt, 
Dttrch  deine  gnad  ß  ja  feint  uf  di  letzt 
Nicht  wom  zu  fchande, 
7.    Ich  aber  (ach!)  ain  wurmlin  ünbekante 
Ünt  nicht  ain  menfch,  bin  der  menfchen  fpot fchande: 
Zii  anders  nicttts  dan  verechtlichem  tande 
Dem  voW  ich  din. 

*  *  *     nii.     *  ^  *  iHj 

%  8.    AI  di  mich  fen,  weil  fo  zu  nichtig  bin, 
Verfpotten  mich,  fein  mus  z&m  fpaiw^rk  yn: 
Schutlen  den  köpf,  nikkend'  itzt  hoer  itzt  hin, 
Das  maul  aufzerren: 
9.    Sprechend^  alfo,  Dcer  fich  gantz  üf  den  Herren 
WaUzet  imt  left,  dasn  kan  cer  aus  not  zerren: 
Mr  retf  yn  nun,  tu*  ym  fein*  hilf  nit  fperren, 
So'r  ym  gefilt 
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V. 
^  10.    Zwar  du  mich  zogß  am  müterleib  zur  wüt^ 
MdrC  z&verficht  mir  hattest  fchon  heptüt^ 
Als  ich  noch  klain  an  milchhrusten  ßzelt 
Meiner  faig-amme. 
1 1.    Geworfen  hin  auf  dich  aus  der  hdbrwammej 
ZU  pflegen  mein  als  werft u  mein*  hib-amme: 
Zaigß  dich  mein  Gotj  fo  bald  von  meiner  mamme 
Gebom  ich  war, 

VI. 
^  12.    Drum  halt  dich  nicht  fasm  äbgewend  fo  gar. 
Für  handen  na  ift  cengstige  gefar: 
Dan  nimand  ift,  dcer  mir  könn'  etwa  dar 

Hilf  ünt  rat  bringen.  [Hgb] 

13.    Manch  groffer  fdr  mich  trutzlich  tut  umringlin: 
Mich  fette  ftier  von  Bafan^  ftarh  zu  zwingen, 
Umlegret  han^  auf  dem  ßs  mir  zütring'&n 
Sich  aüffpreiffend\ 

VII. 
^14.    Gleich  wi  ain  Uw  für  grimmem  zom  reiffed^ 
Ünt  nach  dem  rauh  brüllend  iint  zasn-greiffend, 
Si  wider  mich  han  aufge/pert  biif/end 
Ym  rochen  frifsig. 
15.    Bin  dusgefchut  (laiderl)  wi  waffer  gifsig: 
AI  mein  gebain  hat  ßch  zertrennet  fprifsig: 
Zerfchmoltzen  ift  in  mir  wi  wax  zerflifsig 
Mein  hasrtz  zaghaft. 

PAUSE.  VUI. 

^16.    Vertr&knet  ift  wi  fcherben  dur  mein  fäft^ 
Meine  zting  klebt  am  gaumen  ob  behdft: 
Gemacht  haft  mich  in  dot  nein  ligerhafi 
Verweft  zii  afchen. 
17.     Von  hünden  bin  umringt^  di  fi*^«^' 
Der  böfen  röt  mich  circlet  uberrafcM 
Man  mir  diirchbdrt  gleich  liwifchem 
Mein'  fuffi  ünt  h6nd. 
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IX. 
^  18.    AI  meine  bain  möchf  ich  z^ln  end  zu  &nd: 
8%  fchauiSn-zü,  kainer  kain  aug  verto&nd 
Der  mortem  Äi,  an  meim  bittren  8lend 
Hönifch  ergailet 
19.    Di  klaider  mein  unter  /ich  han  getailet: 
Um  meinen  rok,  dcer-ich  bin  vervortaüet, 
Geworfen  han  das  los,  wasm  fmzertailet 
Yn  gun  das  gluk. 

X. 

51  20.    Aber  du  Her  nit  zeuch  fo  weit  zu  ruh, 
Zu  meiner  hilf  i  ne'&r  gen  mir  ruk 
Eilends,  o  Qot  mein'  fterJ^  tint  widerruk 
Üf  di/er  cerde. 
21.    Errä  mein'  fei  vom  dotflechBde  fchwasrde: 
Von' 8  hundes  pfät  mein'  einfame  vieUwcerte: 
ErrStte  fi,  das  s'  nit  zerflaifchet  wcerde 
Vom  dollen  hünd, 

XI. 

^  22.    Ach  friste  mich  aus  ßreng'em  l^wenfchlünd, 
Ünt  damit  ich  nit  fcemer  wasrd  verwand. 
Noch  von  hörnern  der  ainhömen  zer/chründ, 

Erhör  mich  endlich.  Pi^] 

23.    Prcedigen  wiel  meinen  brudem  ben&ntlich 
Dein  namen  gros;  dein  rum  unt  lob  ünhhdlich 
In  der  gemain  ich  preifen  wiel  bek^tlich, 
Redend  hirob: 

♦    ^    *      XII.      *    *    * 
51  24.     Yr  di  den  Hern  furchtet,  ym  gebet  lob: 
E,rwirdigt  yn  o  gantzer  ßdm  lacob  : 
Auch  aller  fam'  Israels,  forchtfam  drob. 
Für  ym  dich  fcheU^, 
25.    Dan  nicht  verfchhiecht  den  armen  durch  abfcheuS, 
Noch  fein  antlitz  für  ym  verbirgt  Qot  treu^: 
Mr  fclwai  zu  ym,  aldo  asr  yn  aus  treu^ 
Horte  gefchwind. 
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XIII. 
^  26.    Von  dir  mein  lob  zu  deinem  preis  hcer-rint 
In  groffer  fchar:  zu  zalen  bin  gefint 
Meine  gelubd  für  frommenj  da  man  find 
Gots  furcht  ermeffen. 
27.    Da  föUen  ßch  di  §lenden  fat  effen: 
Yn  rumen  wird,  tocer  Oot  fucht  ünvergeffen: 
O  eiter  hosrtz  fölV  unt  wird  leben  dqffen. 

Ewiger  zeit  [I2] 

XIIII. 
^  28.    Daran  denkend*  wcern  ßch  bekem  gefcheid 
Zfi  Got  dem  Hern  alV  end  der  wcerlet  weit: 
Unt  ßch  al  zunft  für  dir  naigen  gefchmeidj 
Was  gnent  wird  haide: 
29.    Dan*s  kunigreich  der  ainzigen  Gothaite 
Ällain  gehört:  ünt  Gottes  herlikaite 
Untren  vöJkem  mit  hochfurtreflikaite 
Her/et  fort-an. 

XV. 

^  80.    Faiftes  tint  fats  wird  als  yn  basten  an: 
Magren  wcern  auchj  di  fifs  dots  grüben  gan, 
tfnt  dcer  fein'  fei  nit  lebend  machen  kan. 
Für  ym  fich  bukken. 
31.    Di  nachkömling  wcerden  fich  nidertukken 
Z^'s  Herren  dinfti  man  wird's  an  allen  lukken 
Of  kindes  kind  zfim  gedechtnis  eintrukken. 
Dem  Hern  zu  er. 

XVI. 

^  32.    Mancher  wird  traun  von  ynen  korm 
Welcher  dem  volk,  das  noch  geborn  wird 
Di  gerechthait  des  Hern  rmnend  iwrm^r, 
Beioifner  ftukken, 

1.    %m  Jjfalme  2)at)ib8  ;  nberge 
man  yn  fpilet  +  auf  ainem  Mafak-mfr 
-Safdäio^or.  +  oder,  über  di  gelkugwf 

MelisBus,  Psalmen. 
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welches  an&ng  wäre,  Aj61eth  Hafch&har:  das  i(t,  Di  hindin 
der  morgeoroBte. 

2.  9)t®in  ®ot  /  mein  ®ot  /  toarfim  l^aftfi  mid^  berlaffen? 
warnm  biftiL  fo  ferne  bon  meinem  ^aii  /  int  bon  ben  ioorten 
meines  brttUenS? 

S.  SRein  ®ot  /  beS  tagS  raffe  id^  /  änt  bfl  anttoorteft  nid^t: 
aud^  bed  nad^td  /  alfo  bad  bei  mir  faine  raft  nit  ift. 

4.  »er  bä  bift  ber  ©oiUö  /  ber  fteW-bleibenb  /  ünt  bi  lobe 
Sfrael«. 

5.  S^nfere  b&ter  l^aben  auf  bid^  gel^offet:  gel^offet  l^oben  ft  / 
änt  bä  l^aft  ^nen  auSgel^olffen. 

6.  Si  l^aben  jä  blr  gefd^rien  /  önt  feint  errettet  toorbenr 
ft  l^aben  in  bid^  Vertrauet  /  fint  feint  nid^t  gä  fd^anbe  toorbeii. 

7.  3d^  toärme  aber  dnt  lain  menfd^  /  bin  ain  f|)Ot  ber 
reute  /  änt  ber  berad^tet  bed  boHed. 

8.  seile  bi  mid^  feen  /  ft)otten  mein:  f^^erren  bad  maul  auf  / 
änt  fdjüilen  ben  !o})f.  Ps] 

9.  +  2)er  pdj  auf  ben  gerren  fteuret  /  bem  laufet  er  au8: 
fo  rette  er  ^n  /  l^at  er  feinen  läft  jä  ^m.  +  oder,  So  der  Herr& 
aushilfet  dsem  d»r  fich  äf  yn  waltzet :  fo  &c. 

10.  3lo^  biftä  ber  mid^  aui  mäterleib  gebogen  l^at :  -f  mad^en^ 
baS  id^  guberfid^t  l^ette  /  do  ich  noch  an  meiner  mäter  brüften 
hinge.  +  oder,  mir  ürfacti  gebend  zu  hoffen. 

11.  Auf  bidj  bin  idj  getoorfen  au8  ber  bdrmäter:  bon  meiner 
mäter  leib  an  biftu  mein  ®ot. 

12.  (Sei  nidjft  ferne  bon  mir  /  toeU  angft  nae  ift:  ban  ed  ift 
fänft  lain  l^elfer. 

13.  äRanid^  groffe  farren  l^aben  mid^  umgeben:  ftarfe  o;en 
bon  Sdafdjfan  l^aben  midjf  umringet. 

14.  @i  })ahtn  t)xtn  rad^en  tbiber  mid^  aufgef^erret  /  wi  ain 
reiffenber  unt  brüllenber  leto. 

15.  3d^  bin  auggefdjfüttet  ibi  ibaffer:  alle  meine  gebaine  l^aben 
pdj  jertrennet:  mein  l>er|  ift  toorben  toi  toag:  eg  ift  gerfd^mol^en 
in  mitte  meineiS  leibeS. 
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16.  äJ^eine  fraft  ift  eingettäfnet  toi  ain  fd^er^cn:  ünt  mtin^ 
gänge  Hebet  an  meu[l3b]nem  gaumen:  bö  l^aft  mid^f  in  bed  boted 
ftaub  geleget. 

17.  S)an  ed  l^aben  mid^f  l^dnbe  umgeben  /  ber  b6fen  rotte 
f^ai  ftd^  um  mid^  gemad^t :  fi  l^oben  toi  ain  leio  bötd^groben  meine 
l^enbe  fint  meine  füffe. 

IS.  3d^  m6gte  aUe  meine  baine  gelen:  fi  aber  fd^auen  änt 
feen  mid^  an. 

19.  ©i  tailen  meine  flaiber  unter  fid^:  fint  toerfen  baS  lo« 
um  mein  getoanbe. 

20.  aber  bü  §erre  bieg  nit  ferne:  o  bfi  meine  fierfe  /  eile 
mir  gö  l^elfen. 

21.  (Srr ette  meine  feie  Oom  fd^loerb:  ünt  Oon  ber  ^)fottebe8 
l^änbe^  meine  ainfame. 

22.  §ilfe  mir  au8  bem  fd^ränb  beS  Utoen:  änt  anttoorte 
mir  /  mich  erloefend  \>on  ben  l^6men.  ber  ainl^6rner. 

23.  3d^  totel  beinen  namen  ^)rebigen  meinen  brübem:  id^ 
toiel  bid^  loben  mitten  in  ber  gemaine: 

24.  Sprechend,  S)i  ^r  ben  i^erren  fürd^tet  /  lobet  ^n:  eS 
ere  ^n  aKer  fame  Sacobd :  änt  für  ^m  fd^eue  fid^  aUer  f  ame  ^fraeU : 

25.  ^an  er  l^at  nid^t  t)erad^tet  nod^  t)erfd^med^t  bad  elenb 
beg  armen:  ünt  fein  angefid^t  für  ^m  nid^t  oerborgen:  fonber  bo 
[I4]  er  gö  ^m  fd^raie  /  l^at  erS  ge]^6ret. 

J^,    3!ftem  lob  wird  öon  bir  fein  in  bergroffen  gemaine:  idj 
toiel  meine  gelübbe  begalen  für  benen  /  bi  ^n  fürd^ten. 

27.  2)i  elenbcn  fallen  effen  (von  den  opfern,  di  ich  wserde 
durch  gelubde  verfprochen  haben)  önt  erf ettiget  toerben:  bi 
bem  Ferren  nad^fragen  /  toerben  ^n  Jjreifen:  euer  l^erj  f6lle 
etoiglid^  leben. 

28.  @g  toerben  aUe  enb  ber  ioelt  baran  gebenfen  /  önt  ftd^ 
aum  Ferren  bc!eren;  ünt  alle  gefd^led^t  ber  l^aiben  für  bir  anbeten. 

29.  'S)an  baS  reid^  ift  beg  §erren  /  önt  er  Werfet  önter  ben 
l^aiben. 

30.  Sllle  fetten  ber  erben  toerben  effen  önt  anUUn:  für  t)m 
toerben  !n^  bigen  alle  bi  in  ftaub  abfaren:  unt  ber  fein  leben 
nit  erhalten  !onte: 

6* 
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31.  Yr  famen  toirb  t^nt  bitten:  ünt  toirb  bem  Ferren  gdgeaelet 
toerben  )d  linbed  finben. 

32.  6i  toerben  fommen  /  ünt  feine  gered^tilait  audfttnben 
bem  bo(!e  /  bad  geboten  toirb  fein:  -f  ban  et  f^H  getan. 

+  oder,  welche  (gerechtikait)  er  wird  get^n  haben.        [I4^] 

GeboBte. 

0  Gott'  alles  trofces  ünt  ergetzens,  wiwol  du  aine  Zeit- 
lang zül^fleft,  d^  wir  in  mancherlai  weife  gepeiniget  wierden, 
Ant  geachtet  fein  als  ausk^rig  der  weit:  idoch  weil  wir  ver- 
trauen haben  auf  deine  gute  allain,  fo  bitten  wir  dich,  woelleß; 
Ans  beift^en  ünt  von  den  senglten  erloefen,  di  uns  alfo  mar- 
teren, auf  d&s  wir  dir  in  mitte  deiner  hailigen  verfamlüng 
dank-fagen  durch  deinen  ainigen  füne  lefü-Chrift.    Amen. 


Der  XXIII  pfalme. 

lehoya  paftor  meüs. 
Man  Dieu  me  pait.      M. 
Mf  finget  vofi  gutem  ünt  wolfart  di  ser  hat:  ünt  ver- 
fpricht  ym  wunderliches  Vertrauens,   das  Got,  von  welchem 
dis  gluk  hserkoemmet,  ym  alwegen  foelches  wserde  zu  gutem 
kommen  lauen.  [I5] 

Got  waidet  mich  üf  der  h&t  feiner  hasrde, 
Mr  ift  mein  hirtj  kain  mangd  haben  wasrde. 

2.  Mich  rasten  leß  uf  grüner  awen  ranfte, 
Ünt  bringüt  mich  z&n  ßillen  waffem  fanfte: 

3.  Labt  meine  fei,  iint  üf  gerechten  wegen 
Füret  cer  mich,  um  feines  [Is^]  names  wegen. 

IL 
51  4.     tfnt  wan  ich  fchon  wandret  im  finstren  tale 
Des  hcerben  dots,  förcht  ich  doch  kain  ünfale, 
Dan  ftets  bei  mir  bistü,  mich  Ifffeft  nimmer: 
Dein  ftekken  Herr^  ünt  ftdb  mich  trösten  immer. 
5.    Für  mir  beraitß  ain  di/ch  mit  notdürft  zeitlich. 
In  gegenwcert  meiner  feinden  unleidlich. 
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III. 
%  Salbeß  mein  haubt  mit  gutem  öl  getrenket^ 
Bis  oben  an  mein  kelch  iß  vol-gefchenket : 
6.  Wirß  machen  auch  das  deiner  g&nß  gelaite 
Ünt  gutikait  m>ein*  lebtag  mich  belaite: 
Das  ich  alfo  tu  guter  hofnüng  ßreben, 
Im  haus  des  Hern  lang  fur-ttnt-fur  zu  leben. 

\,    9lin  )(>\oimt  2)at)ib8. 

®®r  §erre  ift  mein  l^irt:  mir  toirb  nid^teg  mangeln. 

2.  @r  leffet  midSf  raften  uf  grünen  auen:  ^xd  füret  midjjö 
ftillen  toaffern.  [la] 

3.  (Sr  erquiffet  meine  feie:  er  laitet  mid^  in  ben  laifen  ber 
gered^tifait  /  um  feineiS  namenS  toiHen. 

4.  $nt  üb  id^  fd^on  toanberte  in  CLxmxa  tale  bed  boted 
fdjatten  /  fo  fürd^tet  id^  fain  finglüüe  /  ban  bö  bift  bei  mir:  bein 
fteffen  önt  ftab  bi  triften  mid^. 

5.  3)ä  beraitcft  für  mir  ainen  bifdje  /  jögegen  meinen 
feinben:  bfi  falbeft  mein  IfiauJ)!  mit  6(e:  mein  bed^er  ift  öol  ein* 
gefd{fenfet. 

6.  SJarjö  gutes  ünt  borml^erfeifait  toerben  mir  folgen  atte 
bi  tage  meinet  lebend:  unt  toerbe  jü  rue  bleiben  im  l^aufe  bed 
Ferren  lange  aeit. 

Gebaete. 

Hlmelifcher  vater,  aller  wolfart  ftifter,  wir  tuen  uns 
g^f^e  dir  bsertzlich  bedanken,  das  du  dich  erzaiget  haft  ünfem 
treuen  hirten  ünt  befchutzer,  in  dsem  du  ans  erloBfeft  von  der 
gewalt  aller  ünfer  feinde.  Verlei  uns  gnade,  das  wir,  alle 
f&rcht  ünt  fchrekken  des  dotes  hindan  geworfen,  deiner  war- 
hait  folgen,  ünt  difelbe  bekennen,  welche  du  uns  geoffen- 
baret haft  durch  ünferen  Herren  ünt  obersten  maifter  lefü- 
Chrift.    Amen.  [I«^] 
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lehov»  eft  terra. 
La  terre  au  Seignewr  appartient.    M. 
Melodei  des  62.  95.  Hl. 
David  hat  difen  pfalmen  gemacht,  das  man  yn  funge', 
wan  di  lade  des  bftndes,  da  di  gothait  wonete,  in  den  tempel, 
welchen  Saiomon  bauen  folte,  gefnret  wurde. 

Dl  cerd  dem  Herren  zugehört, 
Ünt  was  man  drob  fiht  oder  hört: 
Der  weltkrais  ünt  was  da  wont  innen. 

2.    An' 8  m^r  hat  cer  \l^]  [i  gründet  veft 
Dä8  ß  obftet:  hat  ß  heßß 
An  vielen  ßrömen  di  dürchrinnen. 

II. 
^  3.     Wcer  wird  hituiuf  üfs  Hern  bcerg  gen? 
Wcer  wird  platz  finden  &nt  beften 
An  leim  haiigen  ort  ünhe/chweret? 

4.    Dces  hcertz  rain  ift,  on  fchuld  di  hend, 
DcBt^s  Hern  fei  nit  zu  misbraiich  wend, 
Ünt  dcer  kain  aid'  aus  betrüg  [chweret. 

III. 

%  5.    Solchem  der  Her  fein  fegen  fchenkt, 
Solcher  gerechtikait  entfengt 
Vom  Got  feins  hails,  dces  cer  nimt  wäre. 
6.    Dis  iß  das  treuhcertzig  gefchlecht, 
Welchs  nach  ym  fragt,  welchs  fuchet  recht 
0  Got  lacobs,  dein  antzlit  klare.    ^Hi 

nn.  [I,b] 

%  7.    Hibt  eure  heubter  auf,  yr  thor: 
.     Ewige  thur'  euch  halt  entbör. 
Das  einzy'  der  Kunig  der  ere. 
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8.     TFflw  ift  dcer  Kunig  erenhaft? 
Es  ift  der  Ser  vol  ßerk  &nt  kraft^ 
Der  mechtig  ßreithar  held  im  here. 

V. 

fl  9.    Hibt-auf  eure  heupterj  yr  thör: 
Ewige  thur^  euch  ßelt  entpör, 
Einzyn  wird  der  Kunig  von  eren, 

10.     Woer  ift  dcer  Kunig  lobefam? 
Got  der  her-fcharen  haift  fein  nam: 
Dcerfelbig  iß  Kunig  der  eren.    "^H 

1.  ^tn  ))farme  ^abtbd. 

iB3  wbe  ift  bc«  Ferren  /  fint  toa«  brinnen  ift:  Der  erb« 
l&oben  /  unt  toa«  barauf  toonet. 

2.  S)an  er  l^at  ^n  an  bi  mere  gegrünbet  /  ünt  an  bi  tDaffer« 
füffe  beraitet. 

3.  SBer  toirb  auf  beä  §erren  Berg  geen  /  fint  toer  toirb 
fteen  an  feiner  l^ailigen  ftete? 

4.  9)er  feiner  ^enbe  ünfd^üCbig  ift  /  fint  [le]  rain  Don 
l^er^en:  ber  feine  (des  Herren)  +  feie  ntd^t  Dergeblid^  füret  / 
^nt  fd^n^eret  nic^t  falfd^Iic^.  +  verft^e,  den  namen  Gottes  oder 
Ootte  felbs. 

5.  Ain  foelcher  menfch  toirb  ben  fegen  öom  Ferren  entfaen: 
Snt  gerec^tüait  t)on  bem  ®ot  feinet  l^aild. 

6.  S)ad  ift  bad  gefd^Iec^t  beren  bi  nac^  ^m  fragen:  beren 
ii-ba  füd^en  bein  angeftdjt  /  o  Got  be«  3acob«.    6elol>. 

7.  ©rl^ebet  eure  l^euj)ter  /  ^r  J)f orten:  fint  ^r  etotge  tl^üren 
fr]^6cljet  eudj  /  fo  toirb  ber  Äünig  ber  ere  eing^en. 

8.  SBer  ift  berfelbig  Äünfg  ber  ere?  ®«  ift  ber  §erre  /  ftor! 
fint  med^tig  /  ber  §erre  mechtig  im  ftreit. 

9.  ©rl^ebet  eure  l^eu^ter  /  ^r  Pforten:  fint  ^r  etoige  tl^üren 
er]^6cljet  eudj  /  fo  toirb  ber  Äünig  ber  ere  eina^en. 

10.    SBer  ift  berfelbig  Äünig  ber  ere?  ®8  ift  ber  ^erre  /  Got 
ber  l^erf Clären:  berfelbig  ift  ber  Äünig  ber  ere.    ©elol^. 
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Gebsete. 

.0  Got,  ain  Herre  ünt  gebiter  über  di  gätze  weit,  dfk 
woelleft  dftrch  deine  hailige  gnade  mit- [Igelten  unter  uns 
wonen,  ftnt  uns  alles  himelifchen  fegens  tailhaftig  machen,, 
damit  wir  durch  deine  kraft  geft§rket,  den  fig  erhalten  wider 
alle  ünfere  feinde,  im  namen  deines  fänes  lefä-Ghrifts.  Amen. 


Der  XXV  pfalme. 

Ad  te  lehova  animam  meam. 
Ä  toy,  mon  Dieu.     M. 
Der  betrange't  angefochten  menfch  baide  von  der  laft 
feiner  funden,  änt  von  der  boshait  feiner  feinde,  bittet  hi  den 
Herren  für  f ich  felber,  ünt  auch  in  gemain  für  das  gantze  volke. 

^Ü  dir  ich  mein'  feV  erMbe^ 
2.    Auf  dich  hoff'  ich,  Her  mein  Got: 
Grib  das  ich  kains  hös  6e«  [K]  z^he, 
Noch  mein  feinden  fei  lachfpot 

3.    Zwar  auch  al  di  harren  dein 
Kaine  fehand  nicht  k6nn'  anfechten: 
Z^W  fehand  muffen  aber  fein, 
S'on  ürfach  mich  treulos  echten. 

IL 
^  4.    Deine  weg  darauf  ich  trete 
Mich  erkennen  las  o  H&r, 
Ünt  deiner  geng'in  fus-pfede 
Mich  bericht  verftändiger. 

5.    Lait  ünt  ler  mich  nötigs  tails 
In  deiner  ofnen  warhaite: 
Dan  du  bift  Got  meines  hails,  [Ki^] 

Ich  deiner  alle  tag  baite. 

III. 
fl  6.    Füre  dir  Her  zu  gemute 
Dein'  erbcermniffen  viel-lindf 
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Gedenk  deiner  groffen  gute, 
Di  von  weit  hcer  gewe/t  ßnt. 

7.    Meiner  jügent  fund  vergis 
Ünt  mistcetigen  mfitwillen: 
Nach  gnad,  mein  ingedenk  bis 
Um  deiner  gutikait  willen. 


IUI. 

^  8.    Der  Herv^  iß  fromm'  ünt  gantz  richtig, 
IfVs  geweft  ünt  bleibfs  fort-an: 
Drumm*  cer  di  funder  wird  fcJUichtig 
Unterweifen  auf  der  bdn. 

9.    Mr  wird  recht  wi  ßch's  geburt 
Elende  laiten  gerade: 
Mr  wird  leren  ünverfurt 
Di  elenden  feinen  pfade. 


fl  10.    Gottes  weg'  al  feint  gewislich 
Eitel  gut  ünf  warhait  rund, 
Dom,  di  halten  ünverdrislich  [Kj] 

Seine  Zeugnis  ünt  fein  bünd: 

11.     Ünt  dis,  Herre  miUer  gnad, 
Um  deins  namens  Hb  ünt  ere. 
Verzei  mir  meine  mistat, 
Ob  ß  (laider!)  gros  iß  fere. 

VI. 

%  12.     Wcer  iß  der  man,  dcer  fein  wefen 
Ei  Gots-furchtig  kan  handeln? 
Den  weg,  dcen  cer  fölV  auslefen, 
Wird  yn  Got  leren  wandeln. 

13.    Sein  hcertz  wird  als  guten  vol 
Wonen  in  lang-ruigem  ßande: 
Sein  fame  nach  ym  auch  fol 
Beßtzen  Erblich  das  lande. 
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VIT. 

%  U.    Kund  tut  Got  fein  haimlich  grundnis 
Dcen,  d'  in  feiner  fhrchte  ften: 
Ünt  den  inhaU  feines  bundnis 
GHht  cer  ynen  zu  verßen, 

15.    Meiner  äugen  ftraln  ich  ftetz 
Halt  gewendet  ftrax  zum  Herren: 
Dan  cer-felbs  kan  aus  dem  netz 
Mein*  verftrikte  fufs'  auszerren. 

VIII.  [Kjb] 

%  16.    Freuntlich  tu'  auf  mich  Her  fetn^ 
Ünt  dich  gnedig  mein  erbarm: 
Dan  ainfam  bin,  blos-verfeen, 
Ain'  perfon*  elend  ünt  arm. 

17.    Meins  hcertzen  tribfaln  geniert 
Auf  gebiet  feint,  ünt  mich  cengsten: 
Ach!  füre  mich  aus  befchwerd 
Von  difen  mein  groffen  cengsten, 

IX. 

^  18.    Anßh  mein  jamer  ünt  quäle, 
Schau  meins  kümmers  forg'  ünt  pein: 
Weg-nim  m^in'  fund  uberäle, 
Di  dces  alles  ürfach  fein. 

19.-   Schau-an  meine  feind,  dan  yr 
Nicht  allain  feint  gar  viel  hauffen: 
Sondern  auch  mich  aus  blütgir 
Mit  rdfendem  hafs'  än/chnauffen. 

X. 

^  20.    Behüte  für  yrm  nächftellen 
Meine  fei,  ünt  erret  mich, 
Das  fi  mich  zu  fchand  nit  feilen. 
Weil  ich  hoffend  trau'  in  dich. 

21.    Das  fchlecht  ünt  recht  mich  bewar,  [Ks] 
Dan  ich  deiner  wart'  ünt  geile: 
22.    0  Got,  aller  nötgefar 
Erlös'  Ifra'ä  alweile. 
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1.    Ain  pCüme  bed  S)abtbd. 
Aleph.  ^@rre  /  meine  feie  ergebe  ic^  )ii  bir. 

Beth.  2.    Stein  ®ot  /  ic^  traue  auf  bic^  /  (ad  mic^  nit 

)d  fd^nben  toerben:  &nt  bad  ftc^  meine  feinbe  nit  fraien 

über  mic^. 
Gimel.  3.   Ünt  boS  auc^  aSe  bi  auf  bic^  l^arren  /  nic^t 

)d  fc^anben  toerben:  fonder  )ü  fc^anben  muffen  toerben 

bi  treulos  l^anblen  on  ärfac^. 
Daleth.  4.    $erre  /  jatge  mir  beine  toege:  lere  mid^  beine 

födfleige. 
He.  5.    Saite  mic^  in  beiner  toarl^ait: 

Yao.         dnt  lere  mid^:  ban  bü  M{^  ber  ®ot  meined  l^aiU:  bein 

^rre  ic^  aSe  tag. 
Zain.  6.    ®eben!e  ^erre  an  beine  barmJ^er^ilaiten  /  ilnt 

an  beine  guten  /  bi  bon  ber  toeit  l^er  getoefen  feint. 
Heth.  7.    ®eben!e  nic^t  ber  fünben  meiner  jögent  /  flnt 

meiner  Übertretungen:   gebenfe  aber  mein  nac^  beiner 

barml^er^ifait  o  §erre  /  um  beiner  gute  toitten.    [Ka^] 
Teth.  8.    3)er  ficrre  ift  gut  unt  from:  barüm  ilnter» 

toeifet  er  bi  +  fünbcr  üf  bem  toeg.  +  oder,  di  abirrigen, 
lod.  9.    @r  laitet  bi  elenben  rec^t:  imt  (eret  bi  elenben 

feinen  b>ege. 
Caph.  10.    ^I(e  toege  bed  «Ferren  feint  gute  ünt  tvarl^ait  / 

benen  bi  feinen  bfinb  ünt  feine  je)igniffcn  l^alten: 
Lamed.  11.    Ünt  foelchs  um  beined  namend  toillen  /  o 

§erre;  ünt  fei  gnebig  meiner  miÄtat  /  toi  gro«  fi  audj  feie. 
Mem.  12.    SBer  ift  ber  /  ber  ben  Serren  fürdjtct?  er 

toirb  ^n  öntertoeifen  ben  toeg  gü  ertoelen. 
Nun.  13.    ©eine  feie  toirb  im  guten  toonen:  ünt  fein 

fame  toirb  bad  lanbe  beft^en. 
Samech.  14.    ^ad  gel^aimnid  bed  Ferren  unt  fein  bünb 

feint  darzü,  bad  er  fi  benen  !ünb  tue  /  bi  ^n  fürd^ten. 
Ain.  15.    aWeine  äugen  f§en  ftet«  gü  bem  Ferren:  ban 

er  iftd  /  ber  meine  füffe  aud  bem  ne^e  geud^t. 
Pe.  16.    SBenbe  bidj  jü  mir  /  ünt  bi3  mir  gnebig :  ban 

id^  Bin  ainfam  ünt  elenbe. 
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Tfade.  17.    IDi  engften  meinet  l^er^en  ^aUn  ftc(  ertoetttet: 

fttre  nd^  aud  meinen  angftnMen.  [K4] 

Refch.  18.    @tl^e  an  meinen  jamer  änt  meine  müe:  ünt 

nime  l^in  aSe  meine  fünben. 
Refch.  19.    @il^e  an  meine  feinbe  /  ban  tfx  ift  fer  Diel: 

unt  Ijfaffen  mid^  mit  graufamem  l^affe. 
Schin.  20.    Setoate  meine  feie  /  ünt  errette  mid^:  lad 

mic^  nic^t  gu  fd^nben  toerben  /  ban  id^  l^offe  in  bid^. 
Tau.  21.    e^ltdfi  unt  red^t  bad  bel^üte  mic^:  ban  ic^ 

l^arre  bein. 
Pe.  22.    O  (Hott*  erl6fe  Sfrael  /  aud  allen  feinen  n6ten. 

Gebsete. 

ÜErre  Got,  dsBr-dü  niehts  begnreft  als  nätz  ünt  hail 
daerer  fo  auf  dich  hoffen,  ftrek-aus  deine  ünendige  gute  ünt 
bannhffirtzikait  über  uns  deine  arme  creatüren ,  ünt  dilg-ans 
alle  ünfere  mishandlüngSn,  üf  das  wir  durch  deinen  hailigen 
gaifbe  ünterwifen,  in  deinen  hailigen  geboten  on  abirren 
wandlen;  ünt  das  letzlich  wir  des  hails  geniHen,  welchs  uns 
durch  deinen  füne  lefä-Chrift  erwerbe  ift.   Amen.  [K«^] 

Der  XXVI  pfalme. 
Indica  me  lehova. 
Seigneu/r,  garde  mon  droit    B. 
^r  bezeuget  von  feinem  guten  gewillen  gegen  feinen 
feinden,   ünt  gelobet  fich  gantz  ünt  g^r  zu  Gottes  dinfte: 
welchen  ser  bittet  yn  zu  bewaren  ünt  befeits  ab-zü-foenderen: 
zuvor  f^end  di  geftreuge  harte  ftraffe,  fo  Gott'  über  di  got- 
lofen  wird  g^en  laffen.    Ain  bequemer  pfalme  für  di  ange- 
fochtenen unter  den  goetzendinern. 

O  SeTf  fchaffe  mir  recht: 
Dan  ich  hah  recht  iint  fchlecht 
Gewandlet,  ün/chuldig  bezieht. 
In  Gotf  ich  trav^nd  hoffe, 
Darum  gentzlich  verhoffe 
Zu  ßrauehlen  noch  zu  faUen  nicht,  [Ks] 
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II. 
fl  2.    Her^  mich  prüf  imt  verfuch: 
In  mir  alles  erfuch 
Dürchförfet  ünt  in  grund  bewcert: 

Mein  hcertz'  ftnt  inre  niren 
Magst  im  feu^r  probiren^ 
Zu  fen  wasr  ich  erfunden  woerd, 

III. 
^  3.    Drum  das  di  äugen  mein 
Alzeit  gerichtet  fein 
Üf  deine  gnad*  ünt  gutikait: 

Mein  leben  ich  fo  füre 
NachgeSnd  der  gebure, 
Wi  ausweiß  dein*  warhaftikait. 

IUI. 
%  4.    BeVm  fchwarm  der  lugener 
Ünt  lofen  flatterer 
Bin  nit  gefeffen  zu  tändeln: 

Hab  mit  dcefi,  welch'  erdenken 
Tükfund'  ünt  liftig'  renken^ 
Nichts  wöUen,  noch  wiel  ichts  handeln, 

V. 

^  5.    Geheiner  fch^lkezünft  [Ks^] 

SchcedlicK  züfammenkünft 
Mein  hasrtz'  ider-zeit  hat  verflucht: 

Gothfe  röt  verhaffet 
Sab  dcer-maffen  gehaffet, 
Das  ich  bei  yn  kain  fitz  gefücht. 

4c  Vi.  ^ 

^  6.     Wiel  rain  wcefchen  mein*  hind 
In  ünfchüld  gut  erk&nt: 
Damach,  wan  ich  wird  faub&r  gar. 

Her,  zu  deins  dinstes  wosrken 
Ünt  haiigen  öpferwcerken 
Mich  halten  wiel  um  dein  altär: 
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VII. 

fl  7.      tff  das  ich,  Her,  dein'  er 
Durch  hb  ünt  dank  i  mer 
Sing'i  mit  voller  ßimmen  häl: 
Ünt  man  dl  deine  wunder 
So  gros  S^nt  vieUbeßnder 
Mich  hör"  verkünden  uberal. 

VIII. 

fl  8.  Das  götlich  geweit  ort 
Da  du  haufest j  mein  hört. 
Mir  lib  ünt  woert  iß  über  als:  [Ke] 

Dein  haiigen  tabemakel, 
Da  dein'  er  wont  on  makel, 
Ich  fchetz'  ünt  preis  hoch  gleiches  fdls. 

IX. 

^  9.    Dcerhalben  nit  hinraf 
Ifoch  mich  tailhaftig  ßraf, 
Wan  mishandlem  wirß  fchikken  räch: 

Las  mein'  fei  nicht  entgelten 
Deines  groln  im  vergelten^ 
Wan  blüthünden  machst  yre  fach. 

X. 

/^  10.    Dan  wi  fi  verkert  (int 
Tukkifch  innen  gefint, 
So  han  s'  in  henden  falfche  r6nk: 

la,  ß  nit  daueren  kunten, 
Wan  gefölt  fi  nicht  funden 
Yv^  rechte  fauß  mit  ßechgefchenk, 

XL 
flu.    Ich  aber  gen  wiel  recht 
Von  hcertzen  gantz  aufrecht, 
In  ründhait  ünt  frommer  ainfalt. 

Erlös  mich  Her  woltedig, 
Ünt  (wi  du  dan  biß  gnedig)  [K«^] 

Barmhcertzikait  erzaig  mir  bald. 
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XII. 

^12.    Nti  fe*  ich  mich  ent fetzt y 

Ünt  mein  füs  ßeif  gefetzt 

Auf  richtigen  glat-lbnen  weg: 
Dahcer  in  verfdmlüngi^ 
'  Söl  von  mir  fein  gefhng'^ 

Dein  lob  ünt  er^  i  ünt  älweg. 


1.  Ain  pfalme  bed  ^abib^. 

®@l^affe  mir  red^t  o  ^etve  /  hart  id)  f)aU  getvanbelt  in 
meiner  dnf d^ülbe :  önt  toeil  id^  mein  k)ertrauen  auf  ben  Ferren 
gefe^et  l^abe  /  toirb  id^  nidjt  toanfen. 

2.  93en)dre  mid^  ^erre  ünt  k)erfüd^e  mid^:  leutere  meine 
niren  ünt  mein  l^er^e. 

8.  S)an  beine  gute  ift  für  meinen  äugen  /  ünt  l^^abe  ^t^ 
n^anblet  in  beiner  n^arl^ait. 

4.  3dJ  bin  nid^t  gefeffen  bei  ben  eittefen  leuten:  ünt  bin 
md)i  umgangen  mit  tüfmeuffern. 

5.  3d^  l^abe  gel^affet  bi  k)erfamlüng  ber  fc^elfe  /  ünt  l^abe 
mic^  jü  gotlofen  nic^t  gefe^et. 

6.  3d^  tviel  meine  l^enbe  b>afd^en  in  ün^  [R,]  fd^ülbe  /  ünt 
beinen  altar  o  $erre  umgeben: 

7.  ^^a^  xä)  bi  ftimme  ber  ban!fagüng  l^6ren  laffe  /  ünt  aUe 
beine  b>ünber  audülnbe. 

8.  ^erre  /  ic^  l^abe  lib  bi  ftete  beined  l^aufed:  ünt  ben  ort 
ba  beine  ere  toonet. 

9.  Slaffe  meine  feie  nidjt  l^in  mit  ben  fünbem:  nod^  mein 
leben  mit  ben  blütbürftigen : 

10.  3n  toeldjer  l^enben  ift  tüffift^  fürnemen;^ 
^anb  ift  öol  gefc^enfen. 

11.  3d^  aber  toiel  toanblen  in  mnner  u"^'" 
ünt  fei  mir  gnebig. 

12.  aWein  fü8  ift  geftanben  in  " 
Ferren  loben  in  öerfamlüngen. 
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Gebaete. 

0  Got,  d»r  ain  gerechter  richter  bift,  feintemal  dft  nach 
demem  wolgefallen  &ns  haft  woellen  erwelen,  das  wir  dein 
Volke  feien,  ünt  uns  von  der  rotte  der  gotlofenabfonderen, 
erloefe  ans  von  yren  lefterüngSn  fint  fintertrukk&ngen :  ünt 
tue  fo  gütlich  an  uns,  das  wir  ftets  in  deiner  kyrchen  ver- 
harre, damit  wir  in  aller  fromhaertzikait  ftnt  aufrichtikait 
wandlende,  deinen  namen  ifi  hailigen  verfam-[E7^]lüngen 
faoechlich  preifen  därch  Iefä-Chri(t  deinen  füne,  &nferen  Herren. 
Amen. 


Der  XXVII  pfalme. 

lehova  lax  mea. 
Le  Seigneitr  eß  la  clarU.  B. 
David  aas  ainer  groITen  gefaerlikait  erloefet,  verl^It  (ich 
wänderbarer  vergewiiT&ng  üf  Gottes  gutikait:  zä  welchem  ser 
betet,  feine  enllerste  not  erklserend,  gentzliches  verfeens  er- 
hoeret  zu  waerden.  Ain  pfalme  nutzlich  den  armen  gläubigen, 
welche  Got  dO  Verfolgern  entriHen  hat,  ünt  di  Heb  widerum 
z&  der  verfamlftng  des  Herren  begeben. 

GOtIf  ift  mein  licht,  das  mich  im  finstem  richtetj 
Mr  iß  mein  hail:  für  wcem  mir  f drehten  [Kg]  föU? 
Gotf  iß  di  kraft f  di  mein  leben  aufrichtet: 
Wcer  iß  dcer  mich  abfchaichend  fchrekken  wöU? 
2.    Als  durch  änlafuf  mich  hösioichif  uberfÜny 
Mit  fmfcK  ^nt  hain  mich  ro  zu  f reffen  g^h: 
AI  dife  feind,  mein^  toiderfcecher  frich 
Sich  ßiffen-an,  ünt  geßurtzt  niderfiln. 

IL  FKs^] 

^  3.    Es  komm'  ain  her'  ünt  mich  aintzUn  umlege, 
Mein  hcertz  darum  nit  zittren  wird  ünkik: 
Krygs  fchoermutzlüng  ßch  wider  mich  errige. 
Noch  wid  ich  mich  hirauf  verlaffen  k^k 
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4.  Alna  von  dem  Hern  geboten  hob  voraus^ 
Ünt  wieVs  hinfort  hitlich  an  yn  hegöbm, 

Das  fo  lang*  zeit  als  wird  mein  leben  wdbmy 
Mr  mir  vergün  zu  wonen  in  feim  haus, 

IIL 

^  Auf-däs  ich  fchau,  mir  zürn  fcheinbam  exempel, 
Des  Hern  fchönhait  fo  fein  ünt  lustiglich: 
Ünt  das  ich  mög^  eingang'&n  in  fein  tempelj 
Yn  hin  ünt  hasr  befuchen  fleifsiglich. 

5.  Dan  (BT  wird  michj  zü'r  zeit  des  üngefels, 
Verbasrgen  wol  in  feiner  hutten  deky 
Haimlich  verßekt  an  feins  zelts  innerm  ek: 
Wird  mich  nochmals  erheben  auf  ain  fels. 

•  ,  •     ira.     *  ,  • 

^  6.    Let  mich  fchon  itzt  on  furcht  wandten  iinwankbar 
Erhobnes  haubts  ob  meine  feind  hasrum: 
DcBS  ich  ym  wiel  in  feiner  hutten  dankbar 
SingBny  pfallimj  mit  fchalV  opfren  widrum.  [L] 

7.    Sintemal,  Her,  ich  an  dich  fupplictr. 
Ach  meiner  bitf  aus  gnad!  aufmerkig  fei: 
Ünt  weil  ich  dan  notwendig  z&  dir  fchrei, 
Sölchs  erhörend,  erbcermnis  hob  mit  mir, 

V. 

%  8.    finden  in  mir  te^  ich  mein  hcertz*  entfinden. 
Mich  erinrend  in  deim  namen  alfo: 
Sucht  ünbefchwert  mein  klars  antlitz  zu  finden: 
Du  fist  0  Her,  das  ich  ass  fucK  itzo, 
9,     V^hirge  nicH  für  mir  cletn  d\ 
Dein  hiecht  im  zom  nü  fchupfe 
Biß  mein  beißand  gewe9i  in  iwmc, 
Got  mein  haüand^  las  mch  begib 

n^ 

^  lü.     Wan  mich  hit  gttr  f 
So  wird  der  Her  mieh  ^^ 
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11.    um  das  mir  feind  nachlawren,  deine  ftraffen 
Mich  Iff'  0  Heff  lait  mich  itf  rechter  bän. 

12.    Lifre  mich  nicht  girlichem  wiln  ünt  miit 
Der  feinden  mein:  dan  toider  mich  a/Afftfn 
Di  falfch  zeugnita  erlognes  m&nda  verjen, 
Ünt  dar  gewaU  ftiftet  aw  uherm&t. 

VE.  [L,b] 

^  13.    Zwar  wan  ich  nicht  geglaubet  hä  gewi/e, 
Das  ich  nach  hi  auf  cerden  vor  meim  dot 
Der  gutren  Qota  w^rd^  han  ßehtbam  geni/e: 
Bei  /Sicher  burd  varlengBft  toft^  ich  dot 
14.    So  harre  nun  geduUiger  vem&nfl 
Üf  Oot  den  Hern:  zim  end  dawr-aus  getro/t: 
Qot  pterken  wird  dein  haertz  mit  fichrem  troft: 
8o  warte  nlkn  aufs  Hern  gnedi^^  ankunft, 

1.  Ain  plalme  S)at)ib8. 

^@r  $erre  ift  mein  lid^t  ünt  mein  l^ail:  für  b>em  fMte 
i(^  mic^  fürchten?  ber  $erre  ift  meinet  lebend  frafte  /  ob  b>em 
\hliz  x^  erfc^reffen? 

2.  S)o  bi  b6fen  an  mi4  b>o(ten  /  xa^n  flaifd^  aä  treffen  / 
nemlich  meine  toiberfad^er  önt  meine  feinbe:  +  mdfien  ft  felbs 
anlouffen  änt  faSen.  +  oder,  feint  ß  angelaaffen  ftnt  gefallen. 

3.  SBan  fid^  fd^on  ain  l^ere  b>iber  mic^  (egeret  /  fo  fürd^tet  fid^ 
bennoc^  mein  l^er^  nid^t :  b>an  fic^  aine  fc^Iad^te  b>iber  mid^  er« 
l^übe  /  fo  toieC  id^  mid^  +  auf  bad  Derlaffen.  +  das  der  Herre 
mein  licht  ift  &c.  [Ls] 

4.  SCind  l^abe  id^  t)om  Ferren  gebeten  /  baffelbe  toiel  id^ 
noch  beg&ren:  bad  ic^  bleiben  m^ge  im  l^aufe  bed  Ferren  mein 
lebenlang:  )ü  fd^uen  bi  fd^6nl^ait  bed  Ferren  /  änt  fleiffig  nad^^ 
fttd^en  in  feinem  tem|)el. 

5.  S)an  er  toirb  mic^  Derbeüen  in  feiner  l^ütten  /  gär  b6fen 
seit  toirb  er  mic^  Verbergen  im  gel^aimen  feii\ed  gegeltd:  oder  toirb 
mid^  erl^6en  auf  ainen  felfen. 

6.  ähtt  itünt  erl^6et  er  mein  l^au|)t  über  meine  feinbe  /  bi 
um  midj  feint:  fo  toiel  ic^  oi)feren  in  feiner  l^ütten  o})fer  mit 
tromete  f dralle:  id^  toiel  fingen  änt  lobfagen  bem  Ferren. 
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7.  §6te  0  §erre  /  dan  ic^  raffe  mit  meitier  ftttnme:  tä  mir 
gnabe  /  fint  antworte  mir. 

8.  aRein  l^erft  fagt  mir  bon  bir  /  ©üd^et  mein  antUt:  §erre  / 
id^  b>ie(  bein  an^Cit  füd^en. 

9.  SBerbirge  bein  angefidjt  nit  für  mir  /  önt  im  jom  öer* 
ftofe  nic^t  beinen  fnec^t:  bfi  bift  bis  hsBi  meine  l^ülfe  getoefen: 
begibe  midj  nit  /  ünt  berlafe  mid^  nit  o  ®ot  meine«  l^ail«.  [La^] 

10.  SBan  mein  toater  änt  meine  möter  mic^  öerlaffen  l^etten  / 
fo  n^ürbe  ber  gerre  mid^  aufnemen. 

11.  SBeife  mir  ©erre  beinen  toeg  /  fint  laite  mic^  auf  ridjtiger 
ban:  bon  toegen  meiner  nad^fteffer. 

12.  ®ib  midj  nit  in  ben  toitten  meiner  feinbe:  ban  e«  feint 
falfd^e  aeugen  toiber  mid^  aufgeftanben  /  fint  ber  überlaft  ftiftet. 

13.  Es  wäre  aus  mit  mir,  toan  ic^  nit  gegleubet  l^ette  jfi 
feen  bad  gfit  be«  Ferren  /  im  lanbe  ber  (ebenbigen. 

14.  SBarte  auf  ben  Ferren  /  fint  fei  getroft  /  fo  toirb  er 
bein  l^er^  fterfen:  darum  tuarte  auf  ben  §erren. 

Gebaete. 
VAter  des  lichtes,  ain  brünne  alles  gäten,  fei  uns  be- 
hilflich in  zeit  der  widerwsertikait:  ünt  wan  wir  Ichon  von 
iderman  verlalTen  w^ren,  fo  weiche  doch  nicht  von  uns  z& 
rukke,  ünt  verfchafife  das  ünfer  hsertz  (was  uns  gleich  wider- 
fare)  alzeit  geft^rket  feie,  von  dir  alle  guter,  welche  du  uns 
yerhaillen  haft,  zu  gewarten,  durch  deinen  füne  lefä-Chrift. 
Amen.  [Ls] 

Der  XXVIII  pfalme. 
Ad  te  lehova  damo. 
0  DieUj  qui  es  ma  fortereffe,  B. 

Der  proph^te  gantz  unmutig  an  zu  Ichauen  wi  Got  durch 
di  gotlofen   geün^ret  wird,  begseret  von  ynen  entwiklet  zu 
fein,  ünt  fchreiet  wider  ß:  gleubet  dsemnach  gewis,  Gothab' 
yn  erhoeret,  welchem  ser  alle  glaubigen  befilet 
Melodei  des  109. 
O  Her  mein  hört  ünt  vSff  basteie^ 
Dti  bift  €B8f  zu  welchem  ich  fchrde: 

1* 
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NU  en  [Lb^]  taube  mir  noch  erftümme^ 
Sonft  ioais  ich  nicht  wozu  hs  kummef 
Dan  das  ich  wcerd^  gerechnet  gleich 
Wi  z&'r  gruben  farende  leich. 

IL 
fl  2.    Hör  mein  flfcn  zu  dir  geftrekketf 
Wan  ichj  mit  henden  aufgerekket 
Oen  deim  haiigen  choTy  zu  dir  fchreie. 

3.  Her,  fchlep  mich  nit  hin  famt  der  reie 
So  vieler  goUofen^  di  füft 

Zu  nichts f  dan  mishandlen,  han  l&/t: 

m.  [U] 

Dosm  münd  z&'n  nächsten  von  frid  köfet^ 
Doch  ift  yr  hasrtsf  innen  verböfet. 

4.  Zal  [i  nach  yrm  verdinten  handel 
Ünt  yrm  verflftchten  böfen  wandet: 
Womach  yv'  hend  ger&nglin  han, 
Crib'  yn  vergoUnen  Ion  daran. 

mi. 

%  5.    Darum  das  fi  gantz  iinbedechtig 
Nicht  geben  acht  tifs  Hern  tfin  mechtig, 
Noch  feint  irgender  mas  befliffen 
Seiner  ftarken  hend  woerk  zu  wiffen: 
Wird  oer  in  gründ  zerßören  fi, 
Ünt  fi  widrum  erbauün  ni. 

V. 

fl  6.    Gelobt  fei  Oot,  daer-da  mein  fleSn 
Ym  hat  zü'n  oren  laffen  ge'dn. 
7.    Gotf  ift  meine  fterJ^  ünt  mein  fchilde, 
Mein  hasrtz  traut'  ym,  hilf  mich  erhilte: 
Das8  fleh  mein  hcertz*  erfrait  hat  viel: 
Drum  mit  meim  lied  yn  preifen  wiel, 

VI. 

^  8.    Ootl^  ist  meiner  lewt  fterk  ßghafte, 
Ünt  feins  GefcUbten  hilflich'  krafte.       [W^] 
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9.    ErhaU  dein  volkj  ünt  gib  dlwegen 
Deim  erbe  deinen  miUen  fegen: 
Her  bts  felbst  yr  hirt,  ünt  ß  waid, 
Ünt  erhöch  fi  züW  ftoikait. 

1.  Ain  pfalme  ^aDibd. 

3Ü  btr  0  iperre  fd^reie  idj:  o  mein  feI8  /  fei  mir  nid^t 
taub:  auf  bad  nid^t  toan  bö  mir  fd^toeigeft  /  id^  benen  gleid^  toerbe  / 
fo  in  bi  grübe  faren. 

2.  ip6re  bi  ftimme  meine«  fleen«  /  toan  id^  gö  bir  fdjreie: 
toan  id^  meine  l^enbe  aufl^ebe  gegen  bem  d^or  beiner  l^aüilait. 

3.  ^mdf  midf  nit  l^in  zu  ftraffen  mit  ben  gotlofen  /  nod^ 
mit  ben  übeltetem  /  bi  fribe  reben  mit  ^ren  nedjften  /  ünt  l^aben 
doch  b6fed  im  l^er^en. 

4.  ®ibe  ^nen  nad^  ^rem  tun  /  önt  nod^  bem  b6fen  toefen 
^rer  taten:  gibe  ^nen  nad^  bem  tt>nU  ^rer  l^enbe:  Vergüte  i)nm 
tfxt  belonöng. 

5.  9BeU  fi  nid^t  ad^t  l^aben  auf  bi  toerfe  be«  Ferren  /  nod^ 
öf  bag  gemed^te  feiner  l^enbe:  toirb  er  fi  gerft6ren  /  fint  fi  nid^t 
toiberüm  bauen. 

6.  ®etobet  feie  ber  $erre  /  ber  gel^6ret  l^at  bi  ftimme 
meine«  fleen«.  [L5] 

7.  2)er  $erre  ift  meine  fterfe  önt  mein  fdjilb:  auf  t}n  ^at 
mein  l^erje  Vertrauet  /  fint  mir  ift  gel^olfen  toorben  /  be«  l^at  fidj 
mein  l^er(  erfraiet:  darum  toiel  id^  ^n  (ob))reifen  mit  meinem  gefang. 

8.  2)er  $erre  ift  bi  fterle  beren-ba:  önt  er  felbs  ift  bi 
mad^t  ber  errettfingen  feine«  ©efalbten. 

9.  $ilfe  beinem  Dolle  /  fint  fegene  bein  erbe:  fint  toaibe 
ft  /  fint  erl^6e  ft  bi«  afir  etoilait. 

Gebsete. 

0  Gott'  alles  troftes,  dser  dft  billikait  libeft,  ünt  alle 
gotlosbait  ünt  gleisnerei  vermaledeieft:  zerftoere  dserer  an- 
fchlege,  di  ünfer  verdserben  fachen,  fei  di  (t^rke  ünt  der 
fchild  dseren,  di  fich  dir  vertrauen,  anf  das  wir  in  aller  gaift- 
lieber  fraid  dir  lob  finge'n,  welches  dir  angen^m  feie  durch 
deinen  fftne  lefft-Chrift.    Amen.       [U^] 
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Date  lehoY»,  filij  fortium. 
Vou8  tou8  princes  et  feigneurs,    B. 
Ain  herlich  gelang,  in  welchem  David  befchreibet  Gottes 
maieft^t  dftrch  dl  tonnerfchlege  ünt  wetter,  di  alle  creatfire 
fchrekke  ftnt  fnrchten  mache:  ob  serwol  flnter  dsBs  freuntlich 
ünt  gnedig  ift  d€  feinen.    Ain  pfalme  dser  fich  wol  fchikket 
Grot  zu  loben,   wan  ser   Ans  durch  foBlche  f&rcht-einjagftng 
vermanet. 

YB  gro/fe  forsten  fin^  Äem, 
Vol  herlikaiten  ünt  <?r», 
BringH,  hringU  pflichtig  h^r 
Dem  Hern  alle  fterV  unt  er, 

2.    Gebt  er  dem  Herren  älfamen 
Geburend'  er  feinem  [Lg]  namen: 
In  feim  haüigtüm  fchmükprechtig 
F^r  ym  higt  di  kni/  ändechtig. 

IL 

%  3.    Des  Herren  ftimme  fdufend 
Get  ob  den  waffem  bräufend: 
Got  der  eren  tönnerknaltf 
In  mit  groffer  wölken  brält 

4.    Di  ftimme  des  Hern  erzaiget 
Mit  wafer  macht  fölcha  fich  aiget: 
Des  Hern  ftimme  hoch  ünt  treflich 
Prangt  fo  herlich  ünt  furtreflich. 

IIL 
^  5.    ZK  ftimme  des  Hern  dbfchmeist 
Ünt  cederbeum  niderreist: 
JEr  kan  hochlufte  c6dem 
Am  bcerg  lAban  zerfchmäern. 

6.    Macht  gleich-wi  ain  gümpend  kalbe 
Si  auf/pringün  oberhalbe:  [Lgb] 

Liban  ünt  Sirjon  fich  fchupfen^ 
Wi  ain  Jungs  aifüiom  tut  hupfen. 
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IUI. 
^  7.    Des  Hern  ftim  hauSnd^  erhitzt 
FeuXrflammm  von  fich  fpritzt: 
8.    Macht  toildnüs  für  we  fchüttem, 
Di  Kadea-wuate  zittern, 

9.  Ob  fökher  di  Und!  er/chrikket, 
Das  di  gebürt  von  yr  fchrikket: 
Manche  wcelder  grün  belaubet 

Sint  bald  yrs  lavba  blos  beraubet. 

y. 

%  Im  tempd  aber  fort-an 
Mit  hcertz'  &nt  münd  iderman, 
Dcen  fonft  ßrcht  mfcht  zittren  /fr, 
Dem  Hern  faget  lob  &nt  fr. 

10.  Got  fas'  über  der  fundfl&te, 
Richter  unt  maister  der  flute: 

Ünt  on  ainiga  trum'  ünendig 
Bleibt  fein  kunigreich  beft&ndig. 

VL 

^11.    Doerwegen  der  Her  daürhaft 
Seim  Volk  wird  verleieti  kraft:  [L|] 

Wird  €68  figenen  in  frid, 
Ünt  als  g&ts  befcheren  mit 

1.  älin  ))fa(me  S)aDibd. 

äS^ing^t  l^er  bem  inerten  /  ^r  füne  ber  ^etooltigen  /  bringet 
IJcr  (fag'  ich)  bem  §erren  cre  ünt  fter!e. 

2.  ®ebet  bem  §erren  bt  ere  feinei^  namen:  betet  an  ben 
©erren  im  fd^mfllle  feiner  l^ailüait. 

3.  3)i  fümme  bed  Ferren  ift  auf  ben  toaffem:  ber  ®ot 
ber  ere  tonnert:  ber  §erre  tonnert  auf  groffen  toaffem. 

4.  2)i  {timme   bed  Ferren  g^et  fo  mit  mad^t:  bi  fkimme 
bed  Ferren  g§et  fo  mit  l^ertilait. 

5.  3)i   ftimme  beiS  Ferren  aerbrid^t  bi  cebem:  ber  (erre 
)erft>reiffelt  bi  cebem  im  Libanon: 
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6.  SSnt  mad^t  fi  ft)nngen  toi  ain  falb:  ben  SiBanon  ünt 
@cl^it)on  tot  ain  jänged  ainl^otn. 

7.  2)t  fttmme  be8  Ferren  +  IJcuet  /  feuerflammen.  +  zer- 
heuet di  wölken,  ftnt  in  ainem  augenblikke  folgen  di  blitze 
hsernacb,  welche  feint  als  feuerflammen.  [L,^] 

8.  2)t  ftimmc  bc8  i&crren  +  erreget  bt  toüften:  ber 
§erre  4-  erreget  bi  toüften  ÄabefdJ.  4-  macht  w§  den  thyren 
in  der  wuften. 

9.  ^i  fttmme  beS  Ferren  mad^et  bi  l^inben  geb&ren:  ^nt 
entbl6ffet  bi  to&Ibe.  +  ünt  bi8  tflt  aer  in  feinem  *  temt>el :  baS 
aUed  faget  ym  ere.  *  palaft-,  das  ift,  im  himel.  +  (oder: 
önt  alle  verfamlüng  bi  in  feinem  temt>el  ift  /  faget  ym  ere.) 

10.  3)er  $erre  fa8  an  ber  f^nbpfit  /  önt  ber  §erre  l^at  fidj 
gefejet  fünig  zu  fein  in  etoifait. 

11.  2)er  §erre  toirb  feinem  boHe  !raft  geben:  ber  §erre 
toitb  fein  boHe  fegnen  mit  fribe. 

Gebsete. 

HErre,  welchem  alle  ^re  ünt  wirde  zftgehoeret,  gleicher 
geftalt  als  dir  gelibet  hat,  deinen  willen  durch  dein  balliges 
wort  uns  zu  verft^en  geben,  fo  verleie  auch  das  wir  ses  in 
aller  §ren-fürcht  annemen,  ünt  feine  ft^rke  ünt  lebhaftikait 
in  uns  fulen,  uns  zu  belferen  in  hailikait  des  lebens,  auf  das 
wir  endlich  genilfen  des  verfprochenen  ^rbtails  allen  dsenen, 
welche  du  zu  kindem  aufgenommen  haft  in  deinem  geübten 
fftne  Ief&-Chrift.    Amen.  [L»] 


Der  XXX  pfalme. 

Exaltabo  te  lehova. 
SeigneiiTj  puls  qiie  m'as  retir6,  B. 
JFjT  faget  Got  danke,  dser  yn  dem  dot  entzukket  hat: 
ermanend  alle  glaubigen,  dsergleichen  zu  tuen,  ünt  aus  feinem 
exempel  zu  erkennen,  wi-viel  m§r  Got  den  feinen  barmhaertzig 
feie  dan  geftreng.  Dsemnach  k^ret  ser  Heb  yn  zu  bitten,  ünt 
▼erbaUTet  fein  lob  immerdar  zu  lingen.  Kt  ain  pfalme  dinftlich 
Got  zu  loben  nach  ausgeftandener  trubf^likait 
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Melodei  des  76  ünt  139. 

W%Eil  du  mich  hast  enthohen  nü, 

Ünt  jo,  Her  nicht  gela/fen-züf 
Das  mei*  [Lg*»]  ne  feind  hetten  nach  gir 
Zu  lachen  ünt  fpötlen  an  mir: 
Doeffen  ich  dich  wcert  aller  eren 
Hochlobend  preifen  wiel  iint  eren. 

IL 
^  3.    Her  mein  Ootj  do  ich  fchrai  zu  dir, 
Gre/ünde  wolfart  gäbest  min 
4.    Ich  was  verßnken  tif  züW  hH, 
Baratts  mich  haft  gezukket  [chrUl: 
Mein  leben  beinah  gantz  vergraben 
Haft  aws  des  dots  grüben  enthöben. 

lU. 

^  5.     Yr  di  Oots  feine  guf  erkent, 
Lobßngt  ym,  ünt  mit  dank  bekent 
Seiner  hailikait  gedinkmal:  [M] 

6.    Dan  cer  wird  entrüstet  nimal, 
Das  ym  nicht  dl  fein  lau/n  ünt  grolle 
Im  augenblik  entfallen  foUe. 

ira. 

%  Aber  fein  wil  frewntlich  genaigt 
Zum  leben  uns  fleh  bleibend  zaigt. 
DaJhasr's  dan  oftmals  widerfert. 
Das  laid  des  nachts  bei  uns  dnkert: 
Ünt  fo-bäld  der  morgen  haerkömmetf 
Man  fraidi  ünt  wün  frölich  bekämet. 


%  7.  Als  mvt's  wolging^  ünt  rüig  war, 
8agf  ich:  Nit  mer  wird!s  han  gefar, 
Nimmer-mfr  wird  ich  fein  entwegt: 
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8.  Mein  bcerg,  Her^  mir  hättest  umhegt 
So  ftark  &nt  vi/t,  nach  deim  gefaüen^ 
Das  ich  kain  mangiSl  ßrchf  einfallen. 

VL 

%  Do  dein  antlitz  gew&nd  äbwaa, 
Schrekken  mein  trübes  hcertz  be/äs: 

9.  Dan  fchrai*  ich.  Her,  z&  dir  behind, 
Ünt  zu  meim  Hern  betet,  fpr Gehend: 

10.  Wan  ich  Hg'  in  der  grüben  drinnen,  [Mi^] 
Was  toirst  an  meinem  bl&t  gewinnen? 

vn. 

fl  Wird  ich,  worden  zii  ftaub  {inmfr, 
Befurdem  kunnen  Her  dein*  er, 
Ünt  kftnden-aus  deine  warhait? 

11.  Erhör  mich  nach  gutem  befchaid. 
Meiner  tu  dich  aus  gnad^  erbarmen, 
Ain  helfer  bis  o  Her  mir  armen, 

vm. 

^  12.    Damals  haß  mir  verkert  mein  laid 
In  raiens  l&st,  ünt  mich  mit  fraid 
Beklaidet,  an  ftat  des  trawrfaks: 
13.    Das  ni  fchweigend'  dir  lob/ing  ftrdks 
Mein  erenzüng.  Drumwl  ich  dein*  eren 
Wiel,  Her  mein  Got,  on  end  vermeren. 


1.  %xn  ))fa(me  2)at)tbd  /  welcher  ift  bad  gefang  ber  ein« 
h>eiäng  feines  l^aufeiS. 

2.  3@l^  totel  btd^  l^od^t>reifen  o  iperte  /  barüm  bad  bü  mid^ 
aufgetid^t  l^aft:  fint  l^aft  meine  feinbe  übet  mit  nit  erfraiet. 

3.  ^erre  mein  ®ot  /  id^  l^abe  gü  bir  gefd^rien  /  dnt  bö 
l^afk  mid^  gefünb  gemad^t. 

4.  $erre  bö  l^aft  meine  feie  a\x^  bem  0r(u[Ms]be  totber 
gebrad^t :  bd  l^aft  mid^  (ebenb  bel^alten  /  bad  id^  nid^t  in  bi  gtfiben 
abfüre. 
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5.  SoBjtnget  bem  Ferren  /  i)v  bi  feiner  guttaten  genoffen 
l^aBt:  ünt  banffaget  ber  gebed^tnü«  feiner  l^atlttait. 

6.  2)an  er  ifk  in  feinem  gorn  nur  ain  augenblif :  aber  er  ift 
in  feinem  Q^Un  toitten  +  ain  gantzes  leben :  +  (oder,  zftm  lebe.) 
bad  toainen  toirb  bei  imand  bed  abentd  l^erbergen  /  aber  bed 
morgen«  toirb  fraibegefang  fein. 

7.  gd^  ft)radj  ttiüan  in  meiner  gerüifait  /  SdJ  toirb  nimmer* 
mer  enttoegct  toerben. 

8.  Aber  igerre  /  bö  l^atteft  börd^  bein  toolgefaEen  meinen 
berg  ftarf  gemad^t:  auch  wan  bd  berbargeft  bein  angeftd^t  /  er« 
fd^raffe  id^. 

9.  3)a  fd^raie  id^  ^ü  bir  o  jgerre  /  önt  fteete  bem  Ferren: 
fprechend, 

10.  äßad  nd^ed  toere  an  meinem  b(üt  /  toan  id^  gür  graben 
abfüre?  toürbe  bid^  ber  ftaub  loben?  toürbe  er  beine  toarl^ait  ber* 
fünbigen? 

11.  ip6re  0  $erre  /  ünt  töe  mir  gnab :  §erre  fei  mein  l^elfer. 

[M,i>] 

12.  9l[iS-ban  l^aftä  mir  bertoanbelt  meine  Ilage  in  ain 
fraibenf))röng  /  bö  l^aft  mir  meinen  fal  ausgesogen  /  dnt  mid^ 
mit  fraibe  gegürtet. 

13.  Stuf  bad  bir  lobftnge  +  meine  ere  /  ünt  nid^t  ftxU 
fd^toeige:  $erre  mein  ®ot  /  id^  toiel  bid^  t}reifen  in  ekoifaii  + 
meine  f§le  oder  zftngS. 

Gebsete. 

0  Gott'  ain  erloefer  aller  dseren,  welche  dich  in  yrer 
widerwsBrtikait  anrflffen,  errette  uns  von  dem  wüten  Werer 
widerfaecher,  ünt  geftatte  nicht,  das  wir  in  zeit  des  wolg§ens 
deiner  guttaten  misbrauchen,  fonder  viel-m§r  uns  gantz  ünt 
gar  dahin  begeben,  dich  nach  deiner  groeiTe  hoechlich  zu 
preifen  in  ^wikait,  durch  lefä-Ghrirt.    Amen. 
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Der  XXXI  pfalme. 
In  te  lehova  fperaTi. 
Tay  m%8  en  toy  mon  efperance.    B.        [Ms] 

David  vom  Saal  umringet  in  der  wuften  Maon,  wi  ge- 
fchriben  ft^et  im  1.  bfich  Samuels,  am  23  c.  malet  lebendig 
ftnt  augenfcheinlicb  ab  dl  quälen  der  glaubigen,  welche  fo  um- 
getriben  wserden  als  von's  meres  ftngeftume:  DsBshalben 
l^flet  ser  anfenglich  vier  oder  funfe  groITc  gelfer  hseraus  faren, 
anzaigend  di  euITerfte  gefare,  darinnen  ser  ift:  darnach  fchreiet 
8er  noch  ainmal  wider  feine  feinde.  Am  ende  verl^fifet  ser 
ßch  gantz  &nt  gar  &f  di  gute  Gottes,  vermanend  alle  glaubigen 
ym  nacb-zü-folgen.  Ain  fürtreflicher  pfalme  in  ainer  grolTen 
widerwsrtikait. 

Melodei  des  71. 

A2,  Uf  dich  gefetzt  hob  mein  vertrauürif 
Darum  Her  behut  mich 
Für  fchanden  ewiglich: 

Durch  deins  gerechten  glavbes  trauitn^  [^s^] 

Das8  ni  kain  f^l  zu  finden, 
Tu  mich  der  not  entbinden, 

II. 
%  3.    Äuflofend  dein  6r  zu  mir  naige, 
Ünt  dich  nit  verwiHend 
Z&  hilf  mir  komm'  Hlend: 

Mein  ftarken  fels  dich  mir  erzaige, 
Ünt  mein'  bürg  vefl  ünt  ßcher, 
Do  /ich  mein  leben  ficher, 

m. 

%  4.    Dan  da  bift  mein  fels  &nt  flarV  hemmet, 
So  für'  ünt  lait  mich  doch, 
Um  er  deins  names  hoch. 
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5.    Atts  dem  netZf  drinn*  ich  bin  verhemmetf 
Mich  unverletzt  entzukke. 
Dem  du  hiß  mein  fterk-r^kke. 


im.  [MJ 

^  6.    Mein  gaift  hefqV  ich  in  dein'  hende, 
Dan  du  mich  hast  erloftj 
Her  tretiSr  Oot,  mein  tro/t. 

7.    So  halten  auf  falfcK  eitle  tende, 
Di  hafs'  ich:  aber  trevilich 
Soff*  auf  den  Hern  vertreülich. 


fl  8.    In  aUer  fraid  wird  ich  reinge'in 
Mit  frölichem  gemM 
Ob  deiner  groffefn  gut: 

Das  d&  mein  elend  ängefeSnj 
Ünt  haft  erkent  mein'  ffle, 
Wi'Viel  ß  laid'  angst-quqle, 

VI. 

^  9.    Haß  nicht  geftaUet  noch  zügeben 
Dä8  ich  fiU'  ubermänt 
IWa  feinds  greuliche  händ: 

Sonder  haß  meine  fus  gleich  iben 
Üf  weiten  räum  geßeüetf 
Als  ß  fchtr  warn  gefellet. 

vn. 

^  10.    Begnad  mich  Her  (bitt'  ünablefsig) 
Dan  tribfäl  in  yrm  zwang  [M** 

Macht  mir  fer  angst  fjtnt  bang: 

Mein  gßcht  für  ünmiit  ift  fchabfrefsig. 
Mein  bauch  verfchn^rfl  i  härter, 
Mein'  feV  erßrhmß  auA  mdrter. 
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VUL 
f  11.    Mein  leben  Kan  verbdflet  fchmcertzen: 
Für  keichen  viel  feint  gar 
Gefchm^lert  meine  jar, 

Verfaln  iß  meine  kraft  durch  quoertzen, 
Für  pein  di  mich  fo  plaget: 
Meine  bain  feint  zernaget, 

PAUSE.  IX. 

%  12.    Von-wegen  fo-viel  meiner  feinden 
Bin,  auch  mein  nachbam  (ach) 
Worden  ain*  groffe  fchmdch: 

Ünt  aine  fcheu  verwandten  freinden, 
Di  drauf fen  mich  fen  fchuchtig: 
Von  mir  fi  weichen  fluchtig. 

X. 

^13.    Meiner  iß  im  hcertzen  vergeffen 
Wi  ainer  döterdeich: 
Zerbrochnem  topf  ich  gleich» 

14.    -Mß«  vieler  fcheltwort  in  mich  f reffen:  [Mg] 

Mich  aller  end  betreng'et 
Schrekliche  furcht  änßreng'6t. 

XI. 
^  Samtlich  fi  wider  mich  ratfchlegen: 
Mvrf^  leben  üf  dl  weg 
Denken  zu  nemen-weg: 

16.    Doch  Herr'  in  dich  hoff  ich  dargtgen: 
Mein  hcertz  noch  ünverzaget. 
Du  biß  i  mein  Qot,  faget, 

XIL 
%  16.    In  deiner  hand  ßen  meine  zeite: 
Errä  mich  durch  bHftand 
Ab  meiner  feinden  hand. 

Entfetz  mich  wider'n  hafs*  iint  neide 
Der  rotte  fer  zömmutig, 
Di  mich  verfolgt  fo  wutig. 
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xm. 

^  17.    Las  oh  dein  knecht  dein  antzlit  fcheinen: 
Durch  dein'  milte  lindhait 
Mich  bring  zu  ßcherhait 

18.    0  Her,  nicht  weis  ker  ab  mich  deinen, 
Das  ich  ver/pöt  nit  feie: 
Dan  ich  jo  dich  anfchreie,  [Mßb] 

*  ♦  *    xnu.    *  „  * 

H  Hon  mus  befchemen  di  gotlofen, 
Gefchwaiget  im  grab  d&m. 
19.    Lugmeuler  feien  ft&m, 

Di  hart  wider'n  gerechten  köfen. 
Aus  ßoUzem  hochmüt  prichtlich, 
tfnt  mit  fchme'6n  verächtlich, 

XV. 

f  20.    Wi  wünder-gros  feint  deine  gnaden, 
Di  du  glegt  hinderßch, 
Dcenen  fo  furchten  dich! 

Wi  mit  viel  gute  tust  beraten 
Für  meniglichs  änfchavM, 
Di  fo  /ich  dir  vertrauen  I 

XVI. 

H  21.    Bei  dir  verbirgest  fi  verdekket, 
Ynen  zu  halten  fchütz 
Für  idermans  hoch-trütz: 

Dein'  hutten  heU  ß  wdl  verftekket, 
F^r  zenkif ehern  ge/chnäder 
Ünt  böfer  züng'6n  häder. 

xvn. 

H  22.    Got  fei  mit  lob  gebenedeiet,  [M«] 

Dcer  mir  feine  guttat 
Wunderlich  beweiß  hat: 

Ünt  alfo  ßark  mich  verbasteiet, 
Dm-gleichen  n'iß  befSstet 
Kain'  ßat,  mit  kryg  belestet 
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xvra. 

%  23.    OecMing  in  meim  fly'dn  bedöret 
Ich  fprachf  Verftoffen  bin 
Von  deinen  äugen  hin: 

Doch  hast  meins  flfihts  ftimm*  erhöret^ 
AU  ich  wcerender  briste 
Zu  dir  fchrai'  hM  ünt  vlfte. 

XIX. 

^  24.    lÄbt  Gotf  äU'  yr  feine  gutgnof/en: 
Glaubige  /chutzt  Got  milt, 
Stoltzem  nach  ßoltz  vergilt, 

25.    Euch  dapfer  halt,  feit  ünverdroffen: 
Dan  eu,8r  hoBrtsf  asr  ßfrket^ 
Wcer  hoffend  auf  yn  merkd. 


1.  9lin  t}falme  2)abtb8  /  bem  fingmaiftet  gegeben.    [M<,b] 

2.  ^®rre  /  auf  btd^  l^abe  idj  +  meine  l^ofnöng  +  (oder, 
mein  vertrauen)  gefettet  /  (ad  mid^  nimmermer  jü  fd^anben  tverben: 
errette  mid^  bärd^  beim  gered^lüait. 

3.  SRaige  bein  or  jä  mir  /  eilenb  errette  midj  o  *Serre: 
fei  mir  gd  atm  ftarfen  f elfen  /  änt  für  ain  toolbefefket  l^aufe  /  mid^ 
jü  erl^alten. 

4.  2)an  bü  bift  mein  fe(d  dnt  meine  ^»efkäng:  fo  (aite  mid^ 
dnt  füre  mid^  um  beined  named  tuiUen. 

5.  3^ud^  mid^  aud  bem  ne^e  /  \>q&  fi  mir  berborgen  l^oben: 
bau  bd  bift  meine  fkerfe. 

6.  3n  beine  l^anb  befiU  td^  meinen  gaift:  bö  l^aft  mid^  er« 
I6fet  $erre  /  bd  treuer  ®ot. 

7.  3d^  l^abe  gel^affet  bi-ba  l^olten  auf  lügnerifd^e  eitelfaiten: 
ober  l^obe  auf  ben  jgerren  gel^offet. 

8.  3<^  toiel  froloflen  önt  midj  fraien  in  beiner  gütifait  / 
bad  bü  mein  elenb  angefeen  l^aft:  bö  l^afk  erlennet  das  meine 
feie  in  vielen  anfed^töngen  wäre. 

9.  SSnt  l^aft  mid^  nid^t  übergeben  in  bi  l^anb  bed  feinbed: 
fonder  l^afk  meine  füffe  öf  bi  toeite  gefkeUet.    [M,] 
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10.  %^  mir  gnabc  o  gerrc  /  ban  id^  bin  in  angft:  c3  ift 
wein  gejtd^t  für  ünmöt  als  bon  fd^aBen  gernagct  /  darzä  meine 
tele  önt  mein  baud^. 

11.  ^an  mein  leben  l^at  abgenommen  für  trübnid  /  ünt 
meine  iare  für  feuf^en:  meine  fraft  ift  berfaUen  bon  toegen  +  beg 
linre^ten  /  baS  man  mir  tot:  +  (oder,  meiner  mistat.)  meine 
gebaine  feint  gerlifet  als  Don  motten. 

12.  ^on  loegen  meiner  fo  vieler  feinben  bin  td^  aine  fd^mad^ 
toorben  /  aüd^  meinen  nad^barn  /  l^eftig:  unt  aine  fdjeue  meinen 
t)ertoanbten  /  bi  mid^  brauffen  anfd^aueten:  ja  fi  (loen  für  mir. 

13.  aRan  l^at  meiner  bergeffen  im  l^er|en  toi  aineö  boten: 
idf  bin  toorben  toi  ain  jerbred^cnb  gefefe. 

14.  ^an  id^  l^abe  t>teler  fd^med^toort  gel^6ret  /  ed  wäre  bei 
mir  allenbl^alben  fd^reffen  /  bo  fi  mit  ainanber  ratfd^Iagten  toiber 
mid^:  fi  badeten  mir  +  meine  feie  jü  nemen.  +  mein  leben. 

1,5.  2lber  id^  l^abe  auf  bid^  gel^offet  o  §erre:  td^  Ij^abe  ge^ 
t^rod^en  /  a)ü  bift  mein  ®ot.       [Mt^] 

16.  aJleine  geite  feint  in  beiner  l^anb:  errette  mid^  öon  ber 
l^anb  meiner  feinbe  /  önt  bon  benen  bi  mid^  verfolgen. 

17.  SaS  (endeten  bein  angefid^t  Überbeinen  fned^t:  l^i(fe  mir 
t)ürd^  beine  gütüait. 

18.  §ecre  /  lag  mid^  nid^t  gö  fd^anben  toerben  /  brüm  baö 
id^  bid^  angerüffet  l^obe:  bi  gotlofen  muffen  gü  fd^anben  toerben  / 
muffen  +  gefd^toaiget  fein  im  grab  ligende.  +  oder,  ausgerottet 
fein  bis  zürn  grabe. 

19.  SSerftömmen  muffen  falfd^e  lefgen  /  bi-ba  reben  toiber 
ben  geredeten  l^art  /  mit  ftol^  önt  berad^töng. 

20.  D  toi  gros  ift  beine  gute  /  bi  bö  +  »erborgen  l^aft 
t)enen  bi  bid^  fürd^ten  /  ftnt  dl  dft  fchon  ergaiget  l^aft  benen  bi 
<iuf  bid^  trauen:  für  ben  menfd^en  finbern!  4-  hindergelegt. 

21.  S)ö  t>erbirgeft  fi  in  bem  gel^aime  beined  angefic^teS  für 
ibermand  trö^:  bö  berbeüeft  ft  in  ainer  l^ütten  für  ben  genüfc^en 
gongen. 

22.  ®e(obet  feie  ber  iperre:  ban  er  l^at  toünberlid^  gemad^t 
feine  göttat  gegen  mir  /  sds  w^re  ich  gewefen  in  ainer  tieften 
ftat.  [Ms] 

MelisBuSf  Psalmen.  8 

Digitized  by  VjOOQIC 


114  Der  XXXI  pfAlme. 

23.  äReinS  taiU  ft>tad^  id^  in  meimm  ^\lzn  zu  flyen,  Sd^ 
bin  bon  beinen  äugen  berftoffen:  bannod^  ^aflu  bi  flimme  meinet 
fteend  ge^het  /  bo  id^  a^  ^iv  fd^raie. 

24.  £ibet  ben  $emn  /  l^v  alle  bi  bon  ^m  begfitiget  feit:  bt 
glaubigen  bellet  ber  (erve  /  ünt  bergiUet  nad^  bermeffenl^ait 
bem  ber  j^od^öt  übtt, 

25.  Btit  getrojl  /  fo  h>irb  er  euer  l^er^e  fterfen  /  alle  bi  tft 
auf  ben  Ferren  toartet. 

Gebsete. 

ALmechtiger  Got,  dser-dä  erkenneft  finfere  gebrechlikait 
&nt  fchwachhait,  erzaige  dich  ftnferen  fchild  flnt  befchirmer» 
ünt  zerftoBre  allen  rat  dserer,  welche  haimliche  practiken  ftiften 
wider  deine  arme  diner:  ünt  las  uns  entfinden  der  groflen 
guter,  di  du  zügefaget  ünt  furbehalte  Haft  dsenen  allen,  welche 
dich  furchten  ünt  anbseten,  durch  deinen  füne  lefü-Chrift. 
Amen.        [M«*»] 


Der  XXXII  pfalme. 

Beatus  vir  cni  dimifla  elt. 
O  bien-heureu8  celuy.  M. 
David  durch  krankhait  von  wegen  feiner  funde  geftraffet» 
fing^'t  di  feien  wol-felig,  welche  durch  yre  fchülde  nit  fallen 
in  foelch  üngemag,  darinnen  ser  ftekket:  bekennet  feine  funder 
Got  verzeiet  ym:  vermanet  di  boefen  recht  zu  leben,  ünt 
di  frommen  fich  in  Got  zu  fraien. 

O  Selig  iftf  dcem  feine  vieler  maf/en 
übertrett&ng  aus  gnaden  iß  erlaffen: 

Ünt  d^ffen  auch  übel-begangne  fund 
Für  Got  dem  Hern  bedekt  ünt  verhült  [int!  [N] 

2.    Wi  feiig  (oh)  tu*  ich  den  menfchen  rechnen, 
Doem  Got  nit  unel  feine  mistat  zurechnen! 

Ünt  in  dcBS  gaiat  hat  weder  platz  noch  füg 
Kain*  gleifnerei  noch  äwerlai  betrüg! 
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II. 
^3.    In  meim  llend,  ich  fchwig  gleich  ßiUer  dinge 
Des  fchreiens  mud,  oder  zu  heuin  anfinge 
Den  gantzen  tag  winslend  on  ru  befchwert:  [Ni^] 

So  feint  mein*  bain  nur  verfchmächt  ünt  verzert. 

4.    Dan  tag  ünt  nacht  mich  trükf  dein'  hand  i  ferer. 
Durch  meine  fund  ich  ß  fulet  viel  fchwerer: 
So  das  mein  [aftj  wegen  groffes  kümmers, 
Vertruknet  gar  wi  dürre  des  fummers.    "^Hl 

III. 
^  5.    Hab  dir  mein'  fund,  Her,  klar  gemacht  ünt  künde, 
Ünt  nichts  verhalt:  fo  flüx  nit  fprechen  künte, 
Schuldig  dem  Hern  mein'  mistat  beichten  müs, 
Do  gäbeß  mir  ablas  der  funden-büs,    "^Mi 

6.    Hirum  wird  dich  ain  ider  aus  den  fromme 
Bequemer  zeit  mit  bit  zu  finden  kommen: 
So  wafferflüt  zwar  mit  m^icht  lif  heerein, 
Allain  zu  ym  nit  könf  ß  tring'en-ein, 

♦    *    *        IUI.        *    «    * 
%  7.    Du  biß  mein  fchirm'  ünt  züflücht  für  gefaren: 
Du  biß's  dcer  mich  für  angste  kanft  bewaren: 
Du  bisfs  dcer  mir  erlöstem  aus  üngmach 
Zu  fingen  gibft  alweg  frölich'  ürfach.    "^Hi 

8.    Hcerbei,  iglichs:  dich  wiel  ich  ünterweifen, 
Ünt  dir  den  weg,  dam  du  wafren  folt,  weifen:         [Na] 
Dich  laiten  wiel  ratfam  ünt  fdbrderlich, 
Mein  aug  fol  ftrax  gericht  fein  über  dich, 

V. 

^  9.    Nioht  feit  wi  rofs'  ünt  müUefel  ünbendig. 
Welch'  on  vemünß  ünt  witz  feint  ünverßendig: 
Dem  man  yr  maul  fpört  mit  zaim'  ünt  gebies. 
Das  ß  dir  nicht  zu  nah  kommen  durch  bies. 

10.     Verboster  menfch  mit  plagen  viel  on  zäle 
Gebendigt  wird,  ünt  durch  eü ff  erste  quäle: 
Wcer  aber  fetzt  in  Got  di  hofnüng  fein, 
Dcer  wird  mit  gut  freuntlich  umfangen  fein, 

s*  ■ 
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VI. 

^  11.  So  wöU  euch  n&n  o  yr  gerechten  fraien, 
Ünt  laß  im  Sem  euch  höchste  wunn'  erfraien: 
Auch  dcen  yr  hcertz'  aufrichtig  iß,  di  dl 
Fröliches  müta  raitzet-an  zii  jfich-fchal. 

1.  AiD  pfalme  S^abibd  /  öntertoeifuns  gebenb. 

®®lig  ift  /  ber  feiner  übertretöng  ift  entlaben  /  unt  betn 
bi  fünbe  ift  bebcHet. 

2.  Selig  ift  ber  tnenfdj  /  toeldjem  ber  §ers  [Na^]  re  bi 
tniÄtat  nit  gäredjnet  /  ünt  in  toeldje«  gaifte  !ain  trüg  ift. 

3.  SBan  idji  gefdjitoigen  l^abe  /  fo  feint  meine  gebaine  +  »et« 
fd^fmadjitet:    auch  in  meinem  l^eulen  ben  ganzen  tag.  +  veraltet. 

4.  ^an  tag  ünt  nad^t  toare  beine  l^anbe  fd^toer  auf  mir  / 
mein  faft  toerferte  fid^:  ünt  würde  jü  fümmcr-bürre.    ©ela^>. 

5.  ^0  \idb  id^  bir  meine  fünb  angegatget  /  ünt  meine  midtat 
nit  öerl^elet;  id^  f^)rad^  bei  mir,  gdfi  toiel  bem  Ferren  meine 
Übertretungen  6e!ennen:  bo  l^aftü  bi  midtat  metner  fünbe  t>erj9en. 
©elal^. 

6.  5Der  ürfadji  l^alBen  toirb  bidji  ain  iber  frommer  Bitten  jü 
rechter  gcit  gnade  jö  finben:  ünt  in  flute  groffer  tooffer  /  toerben 
ft  nur  gö  ^m  nid^t  geraidjien. 

7.  a)ü  bift  mein  »erl^altniä  /  bö  toirft  mid^  für  angfte  be« 
lauten:  bu  toirft  mid^  umgeben  mit  froibengefd^rai  ber  erretlüng. 
@elatf. 

8.  3d^  toiel  bid^  önterrid^ten  /  ünt  bir  ben  toeg  goigen  /  ben 
bd  toanblen  folft:  id^  toiel  bir  raten  /  ünt  mein  aug  ob  bir  haben. 

9.  ©eit  nit  toi  ain  roffe  /  ober  toi  ain  mfiltl^^r  baä  fainen 
öerftanb  l^at  /  beä  maul  [N3]  mit  gebife  ünt  jaum  man  ein* 
5toingen  müd:  auf  bad  i^  bir  nit  nae. 

10.  SBicl  +  fdjimer^en  waerden  widerfaren  bem  gotlofen: 
toer  aber  auf  ben  Ferren  l^off et  /  ben  toirb  bi  gute  ümfaen.  +  plagen. 

11.  graiet  eud^  im  §erren  /  ünt  froloRet  ^r  geredjiten:  ünt 
betoeget  5Ö  fd^reicn  für  fraiben  alle  bi  aufredete«  l^erfeen  feint. 
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Gebaete. 

BArmhsertziger  vater,  dser-dü  nicht  den  dot,  fonder 
viel  mer  des  fiinders  bek^rüug  ünt  leben  begaereft,  erftrekke 
über  uns  deine  gnade,  gute  ünt  gerechtikait ,  alle  ünfere 
mistaten  zu  vergraben :  auf  das  wir  mit  deiner  gute  umringet, 
uns  fraien  in  dir,  ünt  wandelen  in  aller  richtikait,  wi-dan  wir 
geleret  fein  durch  deinen  föne  lefü-Chrift.    Amen. 


Der  XXXIII  pfalme. 

Exultate  jufd  in  lehova. 
Reveillez  votis  chacun  fidele.  M.  [Ns^] 
Ift  ain  fchoener  lobgefang,  in  welches  eingang  der 
Proph^te  aufwekkende  anregüng  tut  den  Almechtigen  zu 
preifen:  darnach  finget  ser,  alles  fei  vol  feiner  gute:  erzelet 
feine  wftnder:  ermanet  di  furften,  fich  nit  zu  verlaffen  üf  yre 
ft§rke,  änt  das  Got  beiftee  dsenen  fo  yn  furchten,  zu  letzte 
anruflfet  ser  feine  gutikait. 

Melodei  des  67. 

AfÜndret  euch  auf,  o  yr  gerechten, 
Im  Hern  müt  ünt  hosrtz  frölich  fürt: 
Loh  ift  dem  münd  frommer  aufrechten 
Wol  anftendig,  ünt  yn  gehurt. 

2.      Üf  harfen  ünt  lauten 

Di  fu8-  [N4]  ßimmig  lauten, 

Freist  Got  mit  getön: 

Macht  den  pfalter  kling'&n. 

Dem  Hern  tut  lohfing'in 

Of  zen  faiten  fchön. 

IL 

^  3.    Singt  ym  ünt  lihlich  laß  erhalkn 
NeuS  reymen  ünt  neu  gefang: 
Laft  gute  faitenfpiV  erfchalle 
Samt  hocher  stimm'  ünt  helle 
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4.    Dan  was  Gofs  wort  haiffet, 
BSdet  iint  verhaiffetj 
Ist  recht 'billig  zwar: 
Alles  was  cer  fchaffet, 
Machet  ünt  verfchaffetj 
Iß  gewies  ünt  war. 


III.  [N4b] 

^  5.    ^r  libt  aus  höchlichem  gefallen 
Oerechtikait  unt  hillikait: 
Di  cerd'  ift  volV  in  ding'&n  allen 
Des  Hern  fer-grof/er  gutikait. 

6.    Durch  des  Hern  wort  fcheftig 

Seint  di  himlen  kreftig 

Formirt  ünt  umkraiß: 

Yrs  hers  gantzer  orden 

Ift  genuichet  worden 

Durch  feins  mündes  gaist, 

*  ^  *     IUI.     *  ♦  * 

^  7.    j^  hat  di  wafßr  gros  in^s  wct-e 
Als  in  aivL  ßhut  zü-hauf  verh^gt: 
Hat  tiffer  dumpfei  abgrund  mere 
Wi  verborgne  ßhetz  wol  verlegt. 

8.    Alle  weit  aintrechtig 

Furchte  Got  ß  mechtig, 

Nach  zimender  pflicht: 

Nimand  wcerd'  erfunden, 

Dcer  14 f  asrd  hi  -  unten 

Sich  fiir  ym  fcheu'  nicht. 


^  9.    Dan  alles  was  asr  gefagt  mündlich,     [Ns] 
Ist  in  aim  hui  fchleunig  gefch^n: 
Was  fein  gebot  befolen  gründlich, 
Das  hat  fo  flüx  muffen  da  ft}n. 
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10.    Der  haiden  ratfchlege 
Got  felzamer  wege 
Verrut  iint  zerreiß: 
Der  Völker  gedanken, 
So  zu  böfem  wanken, 
^r  bricht  unt  zerfchleiß. 

VI. 

^11.    Aber  des  Hern  rat  on  ablenken 
Beßet  ewig  iinwdnkelbar : 
Was  fein  hcertz'  ainm^l  tut  gedenken. 
Bleibt  für  &nt  für  unwandelbar. 

12.    0  voUc  feiger  wirden, 

Welchs  der  Her  tfä  wirden 

Das  cer  yr  Got  iß! 

Selig  [eint  geboren, 

Di  cer  hat  erkören 

Zu'm  erV  ym  feihiß. 


PAUSE  VII. 

^  13.    Der  ewig  Got  vom  höchsten  himel 

Üf  dife  weit  hcemider  fchaut:  [Ns^] 

ÄUer  menfchen-kinder  gewimel 
Mit  äugen  wamemend  änfchaut. 

14.     Von  feim  thron  beßendig, 

Gnad'  tint  rechts  geßendig, 

Sein  fcharfes  geßcht 

Aller  hand  perfönen, 

Di  &f  cerde  wönen, 

Aufs  innerß  durchficht. 


iSÜ  fMif/m) 
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16.    Grofftr  hfrea-machte 
Zü'm  ßürm  ünt  zü'r  [Machte 
Nichts  ain  kunig  gneuft: 
Noch  ain  kunen  dSgen 
Kan  fristen  ünt  higen 
Groffe  fterk  der  femt. 


IX. 

^17.    Selbs  treugt  fich,  wcer  von  rettüng  wegen 
Sich  verlfß  üf  ain  dapfren  hengft: 
An  feiner  fterk  ift's  nicht  geligen,  [Ne] 

Das  imand  entwifch,  hart  ge'ingft, 

18.    8ih,  des  Hern  aug  mftnder 

Lügt  auf  di  hcerünter, 

Dcern  willig  gemut 

Furchtet  yn  hoch-achtbar: 

Ünt  di  hoffen  wdchthar 

Auf  fein'  groffe  gut 


%  19.     Üf-das  asr  yr  leben  ent fetze, 
Wan  yn  der  dot  wird  machen  bang: 
Ünt  fi  mit  Uibs  narüng  ergetze, 
Bei  teuerer  zeit  in  hüngers  zwäng. 
20.    Es  wartet  gedultig 
Ünfre  fei  bitfchuldig 
Üf  den  Herren  milt: 
Mr  ift  ünfre  hülfe, 
Beiftand  ünt  behulfe, 
Ünfer  heim  ünt  fchild. 

XL 

^21.  Drum  wird  durch  yn  ünfer  hasrtz  (trau^ht) 
Stets  mutig  fein  ünt  fraidenhaft: 
Seintemal  wir  hoffend'  vertrau&n  [Ne^] 

In  feines  haiigen  names  kraft. 
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22.    Dein'  bartnhasrtzikaite 
Sich  ob  uns  aushraite 
0  gnadMr,  bitf  ich: 
Eben  /ölcher  ma//en 
Als  wir  uns  verlaffen 
Hcertztreulich  auf  dich. 

f^Sflaibenfci^aUet  bem  Ferren  /  ^r  geredeten:  ben  frommert^ 
fteet  bad  lob  tool  an. 

2.  Sobct  ben  gerren  mit  ber  l^ar^)fen:  lobfinget  ^m  üf  bem 
^faltet  /  ünt  äf  jeenfaiiigem  inftrument. 

3.  ©inget  ^m  ain  neue^  lieb :  mad^et^  gät  auf  f aitenf^ilen 
mit  trometen  fd^aEe. 

4.  2)an  bed  fetten  toort  ifl  tid^tig :  unt  al  fein  toert  ift 
in  treul^ait. 

5.  @t  übet  gered^tilait  önt  gerid^t:  bi  erbe  ift  t>ol  ber  gute 
beS  Ferren. 

6.  2)ürd^  bed  Ferren  toort  feint  bi  l^imel  gemad^t:  unt  bürd^ 
ben  gaift  feine«  mönbe«  /  aW  ^r  +  l^eer.  +  yre  zird. 

7.  er  toerfamlet  oX^  öf  ainen  fd^ober  bi  toaffer  be«  mere«: 
er  leget  bi  grünbtiffe  in  verborgene  fd^e^e.  [N7] 

8.  2iae  toelt  fürd^te  ben  §erren:  für  ^m  fd^eue  ftd^  atteS 
toad  auf  bem  erbboben  toonet. 

9.  a)an  er  ifti^  ber  ba  fj)rid^t  /  fo  ift  e«  gefdjeen:  er  ift« 
ber  gebeutet  /  fo  ift  e«  ba  geflanben. 

10.  ^er  ^erre  brid^t  ben  rat  ber  l^aiben  /  er  mad^et  gu  nid^t 
bi  geban!en  ber  "ohXitx. 

11.  Aber  ber  rat  be«  Ferren  bleibet  etoiglidj:  feine«  l^er^en 
gebanten  für  ünt  für. 

12.  D  fefifl|Bi|i|t|^^|ft_$rrtf  ain  @üt  if£:  ba«  Dolfe  / 
ba«  er  t^m  ^üm  nl^l 

menfc^en-finber. 
H,    Scti  ffii 
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15.  Dan  ler  iSVb  ber  l^r  aller  ^ett  }il  gUid^  geftaltet  l^at: 
ber  ba  merfet  auf  aKe  l^re  toerfe. 

16.  Slinem  lünig  l^ilfet  nit  feine  groffe  mad^t:  aintife  tpirb 
iiit  errettet  bürdj  feine  groffe  fterfe. 

17.  a)a«  roffe  ift  ain  triglid^  bing  jfi  l^elfen:  feine  groffe 
fterfe  errettet  ntt.  [N^b] 

18.  Bxff  I  bed  Ferren  aug  ift  ob  benen  bi  l^n  fürd^ten  /  ob 
benen  bi  auf  feine  gute  ^offen: 

19.  «uf  ba«  er  l^re  fere  errette  bom  bot:  önt  ft  bei  leben 
erhalte  in  teurdng. 

20.  Ünfere  feie  l^arret  auf  ben  Ferren:  er  ift«  der  önfere 
l^ütfe  ift,  unt  dnfer  fd^ilbe. 

21.  Xi^alhm  toirb  ftd^  ünfer  l^er^  fein  fraien:  bitoeit  toir 
uf  feinen  l^ailigen  namen  toerben  getrauet  l^aben. 

22.  2)eine  gute  o  $erre  feie  über  dni^  /  toi  toir  auf  bid^ 
l^aben  gel^offet. 

Gebaete. 

KWiger  Got,  dein  name  wierde  mitten  unter  dns  in 
allerlai  wege  gepreifet:  dein  mechtig  kreftig  wort  feie  in 
ünferen  hsBftzen  alfo  eingetrukket,  das  wir  &ns  nichtes  &nter- 
faen,  welchs  deinem  willen  nicht  gemSs  feie:  auf  das  wir 
iderzeit  an  deiner  vorr^üng  hangende,  mit  fraiden  erfüllet 
wterden,  di  Ans  unterhalte  in  hofoüng  der  guter,  welche  da 
uns  verfprochen  haft  durch  deinen  föne  lefä-Chrift.  Amen.  [Ng] 


Der  XXXIIII  pfalme. 
Benedicam  lehovsß  in  omni  temp. 
lamais  ne  cefferay,      B. 
Als  David  entrünnen  wäre  vom  Achis,  laut  des  21  capittels 
im  1.  b.  Samuels,  hat  sßr  dsen  pfalmen-da,  dsßr  fo  viel  hubfcher 
fpruche  in  fich  heltet,  als  der  verfikel  fein,  gemacht,  an  zu 
zaigen  di  forge  welche  Got  für  di  feinen  treget:  ünt  ftellet 
fich-felbs  für  als  ain  fumemifc  exempel  feiner  gute  ünt  barm- 
hsertzikait.    Ift  ain  f§r  troft-reicher  pfalme. 
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JV2,Iinal8  wiel  laffen-ab 
Den  Hern  zu  preifen  hoch  unt  fer: 
Mein  münd  föl  ßets  lohd  fein'  er^ 
So'lang  ich'a  leben  hob. 

3.    Mein  hcertz  lust  kaine  fraid, 
Da  rums  des  Hern  wcertes  lob: 
Manch  [Ngb]  dinmutig  hcerz  wird  darob, 
Sökhs  hörendy  fein  erfrait. 

IL 
^  4.     Wol-auf  helft  mir  dem  Hern 
(J  bas  man' 8  könn')  al  ßng'&n  preis: 
Laft  uns  zu-gleich  herlicher  weis 
Sein  namen  hoch  vermem. 

5.    Als  ich  aus  hcertzenmut 
Got  fuchtCf  gab'  cer  mir  antworte 
Ünt  di  michr  befchwert  fort  fmt  fort 
Aller  furcht  mich  entlud. 

m. 

^  6.     Wcer  zu  ym  rent  ünt  laift 
Yn  an  zu  fen,  wird  fein  erleucht: 
Dass  ßirn  durch  üner'  eingeteiicht 
Mit  fchamröt  ni  belaift. 

7.    Da  difer  menfch  Blend 
Rief  ünt  fchrai,  Gotf  erhorf  yn  bdld,       [0] 
Ünt  half  ym  mechtiger  gewdlt 
Aus  aU feinem  llend. 

*    *    *        IUI.        *    «    * 
^  8.    Des  Herren  enget  fchUgt 
Sein  keger  gantz  rund-hoer  um  di 
So  Got  furchten^  wachend  für  fi^ 
Ünt  ß  zu  rStten  pflegt. 

9.    So  fchmekket  fmt  befchaut, 
Wi  freuntlich  der  Herr^  iß  fmt  fus: 
0  feiig  trifach  ich  dam  gruSj 
Wcer  auf  yn  hoft  ünt  traut ! 
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V. 

^  10.    Fttrchtet  Got  wirdiglich^ 
Yr  dcen'8  hcertz  rain  unt  hailig  iß: 
Dan  nichts  dornen  fdblt  noch  gebriß, 
D'yn  furchten  inniglich. 

II.     Verhungret  ISwen  jung 
Muffen  oft  darben  ünt  hungern: 
Aber  di  anfuchen  beim  Hem^ 
Kaines  gfits  han  manglüng. 

VI. 
^12.    Heer 'ZU  yr  klnderlein. 
Kommet  unt  höret  mein  gebot:  [Oi^] 

Mittel  unt  weg  zu  förchten  Got 
Euch  wiel  ich  leren  fein, 

13.     Wcer  iß  unter  euch,  wder, 
Dcer  lang'68  leben  wunfchen  tu, 
Dcer  gute  tag^  in  ßiller  ru 
Lang  zu  fe'in  begder? 

VII. 

^14.    Verhuty  das  deine  zung 
Nicht  mit  was  böfem  raushas^*  far: 
Deine  lefzen  weislich  bewar 
Für  lugen  unt  trigüng, 

15.    Fleug' 8  bös,  dich's  guten  fleis: 
Such  frid,  nach  ym  ßreV  i  xint  i: 
16.    Zwar  Got  ßht  ^nt  hört  fchreien  di 
So  recht  zu  tun  han  fleis. 

PAUSE.  VIII. 

^17.    Got  fein  antlitz  cernft  helt 
über  fcheW  unt  yr'  lastertat, 

Üf  das  aer  yr  gedechtnis  quat 
Gar  avsreutf  ab  der  w6lt. 

18.    Es  hört  der  Herre  lind, 
Wan  yn  gerechte  ruffen-an, 

Ünt  fi  verßchret  von  ftünd  an  [O2] 

Al-yrer  not  entbind. 
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IX. 

^19.    Na'  iß  der  Her  gewend 
Dcen  ßch  yr  hcertz  zerbrochen  find: 
Ünt  d*  im  gemut  zerfchlagen  ßnt, 
Solchen  cer  hulf  zufend. 

20.     Übels  tau/enterlai 
Leiden  mtis  der  gerecht  fint  fröm: 
Doch  fristet  yn  Got  (wi  es  körn) 
Aus  di/em  ällerlai, 

X. 

^21.    Alle  tail  /eins  gebains 
Von  Got  verwaret  feint  alfoj 
Das  yr  kains  zerknikt  wird  etwOj 
la  nicht  von  klainsten  ains. 

22.    Dcen,  dcer  ßch  helt  goths 
Dötet  aine  feiner  böshait: 
Ünt  di  atLS  häs  frommen  tun  laid, 
Betrit  verderben^  ßos. 

XI. 
II  23.    Gotf  erlöft  di  fei  dcern 
Di  ßch  zu  feinem  dinß  gefein: 
Ünt  welch'  auf  yn  yr  traiien  ßeln. 
Nimmer  verdcerben  wcbm.  [0^] 

1.  Ain  pfalme  2)abib8  /  aI8  er  öerftellete 
feinen  toetftanbe  für  bem  Slbimeled^:  ber  ^n  toon  fid^i 
traibe  /  ünt  er  toeggin^e. 

2.  Aleph.  3®!^  toiel  ben  Ferren  loben  aUejeit:  fein  lob 

f6lle  immerbar  in  meinem  mönbe  fein. 

3.  Beth.  @g  f6Ue  fidj  meine  feie  rümen  beS  Ferren:  bi 

fanftmütigen  toerben'«  IS>6ren  /  änt  ftd^  fraien. 

4.  Gimel.  greifet  ben  §erren  mit  mir:  änt  laffet  linömit 

ainanber  feinen  namen  erl^6en. 

5.  Daleth.        •  Sd^  l^abe  ben  Ferren  gefüd^et  /  önt  er  l^at  mid^i 

erl^6ret:  önt  midji  errettet  auiJ  aUen  meinen  ffird^ten. 
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6.  He.  SDDcld^c  ouf  ^n  feen  /  +  toerben  fo  bald  er« 

leudjitet  fein:  Vau.  önt  e8  toerben  ^re  angerwi^ter 
nid^t  gju  fd^ianben  toerbert.  +  (oder,  änt  dahin 
jfilauf  l^aben:  Vau.  fo  toerben  aud^  &c.) 

7.  Zajin.  .  S)ifer  +  elenbe  l&at  gefd^rien  /  önt  ber  §erre  l^at 

yn  öcl^6ret  /  önt  ^m  gel^olf en  au8  aUen  feinen  engften. 
+  nemlich,  ich  David  felber. 

8.  Heth.  a)er  engel  be«  Ferren  leßert  fid^  um  bi  l^Är  / 

fo  ^n  fürd^ten  /  unt  ^ilfet  ^nen  au^.    [Os] 

9.  Teth.  @d^me!!et  /  änt  feet  ba8  ber  §erre  freuntlic^ 

ift:  feiig  tft  ber  auf  ijn  Vertrauet! 

10.  lod.  gürd^tet  ben  gerren  /  yr  feine  l^ailigen:  bau 

bi  ^n  fürd^ten  /  l^aben  lainen  mangel. 

11.  Caph.  a)i   jungen   letoen   muffen  wol  mangel  unt 

l^unger  leiben:  aber  bi  ben  Ferren  füdjen  /  benen 
toirb  nid^ti^  güti^  manglen. 

12.  Lamed.  kommet  l^Är  yr  ünber  /  l^6ret  mir  gu:  id^  toiel 

eudji  bi  filrd^t  beS  Ferren  leren. 

13.  Mem.  äBer  ift  ber  ain  (äft  l^at  güm  (eben  /  &nt  ber 

gern  lange  geit  gilteS  gu  +  feen  begÄret?  +  genilTeii. 

14.  l^un.  S3e]^äte  beine  günge  für  b6fem  ,  unt  betne  li^s 

ptn  baä  ft  nit  falfd^  reben. 

15.  Samech.         2a^  bom  b5fen  /  unt  töe  güte§:  füd^e  fribe 

ünt  jag  ^m  nad^. 

16.  Ain.  a)i  äugen  beS  Ferren  fgen  auf  bi  geredeten  / 

änt  feine  oren  merken  auf  l^r  gefd^rai. 

17.  Pe.  3)a8   angeftd^t  bei^  Ferren  ift  toiber  bi    fo 

b6fe§  tun  /  ba«  er  ^r  gebed^tnü«  ausrotte  \>on  ber 
erben.       [Os^] 

18.  Tfade.  +  Wan  di  gerechten  fd^reien  /  ]^6ret  Ci  ber 

gerre:  unt  errettet  ft  aui  atter  J^rer  not.  +  oder, 
Aber  wan  *  fi  fd^r eien  /  fo  <^6ret  &c.  *  di  boefen. 

19.  Koph.  S)er  §erre  ift  nae  bei  benen  /  bi  gerbrod^ene« 

l^er^en  feint:  önt  laufet  benen  /  bi  ain  gerfd^logen 
gemüt  l^aben. 
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20.  Befch.  ^et  geredete  l^at  i[>ie(  anfed^tüngen:  aber  ber 

$erre  laufet  \)m  aui  benfelben  aUen, 

21.  Schin.  ®r  betoaret  ym  alle  feine  gebaine:  berfelben 

nit  ainei^  ift  getbrod^en. 

22.  Tau.  4-.  Aber  ain  übel  nur  b6tet  ben  gotlofen:  unt 

bi  ben  geredeten  Raffen  /  toerben  *  toettoüjtet  fein.  * 
fchüld  tragen.  +  (oder,  Aber  bi  boijl^ait  b6tet  &c.) 

23.  Pe.  a)et  gerre  erl6fet  bi  feie  feiner  biner:  önt  beren 

!aine  /  bi  auf  ^n  l^öffen  /  toerben  ♦  toertoüftet  feiiu 
*  fcbüld  haben. 

Gebaete. 

Hlmlifcber  vater,  daer  deine  creatärS,  ja  di  Engel-felber 
dinen  l^fTeft  zürn  hail  der  deinigen,  las  uns  fpuren  deine  barm- 
hsßrtzikait  ünt  gute,  üf  das  wir  zd  guten  wserken  beflilTen^ 
mit  ünferen  n^chften  fridlich  leben:  ünt  endlich  geffinden 
wserden  hailig  ünt  dnftreffelich  für  dem  oberftS  richter,  ünfercm 
hailande  lefü-Chrift.    Amen.  [0«] 


Der  XXXV  pfalme. 
Litiga  lehova  cum  litigantib. 
Deba  contre  mes  debateurs.      B. 

Do  David  wüfte  das  feine  feinde,  welche  yn  mit  groffem 
unrecht  verfolgete,  ünt  on  ünterlas  dem  willen  Gottes  auch 
wilTentlich  widerftünden,  verworfen  waren:  verfluchet  aer  fi 
ünt  bittet  Got,  von  ynen  erloefet  zu  fein,  üf  d4s  Got  hidürch 
geprifen  wserde.  Ift  ain  glaub-reicher  pfalme  ünt  vol  der  libe 
Gottes:  dses  zu  misbrauchen  durch  boefe  naigüng  ünt  rach- 
girde,  man  fich  hüten  foelle. 

ZArüi^  0  Her  mit  meinen  zänkeni^ 
Balg*  0  Her  mit  meinen  bdlge^-n: 
2.    Eri[Oi^] greif  fchildy  tarfe,  kämpfen  %m\ 
Ünt  mach  dich  auf  mir  hilf  zh  fch^^*^ 

8.    Zuk  den  fpis,  vor  yn  fehle 
Das  mein*  feind  nit  fort  ruhk€n 


i 
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Sag  meiner  f^l,  0  f^l,  dein'  hilf 
Dein  hail  bin  ich,  dcer  dir  aushilf. 

IL  [O5] 

%  4.    Schand  unt  Mn  (ei  dam  angetan. 
Welche  mir  nach  meim  leben  ftan: 
Zü-ruk  gefturtzt  ßch  mu/fen  fchemen, 
Di  wider  mich  ubels  furnemen. 

5.    Seien  wi  fteubige  fpreu  leicht, 
Di  vom  wind  verquirlet  wigftreicht: 
Der  engU  des  mechtigen  Hern 
Treib'  tint  ftös  ß  fort  in  di  f^m. 

m. 

^  6.    Stokfinster  feV  yrs  weges  pfad, 
Yre  bän  fei  fchlipfrig  unt  glat: 
Der  eng'el  Gots  fchnel  nach-zü-wandren 
Verfolg  ß  von  aim  ort  zxi'm  andren. 

7.    Dan  mir  on  fchuld  von  yn  mit  lift 
In  aim  loch'  yr  netz  gefteU  iß: 
Ain  loch  haben  fi  on  ürfach 
Gegraben,  mich  zu  döten,  ach! 

im. 

^  8.    Dem  böswicht  kom  zü-handen  fchnel 
Ain  unverfe'ins  fmgefel: 
Im  garn,  darinn'  osr  mich  woU  fang'&n, 
Mufs'  ym  fein  fus  feWs  bleiben  hangiin, 

Mr  fdl  felber  verdinter  fach  [Os^] 

In  di  grüben  ab,  das  cer  krdch: 
9.    Mein'  fei  wird  ßch  fraien  aldö 
Im  Hern,  unt  feiner  hilf  fein  fro. 

*  V  * 

^10.    Dan  wcern  al  meine  bain  zit-gleich 
Sprechen,  0  Her,  wcer  iß  dir  gleich, 
Dcer  von  des  ßcerkeren  gewalten 
Den  fchwachen  kanst  rSttend  erhalten? 


Digitized  by  VjOOQIC 


Der  XXXV  plalme.  129 

Yerkömrtj  das  von  reubem  nit  w^d 
Der  arm'  iint  Slend  geplündert? 
11.    Frefle  zeugen  fprengten  mich  an. 
Mich  vnbewiifts  zeien^  aus  wän. 

VI. 

^12.    Arges  um  guts  ß  zälten  mir. 
Nach  meins  lebens  raub  ftünd*  yv'  gir: 

13.  Da  ich  doch,  als  fi  femhif  antastet , 
Ain  fdk  trug-anj  plagt  mich  ünt  fastet. 

In  mein  Ulfen  ker^  mein  gebft 
Welchs  ichf  für  ß,  haubthengig  t$t. 

14.  Ich  hilt  mich  fo,  gen  yn  befreünd. 
Als  wem  ß  mein'  bruder  ünt  freund: 

VII. 
%  Qing  tratiSr-fchwartz  gebukt,  wi  pflegt      [Oa] 
Dasr  um  feine  müter  laid  tregt, 

15.  Aber  in  meim  hinken  ß  lachten 
Ünt  fchddenfro  zfthauf  fich  mächten. 

On  vef^nütüng  famleten  fich 
Stumpler  ünt  humpler  wider  mich: 
Beismeulich  han  ß  mich  gefchmecht, 
Ünt  i  fer  fi  konten  verfchmfcht. 

vm. 

%  16.    Auf  mich  zcen-knirsten  fi  leunifch, 
Mit  füxfchwentzem  fo  argheunifch, 
Samt  den  fpaivögeln,  di-da  fuchen 
Nefchbislein  ünt  güf  faiste  kuchen. 

17.    Her,  wi-lang  wilstü  fein-zü? 
Von  yrm  braus  mein'  fei  bring  zu  rü: 
Mein'  ainfame  gnedig  erlös 
Von  ftarken  ISwen  greulich  bös, 

PAUSE.  IX. 

^18.    Dcemnach,  Her,  toiel  ich  preifen  dich 
In  groffer  gemain  ddnkbarlich, 
Ünt  woerd'  unter  viel  Volkes  fcharen 
Dein  löblichen  rüm  offenbaren. 

Melissas,  PsAlmen.  9 
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19.    La8  ßch  nit  lacliend  f raten  mei?i, 
Di  mir  utUnüig  fo  gräm  fein:  [Oa*>] 

Noch  las  meine  haffer^  on  ffl 
Üf  mich  zwintzem^  mit  äugen  fch^l 

X. 

%  20.    Dan  ftets  ß  rtden  n^r  z'&nfrid: 
Trachten  unt  denken  anders  nit 
AU  falfchen  trüg,  auf  di  Slenden 
Im  lande,  fHUer  r&  liben^en. 

21.    Han  (mich  wol  zu  honen  mit  fchänd) 
Yr  maul  weit  gen  mir  aüfgezant: 
Zeterfchreiend^  &f  mich.  Ha  ha, 
Der  gehein  fchaüc,  fen  wir  yn  da? 

XL 
%  22.    D&  haft  fi  Serr"  auch  wol  geffn, 
Als  taub  las  dis  nicht  fo  hin-gen: 
Wölft  dich  von  mir  Her  nit  fqm  machen: 

23.  Sonder  zu  richten  meine  fachen, 
Wach-auf,  Oot  mein  Her,  mündre  dich. 

24.  0  Her  mein  Gotf  entfchlichte  mich 
Nach  deiner  felbs  gerechtikait, 

Das  «*  über  mich  nit  fei'n  erfrait: 

XIL 

%  25.    Noch  fagen  mugen  aus  hochmüt, 
lüchl  gekidt  han  wir  ünfem  müt,  [Or] 

Mr  iß  verfehlUct,    26.  Dcen  hüten  aüen, 
Welch'  an  meim  übel  han  gefallen, 

Mus  fcham'  &nt  fpot  fein  beigebracht: 
Di  wider  mich  boldren  mit  prdcht, 
Di  mufßn  für  yr  fchmÜkgewand 
Anzy^n  eitk  fchmach'  iint  fchänd, 

XIIL 
fl  27.    Fraidig  aber  frolokken  föln, 
Di  mir  mein  recht  erhalten  wöln: 
Auch  alzeit  fprechen  woJbedechtig, 
Hochgelobt  fei  der  Herr'  aknechtig, 
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DoBT  (tum  knechi  fridlich  leben  gunt 
28.    Damach  föl  durch  mich  fein  verkünt 
Dein  rechts  iirtaü,  ünt  mein*  züng  wird 
Teglich  ßnghfi  dein'  er  ünt  wird. 

1.  Ain  pfalme  S)(a)ibd. 

^9lbere  o  iperre  mit' meinen  l^aberem:  ftreite  toiber  m^nt 
Befreiter. 

2.  (Ergreife  fd^ilb  änt  tarfe:  änt  mad^e  bid^  auf  mir 
8Ö  Reifen. 

3.  Ünt  jüHe  ben  fj)i8  änt  +  bi  beften  toaffen  /  entgegen 
benen  bi  mid^  verfolgen:  \px\df  jä  meiner  feie  /  id^  bin  bein  l^ail. 
[Oi^]  +  (oder,  öerfd^Ieufe  den  weg  oder  paffe  gegen  benen  &c.) 

4.  &  mflffen  fid^  f d^emen  änt  gel^6net  tverben  /  bi  nad^  meiner 
feie  fteen:  e«  muffen  aä  ruf  getriben  änt  aä  fdjanben  toerben  bi 
mir  übel  tobUtn. 

5.  Bi  feien  toi  !laine  f^reu  für  bem  tvinbe:  unt  ber  engel 
be«  §erren  feie  yr  forttreiber. 

6.  g)r  toeg  fei  bi  finfterl^ait  felbd  änt  vol  gleitängen:  änt 
ber  engel  beg  Ferren  »erfolge  fi. 

7.  S)an  fi  l^aben  mir  on  ärfad^  l^aimlid^  gefteSet  bi  graben 
^rer  ne^e:  fi  l^aben  on  ärfad^  meiner  feie  ;iägegraben. 

8.  ®d  begegne  +  t^m  ain  änfal  /  dses  er  fid^  nit  berfeen  / 
änt  fein  ne^e  /  baS  er  gefteUet  l^atte  /  bad  f ae  t^n :  er  faSe  eben 
in  benfelben  änfal.  +  yr  iglichem:  oder,  dem  gantzen  haufifen 
der  feinden. 

9.  Ünt  ba«  meine  feie  frololfe  im  Ferren:  änt  fid^  fraie 
in  feinem  l^ail. 

10.  SKUz  meine  gebaine  toerben  fagen  /  o  $erre  /  toer  ift  toi 
bä  /  ber-bä  erretteft  ben  elenben  öon  bem  ber  ^m  jä  ftarf  ift  ? 
ben  [Og]  elenben  (ü^^  ich)  änt  ben  armen  /  bon  bem  fo  ^n 
^lünberet? 

11.  ®d  traten  frefel-aeugen  auf:  ünt  fragten  mid^  hatten  id^ 
nU  toäfle. 

12.  6i  bergalten  mir  arged  um  gäted  /  +  dis  wäre  bi  * 
beraubäng  meiner  feie.  *  das  mich  für  laid  ftserben  macht 
+  (oder:  nemüch  bi  beraubäng  meinet  lebend.) 

9* 
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13.  Xber  id^  /  bo  fi  ftanf  ioaren  /  aoe  atnen  fa!  an  /  id^ 
plagte  meine  feie  mit  fafien:  Ünt  mein  geb&i  (diermafiTen  wi  ich's 
für  fi  täte)  +  fete  toiberüm  in  meinen  Bfljen.  +  das  ift,  ^s 
widerfare  mir,  was  ich  für  fi  baetet. 

14.  3c$  ^ilte  mid^  a(d  tt>ere  er  mein  freunb  /  oder  a(d  mein 
bräber:  fd^h>art  geh>orben  für  traurüait  bullet  id^  mid^  /  ald  ainer 
ber  um  feine  mäter  (aib  tregt. 

15.  9[ber  bo  id^  l^dn!e  (von  wegen  meiner  krankhait)  fo 
fraieten  fi  fld^  änt  !amen  ^äfammen :  +  ain  l^auffe  lofer  flüm^Ier 
dnt  bi  id^  nid^t  fante  /  tarnen  jäfammen  tion  meinet  ioegen:  ft 
jerriffen  mich  (dftrch  yre  rede)  änt  fd^toigen  nid^t.  +  oder 
(ain  l^auffe  ^änid^tiger  leut  i:>erfamleten  fid^  meinet  l^atben  /  ünt 
id^  tpüfte  ni(^t  warum :  fi  riffen  yr  maul  für  groITem  gelechter 
meines  ubels,  dnt  fd^.  &c.)  [Og^] 

16.  @amt  ben  l^eud^lem  dnt  f)}6ttern  um  ain  -f-  biffen  brotd  / 
bi  )&ne  toiber  mid^  a^fammen  beiffenbe.    +  kfichen. 

17.  §erre  /  +  toan  toxM  darzü  feen?  enttoenbe  meine  feie 
t)on  t^xtn  getümlen:  entwende  t)on  ben  (etoen  meine  ainfame. 
+  oder,  wi  lang  wilftü  züfi^en? 

18.  @o  tüitl  id^  bid^  (oben  in  ber  groffen  gemaine:  id^  h>ie( 
bid^  rümen  önter  +  aim  gewaltigen  öolfe.    +  viel  volkes. 

19.  SaS  ftd^  nit  meinet  l^alben  fraien  bi  mir  önbillig  feinb 
fein :  nod^  mit  ben  äugen  nillen  /  bi  mid^  on  ärfad^  l^affen. 

20.  ^an  fi  reben  nid^t  bon  frib:  fonber  erbenlen  triglid^e 
fad^en  +  tviber  bi  ftiKen  im  lanbe.  +  oder,  in  den  rilTen  der 
serden  (das  ift,  an  verborgenen  orten.)  +  oder,  mit  dsenen 
fo  zfi  rü  feint  üf  aerden. 

21.  Ünt  fi  l^aben  t^r  maul  toiber  mid^  ioeit  aufgef^erret  / 
änt  gef)}rod^en  /  §MM  ^nfer  aug  l^at  eS  gefeen  (was  wir 
wunfcheten). 

22.  $erre  /  bd  l^aft  dis  gefeen  /  fieKe  bid^  nit  taub:  $erre 
fei  nit  ferre  öon  mir. 

23.  ®rn)e!!e  bid^  änt  tnad^e  auf  jä  meinem  gerid^t:  mein 
®ot  fint  mein  §erre  /  )ä  meiner  fad^e.  [P] 

24.  9lid^e  mid^  nad^  beiner  gered^tilait^erre  mein  ®ot:  önt 
ba9  fi  ftd^  über  mid^  nit  fraien. 
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25.  S)ad  fi  nit  fagen  in  \)ttm  l^ertfen  /  ^^a  /  bad  beg&rten 
totr :  bad  fi  nit  fagen  /  9Qßir  l^aben  ^n  berfd^ldnben. 

26.  ©i  muffen  fld^  fd^emen  änt  gfl  fd^anben  toerben  mit  dn* 
anbei/  bl  fid^  meines  übel«  fraien:  fl  muffen  mit  fd^anbe  fint 
fd^mac^  beflaibel  toerben  /  bi  fid^  gtod  audtön  toibet  mid^. 

27.  S)i  aber  an  meiner  gered^tüait  Idft  l^aben  /  bi  f6llen 
fingen  änt  fid^  fraien:  dnt  immer  fagen  /  ^od^gelobet  fei  ber 
^erre  /  ber  Ifift  l^at  am  friben  feineS  !ned^t«. 

28.  Ünt  meine  gänge  f6lle  reben  beine  gered^tüait:  fint  bein 
(ob  teglid^. 

Gebaete. 

HErre  Got,  dser-dfi  erkennert  dl  macht  daerer,  welche 
(ich  wider  Ans  fetzen,  ft^e  Ans  bei,  ünt  handhab  ünfere  fache, 
damit  di  gotlofen  ünt  hochtragende  deinen  balligen  namen 
nit  lesteren,  als  w^reftft  nicht  mechtig  genfig,  ftns  von  3rrer 
gewaltnbfing  zu  retten.  Gib  das  wir  beftendig  bleiben  in 
aller  treu  fint  warhait,  dir  hirinnen  ^wig  lob  zu  verj^en  dfirch 
deinen  ffine  leffi  Chrift.    Amen.  [Pi^] 


Der  XXXVI  pfalme. 

Dicit  impietas  fcelerato. 
Du  malin  U  mefchant  vouloir.  M. 
JEt  verwfinderet  (ich  ob  Gottes  groITer  gutikait,  welche 
allendhalben  fo  weit  ausgebraitet  ift,  das  3rr  auch  boefe  leute 
innen  waerden  fint  entfinden:  darnach  finget  ser,  wl  di  aus- 
erweleten  dserfelben  vor  allen  foenderlich  tailhaftig  wserde, 
als  dfirch  fegen:  fint  bittet  Got,  difelbe  lenger  fort-hin  bei 
dsenen,  welche  yn  kennen,  zu  volftrekken,  fint  yn  beware 
für  gewaltigfing  der  boefen,  welcher  yren  fal  ünt  verdierben 
ser  auch  zfivorlagt. 

Melodei  des  68. 
G2.0tlofem  fagt  di  fchilmerei^ 
(Wi*8  mein  hcertz  denkt)  kain*  ürß 
Oots  ßrcht  zu  [Fi]  han  für  aw^e*» 
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3.    Dan  ß  machfs  ym  liblieh  fo  väfty 
Bis  ym  endlich  felbs  wasm  verhdß 
Sein*  fchaücftukj  fo  nichts  taugen. 

4.    Sein  rSden  ipt  lughaft j  vol  list: 
Mr  ftcBrrifchy  nicht  zu  weifen  ift 
Das  asr  g&ts  tu*  nach  reuütn: 
5.    An  feim  h4t  nur  auf  boshait  dicht,  [Ps^] 
Ist  vift  auf  Ichlimmen  weg  verpicht. 
Des  argen  tregt  kain  (cheu&n. 


IL 

^  6.    Es  raicht  Her  deine  gutikait 
An  himd,  ünt  deine  warhait 
Tut  an  di  wölken  rfiren: 
7.    Als  hoche  heerg  dein  tirtail  fcheinty 
GHro/^  abgrund  Her  deine  recht  feint : 
LeuJl^  erhelft  famt  den  thyren. 

%,    0  wi  tewr  ift  dein'  wasrte  gnad! 
Men/chlichs  gefchUckt  züverficht  hat 
In  deiner  flugel  f chatten: 
9.    Sitteft  von  deins  haus  uberflüs, 
Ünt  mit  deiner  wollusten  flüs 
Trenkeft  di  dbgematten, 

ra. 

fl  10.    Dan  hei  dir  ift  des  lehens  quäl:  [Pa] 
Auch  was  in  fins  leucht  Mar  ^nt  hÜ, 
Yon  deiwi  licht  wir's  bekommen, 
11.    Auf  di  fo  dich  kennen  a/Asbrait 
Deine  gut,  iint  gerechtikait 
Strek  über  di  hcertzfrommen. 

12.    Der  ftoltzen  f&s  mir  nahe  nicht. 
Noch  di  hand  gotlofer  böswicht 
Mich  verjagen  vermuge. 
18.     übelteter  wasm  faln  do/eJhs: 
Sein  wasrden  ß  vertriben  felbs, 
Das  kainer  beften  muge. 
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1.  Ain  pfalme  S)abibd  /  beS  fetten  fned^ted  /  abergeben 
bem  ftngmaifter. 

2.  '^3  fö"^^  frrid^t  jflm  gotlofen  (wi  ich  dan  in  meinem 
l^ertfen  achte)  eS  feie  !aine  ftrfach  zu  haben  ©otteS  färd^t  für 
feinen  äugen. 

3.  2)an  fi  mad^t«  ^m  fo  füffe  für  feinen  äugen  /  +  ba8 
erd  gfit  beftnbet/  Bid  er  feiner  fd^alll^ait  felbs  gram  toerbe. 
+  oder,  (ba9  er  feine  mittat  gut  befinbe  /  wiwol  das  ft  l^affend 
toirt  ift.) 

4.  2)i  tvort  feinet  mfinbeS  feint  (ügen  fint  betrag:  er 
left  e«  wol  bleiben  /  fxdf  [Pa^]  toeifen  jfi  raffen  /  ünt  gäteS 
3Ö  tän. 

5.  ®r  trad^tet  fd^ül^ait  df  feinem  lager  /  er  fteet  auf 
ainem  toeg  dser  nid^t  gät  ilt:  ba9  b5fe  fd^euet  er  nid^t. 

6.  $erre  /  beine  gute  rakhet  bis  an  bi  l^imlen  /  ünt  beine 
toarl^ait  hü  an  bi  tooKen. 

7.  2)eine  gered^tilait  ift  toi  bi  l^6d^iften  berge:  beine 
gerid^te  feint  wi  aine  groffe  tiffe:  §erre  bfl  erl^elteft  menfdjen 
dnt  t)id^. 

8.  +  3Bi  teuer  ift  beine  gute  0  @ot!  aud^  bi  ^bamd 
finber  *  beßen  ftd^  mit  bem  fd^atten  beiner  flügel.  ♦  haben  ver- 
trauen im  fch.  &c.  +  oder,  (D  ®ot  /  toi  teuer  ift  beine  gute  / 
Snt  aud^  bi  menfd^en  ünber  /  welche  bebeüet  feint  bom  fd^atten 
beiner  flügel!) 

9.  @i  toerben  fat  fein  bon  ber  fettüait  beined  l^aufeiS:  änt 
toir^  fi  tren!en  bon  bem  ftrom  beiner  tooKüften. 

10.  ^an  bei  bir  ift  bi  brfinquelle  beS  Uhmi:  in  beinern 
lid^t  ftd^t  man  ba9  (id^t. 

11.  »raite  beine  gute  über  bi  /  fo  bid^  fennen:  &nt  beine 
gered^tilait  über  bi  fo  ain  aufred^td  ^er^fe  l^aben. 

12.  ^er  ftoltfe  fä9  !omme  nid^t  bis  a^  ^^^*   ^^^  ^^  9^>^^ 
ber  gotlofen  t^erjage  mid^  nit.  [P4] 

13.  +  a)afelbft  toerben  faßen  bi  übelteter:  fi  toerben  ge* 
triben  fein  /  önt  nic^t  befteen  lünnen.    +  oder,  als-dan. 
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Gebaete. 

GrErechter  vater,  welchen  di  weit  nicht  erkennet,  truk- 
ein  ünferen  hsertzen  deine  ffLrcbt,  welche  von  Ans  alle  ön- 
gerechtikait  ünt  lugen  vertreibe,  ünt  uns  beraite  gute  wserke 
zu  hegten,  ftf  das  wir  an  deiner  vorf^äng  ftnabweicliig  kle- 
bende, ünt  unterm  fchatten  deiner  flugel  züverfichtlich  hof- 
fende, gefettiget  wserden  vom  uberflus  der  guter,  welche  ver- 
haifTen  ünt  züberaitet  feint  allen  den  j^nigen,  fo  du  geben 
haft  deinem  füne  lefü-Chrift.    Amen. 


Der  XXXVII  pfalme. 

Ne  admifceas  te. 
JVe  /oü  fafcU.  M. 

Damit  es  di  frommen  nit  wunder  neme,  der  boefen  wol- 
fart  ünt  glukke  an  zu  fchanen,  fo  finge't  Da-[P4^]vid,  alle 
dingg  W86rden  nach  wunfche  gelingen  dsenen  fo  Got  liben 
ünt  furchten :  ünt  das  di  jenigen  fo  Gottes  nicht  achten  (ob 
es  (ich  fchon  anf^en  l§ffet,  fi  bluen  aine  Zeitlang)  muffen 
letzlich  mit  würtzeln  ausgeropfet  werden. 

^It  meng  dich  ein,  ge fellig  aus  nach-eifer, 
Mit  böswichtem  lif  difer  fchnödd  w6U: 
Noch  uhev's  gluk  böfer  fchelk  neidifch  eifer: 

2.    Dan  üf  di  letzt  z&m  ftürtz  nider-geßlt 
Wird  man  «'  itti  fchnipa  als  wif engras  abme^tn,     [Pg] 
Ünt  wcern  hinfaXn  wi  grünes  kraut  am  ßld, 

n. 

%  3.    HofT  CMf  den  Sem,  fleis  dich  güts  zu  heg$m: 
•  Bewön  das  land  zur  bleihünge  gewies. 
Aller  nott&rft  dich  ner  treulich  verf$en, 

4.    In  Gotf  allain  hab  l&ft  on  aln  verdries: 
Nach  wunfchgewdU  wi's  dein  hasrtz  gcern  wölt  machen^ 
Dir  geben  wird  cer  völligen  genies. 
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m. 

fl  5.    Scheuß*  ftf  den  Sem  dich  unt  dl  deine  fachd: 
Ym  dich  vertrau:  durch  yn  wird  fein  verricht 
Was  du  begcer/t  verrichten  ünt  ausmachen: 

6.    Deine  g'rechthait  wird  asr  bringiin  zu  gßcht 
Als  hellen  tag:  alfo  das  dein*  ftnfchfilde 
Schein*  wi  mittags  di  fön  haitter  ünt  licht. 

IUI. 
%  7.    Halt  ftil  dem  Hem^  warf  auf  yn  mit  gedfiUe : 
Dcem  fein  weg  gluktj  ünt  dasm  zu  tun  gefaln 
Schilmifche  tukj  zu  dasn  gfelt  fein  nit  dülte, 

8.    Stf'Oh  vom  zom,  leunifchen  grim  las  faln:  [Ps^] 
Wölß  eingemengt  zu  yfl  freilich  nit  tretten 
Übels  zu  titn,  ünt  folgen  yrm  gefaln. 

V. 

fl  9.    Dan  Gottes  grim  wird  di  böfen  ausjetten: 
Aber  di*s  Hern  erharren  treugenos^ 
Woerden  in*8  lands  erbgenofchaft  eintreten: 

10.    Noch  um  ain  klainSj  s'ift  nicht  mer  der  gotlos, 
Ünt  wan  feins  orts  du  wirft  fuchend  wamemen, 
Nicht  finden  wirft  ains  klainen  fpurlins  gros. 

*  *        VT  ♦  * 

^11.    Aber^s  lands  erb  di  müt fünften  einnemen, 
Ünt  woerden  han  in  fer  fridlicher  zeit 
Allerlai  lüft,  dasn  ym  ain  menfch  kunf  nemen. 

12.    Es  ift  gewieSj  das  der  verkert  alzeit 
Ain  uberdrüs  dem  ^rechten  ftift  fint  machet^ 
Knirft  auch  di  zasn*  auf  yn  für  grimmem  neid: 

vn, 

%  13.    Aber  der  Her  fökU  fckauend,  /jj^^Iwfft' 
Des  hfen  fchalks:  dan  m-  ficht ^  tiäs  ß 
Seins  verdoerbens  letzter  tag  AßerÖPi-iM«?^' 

14.    Gotlofe  zyn  yr  /chtofrrd^  a^ 
Spannen* s  armbrüftf  ann'  ^len<U  r-^ 
Unt  fromme  leut  zu  fcMacMen  ^  - 


dbyGoOglÄ^ 


138  Der  XXXVn  pfidme. 

vnL 

f  15.    Yr  aigen  fchwcerd  mit$  aber  ßlehen  gfeüm 
D&rch/teehen'$  hasrtz,  wfm  t^aineß  noch  fo  toüd: 
Yr  bogen  auch  müs  /pringBn  imt  äb/chneUen. 

16.    Das  Wfnig  zwar  aim  frommen  g'rechtd  gilt 
Taufentm^l  mer,  dan  dl  reicht&m  manchfaUe 
Qotlofer  viel,  wi  hoch  man  ß  a^»ch  hUt, 

IX. 

f  17.    Dan  böfer  lewt  mÜ8  yr  arm'  &nt  gewaüe 
Brechen  entzwai:  OoW  aber  wunderlich 
Ist  immerdar  der  frommen  aufenthaUe, 

18.    JBr  kent  ünt  wais  d&rch  furforg  väterlich 
Di  tage  doem,  welcK  fm/tre flieh  reinge'&n: 
Ünt  fwig  i/t  yr  frb  üncenderlich. 

X. 

^19.    Yrs  hoffens  wasm  ß  nicht  mit  fpot  beßfitn 
Zfi  böfer  zeit:  /ettüng  wird  yn  befch^, 
Wan  hiingihrs  not  teuir  im  fehwang  tut  gfSn. 

20.    Gotlo/e  röt  m&s  umkommen  verh$rt:       [P«b] 
Ünt  Qx>ttes  feind  muffen  im  raug  verfchwinden, 
Ünt  wi  lams'faißf  im  brand,  woerden  verzfrt, 

PAUSE.  XL 

^21.    Der  gotlos  borgt  gddh&ngrig  wo's  zu  findg, 
Ünt  bezdlt  nicht:  der  g' recht  aber  fich  leß 
Barmhasrtzig  ßeta  imt  mütgebig  erfinden. 

22.    Dan  di  von  Qot  gefegneten,  zum  rSß 
Ererbende  ktnd:  ünt  di  vermaledeiten 
Wcem  awgereut  üf  das  jamerUcheß, 

XII 
fl  23.    Ains  tügent-mans  trit,  wo  cer  hin  /dl  fchreit^^ 
Laitet  der  Her:  ünt  /ölches  weg  gef6U 
Dem  Hern  fer  wo/,  behütet  yn  f^r  gleiten. 
24.    So  (BT  etwo  n&n  ßolpert  oder  fät. 
Wird  cer  /ich  nicht  zer/taiuchen  angetroffen: 
Dan  ym  der  Her  /teif  feine  hand  erhät. 
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xra. 

^  25.    Bin  föng  gewest,  vom  aUer  itz  betroffenf 
Verlaf/en  hob  den  frommen  ni  gef^. 
Noch  /eine  hind  nach  brot  bellen  gehffen: 
26.    Sonder  alzeit  bc^rmhasrtzikait  beg$n 
Ünt  leien  gSm:  auch  ßcht  man  /ein  ge/chlechte 
Qe/egnet  fein,  ünt  ym  gluklich  woUgen.  [P»] 

xmi. 

^  27.    Drum  meid  nün's  bös,  tu  was  gut  iß  ünt  rechte^ 
So  loirdestü  bleiben  in  ewikait, 
Darzü  dir  gnad  verleit  Qot  der  gerechte, 

28.    Dan  asr  verleß  (fo  libt  asr  billikait) 
Sein'  haiige  nicht:  bewart  ewig  ß  bleiben: 
Ausgeröt  wird  der  fam  der  göthshait, 

*    ,    *      XV.      *    *    ♦ 
fl  29.    Di  gerechten  wcem,  davon  nicht  ab-zi^treibd, 
Be/itzen*8  land  für  gewünnen  ^bgut, 
Ünt  immerzu  drinnen  wonhaft  bekleiben. 

30.    Des  gerechten  münd  nichts  anders  riden  t&t 
Als  nur  weishait:  fein  klug  züngSn-ge/chwetze 
Bringt  nichts  hasr-fur  dan  was  recht,  billig,  gut 

XVI. 
fl  31.    Im  hoertzen  hat  asr  feins  Gottes  ge/etze: 
Darum  /ein  trit  nindert  zu  fchlipfen  get, 
Wd/erlai  weg  zu  zyn  oer  ym  für  fetze, 

32.  Es  iß  wol  war,  laurifch  der  goths  /pet 
Dem  grechten  nach:  ünt  ym  z'nemen  fein  leben 
Wölfifcher  weis  /uchend  ßch  ünterßft, 

XVIL  [F,^] 

%  83.    Doch  wird  Qotf  yn  gelifert  nit  beg&>en 
In  dcBS'fein^  hand,  noch  yn  verdammen  lan, 
Wen  man  ürtail  über  yn  fcharf  wird  geben, 

34.    So  hdr  des  Sem,  ünt  halt  ßeif  feine  bän, 
Erhötn  wird  dich  zu  frben's  land  fruchtnützig : 
Gotlofe  ufirß  auch  fen  zu  fcheittem  gan. 
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XVffl. 

%  S5.    Ich  hob  ge/fn  ain  gotlo/en  gwaU'trtdzig^ 
DoBT  wüchSj  nam^züf  wi  ain  baum^  hoch  ünt  weitj 
Dasr  laftig  gr&nty  fif  aignem  boden  ftr&tzig, 

S6.    JEr  i/t  darvan:  /ih,  fo  ge/chwinder  zeit 
War^s  mit  ym  ava:  ich  ßcM  yn  mit  bedachte^ 
Mr  aber  was  zu  finden  kainer-feit, 

XIX. 

%  37.    Frommes  hob  acht,  dasn  (o  recht  Übt,  betrachte: 
Dan  h8  bekömt  fölcher  üfs  letzte  ziel 
Fridliche  rß,  on  verdriis  iint  zwitrachte, 
88.    Aber  ^  wcem  ubertretter  fo-viel 
Zü-gleich  verdiigt:  der  nachftam  der  tngrechtd 
Wird  ausgerot  endlich  mit  ß&mpf  Änd  ßiel. 

XX. 

39.    HcergSgen  doch  ift  das  hail  der  gerechten 

Von  Qot  dem  Hern:  dasr  ift  yr'  ftfrk  ünt  kraft,      [PJ 

Wan  harter  zeit  tribfälen  ß  anfechten, 

40.    Wird  yn  bHßen,  ß  erretten  werhafl: 
Ünt  ß  rettend  fur'n  gothfen  verfechten, 
Drum  das  ^f  ym  yv'  hofn&ng  vlft  behdft: 

1.  Ain  pfalme  2)at)ibd. 

Aleph.  +  SKSfd^e  bid^  nit  ein  mit  ben  B6fen  /  ünt  eifer 
nid^t  gegen  benen  bi  übel«  tflen.  +  gefeile  dich  nit  zu  den 
boBfen. 

2.  a)an  toi  bad  grafe  /  toerben  fi  fd^nel  abgel^auen  fein: 
änt  ioi  bi  grüne  beS  garten  !vautd  /  abfaSen. 

3.  Beth.  @e^e  bein  Vertrauen  auf  ben  Herten  /  dnt  tue 
gdtS :  darnach  betoone  baS  (anbe  /  änt  fei  generet  bon  toarl^ait. 

4.  Ünt  belüfttge  bid^  an  bemiö^nren:  fo  toirb  er  bir  geben 
toaS  bein  l^er^e  beg&ret. 

5.  Gimel.  +  @teure  beinen  h>eg  auf  ben  l^erren:  fint 
l^offe  auf  Vn  /  fo  toirb  er«  wol  mad^en.    +  waltze.  fcheube. 
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6.  Ünt  toirb  beine  geted^tilait  l^erfür  bringen  n)i  baS  lid^t: 
flnt  betn  red^t  toi  ben  mittag.  [Pg^] 

7.  Daleth.  ©alte  ftiKe  bem  Ferren  /  flnt  toarte  auf  §n: 
menge  bid^  nit  ein  mit  bem  +  bed  toege  glüllid^  geet:  noch  mit 
bem  ber  fd^elmen-geban!en  t)erbtin0et.  +  dser  glukke  hat  in 
feinem  wege. 

S.  He.  @tee  af>  bom  gorne  /  dnt  la^  ben  grimme:  +  nit 
mifd^e  bid^  ein  mit  ynen,  fonften  wirM  beginnen  getoidlid^ 
l&6fe8.  $0  tfin.  +  oder,  nit  mifdje  bid^  iin  mit  ynen,  gflm  toe* 
nigften  b6fe«  a^  tfin. 

9.  ^an  bi  b6fen  toetben  auiSgerottet  fein:  bi  aber  l^arren 
beS  ©erren  /  bad  feint  bi  bad  lanb  tnerben  erben. 

10.  Van.  @d  ift  nod^  um  ain  Ilained  /  fo  toirb  ber  gotlod 
nit  mer  fein:  fint  toan  bfl  nad^  feiner  ftet  fieft  /  toirb  er  nit  mer 
ba  fein. 

11.  9Cber  bi  fanftmütigen  toerben  baS  lanb  erben/  fint  fid^ 
erlüftigen  k>on  toegen  beS  fribeS  flberflfid. 

12.  Zajin.  ^er  gotlofe  trad^tet  wol  toiber  ben  geredeten/ 
fint  fnirfet  mit  ben  jenen  auf  ^n : 

13.  Aber  ber  §erre  lad^et  fein:  ban  er  fiet  ba8  fein  tag 
!6mmet. 

14.  Heth.  Xi  gotlofen  l^aben  baS  fd^inarb  [Q]  gejüüet/ 
fint  Vten  bogen  gef^annet  /  ben  elenben  fint  armen  i&  feSen  /  ünt 
bi  afi  fd^lad^ten  fo*  beS  rechten  tnegd  feint. 

15.  g)r  fd^to&rb  tpirb  in  t^r  l^er^e  geen:  fint  t^re  b6gen  toerben 
aerbred^en. 

16.  Teth.  2)a8  toenige  gilt  mer  /  bem  geredeten:  ban  ber 
+  überpfi«  *  öieler  gotlofen.  +  reichtüm.  ♦  oder,  ber  gotlofen 
bi  grod  feint. 

17.  2)an  ber  gotlofen  arme  toerben  jerbred^en:  aber  ber 
©erre  erl^elt  bi  geredeten. 

18.  lod.  Xtt  $erre  !ennet  bi  tage  beren  bi  gan^-from  feint: 
fint  i^r  erb  toirb  etoig  fein. 

19.  6i  toerben  nid^t  afi  fd^anben  toerben  in  ber  b6fen  jeit: 
fint  in  tagen  bed  l^öngerd  toerben  ft  erfettiget  fein. 
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20.  Caph.  9ihtt  bi  gotlofen  tDerben  ümlommen  /  ^rd  hi 
fembe  bed  fetten  wsrden  fein  toi  bad  +  !6fili(i^ifie  ber  (emmet: 
ft  toerben  fein  öergeret  /  öetjeret  fein  toerben  p  famt  bem  raudj. 
+  das  ift,  yre  fi&Ute  di  (ich  leichtlich  verz^ret. 

21.  Lamed.  ^er  got(od  entlenet/  öni  !an  nit  jolen:  ber 
geredete  aber  +  ifi  barmJ^er^ig  Mi  gibt.  +  gibt  freiwillig,  ünt 
abergibt  [Qi^] 

22.  Xm  *  feine  gefegneten  toerben  hai  lanbe  erben:  ünt  bi 
bon  Vtn  feint  berfläd^t  /  tperben  ausgerottet  fein.    *  Gottes. 

23.  Mem.  2)i  fd^ritte  ained  tägentfamen  mannet  feint  be» 
ftettet  oom  Ferren:  änt  er  l^at  Idft  an  beS  feinem  toege. 

24.  9Ban  er  feilet  /  fo  ift  er  nid^t  jerf eilet:  ban  ber  $erre 
erl^eltet  t^n  bei  ber  l^anb. 

25.  Nun.  3d^  bin  ain  Inah  getoefen  /  aud^  bin  id^  alt  ge« 
toorben :  änt  l^ab  ni  gef een  irget  ainen  geredeten  Oerlaffen  /  ober 
feinen  famen  nad^  brot  geen. 

26.  Sonder  er  +  gibt  ben  ganzen  tag  freitoiUig  /  änt  leiet 
gerne:  änt  fein  fame  ift  im  *  fegen.  +  ift  alle  zeit  barm- 
hsertzig.    *  das  ITt,  in  aberflfis  des  gftten. 

27.  Samech.  äOBeid^e  bom  b6fen  dnt  täe  gäted:  dnt  bleibe 
)är  etoilaii 

28.  Xan  ber  iperre  l^at  ba8  red^t  lib  /  flnt  berleffet  feine 
frommüägen  nidjt/  fonder  fi  toerben  etoiglid^  betoaret  fein:  aber 
ber  gotlofen  fame  toirb  ausgerottet  toerben. 

29.  2)i  geredeten  toerben  baS  lanbe  erben:  änt  gär  etoifait 
barauf  toonen. 

30.  Pe.  2)er  munb  beS  geredeten  toirb  bon  [Q2]  toeiSl^ait 
f)>rad^-l^alten:  ünt  feine  )önge  toirb  bon  +  gerid^t  reben.  +  was 
recht  fint  billig  ift. 

31.  2)aS  gefeffe  feines  @otteS  ift  in  feinem  l^er|en:  dser- 
halben  toirb  feiner  fd^ritte  lainer  toanlen. 

32.  Tfade.  S)er  gotlofe  berlauret  ben  geredeten:  hd  füd^et 
\px  i&  b6ten. 

33.  Aber  ber  $erre  toirb  l^n  nit  berlaffen  in  beS  feiner  l^anb: 
änt  toirb  t^n  nit  berbamnen  laffen  /  ioan  man  in  berärtailen  toirb. 
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34.  Eoph.  $arre  auf  ben  fetten  /  dnt  l^alte  feinen  h^eg: 
fo  toirb  er  bid^  er]^6en  /  bad  bä  bai^  lanbe  erbeft:  bä  toirft  feen  / 
man  bi  gotlofen  toerben  ausgerottet  toerben. 

35.  Befch.  ^d^  l^aBe  gefeen  ben  gotlofen  /  ber  für  med^ti^ 
!att  aü  fürd^ten  ioare:  unt  +  aunome  in  faftüait  /  toi  ain  grä« 
nenber  bäume  ber  auf  feinem  aignen  boben  toec^fet.  +  fich 
einwürtzlet.    fich  weit  ausbraitet. 

36.  Slber  er  ift  t^ergangen  /  änt  ftl^  er  ifi  nit  mer  ba:  änt 
wiwol  id^  ^n  gefäd^t  l^abe  /  fo  ift  er  bod^  nid^t  gefönben  toorben. 

37.  Schin.  ®ibe  ad^t  öf  ben  ber  ganj-from  ift  /  fint  pe  an 
ben  ber  rec^t  tat:  ban  baS  [Qa^]  enbe  ained  foelchen  ntenfd^en 
ip  fribe. 

38.  S)i  Übertreter  aber  ioerben  berbilget  fein  alle  mit  ain» 
anber:  bad  nad^Iommen  ber  gotlofen  toirb  ausgerottet  toerben. 

39.  Tau.  Slber  baS  l^ail  ber  geredeten  wird  fein  bom 
Ferren:  ber  ift  ^re  fterfe  in  geit  ber  not. 

40.  ^an  ber  §erre  fteet  ^nen  bei  /  unt  errettet  fi:  er  er« 
rettet  fi  öon  ben  gotlofen/  änt  erl^elt  fi:  brüm  baS  fi  tft  öer» 
trauen  auf  tfti  gefteKet  l^aben. 

Gebaete. 

0  Got,  ain  br&nne  fint  firfprftng  alles  gfiten,  dser  dife 
weit  dfirch  deine  wfinderbarliche  weishait  regireft,  gibe  nicht 
zfi,  das  wir  irgender  maffen  fins  zfir  boefen  gefelfchaft  ein- 
lailen,  noch  finwirs  oder  finmfitig  wsßrden  über  der  gotlofen 
glukhahikait,  fonder  viel  m^r  fins  gentzlick  begeben  zfi 
deinem  hailigen  dinfte,  fint  dein  gefetze  zu  betrachten  für 
fint  für:  auf  das  wir  dich  wirklicher  tat  entfinde  finfere 
f<^iigmacher ,  wan  dfi  kommen  wirdeft  di  weit  zu  firtailen 
dfirch  deinen  fäne  leffi-Chrift.    Amen.  [Qs] 
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lehoya,  ne  in  fiirore  tuo. 
Lasl  en  ta  fureur  aigv^.,  M. 

David  mit  ainer  facht,  oder  fonft  ainem  gefchwsßre  um 
di  waiche  behaftet,  klaget  fich  jssmerlich  für  Got,  ob  der 
heftikait  feines  w^s  ünt  ubels,  ob  der  abweichüng  feiner 
freinde,  ob  der  graufamkait  feiner  feinde:  fint  ruffet  Gott' 
um  hiife  an. 

jA  2.  Ch  Her  Goty  dich  nicht  erbimme, 

In  ddm  grimme 
Mich  zu  ftraffen  td  gemach: 
Noch  zuchtig'  in  deins  zoms  feuiir 

Üngeheu>&r, 
Mich  dasr  fo  mdt  hin  ftnt  fchvoäeh.        [0$^] 

n. 

^  3.    Dan  deine  pfeiV  auf  mich  blof/en 

Ahgefchoffen 
Stekken  tief  in  mir  ver/$rt: 
Dein'  hand  ich  flaiderl)  entfinde 

8er  ünlinde, 
8i  mich  hart  trukt  ünt  befchw$rt. 

m. 

%  4.    An  meim  fiaifch'  iß  gar  kain  taile 

Dasr  wer'  haile, 
Deins  zoms  halben  dcer  fo  prünt: 
Es  han  rü  noch  rapt  nicht  aine 

Mein'  gebaine^ 
Von-w6gen  begangner  fund, 

im. 

%  5.    Dan  meine  funden  hoch-ftreflich, 
Ubertreflich 
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Gen  mir  ob  dem  köpf  aus  fer: 
Als  ain'  [chwere  laft  lintregig, 

TJherlegig 
Seint  ß  mir  worden  %  mer. 
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V. 

%  6.     Meine  ßriem-mafen  llut-rifsig, 

Aitterflifsig 
Stinken  (hei!)  für  fchwirikait, 
Solche  fchwceren  verur/achet 

Hat  mir  gmachet 
Mein*  nasrrifche  dörlikaü. 


m 


*  *         VT  *  * 

^  7.     Mein  leiden  fo  hart  mich  trukketj 
Das  gebukket 
Ünt  gar  krümm*  ich  niderßnk: 
KoU/chwartzer  ge/taU  bristhaftig, 

Trav^haftig 
Den  gantzen  tag  ich  rumhink. 

VIL 

^  8.    Dan  te  /eint  mein*  hufV  imt  lenden 
Mir  blenden 
Voir  iinflats  ünt  wüstes  brdnds: 
An  meim  kib  weder  inwendig 

Noch  a%moendig 
Ist  nichts  geßnd  oder  gäntz. 


VIII. 
%  9.    Ich,  vor  wakkerj  bin  zertrutlet 
Ünt  zerfchutletj 
In  aln  glidem  gefchwecht  gar: 
So  das  ich  für  grimmem  fchmcertzen 

Meines  hcertzen 
Ünmen/chlich  brulV  ünt  heul  zwar. 

Heliiiusy  Psalxnea.  \ 


fÜ  b' 
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IX. 
i)  10.    Herr'  al  mein  fenlich  verlangen 
Ünt  anlangen 
Sist  für  äugen  offenbar: 
Meine  gemuta  d&rchfchneidend  heichen 

Mit  viel  keichen, 
Ist  dir  mit-nicht  ünküntbar, 

X. 

il  11.    Mein  hcertz'  rum-fchwaiffet  dngsthaße: 

Meine  krafle 
Von  mir  iß  gewichen-ab: 
Beraubt  bin  des  haitren  lichtes 

Mdns  ge/tchteSf 
la  di  äugen- felbs  nicht  hab. 

XL 
^12.    Meine  freund^  dcefl  ich  nichts  bcerge^ 
Hinderzwcerge 
Meine  plag  /cheuSnde  sifn: 
Auch  meine  fo  nah  verwanden 

Ünt  bekanten  [QöI 

Difelbe  von  fcern  dnfen. 

PAUSE.  XU. 

^13.    Di  fo  meim  leben  ndchftellenf 
Strikke  /teilen: 
Andre  fo  mir  übel  wöln, 
Of  mich  rlden  arge  renken, 

Teglich  denken 
Wi  s'  überlisten  mich  föln. 

xni. 

^14.    Aber  als  taub  von  gehöre 

Ich  nichts  höre: 
Laut  ß  gut  rgifchlagen  han. 
Ich  bin  da  on  alles  mümmsn, 

Gleich  aim  ft&mmen 
DoBr  fein  münd  nicht  duftün  kan.- 
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xim. 

^15.    Ich  bin  (fag's  mit  kürtzen  Worten) 
.^Inlich  worden 
Aim  der  dürch-aiis  ist  hörha: 
Ünt  des  maul,  wen  man  yn  nekket, 

Ist  heftekket 
Sich  zu  entfprechen  rSdlos. 

XV.  [Q5i>] 

^16.    Ich  doch  aus  hoffendem  tröste 
Hdr  getroste. 
Deines  beiftands  begderend: 
Du  alfo  nach  zeit  ünt  orten 

Wirft  antworten 
Her  mein  Got,  mich  gewctrend. 

XVI. 

^17.    Ich  fag's  (drimim*  ich  noch  bit  freindlich) 

Das  s'  nit  feindlich 
Lachen  meins  fchweren  übels: 
SO'bald  mein  fus  wird  dbgleitig, 

Si  duffpreitig 
Sich  rumen  meins  üngefels. 

♦  *  *     xvn.     ♦  *  ♦ 

^18.    Zwar  bin  gefchikt  fo  ün feiig, 

Das  dnfelig 
Mit  mir  (ach!)  wird  hinken  gan: 
Ünt  mein  fchmasrtzlicher  gebristen 

Mit  beUsten 
Ift  ftets  für  mir  on  dblan. 

xvm. 

%  19.    Ich  ja  fchemig  frei  bekenne 

Ünt  ernenne  [Qe] 

Meine  fchendliche  mistat: 
Für  angsf  ünt  forg'  ich  mich  plage, 

Ich  wf 'klage 
Um  mein  fundlichen  ünflat, 

10* 
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XIX. 

il  20.     Ünter-dofs  im  faua  Übende, 
Hoch  fehw6bende, 
WoBrn  geßfrket  meine  feind: 
Auch  di  mich  haffen  ünbiüig 

Ünt  m&twiUigf 
Yast  gros  ünt  zünemig  feint 

XX. 

^21.    Auch  fetzen  fich  mir  zü-wider 
Di  hcerwider 
Args  vergeUen  für  woUat: 
Yrs  neids  ürfpr&ng  t&t  fleh  regen 

Von  does  wegen 
Das  ich  ßreb  nach  guter  tat 

XXI. 
51  22.    Her  mein  Got,  tu  mich  nit  laffen, 
Dcer  verlaffen 
Wcerd  verjaicht  von  iderman: 
Nicht  foBrn  mit  deiner  gnad  reiche  [Qe^] 

Von  mir  weiche, 
Nicht  wais  hofn&ng  bei  etwan. 

xxn. 

^  23.    So  komm*  iint  dich  na  dis-male,  - 

So  d  imale 
Deine  hast  erlöst  in  not: 
0  mir  bei-zü-ftfn  flfix  eile, 

Nicht  verweile, 
Doer  mein  hail  bift  o  Her  Got, 

1.  sein  t)falme  2)al;)ib8  /  aöm  +  gebed^tni«.     4-  yn  oft 
durch  erinnerüng  zu  bedenken. 

2.  ^®rre  /  fttaffe  mi^  nid^t  in  beinern  aorne:  änt  ^üd^^ 
tige  midj  nidjt  in  beiner  +  ^Jrönfte.    +  Wtze. 

3.  Xan  beine  t)feile  feint  in  miä}  gefaren:  dnt  über  mid^ 
ift  gefaren  beine  l^anb. 
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4.  ®8  ifl  ttidjtö  4-  geffinbe«  an  meinem  flaifd^e  bon 
betneS   jornS:    ti   tft  !ain  '^  fribe    in   meinen  gebainen  bon 
toegen  meiner  fünbe.    +  gätzes  an  m.  leibe.    *  kaine  rüe. 

5.  Xan  meine  mittaten  geen  über  mein  l^au)}t  aui:    toi 
aine  fd^toere  (aft  feint  ft  fd^toer  toorben  über  m^in  bermügen. 

6.  Tltim  Wleg-ftrimen   feint   ftinfenb  [Q7]  toorben  /  ft 
l^aben  fid^  ^erf^e^et:  üat  dis  bon  toegen  meiner  borl^ait. 

7.  3d^  bin  !rumme  toorben  /  id^  bin  böf Het  über  bi  maffe : 
aSe  tag  bin  id^  gefd^toer^et  gangen  für  trauren. 

8.  S)an  meine  lenben  feint  bol  +  tofifteö:  unt  ift  nidjtg 
*  gefünbeS  an  meinem  flaifd^e.    +  oder,  brands.    *  gantzes. 

9.  3d^  bin  gefdjtoed^et  ünt  bin  jerftoffen  über  bi  maffe:  id^ 
^eu(e  für  unröe  meinet  l^er^en. 

10.  §erre  für  bir  ift  al  mein  begirb  /  ünt  mein  feufgen  ift 
bir  nit  berborgen. 

11.  3Rein  l^er^  treet  pd^  /  meine  !raft  l^at  mid^  berlaffen: 
ünt  bag  lid^t  meiner  äugen  /  ja  fi  f elbften  /  feint  nit  hti  mir. 

12.  3Keine  freunbe  önt  meine  gef eilen  fteen  l^inber  meiner 
^lage  /  ünt  meine  neeften  treten  ferne. 

13.  2)i  aber  meine  feie  füd^en  /  ftellen  ftri!fe  /  ünt  bi  mir 
übel  \obUzn  /  reben  berferte  Mng:  unt  ben!en  auf  betrigüngen 
ben  ganzen  tag. 

14.  älber  id^  h)i  ain  tauber  1^6re  nid^t:  dnt  bin  toi  ain 
flflmme  dser  feinen  mönb  nit  auftut.  [Q^b] 

15.  3d^  hin  I  f^)ridje  id^  /  at«  ainer  ber  nidjt  1^6ret;  Snt 
ber  !aine  toiberreben  in  feinem  münbe  l^at. 

16.  S)an  auf  bid^  0  §erre  toarte  id^:  bö  toirft  mir  ant« 
toorten  §erre  mein  ®ot. 

17.  Xan  id^  fage  (d4s  du  mich  erhoeren  wirdeft)  auf  ba§ 
ft  jo  fid^  nid^t  über  mid^  fraien:  toan  mein  föiS  toanfet  /  fo  iotxs 
ben  fi  ^od^mütig  toiber  mid^. 

18.  "Xan  id}  bin  beraitet  göm  l^infen:  ünt  mein  fd^mer|e  ift 
immer  für  mir. 

19.  Xan  id}  gaige  meine  midtat  an:  änt  beforge  mid^ 
toegen  meiner  fünbe. 
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^0.  Xber  meine  feiitbe  lebhaft  flerfen  ftc^:  ünt  bi  mid^  dm 
billig  l^affen  /  nemen  jö. 

21.  Ünt  bi  *  arge«  iüin  um  gute«  /  feint  mir  jutoiber :  4-  ba* 
tum  hai  id^  bem  gäten  nad^folge.  +  oder,  (bon  iüegen  bed 
gdten  /  fo  bärd^  mid^  gefüd^t  toirb.)  *  das  ifl;,  dida  im  brauch 
haben  &iidankbar  zu  fein. 

22.  SJettofe  midj  nid^t  o  ^erre:  mein  ®ot  fei  nit  fetre^ 
^on  mir. 

23.  (gile  jö  meiner  l^ülfe:  ©erre  dsBr-dft  mein  ^ail  bift. 

[Qs] 

Gebaete. 

HErre,  daer-dü  ain  gerechter  richter  bift,  wiwol  d&  billigte 
ürfach  haft  dich  wider  uns  zu  erzürnen,  um  der  funden 
willen,  di  wir  teglich  hegten  wider  deine  majeftat:  idoch 
bitten  wir  dich,  woelleft  deinen  zom  ünt  grimme  von  uns 
gnediglich  abwenden,  d4s  wir  nit  zu  nichte  gebracht  wserden : 
erloefe  uns  von  &nferen  feinden,  &nt  beweife,  dft  trageft 
forge  um  ünfer  hall,  durch  deinen  fäne  lefü-Ghrirt,  ünieren 
Herren.    Amen. 


Der  XXXIX  pfalme. 
Dixi,  obfervabo  vias  meas. 
Fay  dit  en  moy.       B. 
Ain  fonderlichs  exempel  des  Itreits  &nt  kampfes  aines 
glaubigen  hsertzen,  wider  verzagüng  ünt  ü'ngedülte. 

JBl.  Ei  mir  ich  (pracK  aus  ratfamem  bes  [Q^^]  dachte 
Üf  dl  mein  tun  wiel  geben  acht. 
Das  [ich  mein'  zung  verfund'  mit  kaim  wörtleiny 
Weü  für  mir  der  gotlos  wurd  fein: 
Ünt  fölf  ich  auch,  das  reden  z'^nterlan, 
Meim  münd*  ain  mavJJcorb  legen  an. 

IL 
51  3.    Stil  toi  ain  ftum  nichts  fprechend  ich  mich  Mit, 
la  fchweigend's  gtite-felbs  verhilt: 
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Aber  ßch  regf  nnt  aigf  meine  leidens  fchmdbrtz,    [R] 
4.    Mir  prarm^  im  leih  mein  hitzigs  hobrtz: 
Wan  dran  ddkend  ich  hrumt,  das  feur  aüsbrachy 
Drum  meine  z&ng  rSdende  fprach. 


III. 

^  5.    Ewiger  Got,  mein  end  mach  mir  hekdnt, 
Ünt  meines  lebens  ziel  bendnty 
Das  meiner  jar*  ich  wifs'  allen  hefchaid. 

6.  Sihj  meine  tag'  ainer  hand  brait 
Gerne f/en  haß:  mein'  lebzeit  gantz  unt  gar 
Ist  gegen  deiner  nichtes  zwar. 

IUI. 

^  Nur  eitelkait  warlich  dl  menfchen  feint, 
Do* 8  am  bieten  gleich  ste'&n  fcheint:  ''VH 

7.  Warlich  der  mSfch  wi  ain  traumbilde  fchwaift. 
Vergebens  umrmg  rum-ßraift 

Viel  hab^  ünt  güts  züWkratzen,  unwiffend 
Wcer  OBS  wird  erben  nach  feim  end. 


^  8.     Wces  warf  ich  nun  o  Her,  auf  wasn  fetz*  ich 
Meine  hofnüng  ?  freilich  auf  dich. 
9.    Errette  mich  von  allen  [unden  mein, 
Ünt  las  nicht  zu,  das  ich  mus  fein 
Zu  fchabemach  ünt  fpötlichem  fdtztand,  [Ri^] 

Lofen  fchahmarren  on  verßdnd. 


VI. 

^10.    Ich  worden  bin  als  der  gantz  were  ßmn 
Verfchlofnes  münds  ich  auch  nicht  müm: 
Dan  von  dir  körnt  mir  fölchs  zü-handen  äU. 
11.    So  wend  nun  ab  von  meinem  hals 
Dein'  fchwere  plag:  mein  hcertz  mir  iß  vnä 
Fulend  deiner  hand  strenghait  gros. 
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vn. 

51  12.     Wan  cemster  ftrdf  den  fytnder  z^ichtigeft, 
3iaeh8tü  das  auf  9  z&nichtigeft 
Seine  fchMuiit  zerrint  unt  ßch  verfchleiet, 
Wi  aine  motte  gwand  zerbeiat. 
AI  menfchen  zwar  (zu  fugen  di  warhait) 
Nichts  anders  feint  dan  Htelhait  ^^^ 

VIII. 
H  13.    Hör  mein  gebebt.  Her,  vemim  was  ich  fchrei, 
Zu  meinen  zoeren  nit  taub  fei: 
Dan  ich  bin  hi  ain  pilgrim  fremd  für  dir, 
Wi  meine  vaster  dl  vor  mir. 
14.    Las  von  mir  ab,  das  ich  mich  fterk^  befch$r, 
E.  ich  hinfat'  itnt  fei  nicht  m$r.  [B,] 

1.  %in  )>fa(me  S)at>ibi8  /  für  ben  ftitgtnatftev  gebutl^un. 

2.  S®'^  ^^^^  ^®*  ^^  +  Ö«f<>»?t><^««  /  3^  ^^^^  meine 
tvege  betl^üten  /  bad  id^  nit  f ünbige  mit  meiner  jängen :  id^  Xoxzl 
ainen  mauRorb  t^ertoaren  um  meinen  mönbe  /  fo  lang  ber  gottoi^ 
mir  aögegen  fein  toirb.  +  fiirgenommen,  oder,  befchloffen  zu. 
verhüten. 

3.  ScäJ  h^ttJ^«  öcrfrämmet  für  fHlfd^toeigen  /  idj  l^atte  Der* 
fd^toigen  baS  +  gfite  felbs:  aber  mein  fd^mer^e  l^at  fic^  erreget. 
+  (ffir  verft^et  durch  das  g&te,  was  aer  hette  Tagen  kunnen 
on  fandigen.) 

4.  allein  l^er|  l^at  fid^  erl^i^et  inn>enbig  in  mir  /  ünt  in 
meinem  gebenfen  entf)ranne  bad  feuer:  darum  l^abe  id^  mit  metner 
aöngen  gerebet  /  fprechend: 

5.  $erre  /  lad  mid^  iüiffen  mtxxi  enb  /  dnt  n^eld^ed  bai^ 
mad  feie  meiner  tage:  bad  id^  erfenne  toi  langet  lebend  id^  feie. 

6.  @i^  /  bö  l^aft  meine  tage  einer  l^anb  hxaxX  gefteUet  /  hik 
mein  leben  ift  für  bir  n>i  nid^td:  toarlid^  iber  menfd^e  tft  (autere 
eiteüait  /  toi  befl  er  ftee.    6elal>. 

7.  ©etoidlid^  ber  menfd^  geet  bal^in  mit  bem  +  bilbnüd  / 
fürtoar  fi  mad^en  ^nen  [R2*>]  biel  öergeblid^er  ünräe:  yr  ider 
famlet  guter,  unt  toaid  nid^t  toer  ft  Ireigen  toirb.  +  das  ainem 
traumenden  furkoemmet 
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8.  Ünt  ttfin  /  h)c8  toarte  idj  /  §errc?  meine  l^ofnfing  fteet 
5Ö  bit. 

9.  ©rtette  mid^  bon  aU^n  meinen  fünben:  unt  lad  mic^ 
nid^t  bem  narren  ain  öef%)6tte  toerben. 

10.  3d^  bin  erflümmet  /  ünt  toiel  meinen  mfinb  nit  auftßn  : 
ban  bä  +  i^aft  ed  getan.    +  baft  gemacht  was  ich  leide. 

11.  SBenbe  beine  fjlage  t>on  mir:  dan  id^  bin  t>erfd^mad^tet 
für  bem  fc^Iage  beiner  l^anbe. 

12.  Wan  bu  ainen  güd^tigeft  bfirdj  fkrafföneen  um  ber  fünbe 
iüiEen  /  fo  mad^eftü  gerrinnen  bad  fd^6nefte  an  ^m  /  (yn  zer- 
nagend) h)i  aine  fd^obe:  fürtoar  ed  feint  alle  menfc^en  nid^td  ban 
eiielfait.    @elal^. 

13.  §Sre  mein  gebdt  0  $erre  /  dnt  bernim  mein  gefd^rai : 
fei  nit  taub  5Ö  meinen  tl^renen:  ban  id^  bin  ain  +  frembling  für 
bir  /  ain  eintooner  hi  toi  aUe  meine  bdter.  +  oder,  (ban  id^ 
bin  ain  ^ilgerim  auf  das  ich  feie  bei  bir.) 

14.  2ai  ob  bon  mir  /  baS  id^  mid^  fterfe  /  [Rs]  el^  ban  id^ 
l^ingee  /  fint  nidjt  mer  feie. 

Gebaete. 

ALmechtiger  Got,  von  welchem  hserkoemmet  alle  ftnfere 
tuchtikait,  it§e  uns  bei  durch  deine  gute,  damit  wir  nicht 
denken,  reden  oder  tuen  etwas  das  deinem  willen  z&wider 
feie.  Erhoere  ünfere  gebsete,  verwirfe  ünfere  widerfaecher, 
ünt  troeste  uns  durch  deinen  hailigen  gaiste,  üf  das  wir 
teglich  fpnren  dife  vseterliche  günfce  ünt  gütwillikait,  welche 
du  erzaigeft  deinen  kindem,  durch  deinen  füne  lefü-Chrift. 
Amen. 


Der  XLr  pfalme 

Expectando  expeeta?t  lehovj 
Apres  avoir  cönßanmient  at\ 
David  lobet  60t  um  den  beÜ'tiiud   yi 
fchleuITet,  dser  allain  feie  f<^Iig,  dmc 
verßchtlichs  vertrauen  hat:  fa^et  st^ 
funde,  durch  den  gehorlam  des  Mr'       p^ 
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r 
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wird  am  10.  c.  der  Epiftel  an  di  Hebrfeer.  Nachmals  ergibet 
aer  [Rs^]  Hch  gantz  ftnt  gar  zu  preifen  Got:  ruffet  yn  an  in 
feiner  grofTen  not,  gewis  verfieberet,  erhoeret  zu  wsBrden, 
auf  das  Got  dardftrch  gelobet  feie. 

A2.L8  ich  des  Hern  heßendig  Jiat  gewdrt 
Mit  hcBrtzfenlicher  langi&r  gir^ 
Ztt  letzt  naigf  oer  ßch  na  zu  mir, 
Ünt  mein  geßhrai*  erhorf  in  tribfal  hdrt, 

3.    Aus  [tHidlendes  lochs  dfimpfe, 

Ünt  fchlammigem  kot/tims  [R^]  pfe 

Entpör  cer-da  mich  zöch: 

Sterke  meine  trit  zu'r  hän, 

Stelte  mein'  fufse  rän  y 

Üf  ainen  felfen  hoch. 

II. 
%  4.    In  meinen  mund  oer  ain  neua  lied  von  ern 
Hat  geben,  ünfrem  Got  zu  lob: 
Viel  wasrden*8  fehn,  Ictmende  drob 
In  aller  fttrcht  zu  hoffen  xif  den  Hern, 

5.    Selig  ift  der  man  (tranig) 

Dcer  auf  Got  steif  tut  bau^, 

Yn  für  fein'  hofnüng  helt! 

Sich  zü'n  ßoltzen  nit  w&nd, 

Ünt  wasr  zü'r  lugen  Und 

Zu  dcen  fich  nit  gef€U. 

m.  [R^b] 

^  6.    Dil  Her  mein  Got,  dein'  groffe  Wunderding 
Ünt  dein'  gedanken  haß  volfurt, 
So  das  für  dir,  wi  ßch's  geburt, 
Si  z'rechnen-avs  wir  feint  gar  zii-gering. 

Wan  ich  s'  erzSln  begunte, 

Di  zäl  mich  uberwunde. 

7.    Schlachtvieh'  ünt  öpferfpeis 

Seint  dir  nicht  dngenem: 

(Dan  mir  hastü  bequem 

Dvrchbdrt  di  oren  leis.) 
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IUI. 

^  Brandopfer  ha/t  noch  opfer  für  di  fund 
Gefordret  nicht.      8.    Dan  fprach'  ich  drät, 
Sihf  da  bin  ich:  an  des  büchs  blat 
Ton  mir  ddm  knecht  man' 8  i  gefchriben  find: 

9.    Das  ich  dein  haiigen  willen 

ErfuJV  on  aln  Unwillen: 

Gcbm  tu'  icKs  o  Got  mein. 

Ich  dein  götlicha  gefHz 

Eingewurtzlet  trag  ßits 

In  meines  hasrtzen  f ehr  ein. 


^10.    Ich  hab  verkund  Rem'  in  der  gmaine  gros       [Rs] 
Deine  grechthait:  zwar  ich  mein  m&nd 
Nit  hiUe  zti^  das  waistü  r&nd: 
11.    Ich  ni  dein  recht  in  meim  hasrtzen  ver/chlös. 

Deine  warhait  [tandhafte^ 

Dein  hail  {int  helfens  krafte 

Ich  prasdig'  offenbar: 

Dein*  treu'  fint  mute  gut 

Schweig*  ünt  verhol'  ich  nit, 

In  mitte  vieler  fchär. 


VI. 

^12.    Entzeuch  mir  nicht.  Her,  noch  tu'  an  mir  fpam 
Dein'  grundlofe  barmhoertzikait : 
Las  deine  guf  ftnt  treülikait 
Alwegen  mich  belaiten  unt  bewarn. 

13.    Bös  on  zäl  mich  obrafehet, 

Mein'  fund  han  mich  erhafchet 

Drob  mir' 8  geßcht  verg$t: 

Viel  m$r  feint  yr  furwar 

Als  of  meim  haupt  der  har: 

Mein  blöd  hcertz  mir  entgft. 
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VII. 
i)  14.    Dir  wöl  gefaln  zu  ritten  mich  o  Oot, 
Zu  meiner  hilf*  eil  Her  von-händ. 
15.    Das  (d  fchamrot  wcem  iint  vol  (chdnd,  T^^] 

Di  meiner  ffl  nachfteln  fmt  wöln  mich  dot: 

Rukwcertz  fich  muffen  keren 

Mit  fchanden,  mit  ttneren, 

Di  meine  üngluks  feint  fro, 

16.     Verhirgt  föln  fein  zu  I6n 

Für  yr  gefpöttf  &nt  hön, 

Di  mir  fagen  Ho  hö. 

vm. 

i)  17.    Aber  in  dir  frohkie  tint  frai*  fich  frei 
Ider  fo  nctch  dir  emfig  fragt: 
Ünt  tDcem  dein  hau  libt  &nt  hehagt, 
Sprech'  allezeit^  Hochgeloht  der  Her  fei. 
18.    A.rm  bin  ich  ünt  tlendig. 
Aber  der  Herr'  ünendig 
Tregt  flette  forg  für  mich. 
Du  mein  erritter  bi/l, 
Mein  helfer  ider  frift: 
Mein  Got  nit  feume  dich. 


1.  Slin  t)falme  S)aötb8  /  bem  fingmaifter  übergeben. 

2.  3®^  ^^^^  ft^^f  ^"f  ^^  S«^^«^  gel^arret:  önt  er  l^at 
ftd^  gü  mir  genoiget  /  ünt  mein  fd^reien  erl^6ret.    [R«] 

3.  Ünt  l^at  mid^  gebogen  au^  ainer  raufd^enben  groben  / 
ünt  au8  lotigem  fd^lamme:  ünt  meine  füffe  auf  ainen  felfen  gc* 
[teilet  /  er  ffat  meine  tritte  beftettet. 

4.  Ünt  er  l^at  mir  ain  ntu  Heb  in  meinen  mönbe  ge« 
geben  /  lob  zu  fingen  dnferem  ®ot:  das  ioerben  t)iel  feen  /  dnt 
ynen  fürd^tcn  /  önt  auf  ben  Ferren  l^offen. 

5.  ©elig  ift  ber  menfd^e  /  ber  ben  gerren  für  feine  l^of« 
ndng  gefettet  l^at :  önt  l^at  ftd^  nid^t  gen^enbet  jö  ben  ^od^fertigen  / 
önt  benen  bi  gö  lügen  genaiget  feint. 

6.  S)ö  l^aft  t^olgogen  /  bö  ^erre  mein  ®ot  /  beine  groffe 
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tDÖnber  fint  beine  gebanfen:  e§  ift  nid^t  in  ün§  /  fi  ^rbenlid^ 
3Ü  ergelen  für  bir:  fo  ich  Tage  td^  iüiel  fi  betüinben  unt  barbon 
teben  /  feint  ^r  fo  öiel  ba§  idj  11  nit  gelen  tan, 

7.  S)ä  l^aft  fainen  gefaUen  am  fd^lad^tofjfer  nod^  am  ffjeiS^ 
o)}fer:  (welches  du  mir  haft  wol  zu  vorft^en  geben,  dan  bd 
l^aft  mir  baibe  oren  bärd^graben :)  bä  l^aft  nit  beg&ret  n^eber 
branbo^fer  nod^  fünbo^jfer. 

8.  Slld  ban  l^ab  id^  Qt]pvoä}tn  /  @il^  /  id^  bin  !ommen: 
am  blat  bed  bäd^S  ift  ):)on  mir  gefd^riben:  [He^] 

9.  ^ein  ®ot  /  id^  l^abe  lüft  gel^abt  beinen  n>iaen  au  tän: 
unt  bein  gefefte  ift  mitten  in  meinem  l^er^en. 

10.  gd^  l^abe  ge^jrebiget  deine  ger ed^tüait  in  groffer  öer^ 
famlünge:  fil^  /  id^  l^abe  meine  lefgen  nit  gügel^alten:  §erre  bü 
tt)aift  e8. 

11.  ^eine  gered^tifait  l^ab  id^  nit  ):)erborgen  in  mitte  meined 
l^er^en:  beine  treul^ait  dnt  bein  l^ait  l^ob  id^  erfl&ret  /  id^  l^abe 
nit  ):)et Igelet  beine  gute  nod^  beine  n^arl^ait  in  groffer  gemaine. 

12.  ^u  to6Eeft  0  $erre  beine  barml^er^üaiten  t)on  mir  nit 
n)enben:  lad  beine  gute  önt  beine  toarl^it  altoegen  mid^  bel^üten. 

13.  ^an  fo-viel  b6[eS  l^at  mid^  umgeben /bad  fein  !ain  gal 
ift:  meine  mittaten  l^aben  midj  ergriffen  /  ja  (in  fo  groffer  an- 
zal)  ba«  idj  11  nit  feen  fan :  e8  feint  ^r  mer  toorben  aI3  bi  l^are 
meines  ifaupM  j  änt  mein  l^er^e  l^at  mid^  t>erlaffen. 

14.  ^a^  bir  gefallen  o  $erre  /  mid^  gö  retten:  $erre  eile 
mir  }ä  l^elfen. 

1 5.  @d  muffen  ftd^  fd^emen  änt  ^ü  f d^anben  ioerben  mit  ain^s 
anber  /  bi  meine  feie  [R7]  füd^en  ba«  ft  bifelbe  umbringen:  jö 
rüt!e  muffen  faEen  /  ünt  gd  fd^anben  ioerben  /  bi  mir  übelS 
g6nnen. 

16.  @d  feien  t>er!;Eroet  für  ben  £011  MH^d^^  /  biba 
über  mid^  fagen  /  $a  t^-    -h  di  ß  mir  1 

17.  Slber  eg  fraien  fi(|  ünt  Ji^*^ 
nad^fragen :  änt  baS  tocfdje  fcdn  f 
2)er  $erre  fei  l^oc^gelobet        r 
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18.  SReinS  iaili  wiwol  id^  arm  ünt  elenb  Ibin,  noch  forget 
ber  ^erre  fflr  mid^:  meine  ^ülfe  ünt  mein  errettet  bift  hü:  mein 
&ot  t>er)euc^e  nid^t. 


Gebflcte. 

HErre,  welcher  dfireh  deine  vorfichtikait  verrichteft  ftnt 
verwaltefc  alle  dinge,  ftnt  deinen  wolgelibten  fäne  uns  gefendet 
halt,  uns  von  funde  ünt  dot  zu  erloefen  d&rch  das  opfer  feines 
leibes:  gibe  das  wir  ftets  d^nkbarlich  erkennen  dife  teure 
fbfchetzliche  woltat,  ünt  den  münde  ünaufhoerig  offen  haben, 
dein  lob  ünt  ^re  m^niglichen  zu  verkundigen,  durch  dsenfelben 
deinen  füne  lefü-Ghrift,  ünferen  Herren.  Amen.      [R,^] 


Der  XLI  pfalme. 
Beatus  qui  prudenter  jud. 
0  hien-hewreuB  qui  juge  fagement,    B. 
David  in  euITerfte  quäl  ünt  pein  kommen,  nennet  di-da 
f(9l]g,  welche  yn  darumme  nit  verdammet  haben:  klaget  über 
di  verretereien  feiner  gefaerbeten  freinde:  ünt  unter  andern 
über  ainen  feiner  gebaimiften,  welcher  ain  vorbild  wäre  des 
lüdas,  wida  (t§et  am  13.  c.  lohä.    Ruffet  Gottes  barmhserzi- 
kait  wider  ß  an,  fo  vestes  Vertrauens,  das  ser  f  ich  fchon  gegen 
ym  widerum-erlangter  gefändhait  bedanket,   alles  körend  zu 
Gottes  lob.     Ain  pfiilme  für  di,  welchen  desgleichen  etwas 
zu  banden  geftofTen  ift. 


W%01  doemj  dcer  recht  betracht  mit  ratfamkait 
Den  armen  in  feim  laid! 
Z&'r  höi  [Rg]  fen  zeit,  aus  hart-tring'&nder  not 
Wird  yn  erritten  Got 

3.     Wird  yn  hewam,  ünt  frifeh  bei  leben  lan, 
Üf  oerd  föVa  ym  wöl-gan: 
D&  wirftf  0  Herj  dem  wiln  feiner  feinde  yn 
Nicht  uberlifren  hin. 
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IL 
51  4.     Wan  cer  zu  bei  leit  krank  iint  fchmcbrtzehaft, 
Wird  ym  Got  geben  kraft: 

Das  fein  ßechbet  ym  in  gßndhait  gew6nd        [Ks^] 
Von  fchwachhait  fei  gUnd. 

5.    Im  leiden  mein^  o  Her,  fpracW  ich  fo  arm. 
Dich  gnedig  mein  erbarm: 
Hail  meine  fei,  dan  (laider!)  viel  hob'  ich 
Gefundigt  wider  dich. 

III. 
51  6.    Bös  meine  feind'  arggirig  von  mir  han 
Ger^d  aus  falfchem  wdn. 
Sprechend,  Wan  wird  hs  ainmal  das  cer  ßirbt, 
tfnt  fein  nam  gar  verdirbt  ? 

7.    Haimfucht  mich  yr  ainer,  nur  lugen  bldpt : 
Sein  hasrijf  ym  heuffig  fdpt 
Los  fchSlmenwcerk.    fo  bald  cer  körnt  hinaus, 
Im  maul  tregt  cer  mich  aus. 

*  *  •     nii.     ,  *  * 

51  8.    AI  haffer  mein  raunen  zu-gleich  of  mich 
Gränende  beifsiglich: 

Denken  nichts  güts  von  mir:  ain-ider  wölt 
Das  mit  mir  ausfein  fölt. 

9.    Difen  (jen  ß)  fchalxftuk  ünt  bübentat 
Geßreng  verheftet  hat: 
Mr  i/t  fo  mät,  damider  leit  fo  fchwer, 
Aüfftfn  kan  asr  nit  mer.  [S] 

V. 
51  10.    Mein  nächster  freund  hat  felbs,  der  fridesman, 
Dcem  ich  viel  trau^t-an, 
Dcer  meins  brots  as,  mit  fcerfen  aüfgerekt 
Gümpend  of  mich  gelekt. 

11.    Aber  du  Her  mitleidung  mit  mir  hob, 
Erbarm  dich  mein  darab: 
Bichte  mich  auf,  fo  wid  ich  wol  bezdln 
Di  mir  antun  viel  quäln. 
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VI. 
^  12.    Ich  kenn'  unt  merk  fchon  dWerait  dabei 
Wi  fer  Hb  ich  dir  fei, 
Das  mein  feind  nicht  aus  irgender  urfach 
über  mich  jiichzend  Idch. 

13.    Du  biffs  dar  mich  erhelst  ünt  ftein  l^ft 
In  meiner  frumkait  vift: 
Haft  (wi  fort'hin)  alzeit  be/tendiglich 
Für  dir  beftettet  mich, 

VII. 
^  14.    Hochgelobt  /ei  von  nun  zuW  ewikait 
Der  Her  vol  miUikaitf 
Ifra'els  Got,  vermert  mit  fr'  unt  preis. 
Alfo  fei'8,  alfo  fei's.  [Si^] 


1.  Hin  p^aimt  3)at)ibg  /  für  ben  jingmaifter. 

2.  ®6Iig  tft  ber  +  tool  betrad^tct  wasda  widerfgret 
«inem  armfeligen:  am  tag  bcr  trübfale  toirb  ^n  ber  §erre  er* 
retten.    +  Hch  annimmet.    vorf^üng  tut.  &c. 

3.  2)er  ^erre  toirb  ^n  betoaren  /  ünt  ^n  beim  leben  er^ 
l^olten  /  er  toirb  glüffelig  +  toerben  auf  erben:  önt  bfi  (o  Got) 
toirjl  ^n  nid^t  übergeben  bent  toiHen  feiner  feinbe.  +  oder,  ge- 
nennet  wserden. 

4.  3)er  §erre  toirb  ^n  erl^alten  auf  bent  fled^bette:  bä  toirfl 
getoieg-berferen  al  das  übel,  welches  yn  niderw&rfe  in  fein 
lager  /  to&renber  feiner  fd^toad^l^ait. 

5.  3«^  H'b^  gef^rodjen  /  §erre  fei  mir  gnebig  /  l^aile  meine 
feie:  ban  id^  l^obe  an  bir  gefünbiget. 

6.  äReine  feinbe  rebeten  arged  t)onmir/  (alfo:)  9Ban  tDtrb 
er  fterben  /  ünt  fein  name  bergeen? 

7.  Ünt  fo  ainer  aus  ynen  lami  midj  jö  befüc^en  /  fo  re* 
bete  er  lüge:  aber  fein  l^er^  bad  famlete  ^m  argl^ait:  auf  das 
wan  er  ^tnaud  gangen  toere  /  er  davon  rebete  ^d  denen 
brauffen. 
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8.  seile  bi  mid^  l^affeten  /  raunten  mit  ain^  [S2]  anbet  toiber 
mid^:  fi  gebadjften  über  mx6)  B6fed.    (fprechende :) 

9.  2lin  fd^alfftüüe  Menget  J?m  öeft  an:  fint  berba  ligt/toirb 
nit  toiberüm  auffteen. 

10.  SCuÄ  ber  menfd^  mit  bem  id^  fribe  l^atte  /  bem  id^ 
mid^  öertrauete  /  ber  mein  Brot  afe  /  ber  l^at  bi  ferfe  toiber  mid^ 
aufgereWet. 

11.  S)ü  aber  §erre  fei  mir  gnebig  /  änt  l^ilfe  mir  auf:  +  fo 
toiel  id^  t^nm  toibergelten.  +  oder,  (fint  durch  dis  mittel  toiel 
id^  fi  wol  BejaUn.) 

12.  ^abei  h>erbe  id^  gemerfet  l^aben  /  baiS  bd  gefallen  an 
mir  l^aft :  ban  mein  feinb  totrb  nid^t  +  trifimfiren  meinet  l^alben. 
+  di  trometen  blafen.    j  ächzen. 

13.  Slber  meine  ^)erfon  belangenb  /  l^aftö  mid^  gel^anb^ 
l^abet  in  meiner  gan|-fr6mmtfait  /  önt  l^aft  mid^  immerbar  be^ 
ftettet  für  bir. 

14.  ©elobet  feie  ber  §erre  /  ber  ®otte  Sf'^ael«  /  bon  etoi« 
!ait  gä  etoifait.  +  SCmen  unt  aber  amen.  +  oder,  @o  feie  e§  / 
fo  feie  eg.  fSa^] 

Gebaete. 

0    Gott'    alles    trostes,    verleie    durch    deine    unendliche 

gutikait,  das  deine  uns  zägefchikte  vseterliche  Züchtigungen 

uns  daermaflen  zu  nütz   komme,   das   ünfere   feinde 

hizwifchg   nicht   über    ftns    trifimfiren,    fonder 

nach  dsem  fi  befchsBmet  ftnt  zfifchandeu 

gebracht,  wir  dftrch  deinen  hailigen 

gaiste  entzündet  waerden,  dein 

lob  in  Qwikait  zu  fingen, 

durch  leffi-Chrift 

dtiinen  Unt;. 

Auiciu. 


Melissas,  Fialuisiu« 


Der  ander  taue. 

Der  XLII  pfalme. 

Sicut  cerva  clamat. 

^  Äinß  qu'on  oit  le  cerf  bruire.    B. 

Der  Prophet  durch  feine  feinde  verhinderet  bei  des 
hailigen  volkes  verfamlflng  zu  fein,  beklaget  Heh  dses  zürn 
hoechstg,  ünt  bezeuget,  ser  feie  dafelbsten  mit  hsertzen  gegen- 
waertig,  wiwol  mit  dem  leib  abwefend :  erklsBret  feinen  jamer, 
fterket  ünt  troestet  Hch-felber  in  Gottes  gutikait. 
Difer  pfalme  dinet  für  di,  welchen  di  ungläubige  ver- 
hinderlich  feint,  in  di  Cüriftliche  kyrche  fich  zu  finden. 

Wl.Ts  gehir/e  bremft  iint  rechzet 
Girig  frifcher  wdfferflus: 
Älfo  gelft  für  [Ss*»]  dürat  zerlechzet 
Mein*  fei  zu  dir,  Herre  fus. 

3.    Nach  Got  prent  mein  hcertz  der  fot. 
Nach  dem  lebendigen  Got: 
Ach!  wä  wcerd  ich  dahin  ge'inj 
Für  Gots  antlitz  mich  zu  feen? 

II. 

^  4.    Meine  threnen  nacht  unt  tage 
Seint  mein'  fpeis'  ünt  fetlich  brot 
Weil  ich  teglich  hör  di  frage, 
Wo  ift  nun  wo  iß  dein  Got? 
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5.    ZerfliSj  denkend  w'in  der  rei 
Ich  mit  gfang*  iint  lob  z6ch  fre%  [S4] 

Zum  haus  Gottes  ßtfam  ging'6 
Samt  der  fchar,  di's  feft  begingt 

III. 
^  6.    Mein*  fei,  was  ligst  trawrig  nider, 
Warum  flehtest  in  mir  doch? 
In  Got  hoffe,  dan  ich  wider 
Mit  dank  yn  wcerd  greifen  noch: 
Wan  cer  mit  aim  änblik  fein 
Hailen  wird  meins  leidens  pein, 
7.    Ach!  mein  Gotj  ich  ful  mein  hcertze 
Sinken  für  gasmlichem  fchmoertze: 

rai. 

^  Dan  ich  dein  gedenk  vielfeltig 
Vom  land'  über  dem  lordan, 
Von  Hermons  gepyrgen  keltig, 
Ünt  von  dem  bcerg  Mifar  an. 

8.    Ain  dbgrund  zum  äbgründ  fchreitf 
Ains  dem  andren  ruft  von-weit, 
Als  bald  /ich  let  raufchen  hören 
Der  faus  deiner  wölkenrören. 


^  AI  dein'  wäfferweln  mit  hauffen  [S^**] 

Ünt  zornige  wetterflut 
Seint  ftark  über  mich  gelaufen: 
9.    Aber  Her  dein'  mute  gut 

Wirst  des  tags  entbieten  mir, 
*S  nachts  wcerd  ich  hbfingitn  dir: 
Ich  wcerd  bceten  forthin  leng'&r 
Zu  dir  meins  lebens  dnfeng^. 

VL 
^  10.    Sprechen  wiel,  Got  mein  felsmaüSr 
Wi  kömfs?  mein  vergiffest-dü? 

11* 


Digitized  by  VjOOQIC 


164  Der  XLII  pfalme. 

War'm  mÄ«  ich  fchwartz  gen  in  trau^f 
So  der  feind  mir  fetzeUzu? 

11.    In  mein  hainen  fchmiHzt  ces  mich 
Wi  dötliche  fchwdbrdes  ßich, 
Wan  mein*  feind  mich  teglich  fchme'&n 
Ünt,  Wo  iß  dan  dein  Got  ?  je'in. 


vn. 

^  12.    Mein'  fflf  was  leist  für  laid  nider. 
Warum  zdpleat  in  mir  doch? 
Auf  Got  hoffe,  dan  ich  wider 
Mit  dank  yn  wcerd  loben  noch: 

Weil  cer  mir  der  treu  hailand 
Bieten  wird  rottende  hand,  [Ss] 

Mich  angefichts  zu  gewceren^ 
Ünt  /ich  mein  Got  zu  hewasren. 


1.  Ain  pfalme  ^oU'  änterioetfüng  /  übergeben  bem  fmg< 
maiftcr  /  dserda  wäre  t)on  bcn  finbern  Äotal^. 

2.  SBS  i>i  +  ?>inbc  fd^rcict  nad^  ben  toafferflüffen:  alfo 
fd^reict  meine  feie  nad^  bit  o  ®ot.    -h  das  gehirfe. 

3.  3Äeme  feie  +  l^at  l^eftiöeS  öerlangen  /  fprechende,  2Ban 
toirb  id^  toiberfommen  jö  ®ot  /  gfi  bem  Ubenbigen  ®ot?  ünt  wan 
h)irb  \^  erfdif einen  für  bem  angefid^te  ®(?tte8?    +  durstet  fer. 

4.  3Äeine  traten  feint  mir  für  brot  tag  änt  nad^t :  toeil  xadn 
teglid^  jä  mir  faget  /  Söo  ift  bein  ®otte? 

5.  2ßan  id^  baran  gebenfe  /  fo  +  giffe  id^  meine  feie  au^ 
in  mir  /  tot  id^  nemlich  l^dr^oe  in  bem  l^auffen  'oolU^  /  id^  ginge 
algemad^  mit  \^mn  bis  jüm  l^aufe  ®otte8  /  mit  fraibengefang  önt 
banffagüng  /  in  ber  menige  bi  feier  l^ilte.  +  das  ift,  Ich  ver- 
gifle  fo  viel  zseren,  das  fehler  meine  f^le  drinnen  zerrinnet 
ünt  zerfleuffet. 

6.  2Barüm  toirfeftfi  bidjf  niber  /  meine  feie  /  [Sg^]  M  tüm^ 
meleft  in  mir?  I^offe  in  ®ot  /  bon  idif  h)irb  ^n  nod^  t)reifen  /  um 
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bi  -h  crrettilngen  fcincS  angefid^teS.    +  di  von  feiner  gegen wsert 
haßrkommen. 

7.  3Wein  @ot  /  eS  toirfet  fid^  meine  feie  begl^alBen  niber  / 
nemlich  das  id^  bein  gebenfe  t)om  (anbe  bed  Sorband  /  ünt  i>on 
l^iigeln  beS  §ermon  /  änt  öom  l&erge  2Ritfar. 

8.  2lin  aBßtfinbe  ünglukkes  rüffet  bem  andern  abgrönbc  / 
bärd^  baS  raufdifcn  beiner  fÄnelen:  alle  beine  toaffertoogen  önt 
toetten  feint  üBer  mid^  auSgangen. 

9.  Aber  ber  §erre  h)irb  gebieten  baS  feine  gute  komme 
beS  tageS  /  önt  bifelbe  nad^t  toirb  fein  gefang  mit  mir  fein: 
ünt  ich  wieFs  gebÄte  tun  jum  ®ot  meinet  lebend. 

10.  3d^  h)iel  fagen  gu  ®ot  meinem  felfen  /  SBatüm  l^aftü 
mein  öergeffen?  toarüm  mü8  id^  trauerfd^toar^  geen  /  toegen  ber 
änterträüöng  bed  feinbed? 

11.  ®8  ift  (alS)  ain  mort  in  meinen  bainen  /  baS  mid^  meine 
feinbe  fd^meen  /  in  bem  fi  teglid^  gö  mir  fagen  /  2Bo  ift  bein 
®otte? 

12.  9Barüm  toirfeftü  bidj  niber  /  meine  fc^  [Se]  le?  fint  toarüm 
tümleftö  in  mir?  I^offe  in  ®ot  /  ban  id^  toirb  ^n  nod^  ^)reifen  / 
um  bi  errettfmgen  welche  ser  tun  wird  für  meinem  angefid^t  / 
önt  wird  mein  ®ot  fein. 


Gebaete. 

Himelifcher  vater,  dser  zu  allen  zelten  dftrch  mancher- 
lai  trubf§likait  deine  arme  glaubigen  zti  üben  gepfleget  haft: 
tue  uns  beiftand,  ünt  erloefe  uns  von  widerwsertikaiten,  di 
uns  tnikken :  auf  das  di  gotlofen  ünt  verechter  nicht  denken 
es  feie  vergebens,  das  wir  in  dich  hoffen,  fonder  das  fi  ver- 
ft^en,  du  feieft  der  felfe  ünt  di  vestüng  aller  daeren,  fo  dich 
Üben  ünt  §ren,  durch  deinen  füne  leffi-Chrift.    Amen. 
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ludica  me  Deüs. 
f  Bevenge  moy.    M. 

Mi  bittet  erloefet  zu  wserden  von  daBnen,  di  fich  mit 
dem  Abfalom  verbänden  ünt  verfchworen  hatten,  damit  ser 
rechtes  semstes  in  der  hailigen  [Se^]  verfamlüng  oeffentiich 
Gottes  lob  &nt  ^re  afi  tag  geben  kunne. 

nicht  mich,  o  *Ö^ot  «ön  lang  erwartet, 
Meine  fach  zu  furn  nim'  auf  dichy 
Wider' 8  voUc  tyrannifch  geartet: 
Vom  mann'  in  boahaiten  verhärtet, 
Der  falfcher  tuk  fint  lift  braucht  fleh, 
Onedig  erritte  mich. 

n.  [s.] 

^  2.    Dan  du  biß  der  Got  meiner  krafte: 
Was  verflöstü  mich  in  di  leng? 
Warum  müs  ich  fchwartz  ünt  traurhafte 
Zy'en  heerein,  wegen  feindfchafte 
Meins  underfachers,  dcer  mich  ftreng 
Verfolgt,  ünt  macht  mir  eng? 


m. 

^  3.    Send  mir  dein'  verhaisne  warhaite, 
Vorab  deine  lichtes  klaren  fchein: 
Das  mich  ain  iglichs  difer  baide 
Üf  deinen  haiigen  basrg  gelaite, 
Ünt  zü'n  hutten  der  wonüng  dein 
Mich  richtig  furen-ein. 
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IUI 

^  4.    Da  wiel  ich  gen  mis  müts  hmhaiten 
Hinein  zu  Gottes  fun-altdr, 
Zu'm  Got  dcer  mir  iß  wünn'  ünt  fraiden: 
Ünt  auf  liblicher  harfen  faiten 
Dich  0  Gotf  mein  Got  wunderbar. 
Lobend  preifen  aldär. 


%  5.    Mein*  felj  was  tust  dich  niderfchlagen? 
Warum  in  mir  ünrüig  biß?  [87^] 

Hoff*  unt  harr*  auf  Gotf  on  al  zagen: 
Dan  ich  wcerd  ym  ja  noch  dahk-fagen, 
Ym,  dcer's  hail  meins  angefichts  iß 
Ünt  mein  Gotf  ider  friß. 

9l3cl^te  miä)  0  ®ot  /  änt  füre  meine  fad^e  toiber  ba8  fin* 
Bannl^ertig  t>ol!e:  errette  mtd^  i>on  bem  trigl^aften  ünt  t)er!etten 
manne. 

2.  "i^an  bd  Bift  ber  ®ot  meiner  fter!e  /  toarüm  l^ajld  mid^ 
k)erftoffen?  toarüm  gee  id^  fd^ftvar^traurig  /  toegen  ber  änter« 
trüHfing  beS  feinbe«? 

3.  @enbe  bein  +  lxä)i  ünt  beine  hjarl^ait  /  auf  ba8  fl  mid^ 
(aiten  /  ünt  einfüren  gü  beinem  l^ailtgen  berge  /  ünt  gü  beinen 
l^ütten.    +  nemlich,  dife  trauerfchw§rtze  zu  vertreiben. 

4.  @o  toirb  id^  l^inein  geen  jüm  altare  ©ottcS  /  gfim  ®otte 
dserda  ift  bi  fraibe  meiner  toünne  /  ünt  bid^  üf  ber  l^art>fe  loben  / 
0  ®ot  mein  ®ot. 

5.  aOSarüm  toirfeftü  bid^  niber  /  meine  feie?  ünt  toarüm 
tümlcftü  in  mir?  I^offe  in  ®ot  /  ban  id^  toirb  \}n  nod^  ^)rcifen  / 
um  bi  errettüngen  welche  aar  tun  wird  für  meinem  angepd^t  / 
mi  wird  mein  ®ot  lein.       [Sa]. 

GebsBte. 

Ewiger  Got,  welcher  uns  erfchaffen  haft  dich  zu  §ren, 
wende  ab  von  uns  deinen  grimme,  ünt  nime  ftnfere  fache  zu 
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banden  wider  ftnfere  ftntertrukker:  erzaige  uns  deine  h&lde, 
ftnt  volfure  deine  verhairT&ngSn,  auf  das  wir  in  deiner  hai- 
ligen  verfamlftng  dir  lob  flnt  ^re  geben,  dfircb  deinen  fi^r-ge- 
libten  fäne  Ief&  Chrift.    Amen. 


Der  XLIIII  pfalme. 
Deüs  auribus  noftris  audivinius. 
^  Or  avona  noiis  de  nos  oreilles.    B. 
Ain  Ter  prunltig  gebsete  im  namen  der  gleubigen,  di  üf 
mancherlai  weife  geplaget  fein,  darum  das  fi  Gottes  wort 
Iteif  ausgehalten  haben :  nach  laut  der  auslegüog  des  hailigen 
Pauls,  z&  den  Hoemern  am  8.  capitel. 

Ä/2.It  unfern  om  han  wir  gehöret^        [Sg^] 
Herj  deine  t^ten  ünerhöret 
ErzSln  von  ünferen  vorfam, 
Für  yn  gefchen  ^nt  alter  jam. 

3.    Haft  eingefetzt  mit  deiner  hand 
Stemm'  ünfres  voUcs,  ünt  ß  gepflantzet: 
Haft  verderbt  Völker  in  yrm  land, 
Ünt  fi  verjagend  wSg-gefchantzet. 

II.  [T] 

%  4.    Dan  nicht  durch  yr  fchwcerd  ift's  harkomms. 
Das  fi  das  land  han  eingenommen: 
In  geßr,  toelche  fi  betrat, 
Yr  arm  fi  nicht  erhalten  hat. 

Dein'  rechte,  dein  arm'  yr  hau  war, 
Ünt' 8  licht  deins  angeftchts  khrhellig: 
Solche  günst  erzaigteft  yn  zwar, 
Drum-däs  dir' 8  alfo  was  gef eilig, 

m. 

^  5.    DA  bift.  Her,  dcerfelbig  mein  Kunig, 
Dasr  mich  regirft,  alzeit  ver funig: 
Erbeut  dem  lacob  dir  gelibt 
Dein'  hilf  gen  ym  vormals  geübt. 
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6.    Durch  dein'  hilf  wöln  wir  ünsre  feind 
Als  mit  hörnern  zerfto/fen  trutzig: 
Ünt  di  widerfetzig  uns  feint. 
In  deim  namen  zertretten  ftutzig. 

IUI. 

^  7.    Dan  nicht  meins  bogen  tu  mich  trösten, 
Uni  wais  fer  wol,  das  avuiKs  vertrösten 
Meines  d^gen,  nicht  ift  di  mächt, 
Di  mich  fristet  ünt  ficher  macht: 

8.    Du  aber,  dcer  uns  entlßeft  [Ti^] 

Von  unfern  abge/agten  feinden, 
Du,  dasr  mit  fchanden  bel^deft 
Alle  di  uns  mit  haf^  anfeinden. 

*  V  * 

%  9.    In  Got  ftft  ünfer  löblich  rumen. 
Den  gantzen  tag  wir  ces  verrumsn: 
Ünt  dein  namenj  Her,  mit  gebur 
Wollen  wir  preifen  für  ünt  für.        "VB 
10.    Ob  gleich  ür^  haft  verftoffen  weit. 
Gemacht  das  wir  uns  muffen  [ehernen: 
Mit  ünferm  krygs-voW  at^s  zum  ftreit 
Zeucheß  nicht  mer,  rettüng  zu  nemen. 

VI. 

^11.    Mache ft  uns  zü-ruk  keren  fluchtig 
Für' 8  heres  Widerpart  mort fuchtig: 
Ünfre  halfer  nach  yrm  gefäln 
Das  ünsrig  zu  plündern  einfaln. 

12.    Du  Ufer/t  uns  zur  metzelbank 
Wi  fchafe,  gef reffen  zu  wasrden: 
Haft  uns  hin  üfvt  hasr  um  Undank 
Zerftrait  unteren  liaiden  üf  asrden. 

VII. 
^13.    Dein  voW  um  fünß  hastü  verkauffet,   [Tg] 
Als  nichts-geUig  hat  män*s  erkauffet: 
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Grioinlos  haatü  nichts  erftaigert 
Durch  ym  wölfailen  fchlag  ünt  w^. 

14.    Du  machst  uns  für  fchmach  z'unerbarn, 
Damen  dcer  grentz*  an  ünsre  lenden: 
Ün/er^  umwonende  nächbarn 
Mit  gefpötV  ünt  hönüng  uns  fchenden. 


VIIL 

^15.     Wir  tugen  nichts  haidnifcher  örter 
Als  nur  für  yres  hons  fprichwörter : 
Völker  di  ünfer  wcem  gewar^ 
Knappen  mit  dem  köpf  hin  ünt  dar. 

16.    Es  fchwebt  mir  teglich  fm'm  geßcht 
Mein  fchandflek,  ich  tu  was  ich  wolle: 
Alfo'däs  ich  mein  dngeficht 
Für  groller  fcham'  erblaß  verhöUe, 


IX. 

^  17.    SO'Viel  muflen  unr  der  fchm^üng^ 
Hören,  ünt  manches  Usterüng<tn: 
SO'Vid  feind*  uns  zu  dempfen  gach 
Suchen  nichts  dan  gewunfchte  roch. 

18.     Wiwol  dis  alles  uns  ftöst-an, 
Doch  haben  wir  dein  nicht  vergellen,       [Ta*»] 
Noch  uns,  deines  bunds  abgetan, 
Üntreulich  zu  handien  venneffen. 


PAUSE.  X. 

^19.    Nindert  hin,  dan  zu  dir  Herr'  ^en, 
Hat  ünler  hcertz-da  ßch  begiben: 
Ton  deim  weg'  ift  anders-wo  naus 
Ünler  gang  nit  gelchwaiffet  aus: 

20.    Ob  fchon  unteren  drachen  vergiß 
Uns  gar  zermurlet  tetft  abmatten, 
Ünt  dekkelf  uns  duster  verdift 
Mifs  erfchriklichen  dotes  IchaUen. 
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XL 

^21.    So* 8  namen  fmfers  Gots  höch-achtfam 
Wir- da  vergeffen  unbedacht fam, 
Ont  zu  fremdem  Gotf  ünfre  Mnd 
Wir  au  ff  er  ym  ketten,  gew^d: 

22.     Wurde  Got  dis  erfuchen  nicht? 
jEtj  fag"  ich,  dosr-da  kent  hefchaiden, 
la  bis  zur  innersten  grundfchicht. 
Aller  weit  hcertzen  haimlikaiten? 


XU. 

^  23.     Weger y  man  uns  erwürget  täglich       [Ta] 
Um  deinet  wiUen  jdmerkleglich  : 
Wir  feint  für  nichts  anders  geacht 
Als  fchaf  di  man  abfticht  ünt  fchlacht 

24.     Wach  Her:  oh!  warum  fchUffest-dü? 
Aufmündre  dich  in  ünfrem  zwangt: 
Mündre  dich  auf  vnt  uns  nicht  tu 
Enteuffern  immerdar  fo  langü. 

XIIL 

%  25.     Warum  helst  dein  antlitz  verborgen? 
Warum  vergefsig,  one  forgen. 
Über  fins  nicht  mitleiden  haß 
In  ünferm  trang'  unt  ^berlaft? 

26.    Dein  /treng'ir  cemft  gen  ufis  im  brauch 
Staucht  ünsre  feV  in  (taub  zu  baden: 
Hei!  hs  klebt  ünfer  flachSr  bauch 
Als  angeleimt  vSft  am  cerdboden. 


XIIII. 

^27.    So  mach  dich  auf  ünt  uns  bewillig 
Dein'  gantze  hilf,  zfi  gnaden  willig: 
Ünt  um  Hb  deiner  g^tikait 
Erlös'  uns  von  trubfelikaü. 
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1.  Ain  pfalme  öoITcr  önteripeiyöng  /  über- [Ts^l  geben 
bem  flngmaifler  /  dserda  wäre  bon  finbem  itoral^. 

2.  JD  ®^^  I  ^ir  l^aben  mit  unfeten  oren  0el^6ret  /  was 
linfere  t>^Uv  und  er^elet  l^aben:  nemlich  bad  bü  ain  toerfe  getan 
l^aft  in  ^xm  tagen  /  gii  alten  feiten. 

3.  Wi  bii  mit  beinet  l^anbe  bi  +  t)6«er  l^aft  in  erBfd^aft 
eingefe^et  /  änt  ft  0e))flan^et:  bä  l^afi  nationen  k)erber&et  /  önt 
ft  audgetriben.    +  dl  12.  ftemme  Ifraels. 

4.  3)an  ft  l^aben  baS  lanbe  nit  bitrcl^  ^r  fd^m^rb  Befeffen  / 
ilnt  ^r  arme  l^at  J^nen  nit  errettäng  gewönnen:  fonber  beine 
red^tl^anb  önt  bein  arme  /  önt  baS  lid^t  beine«  angeftd^teg  /  barüm 
baiS  bö  toolgefallen  gü  l^nen  l^atteft. 

5.  S)ö  bift  berfelMg  mein  Äünig  /  o  ®ot:  geBeute  ba8  SacoB 
errettet  feie. 

6.  S)ürcl^  bid^  tobiUn  unr  mit  ffbxmxn  ftoffen  önfere  feinbe: 
änt  in  beinem  namen  h)6ffen  toir  gertretten  bi  {td^  toiber  und 
fe^en. 

7.  ^an  id^  berlaffe  mid^  nit  auf  meinen  Bogen:  önt  mein 
fd^h)drb  fan  mir  nit  l^elfen. 

8.  S)ariim  bad  bii  önd  gel^olfen  l^aft  t)on  [TJ  unferen  fein* 
ben:  önt  l^aft  gö  fd^anben  gemad^t  önfere  l^affer: 

9.  @o  rümen  ioir  önd  in  @oi  ben  ganzen  tag :  ^ni  tobUm 
beinen  namen  etoiglid^  |)reifen:  @elal>. 

10.  Sitool  bö  önd  Derftoffen  /  önt  fd^melid^  gemad^t  l^afl: 
önt  geud^eft  nit  an^  mit  önferem  l^ere. 

11.  M  mad^eft  ön§  ju  rü!  !eren  für  bem  feinbe:  önt  önfere 
?>affer  l^aBen  ^nen  ünfere  guter  gerauBct. 

12.  S)ö  l^aft  öng  ^ingiBen  ivi  fd^ofe  /  gefreffen  jö  fein:  önt 
l^aft  önd  gerftraiet  unter  bi  l^aiben. 

13.  3)ö  l^aft  bein  bolfe  um  fönft  t)er!auffet:  önt  l^aft  dein 
gut  ttid^t  gemeret  burd^  ^re  ioejel. 

14.  ^ö  l^aft  önd  zfir  fd^mad^  gemad^t  önfern  nad^Baren: 
zürn  ft)ot  önt  l^on  benen  bi  um  önd  l^erüm  feint. 
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15.  3)0  l^aft  lin«  gemad^t  zürn  6cift)ic(  finter  bcn  l^aiben: 
änt  zur  fo^)f-ycl^ilttelün0  fintcr  bcn  i)6Kern. 

16.  a^eglid^  ift  meine  fdifmad^  für  mir:  mt  bi  fd^am  meines 
anßeftc^tg  ^at  midjf  bebeüet:  [T,b] 

17.  Um  ber  flimme  n)illen  beS  fdi^meerS  ünt  lefterer«:  ünt 
bon  toegen  be8  feinbeö  önt  rad^girigen. 

IS.  Xi^  aUeg  ift  über  und  fommen  /  unt  toir  l^aben  den- 
noch bein  nit  bergeff cn :  fint  l^aben  nid^t  +  gelogen  toiber  beinen 
bfmbe.    +  das  ift,  wir  haben  yn  nicht  verleugnet. 

19.  ünfer  l^er^e  l^at  fid^  nidift  Ij^inberfid^  getoenbet:  unt  finfer 
fd^rit  ift  nidift  abgetoid^en  bon  beinem  ^)fabe. 

20.  DB  bu  gleid^  ün8  ^ermürfefte  an  +  6rten  ber  bradi^en: 
önt  bebeWefte  önS  mit  bem  fd^atten  be§  boteS.  +  in  fremden 
nationen  unter  den  feinden. 

21.  SGßan  toir  beS  namen  finfere«  ©otteS  bergeffen  l^etten  / 
unt  önfere  l^enbe  aufgel^oben  i^  irget  ainem  fremben  ©otte: 

22.  aOßürbe  ®ot  baff  eibige  nit  erfüdjien?  ban  er  iftS  berba 
fenet  berborgene  binge  bed  l^er^en. 

23.  +  "i^an  h)ir  toerben  um  beinet  mitten  ben  ganzen  tag 
ertoürget:  toir  feint  geadiftet  h)i  ain  fd^Iad^tfd^afe.  +  oder,  (2)i« 
h)ei(  h>ir  um  b.  to.  &c.  ünt  feint  &c.   24.  ©o  toad^e  &c.) 

24.  Sßad^e:  ah  toarüm  h)6ltefiü  fd^raffen  [Tg]  o  §erre?  toad^c 
auf  /  berftofe  uns  ntd^t  etniglid^. 

25.  SBarüm  berbirgeftu  bein  angefidjft  /  bergiffeft  finfer«  elenbS 
ilnt  trang«? 

26.  a)an  finfere  +  feie  ift  nibergetrüffet  bi«  in  ftaube:  finfer 
boud^  flebet  am  erbboben.    +  ünfer  leben. 

27.  aWad^e  bid^  auf  /  +  fei  iinfere  bSUige  l^ilfe:  fint  erl6|e 
fing  um  beiner  gute  hJitten.  +  oder,  gfi  finfer  bSttigen  l^ilfe. 
oder,  ber  bfi  önfere  gantfe  l^ilfe  geinefen  bift. 

Gebote. 

VAter  aller  barmhsBrtzikait,   dasr  mit  ünferen  vaetem 
ainen  bünd  gemacht  haft,  welcher  uns  bekreftiget  ift  worde 
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dftrch  deine  fÜne  Ief&  Chrift,  erloefe  ftns  von  dsBnen,  fo  Ans 
fchm^lich  belseftigen  ftnt  unbillig  verfolgen,  auf  das  fi  innen 
wserden,  d&  verlatTeft  nimals  di  auf  deine  gute  hoffen,  ünt 
dir  Pflichtige  ^re  geben,  welche  dir  geburet  von  nün-an  z&r 
§wikait.    Amen.  [Tg^] 


Der  XLV  pfalme. 
Ebullit  cor  meüm. 
^  Fropos  exquis.     M. 

Ift  ain  breutlied  von  lefä-Chriil  ftnt  feiner  kyrchen  oder 
gemaine,  ünter'm  furbilde  Salomons  ftnt  feines  ^gemals  der 
dochter  Pharaons. 

Äf2.Ein  hcertz  walt-auf  ain  gfd  lied  für  zu  bringen: 
Wcerklich  gedieht  vom  Kunig  wiel  ich  fingen^ 
Das  meine  zung  viel  heffer  kalV  itzmglj 
Als  fchneller  hand  kains  [TJ  fchreibers  kiel  nit  maV. 

3.    Du  bipt  der  fchönsf  unteren  menfchen  ent/prof/en: 
Dein  münd  redfprech  mit  libWcait  begoffen: 
Drum  das  Got  dich  mit  unendlicher  gnad 
(Dcea  man  dich  lobt)  ewig  gefegnet  hat, 

II. 
%  \,    0  kuner  held  von  ftreitbarn  dapfem  henden! 
Nim'  unt  umgurt  dein  ßerkmanlichen  lenden 
Dein  fcharfes  fchwcerd,  welchs  ift  dein'  erenzird  [Tg*»] 
Ünt  herlikait  der  kuniylichen  toird, 

5.    Atich  iß  dir^s  er'  dngrif  zu  tun  mit  ßreits, 
Ünt  kryg  furend  wol  ßafßrt  einhcer  reiten 
Auf  warem  tun,  fanftmfit,  rechts  Mails  ßand: 
Schrekliche  ding  ioird  dich  lern  deine  hand. 

lU. 

%  6.    Dein'  glatte  böltz'  ünt  pfeil,  di  fo  fein  gleiffen, 
Seint  mechtig  fcharf:  feind  di  /ich  gen  dir  fpreiffs 
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Dcenen  wasm  fi  durchfchiffen's  untreu  hcertz, 
Auch  unter  dir  Völker  fein  bödenwcertz, 

7.    Kunig  ünt  Gotj  dein  hocher  thron'  ernhaftig 
Iß  zwar  ain  thron*  immer  bleibend  wasrhaftig: 
Das  fcepter  auch  deins  kunigreichs  grünend 
Ain  fcepter  i/t  von  billikait  blu'^nd. 


im. 

^  8.    Grechtikait  libftj  unt  haffeß  gotlos  wefen: 
Darum-däs  Got  dein  Got  dich  auserlefen 
Ünt  begünstigt  vor  dein  mitgnoffen  weitj 
Mit  fraiden-öl  gefalbt  hat  ünt  geweit. 

9.    Von  alo'if  myrrhen,  casja  reuchwiblich 
AI  dein  gewand  bifemt,  wan  du  fchmük-liblich 
Hasrfur  trittest  aus  helfbainem  paläß:  [T7] 

Damit  man  dich  gemacht  hat  frölich  vdß. 


*  ^  •  * 

^10.    Es  feint  in  zal  deins  fraunzimmers  äufwartig, 
Köstlich  ge/chmukt  der  kunig  döchter  artig: 
Zur  rechten  dein  ßetj  elich  dir  vertraut. 
Von  Ophir-gold  glitzend,  di  hubfche  braut. 

11.    0  dochter  hör,  fchön  adelich  geboren, 
Schau'  ünt  merk-auf  ünt  naige  mir  dein'  oren: 
Vergottend  las  deinem  fin  fallen-aus 
Baid  dein  landvolk'  ünt  deines  vaters  haus. 


VI. 

^12.    So  wird  mit  lütt  der  Kunig  girig  innen 
Gen  deiner  fchön  prinnende  Hb  gewinnen: 
Dan  er  dein  Herr'  iß  ünt  wird's  fein  fort-hin 
Dinmutig  fölft  hirumm'  anbeten  yn. 

13.     Völker  von  Tyr,  di  reichsten  leut,  nach  ftttmi 
Wasm  mit  gefchenk  dein  angficht  um  gngd  bit^^     — 
14.    Im  inren  gmach  wonfs  Kunigs  zarte  dc"^ 
Herlich  dürch-aus:  beklaid  mit  guldnem  rok 
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vn.  [T,b] 

^15.    In  prächtigem  ßikwasrk^  iint  tracht  beraitet 
Si  /tatlich  wird  zum  Kunig  fein  belaitet, 
Samt  dem  gepreng  der  jünkfraun  hindennach, 
Ünt  ym  gefpiln  di  zum  dinß  folgen-nach. 

16.    Vol  umnfamkait  ünt  in  aln  fraiden-kuren 
Man  ß  ziigleich  dem  Kunig  wird  z&furen: 
Ünt  wasrden  gen  mit  fraidenreichem  fchäl 
In  des  Kunigs  palastes  ^ren/al. 

VIII. 

^  17.    Dir  wcemj  an  (tat  der  vceterj  deine  föne 
In  keufcher  $  geborn  edel  unt  fchöne, 
Ergetzung  fein:  di-da  in  aller  weit 
Zu  Fürsten  gros  von  dir  wcem  fein  beftät 

18.     Was  mich  belangt,  wiel  ich  /chriftlich  verkünden 
Deins  namens  er  denkwirdig  zu  kinds  kinden: 
Doss-wegen  auch  künftige  Völker  zwar 
Wcem  dich  on  end  lobpreifen  immerdar. 

1.  Ain  pfalme  öntertt^eiföng  gebenb  /  ftnt  ain  gefang  ber 
lihtn  I  übergeben  bem  ftngmaiftcr  /  daßr  öon  finbem  Äoral^  wäre, 
das  man  yn  funge  +  öf  müfik-inftrumenten  genennet  ©c^o? 
Wanim.  +  oder,  über  di  gefangweife  aines  namhaften  liedes, 
welches  fich  [Tg]  anfinge  Schofchanim,  das  ift,  di  Liljen- 
blämen. 

2.  3R®i"  "^^^^  '^«^  aufgctoaffet  i^crfür  gü  geben  aine  gute 
tebe  /  id^  fagc  das  meine  toerle  foelien  fein  für  ben  Äünig:  meine 
junge  wird  fein  (a(§)  bi  feber  aincS  gefc^toinben  fc^reiberä. 

3.  2)0  bift  ber  f (i^6nefle  über  alle  andere  menfd^en-finber  / 
gnabe  ifl  in  beine  (efaen  auiSgoffen:  batüm  d4s  bid^  ®ot  gefegnet 
ifai  miQÜdf. 

4.  ©ürte  bein  fc^todrb  an  bi  ftade  laufte:  welches  ift  beine 
ete  ilttt  beine  i^erlifait. 

5.  ^ud^  ift  ses  beine  J^erlilait  einbtdd^  }ä  tun  ünt  gö  reiten  / 
(kryg  furend)  mit  -tDarer  fad^e  /  önt  fanftmilt  önt  gered^tüait: 
unt  als  dan  toirb  bid^  beine  ted^tl^anb  +  fd^refUc^e  binge  leren. 
+  nemlich,  den  feinden. 
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6.  +  2)eine  *  })feile  feint  fd^arf  /  darum  toerben  bi  t>blUx 
unter  bir  fallen:  dan  *fi  werden  fallen  tn§  l^er^e  ber  fetnben 
ieS  ÄüntgeS.  +  oder,  (2).  pl  feint  f c^arf  /  eing§ende  inS  i^er^  / 
önt  daerwegen  toerben  t>blUx  unter  bir  fallen  /  nemlich  beS 
^ünigeg  feinbe.) 

7.  2)ein  ftöl  o®ot  /  ift  immer  önt  etoig:  [T^b]  ba8fce})ter 
i)eineg  reic^g  ift  ain  fce^ter  ber  rid^tifait. 

8.  ^2  li6eft  gerec^iüait  /  fint  l^affeft  gotloiSl^ait  /  barüm 
das  ®ot  bein  ®ot  btci^  gefalbet  l^at  mit  fraiben6(e/  mer  ald  beine 
flcfellen. 

9.  SlUe  beine  flaiber  riehen  nad^  m^rrl^en  (bifem)  unt 
iiloen  (fantal)  önt  caften  /  (ambre,  oder,  coft)  -1-  toen  man  ft 
ani  ben  l^elfe6ainen  !Aften  l^erau^  ^euci^t:  mit  toeld^en  (klaidern) 
man  bid^  erfraiet  l^at.  +  oder,  (»an  bß  au^  ben  l^elfefeainen 
^alÄftfn  l^erfür  tritteft.) 

10.  2)er  fünige  t6d^ter  feint  unter  beinen  ebelen  frauen:  unt 
dein  gemale  fteet  gü  beiner  redeten  /  im  feineften  golbe  t)on  Dpf^iv, 

11.  §6re  0  tod^ter  /  önt  fd^aue  brauf/  önt  naige  bein  or  / 
lint  bergife  beine«  bolfeS  önt  beine«  öater«  l^aufe: 

12.  ©0  toirb  ben  !lünig  beiner  fd^6ne  gelüften:  ban  er  ift 
iein  ©erre  /  önt  darum  falle  für  ^m  niber. 

13.  Ünt  ba§  +  t)ol!e  ;iö  %\)x  /  ja  freilich  bi  teid^en  im 
öolfe  »erben  bein  angefid^t  fleen  mit  gefd^enfe.  +  Hebr.  dl 
tochter.  [V] 

14.  a)e8  ÄünigS  tod^ter  gantf  l^erlid^  Igeltet  ftd^  im  innerften 
<des  kuniglichen  palastes):  ^r  !laib  ift  bon  gülbenem  ftüffe. 

15.  3«  geftiften  flaibern  toirb  ft  bem  Äünig  gögefüret  toerben: 
ii  jöngfrauen  t)xt  gef})ilen  werden  nad^  ^r  fein:  +  ft  »erben 
l^inein  *  gefüret  fein  gö  bir  o  Kunig.  +  nemlich,  dl  Kimigin 
ftnt  das  frauenzimmer.    "**  gebracht. 

16.  ^Slan  toirb  fl  bringen  mit  fraiben  önt  iinlntic:  iint  fi 
Serben  in«  !lünigÄ  pala^t  eingeen. 

17.  Sin  fiat  betner  öÄter  toerben  beine  finbcr  (ein  ^  " 
^ö  Surften  fe^en  in  aller  toelt. 

18.  3d^  toitl  beinen  namen  gebenftoirbig  ma 
^ö  ünbe«  finb:  bal^&r  bi  b6l!er  bid^  ))reifen  \o\ 
<n>tglid^. 

Melissas,  Psalmen. 
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Gebaete. 

ALler-gutigster  Herre,  almechtiger  Got,  dser  zu  erfiillfing' 
deiner  hailigen  zfifagÜDg^'n,  uns  deinen  aller -libften  f&ne  zä 
ünferem  Eunig  flnt  erloßfer  gefendet  halt:  verfchaffe  das  wir 
uns  fcelcher  geftalt  zürn  gehorlam  feines  Wortes  fchikken  ünt 
fugen,  damit  wir  flns-felbften  ünt  allen  flaifchlichen  [Vi^] 
lusten  abfagende,  aine  ftrfache  feien,  das  dein  hailiger  name 
&f  der  gantzen  lerden  gepreifet  waerde,  in  namen  daeffelben 
deines  Üben  fänes  Ief&  Ghrifts.    Amen. 


Der  XLVI  pfalme. 

Detis  nobis  protectio. 
^  D68  qu' adver ßU  nou8  offenfe.    M. 

Gotfi^lige  fromme  leute  fingen  bi,  was  Vertrauens  ünt 
verßcherfinge  fi  haben  in  allen  gefaren,  da  Gott'  yre  ver-^ 
warende  hüte  ift. 

Melodei  des  82. 

Wl,An  uns  anfleht  tribfal  angsthafle, 
Ist  Gott*  unsre  züflüeht  ünt  krafle: 
Bei  ym^  in  [V2]  wo*  ^^  ^w«  herurt, 
Grroffe  hilf  man  findet  ünt  [purt, 

3.    Darum  wöln  wir  uns  nicht  entfetzen, 
SöW  cer  di  asrd*  yrs  orts  verfetzen, 

Ünt  hoche  bcerg*  er/chakklet  fchwer 
Tif  einplumpten  mitten  in*8  mer, 

IL 

^  4.  la  folten  in  des  mers  aufwallen 
Seine  flut  wuten^  fcheumen,  brdUen, 
Ünt  ftoltz  erhobner  ünge/t^m  [Va^) 

Fdfen  ünt  gepyrg  ftoffen-t^m,       ''VB 

5.    Bei  fölchem  üngioitter  fo  wilde 
Wcem  ünfers  flü/fes  bcechlin  milde 
Erfraien's  höchsten  Gottes  ftat, 
D^  cer  lein'  haiigste  wonüng  hat 
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III. 

^  6.    Es  i/t  gewies,  das  Qot  warhaftig 
Mitten  in  yr  bleibt  ßets  [eshaftig: 
Entwegt  ß  wcerden  kan  von  nichts, 
Got  fchikt  yr  fru  hilf  dngeßchts. 

7.     Wider  uns  tften  haiden  toben, 
Auf  uns  [ich  kunigreich'  erhoben: 
Von's  Herren  ßim  di  luft  zerträn, 
Di  asrd'  unter  ynen  zerrän, 

*  *  ♦    nii.    *  *  * 

%  8.    Aber  im  kryg  üf  unfrer  feiten 
Wai'  der  gewaltig  Her  der  ßreiten: 
lacobs  Gotf  iß  ain  ßarker  fchütz 
Für  iins,  züunder  allem  trutz»        '^^ 

9.    Komt  hcer,  nemet-wcir  d&rch  aufmerken 
Des  Hern  bewisner  grofler  wp-ken, 
Ünt  di  zerßörf  asrden  betracht 
Wi  cer  ß  wuß  &nt  öd  gemacht.  [Vs] 


^10.    Blutig  fchcerynutzlen  kan  asr  enden 
Bis  zur  eüf fersten  wasrlet  enden: 
Di  Ipis  zerhaU,  bögen  zerfpringt. 
Wägen  mit  feur  verpr&nt  ünt  f&ngt, 

1 1.    HaU-inn*  (cer  fpricht)  erkent  bedechtig 
Das  ich  Got  bin  aller  ding  mechtig: 
Erhöcht  unteren  haiden  zumal, 
Erhöcht  auf  asrden  uberal, 

VI. 

^12.    Kurtzlichs  be/chl&s:  Got  der  herfcharen 
Iß  mit  ftns  in  aln  krygs-gefgren: 
lacobs  GotV  iß  ain  vestes  fchlos 
Für  iins,  wider  aüen  änßos, 

1.  Süin  Heb  /  gegeben  bem  fmgmaiftet  /  welcher-da  wäre 
t>on  ben  finbem  Roxa^  j  das  man  ses  funge  uf  rnftfik-inftru- 
menten  +  9((amotl^  genant.  +  (Yirginal  wurden  di  Teutifchen 
lagen.) 

11* 
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2.  ®Dtr  ifl  änfere  gü^yerfld^t  üni  fterfe:  +  h>tr  flnben 
bei  ym  fer  groüe  l^ütfe  in  ängfien.    +  man  findet 

3.  ^arünt  h>erben  toit  find  ntt  fütd^ten  /  tnan  er  fchon  bi 
erben  ümferte:  fint  toan  [Vb^]  bi  berge  toaftUttn  dsermaiTen  6ka 
n  fillen  mitten  in  ber  mere  ained. 

4.  Ünt  wan  feine  toaffer  braufeten/  fintftd^  +  trübeten: 
fint  toan  bi  berge  gittreten  bfird^  feinen  *flo(4^e.  +  aufwalleten. 
*di  üngeftnme  der  wellen. 

5.  Dan  ber  +  toafferflü«  /  ja  feine  bedjiin  toerben  erfraien 
bi  fiatte  ©otted:  tveld^e  ift  bad  l^ailigifte  ort  ber  toonfingen  bed 
$6(l^ften.    +  Gihon,  fonft  Siloah  genennet. 

6.  ©Ott'  ift  mitten  in  \fx  /  dahser  toirb  fi  nit  enttoeget  fein : 
®ot  toirb  ^r  bed  morgend  frü  l^elfen. 

7.  *Als  bi  i^aiben  l^aben  getobet  /  ünt  bi  !ünigreid^e  fid^ 
ent^6ret  wider  fi:  l^at  Got  feine  ftimme  l^6ren  laffen  /  fint  bi  erbe 
ift  von-ftftnd-an  jerrünnen. 

8.  Dan  ber  §erre  ber  fr^göfd^aren  ift  mit  önS:  ber  ®otte 
gacob«  ift  finfere  jfiflödjt.    ©elal^.    Oder, 

7.  *  (Andere  b6lfer  l^aben  getobet/  fint  bi  lünigreid^e  feint 
enttoeget  toorben:  ünt  da  Got  gefc^rien  l^at  mit  feiner  ftimme  / 
ift  bi  +  erbe  gcrrönnen.    +  yr  land. 

8.  Aber  ber  ©erre  /  (Got)  ber  l^erf d^aren  ift  mit  ön« :  &c.) 

9.  Äommet  I^Ar/  fdjouet  bi  toer!e  beS  ©erren:  ber  fcelche 
3erft6röngen  auf  erben  angeridjtet  l^ai 

10.  @r  leffet  bi  fr^ge  auf^6ren  biiS  gfim  enb  ber  erben:  er 
aerbrid^t  bögen  /  l^aiet  ah  bi  f))if[e:  er  ber))rennet  bi  to&gen 
mit  feuer. 

11.  $6ret  auf  (fagt  ser)  önt  erfennet  bad  id^®ot  bin:  ünt 
ba«  id^  er]^6ct  feie  önter  ben  l^aiben  /  ünt  ba«  id^  erl^6et  feie  auf 
ber  gantzen  erben. 

12.  a)er  §erre  ber  Ir^g^fd^aren  ift  mit  ünS:  ber  ®otte  Sacob« 
ift  önfere  göflöd^t.    @elal^. 


Digitized  by  VjOOQIC 


Der  XL  VI  pfalme.  181 

Gebaete. 

0  Gott'  allaiii  di  züflücht  ünt  ft§rke  der  in  dich  hoflfen- 
den,  verfichere  Ans  in  deiner  gute,  ünt  zerftraie  der  gotlofen 
rsete  ünt  anfchlege  dsermalTen,  das  wir  in  fride  ünt  rüikait 
des  gaistes  leben,  dir  zu  dinen  ünt  dich  zu  §ren  ünfer  leben- 
lang, dich  erkennende  ünferen  ainigen  Tchutzer  ünt  hailande 
durch  deinen  füne  lefün  Chrift.    Amen.  [V^^] 


Der  XLVII  pfalme. 

Omnes  populi  plaudite  manu. 
^  Or  fus,  tous  humains.  B. 
Ain  fraidenlied,  gefüngen  als  gen  lerufalem  gefetzet 
w&rde  di  lade,  welche  ain  zeugnis  wäre  des  bfindes  mit  dem 
Herren  gemacht,  ünt  durch  dalTelbe  mittel  ain  vorbilde  der 
zükünfte  lefü  Chrifts  in  feiner  kyrchen,  durch  welchen  Got 
den  menfchen  verfunet  ift.  Dserhalben  der  proph^te  weiter 
fchreitet,  erklserend,  in  difem  bünde  w§ren  begrififen  nicht 
allain  di  luden,  fonder  auch  grolfe  h^rfchaften  ünt  gewaltige 
kunigreiche  üf  serden,  welche  den  waren  Gotte  für  yren 
obersten  Herren  ünt  Eunig  erkenneten. 

jF2,  Ri/ch-auf,  Völker  dl. 
Handplatzet  mit  /chdl: 
Ewre  ftimmen  /chwingtj 
HÜ  föchzet  ünt  fingt 
Got  dem  Hern,  mit  fraid 
Aller  lYs]  wfm/amkait 

3.    Got  der  hockest  iß 
Ünt  erfchr6klichi/t  : 
Ain  Kunig  [o  gros 
(An  (terk  ni  mächtlos) 
über  alle  land 
Der  oerden  bekant 

IL 
i]  4.     Völker  heMndigt 
Hat  unt  geb&ndigt 
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Ünier  iinfre  mäckt: 
Halden  dahin  brächt^ 
Das  yr  ider  m&8 
Um  krichen  zu  ßs. 

5.    JEr  hat  uns  erkift 
Ün/er  erb,  das  ift, 
lacobs  herlikait: 
Welchem  freuntlikait 
Got  hat  ftets  erzaigty  [V»^] 

Ym  aiA8  lih  genaigt       '^U 

IIL 

^  6.    Qot  (dasr  nach  unt  vor) 
Ift  gefam  entpör 
Mit  trometm  fchäl: 
Mit  pofaunen  hol 
Iß  der  Her  Ubhaft 
Auf  gefam  mit  kraft 

7.    Singt  Got  löbgefang. 
Singt  ym  lob  mit  klang: 
Lobßngt,  lobfingt  doch 
Ünsrem  Kunig  hoch. 

8.  Dan  GoiV  iß  erklasrt 
Kunig  gantzer  cerd\ 

IUI. 
^  Yr  di  kl&g  ünt  weis 
Seit,  lobßngt  mit  fleis. 

9.  Über  haiden  hirß 
Gotf  als  der  öberß: 
Freilich  fitzt  asr  fchon 

Üf  feim  haiigen  thron, 

10.    Hern  unt  Fürsten  han 
Sich  ym  zugetan, 
Das  gerechnet-ein  [Yq] 

Si  auch  mugen  fein 
Ain  Volk  Gottes  zäm, 
Dasm  dtnf  Abraham, 
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V. 

%  Dan  es  /eint  des  Hirn, 
Ünt  difem  lenhern 
Muffen  ßen  zur  hand, 
Di  fchild*  aller  land: 
Mr  {er  hoch  erhSbt 
über  alles  fchwebt, 

1.  2ltn  J)falme  für  ben  pngmaifter  /  daer  öon  finbem 
Äoral^  wäre. 

2.  ^Sa^et  mit  l^enben  aae  t>biUt:  jäd^^et  @ot  mit 
l^od^em  fd^aUe. 

8.  +  Sprechende,  ha&  ber  ^erve  feie  ber  1^6d^e{l  /  erfd^ref« 
(id^:  ünt  ain  groffer  üünig  ü5er  aUed  erberid^.  +  oder,  2)cm 
ber  $erre  ift  ber  ]^6d^eft  /  &c. 

4.  ®r  l^at  bi  t)6nfer  dnter  öniS  gebrad^t  /  dnt  nationen 
ißnter  önfere  füffe. 

5.  ®r  "ffat  ön«  ertoelet  önfer  erbe  /  bi  füdreflifait  gacob«  / 
iDeld^en  er  gelibet  l^at.    @e(al^. 

6.  ®otf  ift  aufgcfaren  mit  trometen  [¥«*>]  fd^atte:  ber 
$erre  ift  aufgefaren  mit  +  l^eHer  ))ofaunen.  +  mit  klang  des 
h§rhoms. 

7.  Sobftttöet  ®ot  /  lobftnßet:  lobpnget  önferem  Äünig  / 
(obfinget. 

8.  ^an  ®ott'  ift  nin  Äönig  be8  ganzen  erbboben«:  +  finget 
^)falmen  boffer  öntertoeifung.  -1-  oder  (iglid^er  aus  euch  ber  öer* 
ftenbig  ift  /  lobftnget.) 

9.  ®ot  l^erfct  über  bi  l^aiben:  ®ot  fi^et  auf  bem  ftüle  feiner 
l^ailüait. 

10.  2)i  eblen  änter  ben  iybUtxn  feint  berfamlet  /  das  fi  feien 
ain  boI!e  beS  ©otteiS  Slbral^amd:  ban  bi  +  fd^ilbe  ber  erben  feint 
®otte8:  er  ift  fer  erl^6et.  +  di  Furften,  welche  des  landes 
befchutzer  feint. 

Gebaete. 

0  Herre  Got,  Kunig  aller  kunige,  welcher  alle  voelker 
ünt  nationen  dir  üntertenig  helteft,  errette  uns  von  der  hand 
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aller  daßren,  welche  Ans  zu  vertreiben  ünt  aus-zü-rotten  Heb 
ünterft^en,  auf  das  iderman  erkenne  di  forge,  welche  du. 
tregeft  um  dein  §rbtail:  ünt  das  wir  (Ingen  deine  lobpfalmen^ 
welche  dir  angen^m  feien  durch  ünferen  Herren  lef&n  Ghrift. 
Amen.  [V7] 


Der  XLVIII  pfalme. 

Magnus  lehova  &  landab. 
%  C  eß  en  fa  tresfainte  cite,  B. 
Nach  daBm  di  ftat  lerufalem  (welche  aine  fiirbildfing  der 
kyrchen  ift)  wunderbarlicher  weife  aus  eufferster  gefare  er- 
rettet wäre,  faget  der  Prophet  dseshalben  Got  danke:  ßnget 
di  veftünge  ünt  verHcherünge  des  bsergs  Sion,  welchen  der 
Herre  ym  erwelet  hat. 

G'2.Bo8  iß  der  Herr'  fint  hoch  gepreiß 

(Wi  /ich' 8  fumemlich  hat  beweiß) 

In  ünfers  Gottes  ßat  namhaßig, 

Auf  feim  haiU  [V7  ^]  gen  boerg*  erenhaßig. 

3.    Der  bcerg  Sion  (an  dces  bord 
Lustig  rum  pich  zeucht  gern  Nort 
Grolles  Kunigs  ßat  zü-gegen) 
An  [0  fchönem  ßricK  iß  glegen: 
Darob  nemlich  di  gätsf  csrde 
(Sonß  ob  nichts)  erfraiet  wasrde, 

IL 
^  4.    In  yren  palcesten  ist  Got, 
Erkant  für  yren  fchutz*  in  not: 
5.    Dan  ßh,  kunig  zfihauf  verbünden     [Vs] 
Gewapnet  famt  darfur  ßch  ftinden, 

6.    Als  /i's  ge/$n  mit  der  tat, 
Dces  zerrut  für  Wundertat 
Han  ß  mit  ym  leuten  allen, 
Von  viel  fchrekken  überfallen^ 
Sich  für  gechling'em  angst-beben 
Eilfluchtig  in  ftürtz  begaben. 
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III. 

^  7.    Schmcertzen-we  als  in  kinderfing 
Ankam  ß  da  mit  zitterfing: 
8.    Als  wan  der  oftwind'  in's  mera  diffe 
ZerfcheiUret  von  Tharßs  di  [chiffe. 

9.     Wir  haben'8  alfo  gef$n 
Wi  man  uns  darvon  tet  j$n : 
Belang'^nd  di  /tat  voW  eren 
Gota  des  Herren  der  krygs-heren, 
la  di.  haiige  /tat  bemeldet 
Darinn*  fm/er  Got  /ich  heUet, 


*  ^  *     IUI.     *  *  * 

^  Got  wird  «'  al/*o  beßsten  zwar, 
Das  /i  beß$n  fölV  immerdar.       "^^ 
10.    In  deim  tempel,  Got,  bei  gemute 
Han  wir  bedacht  deiner  gnad  gute.    [Vs^] 

11.     Wi  deins  names  herlikait, 
0  Got,  iß  weit  ausgebrait: 
Al/o  t&t  dein  lob  fich  /trekken 
Bis  zü'r  weit  hindersten  ekken. 
Deine  rechthand  ünverhullet 
Ift  vol  grechtikait  gefullet. 


V. 

^12.    Der  hochberumte  basrg  Sion 
Frolokt  hirum,  in  fraid'  unt  wön 
Di  töchter  luda  frölich  prang'<in, 
Um  deine  recht  billig  ergangen, 
13.    Ei  nun  Sion  umcirkelt, 
Rumge'&nd^  yre  türm  z^lt: 
14.    Nemt-war  yrer  vormaur  ßerke, 
Betracht  yr^  hoche  bauwfrke: 
Domen  fökhs  züWkennen  geben, 
Di  z&  letzt  gebom  wasm  leben. 
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VI 
%  15.    Dan  difer  Gotf  aUain  waltend 
Iß  Gotf  uns  fwig  erhaltend: 
JEr  wird  ftna  hi-niden  belaiten, 
Bis  wir  mit  dot  von-hinne  fohaiden, 

1.  $(tn  t)farmaeb  für  bi  ttnber  Stotaf^.  [X] 

2.  ®9lod  ift  ber  ^erre  fint  l^ocl^  +  betümet  /  in  ber  fkat 
ilnferd  ©otted  /  auf  bem  berge  feiner  l^ailüait.    +  zu  loben. 

3.  @d^6n  an  ber  gegenb  /  aine  fraibe  bed  gan^^en  lanbed 
ift  ber  berge  @ion  /  gelege  an  den  feiten  bed  3toM :  ünt  daerda 
ift  bi  ftat  bed  groffen  ^üniged. 

4.  ©Ott'  ift  in  l^ren  palh^Un  /  ünt  ijlt  erfant  für  yre 
aöflöc^t. 

5.  ^an  ftl^  /  !anige  toaren  berfamlet  /  änt  mit  ainanber 
fürgejogen. 

6.  Bi  l^aben  ed  felbd  gefeen  /  ft  l^aben  fid^  alfo  bertoön« 
beret:  fi  feint  zerrüttet  toorben  /  dnt  in  bi  flüd^te  geftür^et. 

7.  gittern  ift  ft  +  bafelbft  anfommen:  baS  toe  toi  aine  ge« 
bÄrerin:    +  domals. 

8.  Als  bfird^  ainen  ofttombe  /  daerda  gerbrid^et  bi  fd^iffe 
bon  Xl^arftd. 

9.  9Bi  toiriS  bernommen  l^atten  /  alfo  l^aben  toird  gefeen  / 
an  ber  ftat  bc8  ©erren  ber  fr^göfd^aren  /  an  ber  ftat  finfereS 
@otted:  ®ot  toirb  ft  beftetten  etotglid^.    @e(al^. 

10.  äßir  bebad^ten  o  ®ot  beine  gute  /  in  mitte  beineiS  tem^eld. 

11.  D  ®ot  /  toi  bcin  name  /  fo  ift  auch  bein  [Xi^]  lob  bi« 
an  ber  toelt  enben:  beine  redete  ift  boller  gerec^tüait. 

12.  2)er  berge  ©ion  toirb  fid^  fraien  /  bi  t^ter  ^^ha  toerben 
fr6(idj  fein  /  um  beiner  gerid^te  toitten. 

13.  Umgebet  ©ion  /  önt  ümgeet  fi:  jelet  )9vt  turne. 

14.  inemet  toare  ber  bormauer  /  betrad^tet  bi  l^6e  ^rer  pa» 
l&ften:  auf  baiS  l^r  aes  ergeUt  bis  zu  bem  le^tfommenben  gefd^led^te. 

15.  2)an  bifer  ba  /  nemlich  ®ot  toeld^er  flnfer  ®otf  ift 
immer  ünt  etoiglic^  /  ber  toirb  und  (aiten  bis  ^üm  bot. 
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Gebaete. 

O  Got,  aiDiger  erloefer  deiner  kyrchen,  dser  uns  fo  viel 
augenfcheinlicher  zaiche  deiner  gfinste,  welche  du  tregeft 
gegen  uns,  teglich  erzaigeft,  baide  in  fchrekküng  ünferer 
widerfsecher,  ünt  zfi  nicht  mach  fing  alles  yres  änterfaDgens: 
volzenche  femer  deinen  genaigten  willen  gegen  uns,  auf  das 
wir,  unter  deinem  hailigen  fchirme  gewies  verficheret,  alle- 
zeit haben  darum  wir  dir  lob,  ere  ftnt  dank  zu  geben  wilTen, 
durch  deinen  hsertzlibsten  ffine  lefä  Chrift.    Amen.       [X2] 


Der  XLIX  pfalme. 

Audite  hoc  omnes  populi. 

^  Feuples  oyez.    B. 

Der  proph^t  befchreibet  di  eitelhaits  ftnt  vichifche  weife 

der  reichen  ünt  gewaltigen,  welche  yr  hsertze  nur  auf  reich- 

tüme  begeben:  ünt  troßstet  di  armen  in  yren  trubfalen,  mit 

vergewilTüng  eines  viel  m^r  groelTeren  ünt  wserhafteren  güts. 

J/^.  Ort  Völker  alV,  euch  auf  zu  merkd  [Ult 

Yr  men/chenkirid,  einwoner  difer  wüt: 

8.     Von  gering'im  zun  größten  kern  vorn-an,       [^2^] 

Reiche  /o-wol,  als  der  (irm  dürftig  man. 

4.     Weisliche  wort  verkünden  wird  mein  mündy 
Klugen  verftdnd  einbilden  mein  hcertzßnd: 
5.    Ich  wiel  mein  6r  zu  meiner  fprhchrid  keren, 
Ünt  /inreich  ding  harpfend  euch  deutlich  leren. 

IL 
^  6.     Warum  fölf  ich  zu  höfer  zeit  faig  fein? 
Mich  wurd  rings-um  di  mistat  fchliffen-ein, 
Folgende  ßrox  mir  üf  der  fasrfen  nachj  [Xi,j 

Wo  ich  hinging  für  /ölcher  furchte  zag. 

7.    Di  ßch  yr  mächt  trösten  fmt  yres  giits. 
Auf  gros  reichttim  trhtzende  ftoltzes  muts: 
8.    Seim  hruder  kan  dcem  nimand  kauffen's  l 
Noch  Got  für  yn  lösgeld  vergnugig  geben. 
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III. 

^  9.    Dan  yrer  fei  lößng  sftt-viel  geß$t, 
SHft  ewig  aus:  (10.)  ob  man  gleich  unter ß^t 
Ewiger  frift  weitters  zu  leben  Äi, 
Di  verwefung  im  grab  zu  /e'6n  ni: 

11.    So  man  doch  ßcht  das  weife  fam  zürn  dot, 
Der  narr'  ünt  dör^  auch  gleiches  fals  feint  dot, 
Nach  yn  laffend'  yre  guter  tint  haben, 
Auch  dornen  zwar  dasm  ß  nit  kuntfchaß  haben. 

IUI. 
^12.    Dannoch  dcer  wän  im  hcertzen  ynen  haß, 
Yr'  heußr  wcem  für  iint  für  fein  wasrhaß, 
Auch  yre  ßtz  von  kind  zu  kind  bekdnt: 
Drum  nennen  fi  mit  ym  namen  di  Idnd. 

13.    Aber  ^  feint  fölche  leut  fchöne  hem, 
Si  kunten  nicht  dauren  in  yren  em: 
Sonder  dahin  fx  mtiffen  endlich  ftcerben, 
Ünt  gleich  dem  vicN  ünvemunflig  verdasrben.        [Xs^] 

*  ♦         V  *  * 

^14.    Das  ift  yr  weg:  mit  yn  iffs  nur  dorhait  : 
Nichts  mindrer  doch  gleich-fchw&nnender  närhait 
Willig  ünt  gcem  yr*  eitle  nachkömling 
Folgen,  nach  brauch,  vor-angelertem  ding,       '^U 

15.     Wi  hcerde  fchaf,  s'  ins  cerdrich  glegt  fein  w^m, 
Da  ß  der  dot  abetz*  in  ym  grdbbem: 
AlS'dan  wird  fein  der  frommen  yv'  herfchaße 
ZiVs  tags  anbrach  über  fi-da  ßghaße, 

VI. 

^  Yr  anfehn  müs  altfreffen  wasm  im  grab. 
In  welches  fi  von  ym  heu  fem  fam-ab: 
16.    Aber  vom  dot  wird  Gotf  erlöfen  mich, 
Dan  OST,  als  fein,  mich  nemd  wird  z&  ßch.        '^H 
^17.    Drum  f dreht  dir  nicht  ob  imand  reich  wasrd  ßr, 
ünt  ob  fein  haus  in  herlikait  ßch  mir: 
18.    Dan,  wen  oer  ßirbt,  fein  fchatz"  asr  nicht  mitzasrret^ 
Sein'  herlikait  mit  ym  man  nicht  einfchasrret 
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VII. 

^  19.    Ob  s'  yrer  fei  hei  leben  machen  lust, 

Ünt  loben  dich  fo  du  dir  gutlich  tiist:  [X4] 

20.    Doch  wan  fi's  ziel  erraichf  yrer  vorfam^ 
Wcem  fi  das  licht  nit  fehn  ewiger  jarn. 

21.    Es  war  der  menfcK  in  wirden  gros  geachtj 
Mr  aber  fölchs  in  feim  fin  nit  betracht: 
Sonder  macht  [ich  den  thyren  gleich  &nt  ainlich, 
Dcern  leib  unt  fei  zü-gleich  ftirbt  algemainlich, 

1.  Slin  |)falme  bem  fingmaifter  gegeben,  daerda  wäre  öon 
ben  ünbern  üoral^. 

2.  ^Orct  big  alle  b6(fcr:  merict-auf  alle  yr  betooner 
bifer  toelt. 

3.  SBatbc  bi  bon  ßeringem  bolfe  /  ünt  bi  öon  eblem  ftamme  / 
tcid^c  önt  bürftige  mit  ainanber. 

4.  9Rein  mönbe  toirb  toeidl^aiten  reben:  unt  bi  betrad^tdng 
nteineiS  l^er|en  wird  fein  bon  Hdgen  bingett. 

5.  3d^  toicl  mein  or  naigen  gö  meinem  fjjrüd^e:  önt  meine 
tÄterfe  offenen  auf  ber  l^ar})fen. 

6.  SBatüm  f6rte  idj  mid^  fürd^ten  in  b6fen  \c^^v^  /  fmte- 
mal  mid^  h)ürbe  bi  midtat  meiner  ferfen  üm^thtn'^ 

7.  2)i  ftd^  ioerlaffen  auf  \ixt  mad^t  /  ünt  trügen  auf  ben 
überflüfe  ^reS  reid^tüm«: 

8.  a)erfelbett  fan  nimonb  irget  erl6fen  [X^^]  feinen  brfiber: 
er  toüfte  ®ot  nit  fein  (6dge(be  gü  geben. 

9.  3)an  ber  toiberfauf  l^rer  fe(e  ijt  jü  teuer  /  ünt  +  er  ift 
eh>iglid^  au^i  +  ser  hat  end  genommen. 

10.  Nemlich  bad  er  lebete  in  etoilait:  ünt  bi  +  k^ermefüng 
tiit  fee.    +  grübe. 

11.  Db  fc^on  yr  iglicher  ftet  das  bi  toeifen  ft&rben  /  ünt 
das  jügleic^  ber  bore  ünt  narre  berbÄrben  /  ünt  laffen  Mixi  +  ber* 
mügen  onberen.    +  yre  guter,  yr  hab. 

12.  Noch  ben!en  ft  /  V^e  l^eufer  wserden  immerbar  waeren, 
önt  \:ixt  tornüngen  bon  ainem  gefd^Ied^t  jüm  anberen:  ünt  darum 
nennen  fi  mit  tittn  namen  yre  lanbe. 
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13.  Xber  ber  mcnfd^e  tvirb  ntc^t  bleiben  in  foelcher  toirbe: 
+  fonder  tottb  gleich  fein  bem  t>x^  das  ioetbirbet.  -f  oder,  (dser 
menfcb,  Tag'  leb,  ber  gleid^  ift  bem  t>\^  das  berbirbet.  oder,  ber 
gteid^  toorben  ift  fld^  gleid^  gemad^t  l^at.  &e.) 

14.  +  ^ad  ift  l^r  toeg  /  daerhalben  wate  es  borl^ait  mit 
^nen.  +  oder  (^ad  ift  \fv  toeg  /  darum  das  lautere  nar^aii 
in  \)nm  ifc.)  nod^  l^aben  ^re  nad^fommen  gefallen  an  ^ren  +  ge^ 
boten,  ©elal^.    +  Heb.  in  yrem  mftnde.    [X^] 

15.  ^i  ain  fd^afe  fif  der  fcklHchtbanke,  alfo  (igen  ft  im 
grabe:  ber  böte  toirb  fid^  bon  ^nen  toaiben:  änt  bi  rec^t-frommen 
toerben  früe  über  ft  b^rfen:  unt  bad  grab  toirb  \)xt  geftalt  (oder, 
ft§rke)  für  atter  berjeren  /  in  toelc^cd  (grab)  Xi  kommen  weer- 
den  hinfarende  bon  ^rer  bel^aufäng. 

16.  Aber  ®ot  toirb  meine  feie  erl6fen  bon  ber  *  l^anb  (*  ge- 
walte) bed  grabet:  +  toan  er  mid^  toirb  gä  fx0f  nemen.  @elal^. 
4-  oder,  dan  ser  wird  &c. 

17.  ^ürd^te  dir  nic^t  /  barüm  bad  imanb  reid^  toirb:  ünt 
bi  l^erlüait  feineiS  ^aufeiS  jfinimmet. 

18.  2)an  in  feinem  ftArben  toirb  er  bon  allem  nid^td  mit« 
nemen:  feine  l^erlilait  toirb  \)m  nid^t  nac^faren. 

19.  SEÖitooI  ba8  er  feiner  feie  toolfJ)ric^t  in  feinem  leben  / 
imt  bad  foelche  leute  bid^  loben  /  toan  bö  bir  iooltuft: 

20.  Dannoch  wan  *  fi  (*  feine  fgle)  in  difem  lebe  ferne 
bi^  göm  alter  t^rer  bÄter  /  toerben  fcelche  leute  ba8  lidjte  nit 
feen  +  big  jur  etoüait.    +  das  ift,  fi  waerden  nit  alzeit  leben. 

21.  a!)er  menfd^e  wäre  wol  in  loirbe  /  aber  [Xs^]  er  betrac^t 
ed  nic^t:  fonder  mad^et  fid^  gleid^  bem  bid^  das  berbirbet. 

Gebaete. 

Himelifcher  vater,  ain  erhalter  des  gantzen  menichlichen 
gefcblecbts,  geftatte  nicht,  das  wir  in  difen  irdifchen  zergeng- 
lichen  dingen,  auf  welche  di  weltkinder  alle  yre  bauüng  ünt 
vertroestftng  fetzen,  alfo  eingewürtzlet  feien,  das  wir  nicht 
foelten  ünfere  gebrechlikait  ünt  armetei  teglich  erkenne,  da- 
mit wir  nicht  därch  ünfere  ündankbarkait  beraubet  waerden 
der  frücht  der  hofnüng,  welche  deine  kinder  in  dir  allain 
haben,  durch  lefän  Ghrift  deine  fäne.    Amen. 
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Deüs  deorum  lehova. 
^  Le  Dieu  le  fort.  M. 
Ml  prophezeiet  wi  Got  foelte  alle  gefchlecht  der  voelker 
z&  (ich  berüfi^  dftrch  das  Evangeliö,  ünt  von  den  feinen 
nichts  begseren  für  alle  opfer,  dan  [Xe]  nur  bekentnis  ünt 
verkundüng  feiner  gutikait:  verfluchet  dsemnach  di  jenige,  fo 
fich  rumen  wi  fi  feinen  Gottes-dinft  halten,  da  doch  yr  hsertz 
weder  mit  eifer  noch  mit  irgender  übe  gegen  ym  nit  geruret 
wird. 

J^Eden  wird  Got  der  ftark  gewaltig  Her, 
Ünt  wird  di  weit  berfiffen  na'  ünt  /"^r, 
"Pow  aufgang  an  bis  z&  der  fonnen  ris. 

2.  Herlich  wird  Got  hcerfter  glentzen  gewis 

Alis  Sion  hi,  dasr  fchönhait  iß  voUcommen:       [Xa^] 

3.  Ünfer  Got  wird,  nit  taiib,  nit  ptil  hasrkommen. 

'    IL 
H  Für  ym  hasrein  ain  freffend  feuüir  fatist, 
Ser  üngeftum  wetter  rings  um  yn  braust. 

4.  Von  oben  wird  fordern  himd  ünt  asrd, 
Das  fein  volk  da  von  ym  gerichtet  wasrd: 

ö.     Verfamlet  mir  (fprechend)  meine  hasTtz-frommen, 
Di  mein  b&nd  han  durch  opfer  recht  angnommen. 

UL 
^  6.    Di  himlen  wasm  verkundigen  dafeUbs 
Sein  grecht  &rtail:  da  Qi>tif  ist  richtet  feUbs.       ^^% 

7.  Hör'  IfraSl,  mein  voUc,  las  rlden  mich: 
Got,  dein  Got  bin,  überzeugen  wiel  dich: 

8.  Ich  ftraf  dich  nit  vim-wegen  deiner  opfer, 
AU  wfm  nit  ftets  für  mir  deine  brandopfer! 
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IUI. 
^  9.    Gar  nicht  bedarf  noch  bök  zu  nemen-aua 
Von  ftcdUn  ddn^  noch  ain  /Her  aus  deim  hatis. 

10.  Mein  [eint  al  thyr'  in  waddem  mgnichfdU    [Xf] 
Taüfenter  bcerg  vicK  iß  mein  iingezdU: 

11.  Für  mein  erkenn*  al  bcergvögd  benante, 
Ünt  was  /ich  regt  am  feld  ift  mir  zur  hande. 

*        »       V        ♦        * 

^  12.    BftngMe  mich,  davon  dir  fagf  ich  nicht: 
Mein  iß  di  wdt^  ^nt  toces  man  ß  vol  ficht. 

13.  Mainstü  das  ich  wöW  effen  oxenflai/ch, 
Oder  boxblüt  vielleicht  zu  trinken  hai/ch? 

14.  Opfre  Got  dank  ünt  lob^  ym  vdß  gelibte: 
Dem  Höchßen  laiß  treulich  deine  gelubde. 

VI. 
^  15.    Rüffe  mich  an^  wan  du  betrangt  bist  /fr: 
Dich  ritten  wid,  dan  fölst  mir  antun  er. 

16.  Gotlofem  wird  ^en  auch  fagen  Got, 
Was  proedigst  viel  meine  rechV  ftnt  gebot? 

Wi  darfst  mein  bünd  in  dein  ßinkdd  maid  f^ffen^ 

17.  Weil  d&  der  zucht  gram  bift^  ünt  tüft  ß  halfen^ 

VII. 
^  Auch  hinder  dich  wirfst  meine  wort  zu  ruk? 

18.  Wan^  d*  ainen  dib  erßchftf  hoblender  tuk 
Helstü's  mit  ym:  bi/t  hümjegern  verwdnt,  ^ 
Haft  gemainfchafl  mit  ebrechem  in  fchänd.        [Xj^ 

19.  Dein  maul  tüß-auf  zürn  bös^  ünt  verfchwatzd. 
Deine  züng  ßiß  lißf  ünt  trigliche  fratzen, 

VIII. 

^  20.    Sitzend  rSdeft  deim  brüder  vbel  nach, 
Verleumß  den  ßn  deiner  müter  mit  fchmach, 
21.    Sölchs  haß  getan:  ünt  weil  ich  fchweig  dar  zu, 
So  vermaineß  ich  wosrd  gleich  fein  toi  du: 
Aber  ich  wid  dich  ftraffen,  dich  gefdlen, 
Ünt  ftuk  zu  ftuk  dir  unter  äugen  ßdkn. 


Digitized  by  VjOOQIC 


Der  L  plalme.  193 

IX. 

^  22.    Merket  doch  das^  yr  di  Gottes  zumal 
Vergeffen  habt,  auf-däs  ich  nicht  ainmal 
Euch  hinweg  reifs'  unt  find'  kain  rtttcr  fich. 
23.     Woer  loh  ünt  dank  opfert,  dcer  er  et  mich, 
Doch  das  cer  recht  lebe:  fo  wiel  ich  aighn 
Als  guts  zu  fen  durch  Gottes  hail  ym  zaigen. 

1.  3lin  ^falme  übergeben  bem  Slfa^l^. 

®Dt  ber  §erre  ber  SKmed^tige  iwirb  öctoiSlid^-reben  /  önt 
ber  \mli  rfiffen  /  bom  aufgang  bec  fonnen  bi§  jöm  nibergang. 

2.  2lu§  ©ion  welche  ift  in  öol!ommcn^>ait  ber  fd^Sue  / 
njirb  ®ot  l^erfiir  glänzen.    [Xg] 

3.  Ünfer  ®ot  totrb  fommen  /  unt  nit  mer  taub  fein  /  oin 
öerjerenb  feuer  toirb  für  ^m  l^ergeen:  +  unt  ring§  um  ^n  iüirb 
di  aerde  fer  erreget  fein  bon  aim  toetter.  +  oder,  (aud^  toirb 
e§  ring§  um  ^n  ftar!  betoeget  fein  Don  toinbeSbrau«.) 

4.  ®r  toirb  ben  l^imlen  töffen  öon  oben  I^Är  /  ünt  ber 
erben  /  fein  bolfe  jurid^ten. 

5.  Sprechend ,  SJerfamlet  mir  meine  froml^er Jigen  /  bl  mit 
mir  ainen  bunbe  gemad^t  ^jaben  burc^  o^jfer. 

6.  Als  dan  iretben  bi  l^imlen  feine  gered^tifait  berfünbigen: 
bau  ser  ift  ®ot  /  ber  rid^ter.    ©elal^. 

7.  Darnach  wird  ser  lagen,  §6re  mein  bolfe  /  fo  loiel  id^ 
rev-^n:  hoere  3frael  /  fo  ttJiel  id^  toiber  bid^  jeugen:  dan  id^  bin 
®ot  /  freilich  bein  @ot. 

8.  2)einer  o^fer  l^alben  toiel  id^  bid^  nit  ftraffen:  +  fint 
loag  beine  branbo^fer  anlanget  /  bi  feint  immer  für  mir.  +  oder, 
(noch  aud^  bon  toegen  beiner  branbo^jfer  /  tt)e(c^e  ftetg  für  mir 
feint.)  • 

9.  3d^  toiel  ntd^t  bon  beinern  l^aufe  ain  jungen  farren 
nemen:  noc^  b6!fe  /  a\x^  beinen  ftÄUen.    [Xs^] 

10.  ^an  alles  getl^^re  beS  toalbeS  ift  mein:  auch  baS  bidft 
fo  waidet  auf  taufent  bergen. 

MeliisuSi  Psalmeix.  13 

Digitized  by  VjOOQIC 


194  Der  L  pfalme. 

11.  3<^  erlenne  für  mein  alle«  Qt\>bQÜ  ber  bergen  /  ünt 
toad  ftd^  reget  üf  bem  felbe  ift  mir  gür  l^anb. 

12.  2Bo  mtd^  l^üngerte  /  toblU  id^  bir  nit  batjonfagen:  bau 
bi  toelte  ift  mein  /  ünt  toobon  fi  boße  ift. 

13.  @ffe  idjf  flaifd^  ber  med^tigen  thyren?  unt  trinfe  idj  blöt 
ber  b6!fe? 

14.  Dt)fere  ®ot  lobbon!e  /  fint  bejale  bem  §6(l^ften  beine 
gelübbe. 

15.  Ünt  rfiffe  mid^  an  in  jelt  ber  angfte:  ünt  wan  idj  bid^ 
hjtrb  errettet  l^aben  /  ban  foftö  mir  ere  erjaigen. 

16.  3lud^  toirb  ®ot  eben  jfim  gotlofen  ft)red^en  /  SBa«  ber* 
fünbigeft  bö  meine  fatiüngen :  önt  warum  nimmeflü  meinen  bönbe 
in  beinen  mönbe: 

17.  ©0  bfl  bod^  jud^t  l^affeft  /  imt  toirfeft  meine  toorte  l^in« 
ber  bidj? 

18.  ©0  bu  aineg  bib8  innen  toirft  /  fo  l^elteft  bü'8  mit  ^m: 
önt  bein  tait  ift  mit  ben  ebred^ern. 

19.  2)ü  Ieffeft-au8  beinen  münbe  jöm  b6fen:  fint  beine  gonge 
ruftet  trigerei  gu.    [Y] 

20.  a)ü  ftjeft  /  bfi  rebeft  toiber  beinen  +  brfiber:  +  (nah 
verwandten  freunde)  ja  bfi  mad^ft  berleumbfing  bem  *  ffine  beiner 
möter.  *  deinem  aigenen  leiblichen  brüder. 

21.  3)ife  bing  l^aftfi  getan  /  fint  id^  l^abe  gefd^toigen  /  fo 
l^aftfi  gemainet  iä}  feie  gar  ft)i  bö:  aber  id^  toiel  bid^  danim 
ftraffen  /  önt  dir's  6rben(id^  bartfien  für  beinen  äugen. 

22.  ©0  mer!et  nön  ba§  /  bi  ^r  ©otte«  bergeffet:  auf  baä 
id^  euch  nit  l^inreiffe  /  fint  feie  nimanb  ber  errette. 

23.  SBer  (obbanfe  o:^feret  /  ber  tfit  mir  groffe  ere  /  aber 
ba8  er  feinen  toeg  rid^lig  mad^e :  fo  toil  id^  ^n  f een  laffen  alle 
glukf^likait,  bfird^  baS  l^ail  @otted. 
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Gebsete. 
HErre,  ain  gerechter  ürtailer  der  gantzen  weit,  dser 
uns  dein  hailiges  gefetze  gegeben  haft,  uns  nach  deinem 
willen  zu  laiten:  verleie  durch  deine  gnade,  das  wir  aller 
gotloshait  ünt  gleisnerei  abkundende,  dir  im  gaiTte  ünt  in 
der  warhait  dinen,  dich  allain  in  üuferen  noeten  anrülTen, 
ünt  deinen  namen  hoechlich  preifen,  bis  dein  hail  erfcheine, 
welches  du  uns  verfprochen  haft  d&rch  deinen  üben  f&ne 
leMn  Chrift.    Amen.        [Y^b]. 
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Exodi  am  20.  ünt  Deut,  am  5.  c. 
^  Leve  le  coßur.    M. 

Melodei  des  140.  pfalmen. 

JERh^h  dein  hoertZj  öfne*8  gehöre, 
Hartnekkig  voW  aus  unbedacht: 
Deins  Gottes  lautre  stimm*  anhöre, 
Ünt  auf  feine  gebot  gib*  acht. 

II.  [Y.] 

^  Ich  bin,  fpricht  cer,  dein  Herr*  ünt  Gote, 
Dcer  atw  Mgypten  fureV  dich, 
Von* 8  dinftbaren  jogs  fchwerer  note: 
Kain  andren  Got  hob  weder  mich. 

III. 

%  Mach  dir  kain  bild  von  icht  gefchnitzet, 
Noch  gleichniffen  irgenterlai: 
In  eiferflam  dein  Gott*  erhitzet, 
So  du  s*  ereß  mit  etwerlai. 

IUI. 
^  Sein  namen  fölst  dir  nicht  anmaffen 
Zu  misbrauch^n  aus  frefelmfd: 
Dan  ßraflos  wird  der  Her  nicht  laffen, 
Wcer  feins  namen  misbrau,ch'&n  tut 

V. 

^  Woirke  fex  tag  du  famt  den  deinen. 
Den  fibenden  hailig*  ünt  rü: 
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Dan  am  felben  tag  /Ich  von  feinen 
Gefchöpfen  gab  der  Her  zu  rti. 

VI. 

fl   Vater  tint  mfder  halt'  in  eren, 
Das  dh  lang  lebft  in  gluje  ünt  hail 
Auf  asrdeUj  welche  dir  befcheren  [Y2*'] 

Der  Hb  Got  wiel  für  deinen  tail. 

VIL 
^  Mörtrifches  dots  nimand  entleibe: 
AI  httrerei  unt  ebruch  fleug. 
Stiel  7iicht8  dibifchj  hut  dich  bei  leibe: 
Kain  lugner  fei,  noch  falfcher  zeug. 

VIII. 

fl  Deins  nechften  hauSj  unt  erweib  zuchtig 
Luftfuchtbar  nicht  begasren  tu, 
Nicht  feine  dinftlcut'  ünt  vich  tüchtig, 
Noch  ander  ding  was  ym  ftet-zu. 

IX. 

^1  0  Gotj  dein  rSden  ßark  in  taten 
Klingt  heller  als  das  feinft  metdl: 
In  ünfre  hcertzen  geus  di  gnaden, 
Das  deim  gefetz  gehorch'&n  dl  [Y3] 
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Liicse  am  2.  c. 
fl  Or  Uli  fies  Createur.    ML 

JVtn  k/ßst  Herre  zyn 
Im  frid  dein  diner  /lin, 
Nach  deines  worts  ziifage: 
Dan  i  mein'  äugen  han 
Vov'm  end  gefein  an 
Dein  hail  [o  helV  am  tage, 

II. 

^  Welchs  haß  für  angeßcht 
Aln  vöUeem  zügerichtf 
Zu  glauben  feiner  lere: 

Ain  lichtj  züWleuchten  klar 
VeirfimtreV  haidenfchar: 
Ünt  deine  volles  Ifroels  ere,  [Y3 
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Teutifchen. 

Franzößfchen. 

Ach  Her  Got,  dich  nicht 

38 

Lasl  en  ta  fureur 

Ach  Her,  was  grolle  zal 

3 

0  Seigneur,  que  des 

Als  ich  des  Hern  heften. 

40 

Apres  avoir  conftam. 

Auf  dich  gefetzt  hab 

31 

Tay  mis  en  toy  mon 

Auf  dir,  Her  Got,  ft§t 

7 

Mon  Dien,  j'ay  en 

Bei  mir  ich  fprach' 

39 

Fay  dit  en  moy, 

Bewar  mich  Got: 

16 

Sois  moy,  Seigneur, 

Der  Her  dich  erhcer' 
Di  aerd  dem  iQerren 
Di  himlen  mit  yrm  h§r 

Fraien  wird  fich  der  K. 
Frifch-auf,  voelker  al, 

Gotlofem  fagt  di  fchel. 
Gott'  ift  mein  licht 
Got  waidet  mich 
Gros  ift  der  Herr' 

Herr'  ünfer  Gott' 
Her,  waer  wird  in  der 
Hoer  di  gerechte  fach' 
Hoert  voelker  all' 

Im  hsertzen  fein  fpricht 
In  Hern  ich  gantz  ver. 


20  Le  Seigneur  ta  priere 
24  La  terre  au  Seigneur 
19  Les  cieus  en  chacun 

21  Seigneur,  le  Roy 

47  Or  fus,  tous  humains, 

36  Du  malin  le  mefchant 

27  Le  Seigneur  eft  la  dar. 

23  Mon  Dieu  me  pait 

48  C'est  en  fa  tresfainte 

8  0  nostre  Dieu 

15  Qui  eft-ce  qui  conver. 

17  Seigneur,  enten  k  mon 

49  Peupies  oyez, 

14  Le  fol  malin 

11  Veu  que  du  tout 
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Register. 


Lib  haben  dich  von  h. 

18 

le  t'aimeray           [Y4] 

Mein  Got,  mein  Got, 

22 

Mon  Dieu,  mon  Dieu, 

Mein  hsertz  walt-auf 

45 

Propos  exquis 

Mein  Worten,  Her 

5 

Aus  paroles  que  je 

Mit  fio  fern  orn  ban 

44 

Or  avoDS  nous 

Mündret  euch  auf, 

33 

Reveillez  vous 

Nim  als  wiel  lauen -ab 
Nit  meng  dich  ein, 
Nit  ftraf  mich,  Her 

0  Her  mein  hört, 
0  Her,  fchaffe  mir 
0  feiig  ift,  daem  feine 

Preifcn  aus  gantzes 

Reden  wird  Got 
Rieht  mich,  o  Got 
RüflT  ich  fchreiend 

Tu  huir  o  Her, 

Waer  nicht  in  rat 
Wan  ftns  anficht  tribfal 
Was  fchnürt  ünt  bfirt 
Weil  dfi  mich  haft  ent. 
Wi  koemt  es  doch, 
Wi's  gehirfe  bremft 
Wi  weit  hastü  das  ziel 
Wol  daem,  daer  recht 

Yr  groffe  Fürsten 

Zank'  0  Her  mit  mei. 
Zä  dir  ich  mein'  fei' 


34  lamais  ne  ceCTeray 
37  Ne  fois  fafch^ 

6  Ne  veuilles  pas,  o  Sire, 

28  0  Dieu,  qui  es  ma  fort. 
26  Seigneur,  garde  mon 

32  0  bien-heureus  celuy, 

9  De  tout  mon  coeur 

50  Le  Dieu  le  fort 

43  Revenge  moy, 

4  Quand  ie  t'invoque 

12  Donne  fecours,  Seig. 

1  Qui  au  confeil 
46  D^s  qu'aduerfit^ 

2  Pourquoy  fönt  bruit 

30  Seigneur,  puis  que  m'as 

10  D'ou  vient  cela,  Seig. 

42  Ainfi  qu'on  oit 

13  lufques  ä  quand 

41  0  bien-heureus  qui  ju. 

29  Vous  tous  Princes 

35  Deba  contre  mes  debat. 
25  A  toy,  mon  Dieu, 


ENDE. 


[Y. 
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AD  lESUM  CHRISTUM 

F.  DEI  raiGENAM, 
Melifsi  epigramma. 

I  Saides  ovium  paTtor  citharoßdon  agebat, 
Ut  caneret  laudes  ille  propheta  Dei. 

Quse  loqaor  &  facio,  qu«  cogito,  Chrifte  probabis: 
Nam  meüs  upilio  es,  Tum  tua  Chrifte  bidens. 

Corporis  hoc  lyra  fit,  fibrseque  in  corpore  chordae: 
Omnis  in  harmonias  ibo  poeta  tuas. 


Holzschnitt 


Verfertiget  in  der  Eürfnrftlichen 

ftat  Haidelberg  bei  Michael  Schirat, 

den  9.  herbrtmonats.  1572. 
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Anlfang. 

Der  128  Pfalmc,  von 
Melifso  gemacht. 

1. 
Hoch/elig  iß  ain  ider, 
So  den  Hern  furcht  alweg, 
Und  dcem  nicht  i/t  zu  wider 
Stets  wandten  feine  weg. 

Dich  nerend  wirft  geniffen 
Der  arbait  deiner  hend: 
Gluklich  [öl  dirs  erfpriffen, 
Zu  gutem  als  gewind, 

2. 
Dein  ehlich  gmal  hineben 
Wird  aim  weinßok  gleich  fein 
Von  fruchtbam  vollen  reben, 
Gezilt  üms  häufe  dein. 

Auch  um  dein  difch  herümme 
Dein  fchöne  kindlein  zart,  [2»] 

Wi  ölbeumlein  on  krümme 
Gepflanzet  n.euer  art, 

3. 

Sihy  das  feint  di  woltaten. 
Mit  doen  ain  biderman 
Aus  fegen  wird  beraten^ 
Dcer  in  Gots  furcht  tut  gan. 
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Aus  Sion  wird  dich  fegnen 
Der  Her,  zu  [ehn  on  zil 
Jerufalem  begegnen 
Dein  lehtag  gutes  vil. 

4. 
Wir/t  auch  [ehn  kindes  kinde 
On  ainigs  ungefel. 
Und  das  ßch  alzeit  finde 
Frid  über  Ifra'el. 
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